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Vorwort 



Vor Jahresfrist hatte ich in einer kleinen Arbeit über die 
Sprache der Ixil-Indianer ein bisher blos dem Namen nach be- 
kanntes Glied der Maya-Familie zu skizziren versucht, welches gleich- 
zeitig auch als Vertreter der noch so unvollkommen bekannten 
Gruppe der Mame-Sprache gelten kann. 

Im Nachstehenden habe ich nun eine weitere Gruppe von 
Maja -Idiomen zu untersuchen begonnen, nämlich diejenigen dir 
Fokom - Gruppe, wozu ich das Pokonchf mit dem Pokomam und 
das E'e'kchf rechne. Der vorliegende erste Theil meiner Arbeit be- 
handelt zunächst das Pokonchf mit dem Pokomam, während das 
E'e'kchl später in einem zweiten Theile zur Bearbeitung kommen soll. 

Sämmtliches nachstehend gegebene grammatikalische Material 
entstammt meinen eigenen Aufnahmen im Dorfe Tactic in der 
Verapaz für das Pokonchl und in Mixco für das Pokomam. Wo 
ich das, übrigens höchst spärliche, fremde Material zum Vergleiche 
heranzog, ist die Quelle jedesmal angegeben. 

Bisher war die kurze von Thomas Gage überlieferte Grammatik 
des Pokonchf das Einzige, was von dieser Sprache zugänglich ge- 
wesen war (SS. 10 und 11). Seit Gage Guatemala verliess, sind 
circa 255 Jahre vergangen. Es gewährt daher, und zwar nach zwei 
Seiten hin, ein besonderes Interesse, die moderne Sprache mit der 
von Gage aufgezeichneten zu vergleichen. 

Zunächst ergibt sich aus diesem Vergleich, dass das Pokonchf, 
obschon eine ungeschriebene Sprache, sich in dieser langen Zeit 
nicht geändert hat. Von sämmtlichen in Gage's Grammatik ent- 
haltenen Worten fehlen nur vier Stämme in meinen Aufzeichnungen, 
nämlich iviveh hören, laval Sünde, rap schlagen und yahvir ich 
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habe. Da aber Gage weder reines Pokomam, noch reines Pokonchf 
schiieb, und da^ zudem die einzelnen Ortschaften Guatemalas dia- 
lektische Verschiedenheiten in der Wahl der Ausdrücke für gewisse 
Begriffe aufweisen, so bin ich überzeugt, dass das Fehlen obiger 
vier Worte in meinen Verzeichnissen blos dem Zufall, nicht aber 
einer Aenderung der Sprache zuzuschreiben ist, und dass dieselben 
heute noch im einen oder andern Pokom-Dorf in der von Gage 
gegebenen oder einer ähnlichen Bedeutung vorkommen. Dies ist 
für mich um so sicherer, als in anderen Sprachen Guatemalas 
wenigstens rap (im Cakchiquel: rap-aj schlagen) und laval (in der 
Uspanteca : lahal Krieg, Eroberung) heutzutage noch im Gebrauche 
sind.*) 

Das Pokonchf ändert sich also trotz des andringenden Spani- 
schen nur relativ langsam, eine Erscheinung, die ich bei einer 
früheren Gelegenheit auch für das Cakchiquel darzuthun versuchte. 

Im Weiteren aber zeigt der Vergleich der im Folgenden ent- 
worfenen grammatikalischen Skizze mit derjenigen von Gage, dass 
der Bau des Pokonchf durchaus nicht so einfach ist, wie Gage ihn 
schildert und wie die von ihm gegebenen Formen schliessen lassen. 
Es liegt darin eine neue Bestätigung der von Prof. Brinton hin- 
sichtlich anderer amerikanischer Sprachen ausgesprochenen That- 
sache, dass anscheinende Einfachheit einer Sprache häufig nur auf 
unserer mangelhaften Kenntniss derselben beruht. **) Wäre es mir 
möglich gewesen, auch die in der Eirchensprache erhaltenen Aus- 
drücke zu erlangen, so wäre der Beichthum an Formen wohl noch 
etwas grösser geworden, hauptsächlich durch den zu erwartenden 
Zuwachs an Reverentialformen, an denen z. B. die Qu'ich^-Sprachen 
so reich sind. 



*) Die orthographischen Differenzen zwischen Gage und mir sind weit 
weniger erheblich, als es den Anschein hat. Sie rühren theils von meinem Ver- 
suche strengerer Scheidung und Schreibung ähnlich klingender Laute, theils 
davon her, dass Gage Pokonchi und Pokomam nicht auseinanderhält. Keines- 
wegs aber dürfen diese Differenzen benützt werden, um Aenderungen im Laut- 
bestand der Sprache zu iUustriren, denn dafür fehlen alle sicheren oder auch 
nur wahrscheinlichen Anhaltspunkte. 

**) 3,. . . There is good reason to believe that such apparent simplicity 
arises from the slight knowledge of the tongues possessed by the whites, to 
whom we are indebted for our information about them*. D. G. Brinton, On 
Polysynthesis and Incorporation, Philadelphia 1885, p. 5. 
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Es war keineswegs meine ausschliessliche Absicht, so viel 
einem Einzelnen in beschränkter Zeit möglich war, vom Sprachgut 
der Pokom-Indianer zusammenzubringen, blos um dasselbe als solches 
zu fixiren. Vielmehr schien mir eine analytische Behandlung des 
sprachlichen Materiales eine wichtige Vorbedingung für eine solide 
Grundlage zu sein, auf welche sich späterhin die Ethnologie der 
Maya-Stämme aufbauen müsste. 

Ich weiss dabei wohl, wie undankbar im Vergleich zu der ge- 
opferten Zeit und Mühe eine derartige Arbeit ist und wie wenig 
sie ausserhalb eines sehr enggezogenen Kreises auf Beachtung 
rechnen kann. Für die eigentliche Sprachforschung sind die amerika- 
nischen Idiome, deren Literatur es ja in den weitaus meisten Fällen 
nicht über ein höchst problematisches Paternoster hinausgebracht 
hat, noch lange nicht in dem Masse zünftig geworden wie die 
asiatischen, in neuerer Zeit selbst die afrikanischen Sprachen. In 
der Ethnologie aber kümmert man sich selten um das Detail des 
Sprachbaues. Man begnügt sich entweder damit, ein paar hundert 
Vocabeln, in deren eigentliches Wesen jede Einsicht mangelt, bei 
verschiedenen Völkern zu vergleichen und dann nach oft zweifel- 
haften, häufig rein äusserlichen und blos scheinbaren Aehnlich- 
keiten über die linguistische Verwandtschaft abzuurtheilen. Oder 
aber, man reducirt, wie dies jüngst von hervorragender Seite ge- 
schehen ist, die Berechtigung der Linguistik zur Lösung ethno- 
logischer Fragen auf einen „höchst bescheidenen Antheil" und bringt 
sie in Gegensatz zu denjenigen Gebieten, die ;,ein wenig mehr 
naturwissenschaftlich zugeschnitten'' sind, indem man sich auf die 
Irrthümer beruft, welche durch zu weitgehende linguistische Fol- 
gerungen gelegentlich begangen worden sind. 

Dennoch muss aber auch die linguistische Arbeit gethan 
werden. Es kann heutzutage kaum mehr zweifelhaft sein, dass die 
vergleichende Linguistik sich in einer Richtung zu entwickeln be- 
gonnen hat, welche sie über kurz oder lang zu einer Naturwissen- 
schaft stempeln muss, was sie ihrem inneren Wesen nach auch ist. 
Was ihre Leistungsfähigkeit zur Lösung von Fragen anbelangt, die 
mit der Naturgeschichte des Menschen verknüpft sind, so hängt 
dieselbe selbstverständlich in erster Linie von richtiger Fragestellung 
ab; man darf auch hier nicht mit dem Hammer bohren wollen. 
Bei kritischer Stellung der Frage aber liefert auch die Linguistik 
Resultate, die weit in die Prähistorie zurückreichen und die auf 
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anderem Wege gewonnenen in werthvoller Weise ergänzen. Wenn 
wir z. B., um bei dem hier behandelten kleinen Gebiete zu bleiben, in 
den Maya-Spraehen Guatemalas als Ausdruck für „Eltern" constant 
die Phrase finden: „Meine Mutter und mein Vater", so dürfen wir 
gewiss vermuthen, dass darin die für die Indianer Guatemalas um 
viele Jahrhunderte zurückliegende Institution des Matriarchates noch 
nachklingt. Wenn wir ferner im Gebiet der Qu'ichö- und Cakchiquel- 
Indianer heute noch zahlreiche Ortsnamen finden, die sämmtlich 
auf Ja {jay im Cakchiquel) „Haus" endigen, so ist darin noch die 
Andeutung gegeben, dass die Familie, die Vereinigung der Bluts- 
verwandten im weiteren Sinne die Einheit bildete, aus welcher sich 
die Complexe höherer Ordnung, die Gens und der Stamm, zusammen- 
setzten. Die Analyse der mit dem Sufßx ja verbundenen Elemente 
lässt uns noch das Totem der Familie oder gens erkennen. *) Und 
wenn wir endlich, um noch ein drittes Beispiel zu wählen, im Po- 
konchl den Ausdruck für „Zauberer", aj-vuar, in seine Elemente 
zerlegen, so zeigt es sich, dass er eigentlich „Herr des Schlafes" 
bedeutet. Dieser Umstand erlaubt den Schluss, dass den Zauberern 
der alten Pokonchis die Manipulationen des Hypnotisirens ebenso- 
gut bekannt gewesen sind als den Qu'ich^s, bei denen sie durch 
ihr Sagenbuch als alt verbürgt sind. 

Am schroffsten pflegt sich der ethnologischen Linguistik gegen- 
über deijenige Theil der Wissenschaft vom Menschen zu stellen, 
welcher exclusiv die morphologische Seite des Menschen, die mes- 
sende Anthropologie cultivirt und der sich in der Craniometrie 
gipfelt. Man darf wohl erwarten, dass die harten Urtheile, die mau 
hie und da von dieser Seite über den ethnologischen Werth lingui- 
stischer Untersuchungen zu hören bekommt, auf langer und ein- 
gehender Beschäftigung mit der Linguistik beruhen. Da jedoch beide 
Gebiete durch fundamentale und essentielle Unterschiede getrennt 
werden, so ist der Streit über den gegenseitigen Werth überflüssig, 
und je strenger das suum cuique gewahrt bleibt, desto einträchtiger 
können beide Wissenschaften zur Lösung ihrer gemeinsamen Auf- 



*) Z. B.: Aj-cKumü'Orjay Haus der Stern-Leute, 
Aj'tziqtiin-orjay Haus der Vogel-Leute, 
Cakix-a-jay Haus der Aras (langschwänziger Papagei), 
Aj-cab-balani'i-ja Haus der Zwei-Jaguar-Leute, 
Sinaj-i-ja Haus der Scorpione. 
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gäbe zusammenwirken. Was die Irrthfimer und Trugschlüsse an- 
belangt, welche der ethnologischen Linguistik zum Vorwurf ge- 
macht werden, so sind sie die accidentelle Folge der Individualität 
einzelner Forscher, nicht aber das nothwendige Resultat der wissen- 
schaftlichen Forschungsmethode dieser Disciplin. Sie sind übrigens 
kaum grösser als diejenigen, welche der messenden Anthropologie 
in der kurzen Zeit ihres Bestehens zur Last fallen. Ein kurzer 
Blick auf die seltsamen Wandlungen der Ansichten, die sich auf 
diesem so gerne mit seinem Zahlenmaterial prunkenden Gebiete 
trotz aller Zahlen im Laufe der letzten drei Jahrzehnte vollzogen 
haben, zeigt zur Genüge, wie wenig ihm Hohn und Spott gegen- 
über anderen Disciplinen anstehen. Ernsthafte Männer, wie Wallace 
und Dali, denen Niemand den Scharfblick auf dem Gebiete der 
Zoo-Morphologie wird absprechen wollen und die beide ausser- 
europäische Bevölkerungen nicht blos aus einigen Schädeln von 
oft zweifelhafter Provenienz oder aus kleinen, zusammengewürfelten 
ßeisetruppen ä la Hagenbeck, sondern durch langjährigen Auf- 
enthalt an Ort und Stelle kennen gelernt haben, sind zu einer 
durchaus negativen Ansicht über den Werth der Craniometrie ge- 
langt. *) In ganz gleichem Sinne äussert sich der berühmte An- 
thropologe der amerikanischen Südsee-Expedition, Horatio Haie.**) 
Vielleicht ist es gut, daran zu erinnern zu einer Zeit, wo man 
immer noch von „Bantu-Schädeln", von „Maya- Schädeln" etc. 
spricht und wo, mit Ausnahme der rein hypothetischen Schemata 
KoUmann's und ßanke's, alle anthropologischen Systeme, so morpho- 
logisch und naturwissenschaftlich zugeschnitten auch ihre Basis sein 
mag, immer noch in ihren Endzweigen ethnologisch, respective lin- 
guistisch sind. 

Erwägungen dieser Art veranlassten mich seinerzeit in Guate- 
mala, vor Allem linguistisches Material über den Menschen jener 
Gegend zusammenzubringen. Sie sind es auch, welche in mir 



*) Vgl. die sehr lesenswerthen Bemerkungen über diesen Gegenstand in: 

A. E. Wallace, The Malay Archipelago. London 1883. Appendix p. 599; 

W. H. Dali, On succession in the shell-heaps of the Aleutian Islands, in Contrib. 
to North Amer. Ethnologj, vol. I. Washington 1877. p. 70 und 71. 

♦*) Horatio Haie, Race and Language, in The Populär Science Monthly, 
1888, p. *M0 sqq. 
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den Wunsch wachriefen, die vorliegende Arbeit einem der . ersten 
Begründer der modernen ethnologischen Linguistik zu widmen, 
als bescheidenes Zeichen dankbarer Anerkennung für die viel- 
seitige Belehrung und Anregung, die mir seine Schriften verschafft 
haben. 

Schliesslich hebe ich noch ausdrücklich hervor, dass sämmt- 
liche in nachstehender Arbeit vorkommende Sätze und Flexions- 
formen an Ort und Stelle aufgezeichnet wurden und von Leuten 
herrühren, deren Muttersprache das Pokonchf ist. So leicht es bei 
einiger Bekanntschaft mit diesem Idiom auch wäre, einfache Sätze 
zu bilden oder ein gegebenes Paradigma durchzuflectiren, so habe 
ich dies doch strenge vermieden, weil ich mich hiezu nicht berech- 
tigt hielt und es, selbst auf die Gefahr einer gewissen Monotonie 
hin, vorziehen musste, in der Wahl der Beispiele mich auf authen- 
tisches Material zu beschränken. 

Zürich, im Mai 1888. 

Dr. Otto Stoll. 
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Einleitung. 



ümgrenznng des Fokom-ßebietes. 

Thomas Gage hatte einen kurzen Unterricht für die indianische 
Sprache, „die man Pokonchf oder Pokomam nennt", geschrieben; er 
hielt also beide Ausdrücke für synonym. 

Seit Juarros jedoch ist es gebräuchlich, die Namen Pokonchf 
und Pokomam zu trennen. Die Bezeichnung Pokonchf im engeren 
Sinne wird für die Sprache der südlichen Alta Verapaz gebraucht, 
während der Name Pokomam für die Pokonchi-redenden Dörfer vom 
Rio Grande südwärts bis an die Grenze von Salvador gilt. Dr. Be- 
rendt rügt es sogar, dass Gage und Scherzer auch für die letztere 
Begion den Namen Pokonchf gebrauchen. Indessen sind bei nähe- 
rem Zusehen, wozu Dr. Berendt vor seinem jähen Tode wohl keine 
Zeit mehr fand, die Unterschiede zwischen dem sogenannten Pokonchl 
und Pokomam so geringfügig, dass es nicht mehr gerechtfertigt er- 
scheint, in ihnen mehr zu sehen als Mundarten einer und derselben 
Sprache. Für diese ziehe ich den Namen Pokom als den ältesten 
in den Schriftstellern (Gakchiquel-Annalen) vorkommenden vor. Der 
Aussprache nach hat die Schreibart Pokom statt der altern Pocom 
einzutreten. 

Eine Etymologie der Worte Pokonchi und Pokomam kann zur 
Zeit nicht gegeben werden. Das Suffix ch( kommt auch in andern 
Bezeichnungen vor, wie K'e'k-chi, Cakchiquel-chl und ist wahrschein- 
lich auf das Nomen cht „Mund", im Sinne von „Sprache" zurück- 
zuführen. PofamcA/ wäre die Pokom- Sprache. Pokomam halte ich 
für identisch mit dem Cakchiquel-Plural Pokomd „die Pokomes", 
wie er sich in den Annalen der Cakchiqueles findet. Pokomam ent- 
spräche im gleichnamigen Dialekte einem Pokom-ab des Pokonchf 
und Qu'ichö. Dagegen ist der Sinn von pokom dunkel, da hie- 
von mehrere Bedeutungen in den Guatemala-Sprachen vorkommen. 

StoU, Pokonclii-Sprache. 1 
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Wie ein Blick auf die von mir veröffentlichte ethnogiaphische 
Karte von Guatemala lehrt, zerfällt das Gebiet der Pokom-Sprachen 
heutzutage in zwei Coraplexe, welche durch einen Streifen von 
Qu'ichö redenden Ansiedelungep getrennt sind. 

Die nördliche dieser beiden Sprachinseln, das Pokonchf im 
engeren Sinne, föllt auf einen Theil des immergrünen waldreichen 
Hochlandes der Alta Verapaz, in eine Gegend, wo ein gemässigtes, 
feuchtes, aber gesundes Klima bei grossem Bodenreichthum gün- 
stige Existenzbedingungen bietet. Sie umfasst das Quellgebiet der 
Flüsse Cahabon und Polochic, welche beide sich durch den See von 
Izabal in die Bai von Amatique ergiessen. Die waldigen Berg- 
kämme, welche die einzelnen Plussthäler trennen, erreichen bis 1400m 
Höhe, die Dörfer selbst liegen 400 bis 500 m niedriger in den Thal- 
niederungen und reichen selbst bis in die atlantische Tierra caliente 
hinab. 

Diese Sprachinsel umfasste folgende Dorfschaften und Ein- 
wohnerzahlen (nach dem Census von 1880): 

Santa Cruz .... 1659 Männer, 1709 Weiber 



Tactic . . 
Tamajü . . 
Tucurü . . 
San Cristöbal 



1307 „ 1494 

789 „ • 733 

1111 „ 1070 

3735 „ 3741 



8601 Männer, 8747 Weiber 
Total . . . 17.348 indianische Bewohner. 

Das südliche Pokom-Gebiet oder das Pokomam im engeren 
Sinne bildet heutzutage einen breiten Streifen Landes, der sich vom 
Südufer des oberen Rio Grande über die Gegend der Hauptstadt 
Guatemala und die Seen von Amatitlan und Ayarce von Nordwest 
nach Südost bis an die Grenze von Salvador hinabzicht und diese 
(nach Juarros' Zeugniss) sogar überschreitet. 

Entsprechend der grösseren territorialen Ausdehnung dieses 
südlichen Pokom-Gebietes ist dasselbe auch in seinem landschaft- 
lichen und klimatologischen Charakter viel weniger einheitlich als 
das nördliche. Die heisse Thalschlucht von Chinautla, die waldigen 
und kühlen Höhen von Mixco, Pacaya, Jilotepeque, Pinula, die un- 
gesunden Seeufer von Petapa bieten in dieser Hinsicht grosse Gegen- 
sätze. Im Grossen und Ganzen gehört aber auch das Gebiet der 
Pokomames zu den gebirgigen Landestheilen, deren Producte haupt- 
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sächlich diejenigen der Tierra fria und templada sind. Diese Region 
gehört zu den Landestheilen mit ausgesprochenen Zenitairegen und 
lang andauernder Trockenzeit, sie steht daher, mit Ausnahme von 
Palin und der Umgebung von Amatitlan, in ihrer vegetabilischen 
Productionskraft und Mannigfaltigkeit hinter den Wohnsitzen der 
nördlichen Pokonchfes im Ganzen zurück. Sie ist infolge dessen 
grösstentheils dünner bevölkert und mit schlechteren Communicationen 
versehen als andere Theile der Bepublik. 

Die hauptsächlichsten Ortschaften, in denen heutzutage noch 
Pokomam gesprochen wird, sind die folgenden: 

Jilotepeque . . . 2257 Männer, 2412 Weiber 

Pinula 2211 „ 2284 ^ 

Chinautla .... 1007 „ 1009 „ 

San Jos6 Nacahuil . 293 „ 287 „ 

Ayampuc .... 732 ^ 698 ^ 

Mixco 3169 ;, 3169 „ 

Palin 1320 „ 1238 „ 

Petapa .... . 2938 ,, 2843 „ 

13.927 Männer, 13.940 Weiber 
Total . . . 27.867 indianische Bewohner. 

Wir können also gegenwärtig die Summe der dem Pokom- 
Gebiet angehörigen indianischen Bevölkerung auf rund 45.000 Köpfe 
veranschlagen. Rechnen wir von dieser Ziffer circa den vierten 
Theil als solche Individuen, welche der indianischen Sprache nicht 
mehr mächtig sind, so erhalten wir für die heute noch Pokom reden- 
den Indianer Guatemalas ein Betreffniss von circa 34.000 Köpfen. 

Oeschichtliches und Literatur. 

Vorspanische Zeit. Die Vorgeschichte der Pokonchfes und 
Pokomames verliert sich in dem Dunkel, welches die Prähistorie 
von ganz Guatemala heutzutage noch umhüllt. Obwohl sie unzweifel- 
haft theilweise zusammenfällt mit der Vorgeschichte der Maya- 
Stämme Guatemalas überhaupt, so sind wir in Beziehung auf die 
Pokom-Stämme um so schlimmer daran, als uns von ihren einstigen 
Thaten und Wanderungen kein solches Sagenbuch berichtet, wie 
wir deren zwei für die Qu'ichös und eines für die Cakchiqueles be- 
sitzen. 

1* 
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Das wichtigste Sagenbuch der Qu'ich6s ist der „Popol Vuh", 
welcher in einen cosmogonischen und anthropogenetischen Theil zer- 
fällt, durchwoben mit Götter- und Heldensagen, sowie mit einer 
Thierfabel. An diese Abschnitte schliesst sich dann eine Wander- 
sage an, welche speciell die Schicksale der Qu'ich^s verfolgt und 
am Ende des Buches in wirkliche Geschichte überzugehen scheint. 

Das zweite S^enbuch der Qu'ichßs, der „Titulo de los Sen- 
nores de Totonicapam", behandelt nur die Wandersage der Qu'ich6s, 
und zwar in einer vom zweiten Theil des Popol Vuh, mit Ausnahme 
von Einzeluheiten, so wenig abweichenden Weise, dass über die 
Identität der ursprünglichen Quelle, aus der beide Schriften geschöpft, 
kaum ein Zweifel obwalten kann. 

Das Sagenbuch der Cakchiqueles, welches jüngst unter dem 
Titel: „The Annais of the Cakchiquels" durch Brinton's Verdienst 
allgemein zugänglich geworden ist, behandelt ebenfalls zum über- 
wiegenden Theile die Wandersage der den Qu'ichfe nahe verwandten 
Cakchiqueles. Bios einleitend ist kurz der Erschaffung des Men- 
schen gedacht. 

Fragen wir nun nach dem Werthe dieser Schriften als histo- 
rische Documente und prüfen wir an Hand der Ortsnamen, der 
darin vorkommenden Thier- und Pflanzenwelt ihren Inhalt, so müs- 
sen wir uns vor Allem hüten, mehr aus dem guatemaltekischen 
Indianer und seiner Vergangenheit zu machen, als beide sein konn- 
ten. Wir können darnach in den genannten Schriften und vor Allem 
in Popol Vuh nicht mehr und nicht weniger sehen als unmerklich auf 
dem Boden des kosmogonischen Mythus emporgewachsene Wander- 
sagen localen Ursprungs und localenUmfangs, der sich im Wesent- 
lichen auf das Gebiet des heutigen Guatemala, und zwar speciell 
auf das centrale und nordwestliche Hochland desselben beschränkt 
und nur nebensächlich die angrenzende Tierra caliente berührt. 

Ein Umstand aber hebt sich mit besonderer Deutlichkeit aus 
der vielfach verworrenen und bis jetzt nicht in alle Details ver- 
ständlichen Erzählung dieser Wanderungen ab: es ist dies die An- 
lehnung an die Nahuatl-Cultur. Diese wird dargethan durch die 
Versuche, den Qu'ich6-Gott Tohil mit dem aztekischen Quetzal- 
cohuatl zu identificiren, durch die häufigen aztekischen Orts- und 
Personennamen, sowie durch die in allen drei Schriften wiederkeh- 
renden Schilderungen der Reise an den Hof des Königs Nacxit 
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(Acxitl?), welcher direct als Spender höherer Culturelemente für die 
wandernden Guatemala-Stämme erscheint. 

Wir brauchen indessen trotz dieser unzweifelhaften Verbin- 
dung der Qu'ich6- und Cakchiquel-Sage mit der Nahuatl-Cultur nicht 
gleich an eine directe Verbindung mit dem fernen Anahuac zu 
denken. Vielmehr legt die verstümmelte Form der meisten der im 
Qu'ichö- und Cakchiquel-Texte vorkommenden aztekischen Worte 
den Gedanken nahe, dass sie aus der Nahuatl-Golonie herrühren, 
die unter dem Namen der Pipiles die westlichen Küstenländer von 
Soconusco und Guatemala besiedelte. Aus dieser naheliegenden und 
ebenfalls in die Prähistorie zurückreichenden Quelle haben sich viel- 
leicht die Qu'ich^s die Kenntniss des mexicanischen Sagenkreises 
geholt und ihm den ihrigen wenigstens theilweise adaptirt. 

Der Ausdruck Yaqui, womit die Guatemala-Stämme noch in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts die aztekisch redenden Indianer 
bezeichneten, ist wohl als Lehnwort aus dem Nahuatl anzusprechen. 
Dort bezeichnet es „abgereist, an einen Ort hingegangen" und ist 
in diesem Sinne gleich werthig mit dem Cakchiquel-Wort beyom 
(Pokonchf: bejom), welches zunächst den „Reisenden", dann aber 
auch den „reisenden Handelsmann" und endlich den „Reichen" be- 
zeichnet. Als reisende Handelsleute aber lernten die Stämme von 
Guatemala wohl zuerst die Azteken kennen, die ihnen, mit mancher- 
lei Handelsgut ausgestattet, als „Reiche" imponieren mussten. Im 
heutigen Pokonchf bedeutet bejorn-r-ic „reich werden", so sehr ist der 
ursprüngliche Begriff des Wandems in den Hintergrund getreten. 

Wenn wir nun die Stellung der Pokom-Indianer im Rahmen 
der erwähnten Wandersagen der Qu'ich^s und Cakchiqueles unter- 
suchen, so gibt uns weder der Popol Vuh noch der „Titulo" von 
Totonicapam dafür irgendwelche sichere Anhaltspunkte. Brasseur's 
Annahme, dass die „oxlahub Tecpan" des Popol Vuh die Pokoma- 
mes und Pokonchfes gewesen seien, entbehrt jeder zuverlässigen 
Grundlage. 

Dies kann darin seinen Grund haben, dass die Pokom-Indianer 
noch nicht unter diesem Namen differenzirt waren, oder, was wahr- 
scheinlicher ist, darin, dass der Schauplatz der Wandersagen des 
Popol Vuh und des „Titulo" das Pokora-Gebiet nicht in sich schloss. 

Erst in den „Annalen der Cakchiqueles" erscheinen die Pokom- 
Indianer deutlich als Stamm sowohl, als auch mit Ortsnamen, welche 
theils ihrer Sprache entstammen, theils auf ihrem Gebiete liegen. 
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So wird (pag. 90) ein Kampf zwischen den Cakchiqueles und 
den Pokoma erwähnt, dessen Einzelnheiten allerdings unklar sind. 
Später (pag. 143) werden einige Ortschaften der Pokoma, unter 
anderen Mixco, als tributpflichtig an die Cakchiqueles, aufgezählt. 
Und endlich erwähnt der Schreiber der Cakchiquel-Chronik, dass 
die Bewohner von Mixco versucht hätten, sich gegen die Cakchi- 
queles aufzulehnen, dass aber dieser Versuch mit ihrer Niederlage 
und dem Tode ihrer Häuptlinge geendet habe. 

Eine etwas bestimmtere Angabe macht Ximenez in seinen 
Schollen zur Uebersetzung des Popol Vuh, indem er (pag. 171 der 
Scherzer'schen Ausgabe) berichtet: „in diese Zeit*) fiel die Ankunft 
der Pokomanes aus der Provinz von Cuscatlan,**) welche Ländereien 
zur Niederlassung suchten, und die Cakchiqueles und die Sacate- 
pequez***) gaben ihnen die Ländereien, welche sie heute in ihrer 
unmittelbaren Nähe innehaben, und litten nicht, dass sie weiter 
vorruckten und sich mit denen von Tepan vereinigten". 

Diese Angabe widerspricht in allen Punkten direct der An- 
nahme von Brasseur,t) dass die Pokomames und Pokonchfs die 
ersten fremden Stämme gewesen seien, welche aus Anahuac in Guate- 
mala einwanderten und dass sie etwa ein halbes Jahrhundert vor 
den Qu'ichös anlangten. Weder für die Angabe von Ximenez einer 
Einwanderung der Pokom-Stämme von Süden her, noch für die- 
jenige Brasseur's einer von den übrigen Guatemala-Stämmen ge- 
trennten Einwanderung von Norden her, lassen sich zur Zeit irgend- 
welche positiven Beweise beibringen. 

Wenn es auch im Allgemeinen aus Gründen der sprachlichen 
Verwandtschaft der Pokom-Stämme mit den Qu'ichö-Völkern für 
höchst wahrscheinlich anzusehen ist^ dass sie mit diesen durch eine 
lange Zeit enge verbunden waren und mit ihnen von Norden her 
einwanderten, so hat dagegen der Bericht des Ximenez den Um- 
stand für sich, dass er aus einer Zeit stammt, wo man noch Kunde 
einer solchen ausgedehnten Wanderung, wie er sie berichtet, haben 
konnte. Indessen kann diese angebliche Einwanderung aus Süden, 



*) d. h. : Unter der Herrschaft des achten Qu'iche-Königs Tepepul Ztayul, 
welcher der vierte Fürst vor Ankunft der Spanier war. 
**) Das heutige Salvador. 

***) d. 1. : Die Cakchiquel-Dörfer, welche sich von dem alten Cakchiquel- 
Reiche von Tecpam losgetrennt und selbständig gemacht hatten. (1. c. pag. 170.) 
t) Hist. d. nat. civ. du Mexique et de TAmer. centr., t. II, pag. 121. 
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Yon Salvador herauf auch recht wohl eine Bückwanderung gewesen 
sein, die ja bei den lange andauernden Kreuz- und Querzügen der 
Guatemala-Stamme nichts Auffallendes hat. 

Wir wissen also über diesen Punkt nichts Bestimmtes und 
sind zur Eruirung der Prähistorie der Pokom -Völker auf die Unter- 
suchung der Sprache selbst, der Ortsnamen und des Wenigen an- 
gewiesen, was sich etwa über die alte Cultur der Pokomes noch 
ermitteln lässt. Alle diese Dinge hängen jedoch so enge mit der 
Gulturgeschichte der Nachbarstämme zusammen, dass es nicht ge- 
rathen Scheint, hier weiter darauf einzutreten, umsomehr als wir in 
sehr vielen Dingen nur mittelbare Bückschlüsse auf die Pokomes 
aus den Nachbarvölkern thun können. Wir werden in einer künf- 
tigen Arbeit über die Sociologie der Maya-Stämme Guatemalas An- 
lass nehmen, uns mit der Frage nach der Prähistorie der Pokom- 
Stämme eingehender zu beschäftigen. 

Geschichtliche Zeit. Es muss in der That auffallend er- 
scheinen, dass wir über einen Stamm wie die Pokomes, der nach 
territorialer Ausdehnung und Volkszahl einer der namhaftesten 
Stämme Guatemalas war, nicht besser unterrichtet sind. Selbst aus 
der Zeit, wo die Spanier die Geschichte des unterjochten Landes 
zu schreiben begannen, sind die Berichte keineswegs klar und 
zweifellos. 

Es scheint indessen, dass zur Zeit der spanischen Eroberung 
von Guatemala, also im Jahre 1523, die Lage des Pokom-Gebietes 
ungefähr dieselbe gewesen sei wie heute. Wenigstens ist mir kein 
umstand bekannt, der für ausgedehnte territoriale Veränderungen 
spräche. 

Zunächst treten die südlichen Pokomes, die Pokomames im 
engeren Sinne, auf dem historischen Schauplatz auf. Während des 
Vernichtungskrieges nämlich, welchen der Eroberer Guatemalas, 
Pedro Alvarado, gegen die aufständischen Cakchiqueles führte, wurde 
auch die Hauptstadt der Pokomames, das alte Mixco, erobert und 
zerstört. 

Der einzige Schriftsteller, der über diese Episode der Conquista 
Genaueres mittheilt, ist Fuentes*) und nach ihm Juarros. **) Nach 
diesen Schriftstellern war Mixco einer der bestbefestigten Plätze im 



*) Fuentes, Historia de Guatemala ö Recap. florid., libr. XII, cap. II. 
**) Juarros, Compendio de la hist. de Guatemala, t. II, trat. 6, cap. 8. 
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Lande. Auf einer rings von steilen Barrancawänden umgebenen 
plattformartigen Erhöhnng in der Ecke zwischen dem Bio Pixcayatl 
und Bio Grande gelegen, war die Stadt nur auf einem schmalen 
Fussweg zu erreichen, der noch dazu an einigen Orten aus Hänge- 
brücken (paaos voladores) bestand. Von oben her auf diesen Weg 
gerollte Steine wären hinlänglich gewesen, um ein starkes Heer 
aufzuhalten. 

Die Spanier und ihre indianischen Hilfstruppen berannten die 
Stadt aniUnglich ohne Erfolg und wurden noch überdies i{n freien 
Felde von den Hilfsschaaren der Mixquenos, den diesen stamm- 
verwandten Indianern von Chinautla, hart, aber umsonst bedrängt. 
Da aber die Letztern viele der Ihrigen in dem heftigen Kampfe 
eingebüsst hatten, verloren sie den Muth, unterwarfen sich den 
Spaniern und halfen ihnen bei der Eroberung von Mixco, indem 
sie ihnen verriethen, dass aus der Stadt ein unterirdischer Gang 
an das Flussufer hinabführe, durch welchen deren Bewohner im 
Nothfalle entfliehen könnten, auch wenn die Stadt selbst ein- 
genommen würde. Es wurde nun an den Ausgang dieses unter- 
irdischen Weges ein Hinterhalt gelegt und ein neuer und diesmal 
erfolgreicher Angriff auf die Stadt gemacht. Es gelang den Spa- 
niern, sich trotz des Pfeilregens und der Steinwürfe der Mixquenos 
über den schmalen Fusspfad auf die Plattform der Stadt empor- 
zuarbeiten und sie einzunehmen. Was von den indianischen Be- 
wohnern noch nicht todt oder entflohen war, wurde gefangen ge- 
nommen. Diejenigen, welche mit Weibern und Kindern durch den 
unterirdischen Gang hatten nach dem Flusse hin fliehen wolleR, 
fielen in die Hände des an den Ausgang gelegten Hinterhaltes. 
Pedro de Alvarado liess die Stadt verbrennen und die gefangenen 
Indianer wegführen und an der Stelle des heutigen Dorfes Mixco, 
circa neun oder zehn Leguas von der alten Stadt, in der Nähe 
der heutigen Hauptstadt Guatemala ansiedeln. 

Diese Erzählung ist weit davon entfernt, zu den historisch 
beglaubigten Thatsachen zu gehören. Ximenez hält sie für falsch, 
gestützt auf seine, übrigens nicht weiter begründete Ansicht, dass 
die Pokomames aus Salvador gekommen seien. 

Sicheres über die innere Wahrscheinlichkeit der Angaben des 
Fuentes und Juarros können nur Ausgrabungen an der angeblichen 
Buinenstätte des alten Mixco gewähren. 
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Der Name Mixco ist aztekischen Ursprungs und bedeutet „in 
den Wolken". Ein Pokom-Name ist weder für das alte noch für 
das neue Mixco bekannt. 

Ueber die Unterjochung des übrigen Gebietes der südlichen 
Pokomes erfahren wir nichts Genaueres; indessen ist es wahrschein- 
lich, dass dieselbe wesentlich auf dem Feldzug 'des Hernando Ghaves 
und Pedro Amalin vollständig bewerkstelligt wurde, welche im Jahre 
1530 stattfand und hauptsächlich die Unterwerfung von Esquipulas 
zum Zwecke hatte. 

Was die Geschichte der nördlichen Pokomes anbelangt, so ist 
von derselben wenig mehr bekannt als von derjenigen der südlichen. 
Die Erwerbung ihres Gebietes fällt zusammen mit dem Vordringen 
der Dominikaner-Missionäre in die Verapaz. 

Schon vor der Unterwerfung von Mixco, also in den ersten 
Jahren ihres Einzugs in Guatemala, hatten die Spanier versucht, 
mit Waffengewalt in die Verapaz einzudringen, welche ihnen damals 
unter dem aztekischen Namen Tezulutlan oder Tuzulutlan bekannt 
war. Mit dieser Bezeichnung wurden die damals noch unbekannten 
Waldregionen belegt, welche vom Mittellauf des Rio Grande über 
die heutige Alta und Baja Verapaz sich nordwärts erstreckten und 
im Süden und Westen an die bereits eroberten Gebiete der Qu'ich^s 
und Mames angrenzten. Die Unwegsamkeit dieser grösstentheils 
aus regenreichem Waldgebiet bestehenden Region und der kriege- 
rische Sinn ihrer Bewohner hatten die spanischen Waffenzüge er- 
folgreich zurückgeschlagen. 

Da machte sich der Dominikaner Pray Bartolomß de las Casas der 
spanischen Regierung gegenüber anheischig, auf durchaus friedliche 
Weise das Land Tezulutlan der spanischen Krone und dem Evan- 
gelium zu gewinnen und seine Bewohner dazu zu bringen, dass sie 
der Krone einen jährlichen Tribut an Gold oder wenigstens an 
Baumwolle, Mais oder anderen Producten bezahlen würden. Bedin- 
gung war dabei, dass während fünf Jahren kein Spanier in dieses 
Gebiet käme, falls nicht der Gouverneur selbst in Gesellschaft der 
Dominikaner dasselbe bereisen wollte. Diese Vorschläge wurden 
von der Audiencia Real in Mexico und dann vom spanischen Hofe 
selbst genehmigt. Daraufhin machte sich Las Casas und drei 
seiner Gefährten, Rodrigo de Ladrada, Pedro de Angulo und Luis 
Cancer an das Werk, dessen Einzelnheiten hier unwesentlich sind 
(1537). 
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Das erste Gebiet, in welches die Dominikaner eindrangen, ist 
zweifellos dasjenige der heutigen Pokonchfes gewesen, obwohl deren 
Name nirgends genannt ist, und zwar geschah das Vorrücken über 
die Gegend von Rabinal. Es war eine der Hauptbestrebungen der 
Missionäre, die in kleinen Häusergruppen über Wälder und Berge 
zerstreut wohnenden Indianer zu sammeln und zur Gründung grös- 
serer Ortschaften zu veranlassen, worin sie von dem zuerst be- 
kehrten Brüderpaar Don Juan, dem Häuptling von Babinal, und Don 
Jorge, Herr von Cakyu'k, unterstützt wurden, trotz des Widerstan- 
des der Indianer, welche dieser Lebensweise abhold waren. So wurde 
zunächst mit fünfhundert getauften und heidnischen Indianern ein 
Dorf bevölkert, welchem der Name des Bezirkes Rabinal gegeben 
wurde und das in einer Legua Entfernung vom heutigen Rabinal 
gelegen war. 

Es ist nicht auszumachen, ob dieses erste Rabinal, wie das 
heutige, eine Qu'ichß-Colonie gewesen sei oder ob in dieser Gegend 
ursprünglich bereits Pokonchfes wohnten. Es wäre aber möglich, 
dass der Keil von Qu'ichö redender Bevölkerung, welcher heute die 
nördlichen und südlichen Pokomes trennt, in jener Zeit gebildet 
worden sei, entweder durch Zuzug fremder Elemente aus dem Qu'ich^- 
Gebiet oder durch Ausdehnung der Qu'ichö-Sprache über einen Theil 
des Pokonchf-Gebietes. Dafür, dass in dieser Gegend infolge der 
Berührung mit den Spaniern wirklich Bevölkerungsbewegungen statt- 
gefunden haben, spricht die Notiz des Fuentes, dass die Bewohner 
von Chiuautla, die heute zwei Leguas nördlich von der Hauptstadt 
wohnen, ursprünglich von Rabinal gekommen seien. Diese Angabe 
des Fuentes wird durch die andere des Ximenez nicht entkräftet, 
dass das heutige Chinautla nicht schon, wie Fuentes meint, bei der 
Eroberung von Mixco (1525) bestanden habe, sondern erst lange 
nach der Conquista gegründet worden sei. 

Wir hören nun nichts mehr von den Pokomes bis auf den 
Dominikaner Thomas Gage, der in den Jahi-en 1629—1632 Pfarrer 
in dem Pokomam-Dorfe Mixco war. Gage, ein geborner Engländer 
und der einzige Nichtspanier, der in jener Zeit nach Guatemala 
kam, schildert uns das Land und die damalige Lage der indiani- 
schen Bevölkerung mit einer Offenheit, die durchaus den Eindruck 
der Wahrheit .macht. Wenn ich mir ein Urtheil erlauben darf, so 
halte ich das Buch von Thomas Gage für eine der besten Schrif- 
ten, die je über Guatemala erschienen sind. Sind schon seine auf 
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Autopsie gegründeten Schilderungen des damaligen Lebens der Indianer 
für die Ethnologie Guatemalas wichtig, so erlangt sein Buch noch 
einen besondern Werth durch die im Anhang gegebene Grammatik 
des Pokomam, die zwar kurz und etwas schematisch, in ihren Haupt- 
zügen aber durchaus richtig ist. Gage macht sich anheischig, auch 
ein Wörterbuch des Pokomam anzufertigen, falls es gewünscht 
würde. Dazu scheint es jedoch niemals gekommen zu sein. Die 
Orthographie seiner Grammatik ist dagegen mangelhaft, da er c 
(und qu) nicht von A', k und c' scheidet. So schreibt er acun für 
ac'mi, locoh für lo*koh, cana für kana, cam für k'am etc. Ebenso 
trennt er tz und tz* nicht und schreibt tsi (Hund) statt tz*i. Die 
einzige Gelegenheit, wo er den Guttural k markirt, ist die Plural- 
partikel take, die er nicht nach seiner gewöhnlichen Orthographie 
taque^ sondern tacque schreibt. Nach damaliger Uebung schreibt 
er überall h statt j. 

Die Schilderungen von Gage, soweit sie die Ethnologie der 
Indianer betreffen, beschränken sich auf die Dörfer seiner unmittel- 
baren Umgebung, also auf Mixco, Petapa und Pinula, welche sämmt- 
lich dem Pokomam-Gebiete zugehören. 

Die nördlichen Pokomes werden von ihm nicht speciell er- 
wähnt, nur sagt er beiläufig, dass die Unterwerfung der Verapaz 
noch nicht vollendet sei. Dies bezieht sich aber nur auf die nörd- 
lich von Coban, welches damals schon eine christliche Niederlassung 
mit einem Prior war, gelegenen Gegenden gegen das Peten hin. 
Interessant ist Gage's Notiz, dass er schon in der Verapaz einen 
kleinen Anfang zur Erlernung der Pokonchf-Sprache gemacht habe, 
weil sie beweist, dass damals wirklich der südliche Theil der Verapaz 
Pokonchf-Gebiet war. In der That sieht man seiner Grammatik 
dieser Sprache an, dass sie aus Pokonchi- und Pokomam-Elementen 
gemischt ist, indem Einzelnes, wie das Pron. poss. 1. Pers. sing, nu 
dem Pokonchi, Anderes, wie das Abwerfen des c in dem Suffix ic, 
dem Pokomam entnommen ist. Im Ganzen aber stimmt seine Gram- 
matik in lexikalischer Beziehung eher mit dem Pokonchf als mit 
dem Pokomam von Mixco überein. 

Sehr wahrscheinlich hat Gage seine Grammatik nach einem 
Muster gearbeitet, das ihm seinerzeit zu seiner eigenen Belehrung 
von einem der länger im Lande ansässigen spanischen Geistlichen 
gegeben worden war und welches nicht nach der Sprache von Mixco 
abgefasst war. 
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Mit Gage hören die directen und speciellen Nachrichten über 
die Pokom-Indianer auf. Die späteren Schriftsteller über Guatemala, 
die Historiker Garcia Pelaez, Domingo Juarros und Jos^ Milla be- 
schränken sich darauf, ihre älteren Vorgänger zu benützen, und 
machen uns keine auf Autopsie gegründeten Mittheilungen über 
die Indianer. 

Im Jahre 1855 veröffentlichte Dr. Karl Scherzer seine nach 
Gallatin's „Comparative Vocabulary" aufgenommenen Wortverzeich- 
nisse aus den „Sprachen der Indianer Central-Amerikas'^ in den 
Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften von Wien 
(Bd. XV, Heft 1, pag. 28—37). Darunter befindet sich auch ein 
Vocabular von Palin, welches, wie die übrigen, deutsch orthographirt 
ist. Palin gehört zum Pokomam-Gebiet, und auch aus den von 
Schei-zer gegebenen Worten selbst geht hervor, dass sie dem Poko- 
mam-Dialekte angehören, nicht, wie Scherzer angibt, dem Pokonchf. 
Leider hat Dr. Scherzer sich die unnöthige Mühe genommen, die 
von ihm gesammelten Worte in Silben zu zerlegen und dies in einer 
ziemlich unglücklichen Weise, so dass in der überwiegenden Zahl 
die Trennung eine durchaus unrichtige ist. So trennt er at-zam 
(Salz) statt atz*-am, hi-naj (eins) für hin-aj\ Einzelne Unrichtig- 
keiten, wie hiu (ich) für Ätw, ka-vuinak (dreissig, statt vierzig), zu 
corrigiren, lohnt sich kaum der Mühe, da es mit Hilfe nachstehen- 
der Grammatik leicht sein wird. 

Der französische Abbö Charles Brasseur de Bourbourg widmet 
in seiner vierbändigen „Histoire des nations civilis^es du M^xiqne 
et de TAmörique centrale" auch der Geschichte der Pokom-Stämme 
seine Aufmerksamkeit. Allerdings hatte er als Pfarrer von Rabinal 
und San Juan Sacatepequez sich vorwiegend auf dem Gebiete der 
Qu'ichö- und Cakchiquel-Sprache bewegt, aber doch keine Gelegen- 
heit versäumt, handschriftliche Aufzeichnungen über die Pokom- 
Sprachen zu erwerben. Er erwähnt davon im ersten Bande seines 
Werkes folgende: 

„Arte breve de la lengua Pocomchi de la provincia de la Vera- 
Paz, compuesto y ordenado por el venerable Padre Fray Dionysio 
de Quiiiga." 

„Confesionario de la lengua de Taltic (pokonchf y espanol)." 
„Bocabulario de solo los nombres de la lengua Pokomam (blos 
bis zum Buchstaben N inclusive durchgeführt)." 
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„Divers sermons et panögyriques en langue Pokomame avec 
des notes philologiques trfes-importantes." 

^Vocabulario de los nombres que comienfan en romance (latin- 
pokomam) en lengua Pokomam de Amatitlan.^ (. . . „le plus beau 
monument des langues pokomame et pokonchf qui existe.**) 

Mit Hilfe des Popol Vuh und der Annalen der Cakchiqueles 
(Memorial d'Atitlan) hatte Brasseur versucht, auch die vorspanische 
Geschichte der Pokom-Stämme zu reconstruiren (t. II, pag. 121 sqq). 
Seine diesföllige Darstellung muss aber als durchaus problematisch 
und jeder sichern Grundlage entbehrend erklärt werden. 

Dr. Berendt hat in einem Manuscripte, welches ein vergleichen- 
des Vocabular sämmtlicher Maya-Sprachen ist, eine Liste von circa 
500 Pokom -Worten aus verschiedenen Quellen gegeben. Diese bil- 
den für das Pokomam: Gage, Scherzer und Wortverzeichnisse von 
Mita, Jilotepeque und Jacaltenango; für das Pokonchf: Wortver- 
zeichnisse von San Cristöbal bei Tactic und ein Manuscript- Wörter- 
buch von Cahcoh, das Berendt als „Di" in seinem „Cuadro com- 
parativo" aufführt. 

Ich habe diejenigen Ausdrücke der Berendt'schen Zusammen- 
stellung, welche meinen eigenen Aufnahmen fehlen oder von ihnen 
abweichen, in mein Wortverzeichniss aufgenommen, dieselben aber 
stets durch beigesetztes (Bdt) von meinen eigenen Vocabeln unter- 
schieden. 

Der Pfarrer Rojas in Sacapulas erzählte mir, dass er während 
seines Aufenthaltes in San Cristöbal ein grosses Wörterbuch des 
dortigen Pokonchf als Geschenk an Dr. Berendt abgetreten habe. 
Wahrscheinlich ist dieses Wörterbuch das von Berendt als „Di" 
bezeichnete. 

Professor Brinton schrieb mir darüber: „I have the Manuscript 
dict. referred to by the Cura of Sacapulas. It is a large folio, 
fragmentary but valuable." Ferner schreibt mir Prof. A. S. Gatschet, 
„dass auf der Amer. Philos. Society's Library in Philadelphia ein 
grosses handschriftliches Wörterbuch des Pocom-chf existirt, ums 
Jahr 1650 geschrieben. Es fehlt der Buchstabe V mit etwa fünfzig 
Seiten und das Ganze ist etwas schwierig zu lesen, doch muss es 
werthvoll sein. Es ist ein Folio mit vielleicht 600 Seiten". 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass die Pokom-Spi-achen, ent- 
sprechend ihrer bedeutenden territorialen Ausdehnung, sich seitens 
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der Geistlichen einer verhältnissmässig guten Pflege erfreuten, und 
wenn sie auch hinter dem Qu'ichß und Cakchiquel zurüokblieben, 
doch andererseits wieder manche andere Sprache von Guatemala 
weit übertrafen. Aus den Angaben des Fuentes geht zudem her- 
vor, dass in älterer Zeit auch historische Texte, von Indianern ab- 
gefasst, in Pokomam vorhanden waren. 

Die Ethnologie der Pokom-Indianer soll später im Zusam- 
menhange mit derjenigen der übrigen Maya-Stämme Guatemalas 
behandelt werden, weshalb hier nur bemerkt werden möge, dass sich, 
soweit ihre Sprache und die Nachrichten der Schriftsteller einen 
Schluss gestatten, die Pokom-Indianer in ihrer Ethnologie durchaus 
an diejenige der Nachbarvölker anschlössen. 

Wie zu Gage's Zeiten, sind die Pokomämes auch heute noch 
als geschickte Töpfer berühmt, die ihre Waaren auf mehrere Tage- 
reisen weit verhausiren. Im üebrigen ist, wie vor Alters, der Feld- 
bau ihre Hauptbeschäftigung und daneben treiben sie die kleinen 
Industrien, welche dem Indianer zugänglich sind, und welche je 
nach der Oertlichkeit in Kalkbrennerei, Kohlenbrennerei, in Färberei 
und Weberei, in Strohhutfabrikation etc. bestehen. 
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Grammatik der Pokonchi-Sprache. 



Phonologie. 

Das Pokonchf unterscheidet fünf Vocale und zwanzig Con- 
sonanten. 

Vocale. 
Sie sind in der überwiegenden Zahl der Fälle kurz; lange 
Vocale bilden eine Ausnahme. In der Aussprache stimmen sie 
völlig mit derjenigen der spanischen Sprache überein. 
a ä wie im Spanischen cOsä 
e ö „ „ „ p^queilo 

ö Ö ^ ,, jj cömö 

n 1? „ „ „ üno, segun. 

Wie beim Ixil, ist auch für das Pokonchf das gelegentliche 
Schwanken der Aussprache für t und e und für o und u hervor- 
zuheben. Man hört z. B. jey und jiy, pu'ch und po^ch. Doch sind 
dies Ausnahmen; in der Regel ist die Aussprache der Vocale klar. 

Für den Vocal a ist noch speciell zu bemerken, dass ein un- 
betontes, kurzes a zuweilen in e abgeschwächt wird, z. B. na ru-ba 
r-aj-im v-um und ne ru-ba r-aj-im v-um (er wird von mir laufen 
gemacht). Ein kurzes a einer Schlusssilbe hat in einigen Fällen 
die Neigung, in einen Laut überzugehen, der am besten durch das 
russische m (yerr-y) wiedergegeben wird, z. B. pj-Jt-i-ntAk i^r joyt-inak 
„hoch". Am häufigsten kommt dieser Laut in dem Verbo-Nominal- 
suffix nak (rmk) und in der Partikel taj (inj) vor. Da seine An- 
wendung selten und vollkommen willkürlich ist, war eine besondere 
Kennzeichnung desselben für die vorliegende Arbeit nicht noth- 
wendig, während dagegen derselbe Laut im Papuluka-Dialekt des 
Cakchiquel sehr ausgiebig und durchaus gesetzmässig verwendet wird. 
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Von Diphthongen kommen folgende Combinationen vor: 
a und i = ay, z. B. cay kaufen 



u ^= au, 
a = ya, 

i = oy, 

= yo, 

= ^, 

= y^, 

u = yu, 
i = uy, 
u = eu, 
u = ou. 



= 






e = 






aj-au Vater 
yawiah krank 
c'oy Aflfe 
yo-jic feige sein 
pey-jel Taglöhner 
ye geben, legen 
jiy gehe 

yuß Spitze, Ende 
muy eine Fischart 
teu kalt 
cou hart. 



In einigen Verbindungen stossen drei Vocale zusammen, ohne 
durch Absetzen in der Aussprache getrennt zu werden; z. B. qu'toy 
ein Gericht aus schwarzen Bohnen, siyel das Gelächter (= se-el), 
ijayam gähnen. 

Wenn hingegen zwei gleichartige Vocale in einem Worte zu- 
sammenstossen, werden sie durch ein leichtes Absetzen der Intona- 
tion getrennt; z. B. qae-d-ic verborgen, pu-ul (neben pul) Thau, 
co-on-e-m (mit den Füssen) schlenkern, k'a-ah Brücke. Die beiden, 
auf diese Weise zusammenstossenden Vocale sind indessen nicht 
völlig gleichwerthig mit Hinsicht auf die Tonfülle, sondern der eine 
erscheint als leichter Vor- oder Nachschlag des andern, so dass das 
richtige Verhältniss besser durch die Schreibung co-'^n-em und k'^'ab 
wiedergegeben würde. 

Consonanten. 
Im Pokonchf sind folgende Consonanten zu unterscheiden: 

Explosivlaute Fricativlaute ZUterlaut 1-Laut Resonanzlaute 



Vordere faucale . 


. 


h 




Vordere gutturale 


c c' 


j 




Hintere „ 


k k' 






Palatale 


eh ch' 


X 




Linguale . ... 


tz tz' 


. 




Palato-dentale . 


, 


y 




Dentale (Cacum.) 


t 


8 r 


l n 


Labio-dentale . . 


, 


V 


m 


Labiale 


bv 


. 
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Von diesen Consonanten sind c, ch, t, p, j, y, s, v, r, l, n, 
tn mit den gleichlautenden des spanischen Alphabets identisch. 

Die Laute c, k\ cli, tz' sind sogenannte „Letras heridas", die 
sich von den einfachen Lauten c, k, ch, tz dadurch unterscheiden, 
dass sie noch mehr explosiv sind als diese und sich schärfer vom 
vor- oder nachstehenden Vocale abheben. Besonders gilt dies für 
ch' und te'; c' dagegen kommt häufig dem deutschen g (in „ganz") 
nahe; c&c^ klein, lautet fast wie cog. 

Das k ist das alemannische k des Züricher Dialektes, k* kann 
als „herida'* des k aufgefasst werden, wird jedoch noch tiefer im 
Gaumen, sozusagen unmittelbar über dem Kehlkopf, gebildet und 
kann von unkundigem Ohre sogar ganz überhört werden, da es 
nicht laut klingt. 

tz und h sind mit den entsprechenden deutschen Lauten ge- 
wöhnlich identisch. Indessen wird auslautendes 6, besonders hinter 
X, häufig etwas stärker abgehoben, so dass man im Zweifel sein 
kann, ob h oder p zu schreiben sei, z. B. pia?6, Liebesapfel, lautet 
oft fast wie pixp, 

j stimmt gewöhnlich mit dem spanischen Jota überein. Es 
kann aber auch gelegentlich zu einem stark aspirirten, dem Vocale 
vor- oder nachgeschlagenen h abgeschwächt werden. So hört man 
bald halac'un und jalac'un jung, bald behom und bejom reich etc. 
Da indessen durch diese Schwächung zu einem A, das lautlich zwi- 
schen deutschen h (in „hoch") und spanischegi j (in Juez") zwi- 
schen innesteht, keinerlei etymologische Unterschiede begründet 
werden, sondern h und j lediglich als gi-aduelle Nuancen eines und 
desselben Lautes aufzufassen sind, habe ich dieselben nicht weiter 
auseinandergehalten, sondern in vorliegeuder Schrift blos j benützt. 

Das Pokonchf ist dadurch vor den verwandten Sprachen aus- 
gezeichnet, dass ein höchst ausgiebiger Gebrauch von dem bespro- 
chenen Laute j gemacht wird, indem derselbe sehr häufig als 
Vor- oder Nachschlag des Vocals in Wortstämmen auftritt, wo er 
den Nachbarsprachen fehlt; z. B. ch'i'ch „Metall" des Cakchiquel 
wird im Pokonchf zu ch'ifch; ajtz'ib „Schreiber" des Cakchiquel 
lautet im Pokonchf ajtz'ijb. Doch besteht auch in dieser Hinsicht 
eine grosse Willkür, indem j das eine Mal gesprochen, das andere 
Mal zu h geschwächt oder selbst weggelassen wird. Man hört ajpujb, 
ajpuhb und ajpvh der Schütze, wrejtal und vu-etal ich weiss etc. 

st oll, Pochonchi-Sprache. * 2 
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Bemerkung. Die Buchstaben qu und qu* brauchen in der 
oben gegebenen Tabelle der Consonanten nicht zu figuriren, da sie 
keine besonderen Laute darstellen, sondern vor e und i lediglich 
dem c und c' vor a, o und u entsprechen und wie diese lauten, also 
ganz wie das spanische qu.*) 

Das Zeichen x hat den Lautwert des deutschen seh in „schiessen". 



'»'' 



Anlaut, Auslaut, Inlaut. 

Der Anlaut kann aus jedem Laut des Pokonchf- Alphabets 
gebildet werden und besteht "entweder aus einem der Vocale oder 
aus einem einfachen Consonanten. Nie beginnt ein Wort mit zwei 
Consonanten. 

Der Auslaut kann ebenfalls (da c und qu, sowie c' und qu' 
im Auslaut natürlich identisch sind) aus jedem Buchstaben des 
Alphabetes bestehen; jedoch wird er im Gegensatz zum Anlaut in 
einigen Worten aus zwei Consonanten gebildet, z. B. josc böse, pixb 
Tomate, pisc der Sprung. 

Im Inlaute findet Häufung von Consonanten, abgesehen von 
Fremdwörtern und den eben erwähnten Stammsilben mit doppeltem 
Schlussconsouant, sozusagen ausschliesslich dadurch statt, dass ent- 
weder der Anfangsconsonant einer Ableitungssilbe mit dem Endconso- 
nanten des Stammes zusammentrifft, wie in ilvuic sehen, tak-b-ic 
schmelzen, jitz-h-al Haarflechte; oder dass eine consonantisch be- 
ginnende Stammsilbe wiederholt wird, z. B. per-per flaches Geschirr, 
tos'toa eingeschlafen, unthätig, c'os-c'm gerunzelt. Die Häufung 



*) Dieses qu vor c und t, welches doch die Spanier in den von ihnen 
verfassten indianischen Grammatiken mit demselben Lautwerth anwendeten 
wie in ihrer eigenen Sprache, gibt immer noch zu seltsamen Missverständnissen 
Anlass, wie sich bei der Transcription indianisch-spanischer Ausdrücke ins 
Standard-Alphabet zeigt. So schreibt Prof. G. Gerland in seiner amerikanischen 
Völkerkarte (Berghaus, Physik. Atlas Nr. 72) neuerdings wieder Zokwe statt Soke, 
KwüSe statt KitSe, KaktUkwel statt KaktUkd, THkwUos statt Tükitos etc., was 
ganz unstatthaft ist, abgesehen von der höchst unzulänglichen Wiedergabe der 
verschiedenen indianischen Laute c, k, qu' durch einfaches k. Der Irrthum rührt 
daher, dass die Spanier der Conquista und noch lange nachher das Zeichen qu 
vor a, und u mit dem Lautwerth cti brauchten, vor e und i dagegen blos mit 
dem Werth von c Man schrieb daher quauhtla (Wald), sprach aber cuauhüa, 
wie die moderne mexikanische Orthographie auch schreibt. Man schrieb quetz- 
alli (grüne Feder), sprach aber ketssaüi. 
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beschränkt sich in der Mehrzahl der Fälle auf zwei Consonanten. Drei 
€onsonanten kommen nur dann zusammen, wenn dem Vocal der 
Stammsilbe ein j nachgeschlagen wird; z. B. sijk-b-al Fackel, tijk- 
Uan-ic hinkend. 

Betonung., 

Im Pokonchi ist der Wortaccent viel bestimmter ausgebildet 
als im Ixil, und zwar ist fast stets die Ultima die Trägerin des 
Accentes. Dies gilt sowohl für einfachere Derivate, wie Kor-ic 
reden, sol-jic zurückkehren, als für complicirtere, agglutinirte Ver- 
bindungen, wie chi-nU'Vudch vor mir, c'at-al pöm der Verbrenner 
von Copal, r-ab sütz der Thau (Wasser der Wolken). Letzteres 
Verhältniss bildet den üebergang zum Satzaccent. Auch im Satz 
ist stets die Ultima betont, ausserdem aber föllt auch auf die Ul- 
tima jedes bedeutenderen Wortes ein Accent, z. B. ru-can-d-m caj- 
ndk vu-e-jin i-nu-tüt i-vu-ajäu das Erbe, welches mir meine Mutter 
und mein Vater hinterlassen haben, can-ti caxcavu4l ru-ß die Schlange 
mit der Klapper am Schwanz. 

Tonlos bleiben: 

1. Die Pronomen possessiva vor Nomina und Verbo-Nomina, 
z. B. nU'Cds meine Schuld, ru-pdt sein Haus, ch-a-dn thue. 

2. Die Präpositionen: chi Kij bei Tage, pa nu-sö in mei- 
nem Kleide, pan kijib k'ij in vier Tagen. 

3. Das Pronomen demonstrativum i: i-nu'Vdh meine Hand, 
i-nu-nirndj ich gehorche. 

Weniger betont als die Stammsilbe und die Satzultima sind 
gewöhnlich auch das Präfix aj und die Partikeln ma und mt, z. B. 
dj-qu'ichi der Jäger, mi-x-a-dn hast du es gethan, md-vtuuJi tdj 
Niemand. 

Zu Enklitika können unter Umständen die losen Suffixe vuach 
und vthe werden, wenn ihnen im Satze andere betonte Worte folgen, 
z. B. nu-mol-öm vudch ich häufe auf, ch-a-yuk'^j vu-S rufe mir ihn; 
dagegen ch-a-möl wLoch vu-e ch-v/n-chü häufe (es) mir Alles auf. Doch 
sind sie auch in diesen Fällen häufig betont; z. B. ch-a-böj vu-4nu-8Ö 
nähe mir mein Kleid. 

Aus diesem Schwanken der Wortaccente ergibt sich, dass für 
dieselben theils die Stellung und Bedeutung des Wortes im Satze 
und der beabsichtigte Nachdruck, theils aber auch die musikalische 
Wirkung des gesprochenen Satzes ausschlaggebend ist. 
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Besondere Erscheinungen am Lantbestand synthetischer 

Bildungen. 

Der Hiatus ist gestattet, z. B. i ak die Schlange, ma aß 
nicht schwer ru-an er thut, ma in-vu-il taj ich sehe nicht. 

Indessen fuhrt das ZusaminentreflFen gleichartiger Vocale in 
einem agglutinirten Ausdruck doch häufig zur Verschmelzung zu 
einem einzigen, langen Vocal. So gehört in dem Ausdruck m-a-tou 
ta nicht gut, das a sowohl zur Partikel m (ma) als zu tou (atou)^ 
denn der volle Lautbestand wäre ma atou taj. 

Wird ein Pronomen possessivum mit einem vocalisch anlau- 
tenden Stamme verbunden, so wird der Vocal des Pronomens eli- 
dirt; z. B. r-a (ru-a) seine Wurzel, r-ok (ru-ok) sein Fuss, r~ican 
(ru'ican) sein Schwager, r-ejquen (ru-ejquen) seine Frau, k-um (ka- 
um) durch uns, k-e (ka-e) unsj k-ib (ka-ih) uns selbst. 

Wenn von einem bereits derivirten Worte durch ein zweites 
Suffix ein neuer Ausdruck gebildet wird, so geht der Vocal des 
ersten Suffixes durch Synkope verloren, z. B. 

bus-l-ic gefaltet, statt bus-ul-ic 
c'v/p'l'ic gebückt, „ c'vp-td-ic 

can-tzaj tödten, „ cam-i-saj 

cak-r-ic böse werden, „ cak-ir-ic 
chicop'laj thierisch. „ chicop-al-aj 
atob'laj gut „ atob-ü-aj 

Elision von Consonanten: Vor r werden n und m mit grosser 
Regelmässigkeit elidirt; z. B. 

qu'is-i-r-ok für guHs-in-r-ok kurz 
mol'O-r-e „ mol-o-mr-e der Einsammler 
nU'ba-r-e „ nu-ban-r-e ich habe gethan. 
Beim Zusammentreffen von zwei t wird das Qine ausgestossen ; 
z. B. ma naj-t-aj für ma naß taj nicht fern. 

j in taj wird vor Consonanten in der Regel elidirt; z. B. 
ma naj'ta vu'c, rv!c, k-u'c nicht fern von mir, ihm, uns; dagegen 
ma naj'taj av-u'c nicht fern von dir. 

Wortbildung. 

Die überwiegende Mehrzahl der mir bekannten Pokonchf-Worte 
lassen sich auf einsilbige, aus einem Vocal mit einem oder zwei. 
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selten drei Consonanten bestehende Lautcomplexe zurückführen. Diese 
Complexe, die man geradezu als Wurzeln bezeichnen kann, bilden 
den Ausgangspunkt für eine Reihe von Derivaten, die hauptsächlich 
durch Suffigirung zu Stande kommen; z. B. von nim „gross" 
werden gebildet: nim-aj gehorchen, glauben, nim-al Grösse, nim-b-ic 
gross werden, nim-b-i-saj vergrössert, nim-l-aj gross. 

Beschränkter ist die Wortbildung durch Präfigirung von 
Elementen, welche für sich allein nicht bestehen können. Dahin 
gehören die Verbindungen des Pronomen possessivum mit Wort- 
stämmen, hauptsächlich mit den vocalisch anlautenden, z. B. vu-as 
mein älterer Bruder, r-ajau sein Vater. Ferner die übrigens selte- 
nen Verbindungen mit den Geschlechtspräfixen a für das männliche, 
und ix für das weibliche Geschlecht, z. B. a-c'un der Sohn, ix-c'un 
das Mädchen, Endlich sind hier zu nennen die Bildungen mittelst 
des Präfixes q/, der die ausübende Person bezeichnet, z. B. aj-qu'ichd 
Jäger (wörtlich: Mann des Waldes), ajcar Fischer, aj-c'ay Ver- 
käufer etc. 

Zahlreiche Worte entstehen durch Agglutination verschie- 
dener Stämme; z. B. mn-cAi Bart (wörtlich: Haar des Mundes), caj- 
hajlam der „Micoleon" (wörtlich: rother Jaguar), qu'm-r-ok (klein 
seine Länge) kurz, aj-pujb-che Blasrohrschütze, aj-tak-chi Lügner etc. 

Eine Anzahl von Worten entsteht durch Reduplication. 
Hiebei ist zu unterscheiden: 

o) Die vollkommene Reduplication, wobei auch der An- 
fangslaut des Stammes in der Wiederholung wieder erscheint, z. B. 

r-e-r-e jener, dort 

jut'jut der „Päjaro bobo" (eine Vogelspecies: Momota Lessoni) 

tos'tos (seil.: i-r-a'k) 'eingeschlafen, stumm, unthätig 

c'os'c'os mit gerunzelter Stirn 

peirpel eine kleine Kröte 

tin-tin (seil.: i-pam) dickbäuchig 

b) Die unvollkommene Reduplication, wobei der Anfangs- 
laut des Stammes verloren geht oder durch einen andern Conso- 
nanten, gewöhnlich l, ersetzt wird, z. B. 
c'ox'lrox die Wespe 

tux-l'Ux ein schlecht mit Körnern besetzter Maiskolben 
chi'l'il die Grille 
cKim-im der Stock 
mt'Ut der Wirbelsturm 
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tulrul der Sapotebaum 
tz'un-un der Colibri 

Das Pronomen possessiTum. 

Es mag für Manchen bedenklich erscheinen, wenn hier das 
Pronomen possessivum vor dem Pronomen personale und vor dem 
Nomen behandelt wird, und wenn sogar letzteres vor dem Pronomen 
personale zur Sprache kommt. Als Grund dieser Anordnung kann 
ich anführen, dass das Possessivum erstlich eine der wichtigsten 
Wortkategorien des Pokonchf ist, indem sich diese Sprache sozu- 
sagen nur aus dem Pronomen possessivum, aus dem Nomen (in- 
clusive des Nomen verbum) und dem Numerale aufbaut. Ferner 
ist das Possessivum die einzige Pronominalform, welche für alle 
Personen (mit Ausnahme der 2. Pers. plur., die aus der 2. Pers. 
sing, gebildet wird) einheitliche und unter sich verschiedene Laut- 
complexe bildet, während selbst das Pronomen personale wenigstens 
für die dritten Personen zu synthetischen Bildungen greifen muss 
und selbst die ersten Personen und alle ihre syntaktischen Bezie- 
hungen als Nomina behandelt. Drittens endlich ist für das Pokonchf 
sowohl, als für die verwandten Sprachen das Possessiv-pronomen 
für zwei wichtige Wortkategorien, nämlich die Verwandtschafts- 
bezeichnungen und die Benennungen der Körpertheile, so unzertrenn- 
lich mit dem Nomen verbunden, dass diese Nomina ohne ein Pos- 
sessivum kaum genannt werden. 

Wie in den Nachbarsprachen, so existirt auch im Pokonchf 
eine besondere Form des Possessivums für die vocalisch anlauten- 
den und eine solche für die consonantisth anlautenden Nomina und 
Verbo-Nomina. 

1. Das Possessiv-Pronomen vor vocalisch anlauten- 
dem Stamme: abaj der Stein. 

Sing. 1. Pers. vu-abaj mein Stein 



» 2. „ 


avU'Ctbaj u. s. w. 


•« 3. „ 


r-ahaj 


Plur. 1. „ 


k-ahaj 


« 2. „ 


avU'obaj tak 


» 3. „ 


C'obaj 


2. Das Possessiv-Pronomen vor consonantisch anlau« 


tendem Stamme: vuach das Gesicht. 



Digitized by 



Google 



23 

Sing. 1. Pörs. nu-vuach mein Gesicht 

„ 2. „ a-vuach u. s. w. 

„ 3. „ ru'vuach 
Plur. 1. „ ka-vuach 

„ 2. „ a-vuach tak 

„ 3. „ qui'Vtiack 

Bemerkung. Das Pronomen possessivum 3. Pers. sing, ru 
ist keine einfache Form, sondern bereits eine Synthese (r-u), be- 
stehend aus dem eigentlichen Possessivum r und dem Stamme u, 
welcher in den verwandten Sprachen bald als Possessivum (Qu'ichß), 
bald als Demonstrativum (Ixil) auftritt. 

M ist als Nominalstamm aufzufassen, für dessen Herleitung 
es bemerkenswerth ist, dass u im Quekchi „das Gesicht, Fläche" etc. 
bezeichnet, also mit dem Stamme vuach der Pokonchf -Wurzel iden- 
tisch ist, der, wie später gezeigt wird, häufig als allgemeines Ob- 
ject für „das Wesen, es" auftritt, r-w-imocA würde demnach zu- 
nächst bedeuten „sein ,es' des Gesichts". 

Ebenso ist das Possessivum 3. Pers. plur. eine Synthese aus 
dem eigentlichen Possessivum c und dem Stamme i, der wahrschein- 
lich als rudimentäres ib zu deuten ist. 

Das Nomen. 

Bei wurzelhaften Lautcomplexen kommt ihre syntaktische Digni- 
tät nicht zum Ausdruck; derselbe Complex kann nominale oder ver- 
bale Bedeutung haben. So bedeutet tz'a „Hitze" und „es ist heiss", 
bak „Knochen" und „mager sein"; je bedeutet als Nomen: 1. die 
Wesenheit; ru-je „er". 2. „so", „gleich", „so beschaffen"; je in- 
ca-ic „sie sind gleich". Als Verbum bedeutet je „etwas gleich oder 
ähnlich sein" ; z. B. cm je chic abaj „sie sind schon wie Steine". 

Die affixlosen Lautcomplexe machen indessen nur einen ver- 
hältnissmässig geringen Theil des Wortschatzes aus. Der über- 
wiegende Theil besteht aus Derivaten, deren Dignität als nominale, 
verbo-nominale oder adjectivische Bildungen durch Affixe näher be- 
stimmt wird, unter denen die Suffixe die häufigsten sind. 

Die Suffixe zerfallen in: 

Einfache: -al^ -el, 41, -ol, -ul, -m, -n. 

Synthetische: -h-al, qu-il, -r-e, -s-il, -r-el. 
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Da die Sprache, wie oben angedeutet, keinen morphologischen 
Unterschied zwischen nominalem und verbalem Stamme macht, son- 
dern eigentlich nur das Nomen kennt, so findet auch in der Bil- 
dung der Derivate kein Unterschied statt: die gleichen einfachen 
Suffixe können an Stämme treten, die im logischen Sinne Nomina 
oder Verba sind, wodurch die morphologische Scheidung der Deri- 
vate in Denominativa und Verbalia dahinßlllt. 

Die synthetischen Suffixe dagegen sind auf Stämme beschränkt, 
welche im logischen Sinne als Verba anzusehen sind. 

Während sich ein nicht unbeträchtlicher Theil der später zu 
erörternden Verbalsuffixe der Analyse zugänglich erweist, fehlen 
uns bis jetzt alle Anhaltspunkte, um den Ursprung der einfachen 
Nominalsuffixe auf -l erkennen zu können. 

Derivate mft einfachen Suffixen. 

1. Mit dem Suffix -al werden Nomina agentis, loci, instru- 
menti, collectiva und abstracta gebildet; z. B. 

c'at-al der Verbrenner sakum-al Weisse 

c'am-al der Führer jau-al viel 

c'ay-al der Markt k'or-al Sprache 

c'ajmal Seil ejt-al Zeichen 

tz'ujm-al Leder qu'isin-al Kleinheit 
nim-al Grösse. 

2. Mit dem Suffix -el werden Nomina agentis, collectiva und 
loci gebildet; z. B. 

peyj-el Taglöhner bej-el Weg 

c'ajt-el Brandblase che-el Baum 

bok-el Abgrund qu'i'qu-el Blut 

oqu-el Wunde sib-el Rauch 
sipj-el Geschwulst. 

3. Mit dem Suffix -il werden Nomina collectiva und abstracta 
gebildet; z. B. 

aiz^am-il das Salz hak-il der Knochen 

chacach'il das Körbchen quix-il das Dorngebüsch 

atob'il die Güte sak-il die Weisse 

suk'il Schmackhaftigkeit, Güte neba-il Geschäft, Vermögen 
qui'il die Süssigkeit 
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4. Mit dem Suffix -ol werden Nomina agentis gebildet; z. B. 
hoj'ol der Schneider h'k-ol der Käufer 

c^ot'ol der Todtengräber qu*em-ol der Weber 

jach'ol der Erntende. 

5. Mit dem Suffix -ul werden Nomina agentis oder solche ge- 
bildet, die einen Zustand bezeichnen; z. B. 

cuy-ul der Wächter muj-ul Wolke 

chuc'ul lügnerisch tua-ul nackt 

Kun-ul die Kinderwärterin tzun-ul sitzend 

6. Mit den Suffixen -am, -an (nach Consonanten -m und -n) 
und -om werden Nomina agentis gebildet; z. B. 

ts^ijb'am der Anstreicher he-s-an der Treiber 

c'ujt-am der Lehrer muj-an der Färber 

cux-am der Letzte ajl-an der Zahlmeister 

ijk-om der Träger 

bej'om der Reiche 

Die Derivate auf -m und -?i werden bei der Conjugation noch 
eingehender zur Sprache kommen. 



Derivate mit synthetischen Suffixen. 

1. Mit dem Suffix -qu-il, in welchem qu höchst wahrschein- 
lich als aphäretisches -ic aufzufassen ist, werden Nomina abstracta 
gebildet; z. B. 

cojon-qu'il Geruch, statt cojon-iqu-il 
chuj-qu-il Gestank, „ ckuj-iqu-il 
cor-qu'il Zustand, „ coriqu-il 
ti-qu-ü Schmerz, „ ti-iqu-il 

2. Das zusammengesetzte Suffix -re (r-e)^ welches das logische 
Object „es" bei objectiven Verben darstellt, bildet Nomina agentis 
von Stämmen, die zum Theil bereits Derivate sind; z. B. 

il-ir-e die Hebamme (wörtlich: „die dazu sieht") 
molo-r-e der Aufhäufende 

3. In dem Suffix -»-ä, welches mir in einem einzigen W<>rte 
bekannt ist, nämlich an-s-ü die Kraft, ist das s auf das Verljo- 
Nominalsuffix saj zurückzuführen, womit Verba compulsiva gebilligt 
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werden. Es muss daher vom Stamme an „machen" ein Verbum 
compulsivum an-mj vorausgesetzt werden mit der Bedeutung „ver- 
anlassen zu thun". Diese Form ist in der heutigen Sprache un- 
gebräuchlich und nur aus dem erwähnten Worte an-a-il zu er- 
schliessen. 

4. Mit dem Suffix -bal werden Nomina instrumenti gebildet, 
die in der Conjugation gelegentlich nach Art eines Supinums ver- 
wendet werden (vgl. S. 129). 

Verschiedene, theilweise schon beim Ixil erörterte Umstände 
(vgl. Spr. d. I.-Ind., S. 156) veranlassen mich, auch dieses Suffix 
für ein synthetisches zu halten, und in dem initialen b ein Rudi- 
ment des später zu besprechenden Stammes -ib zu sehen. 
ba'c'b-al der Gürtel mes-b-al der Besen 

boj'b-al die Näharbeit oc-b-al der Eingang 

cay-b-al das Bild yk-b-al das Tragband 

ßtZ'b-al die Haarflechte to'k-b-al der Schlachtplatz 

oj'b-al die Fussstapfe 

Derivate mit Präfixen. Oesehleehtsbezelehnung. 

Der Präfixe, welche Nomina substantivischen Gebrauchs bil- 
den, sind nur wenige, nämlich aj\ k'a-, a- und ix-, 

1. Mit dem Präfix aj- werden sowohl von Nominal-, als von 
nackten Verbo-Nominalstämmen Derivate gebildet, welche die Thä- 
tigkeit, das Besitzthum oder den Aufenthaltsort einer Person be- 
zeichnen. Das Geschlecht wiid dabei nicht berücksichtigt: aj-eWk 
bedeutet „Dieb" und „Diebin". 

aj'joy der Barbier aj-xul der Flötenbläser 

a;-i'o; der Trommelschläger aj-au der Vater 
aj-majc der Sünder aj-aon der Tänzer 

aj'k'ij der Wahrsager 

2. Mit dem Präfix k*a werden Diminutiva gebildet; z. B. 

k'a-xok das Mädchen (das kleine, weibliche Wesen) 

Va-be der kleine Weg, das Gässchen 

k'a-ab die Brücke 
Im Anschluss an die Präfixe muss auch die Geschlechts- 
bezeichnung im Pokonchf zur Sprache kommen. Es unterliegt 
kaum einem Zweifel, dass in früherer Zeit das Geschlecht belebter 
Wesen durch besondere Affixe weit ausgiebiger bezeichnet wurde 
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als heutzutage. Gegenwärtig können im Pokonchf nur noch wenige 
Spuren davon nachgewiesen werden, nämlich das Präfix a- für das 
männliche und ix für das weibliche Geschlecht bei dem Nomen 
i'wn, welches „ein kleines, menschliches Wesen" bedeutet. a-Kun 
ist das männliche, ix-Vun das weibliche Kind. 

Abgesehen von diesem vereinzelten Fall wird das Geschlecht 
morphologisch nicht am Nomen kenntlich gemacht. Soll das Ge- 
schlecht eines Thieres besonders hervorgehoben werden, so dient 
das Substantiv irtids für das männliche und atit für das weibliche 
Geschlecht; z. B. 

imcLs ajk der Eber 
atit ajk das Mutterschwein 
imas allein wird gewöhnlich für „Haushahn" gebraucht. 
In der Regel wird unter dem einfachen Nomen das männliche 
Geschlecht verstanden und nur das weibliche, wenn nöthig, speciell 
bezeichnet, z. B. 

bajlam der männliche Jaguar 
atit bajlam der weibliche Jaguar 

acach der Truthahn 
atit acach die Truthenne 



Das Adnomlnale. Adjectlrlsehe Bildungen auf -l-aj. 

Ein Nomen kann im Pokonchi auf verschiedene Weise näher 
bestimmt sein. Es sind hier folgende Fälle möglich. 

1. Das Attribut ist ein Nomen, welches in anderen Fällen selb- 
ständige Stellung besitzt. Die Stellung des Adnominale ist in diesen 
Fällen: 

a) Vor dem Nomen: 

Hierher gehören die bereits erwähnten Beispiele der Geschlechts- 
bezeichnung mittelst der Nomina atit und inias; ferner die Bezeich- 
nungen der Farben, der Grösse, der Herkunft; z. B. 

qu'ichd ajk das Wildschwein (Waldschwein) 

qu'isa imas das Hühnchen (kleiner Hahn) 

chek car getrockneter Fisch 

cak cojt Regenbogen (rother Bogen) 

nim be Hauptstrasse (grosser Weg) 

rax yu'k der Wald (grüner Berg) 

k'an chüfch Kupfer (gelbes Metall) 
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b) Hinter dem Nomen: 

Dies ist im Pokonchi und in den verwandten Sprachen der 
syntaktische Ausdruck des Genetiv -Attributes, und man kann daher 
die Stellung: Nomen — Attribut geradezu als Genetivstellung bezeich- 
nen. Hier sind wiederum zwei Fälle möglich: , 

a) Das Nomen regens und sein Adnominale werden als nackte 
Stämme hintereinander gestellt, z. B. 

yejal ak'ab Mitternacht (Hälfte der Nacht) 
sip abaj Bimsstein (Rauch des Steines) 
jul ja Brunnen (Loch des Wassers) 
pujb che Blasrohr (Blasrohr aus Holz) 
Besonders gebräuchlich ist diese Stellung bei objectiven Sub- 
stantiven, wo also das Adnominale als Ergänzung eines Transiti- 
vums auftritt; z. B. 

tzak'ol aj der Verkäufer von Strohmatten 
c'ay-en atz'am der Händler mit Salz 
be-s-an carreta der Karrentreiber 
c'at'ol pom der Copalverbrenner 
ß) Die Beziehung des Nomens zum Adnominale wird als ein 
Possessivverhältniss aufgefasst, wo das Nomen regens als Besitzthum, 
das Adnominale dagegen als Besitzer erscheint. Dem entsprechend 
hat vor dem Nomen regens das Pronomen possessivum der dritten 
Person (Sing, oder Plur.) zu stehen; z. B. 

r-ok yv!k das Thal (sein Fuss des Berges) 
r-as-b-al ja die Quelle (seine Geburtsstätte des Wassers) 
ru'pat coxlox das Wespennest (ihr Haus der Wespe) 
ru'suk tz'iqu'in das Vogelnest (sein Nest des Vogels) 
rvrk'ab che der Baumast (sein Arm des Baumes) 

Bemerkung. Selbstverständlich kann in solchen Fällen das 
Adnominale noch anderweitig durch Pronomina possessiva bestimmt 
sein; z. B. 

r-ij nu-na mein Nacken (sein Rücken meines Kopfes) 

ru'di'umil ini-nak nu-vtiach mein Augenstern (sein Stern 
seines Kerns meines Gesichts) 

Dagegen gehören diejenigen Fälle, wo nur das zweite Nomen 
mit einem Pronomen possessivum erscheint, nicht hierher, sondern 
zur Conjugation, da sie prädicativische Sätze bilden; z. B. 
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chaj r-ij es ist aschgrau (Asche [ist] sein Kücken) 

pixb i-vu-aj-au mein Vater ist knauserig 

tz'a vu-ij ich habe heiss (heiss [ist] mein Rücken) (vgl. S. 108) 

2. Es wird von einem einfachen oder bereits synthetischen 
Nominal- oder Verbo -Nominalstamme mittelst des synthetischen 
Suffixes 'l-aj ein Derivat gebildet, welchem die Qualität eines Ad- 
jectivums zukommt. Die Stellung dieses adjectivischen Attributes 
ist stets vor seinem Nomen; z. B. 

atob'l-aj vuinak ein guter Mensch 
chicop-l-aj ac'un ein ausgelassenes Kind 
chu-l-aj miloj ein faules Ei 
nim-l-aj batz der grosse Aflfe 

Schon bei der Behandlung des analogen Ixil-Suffixes -l-a wurde 
darauf hingewiesen, dass das Suffix -l-aj ein Compositum sei, be- 
stehend aus dem Schluss-2 eines substantivischen Suffixes und der 
Silbe a;, welche erst der ganzen Bildung die syntaktische Qualität 
eines Adjectivs verleiht. So würde atob-l-aj aus atob-ü-aj, chicop- 
l-aj aus ddcop-cd-aj, nim-l^j aus nim-alraj entstanden sein, und in 
der That finden sich die Bildungen atob-il, chicop-al und nim-al im 
Pokonchi selbständig. 

Es ist jedoch zu bemerken, dass im Pokonchi die Bestand- 
theile des Suffixes -l-aj bereits so enge verschmolzen sind, dass das- 
selbe eine weit unabhängigere Stellung einnimmt, als im Ixil und 
Cakchiquel, und dass man ohne die Analogie mit den Nachbar- 
sprachen versucht wäre, laj für eine einheitliche Bildung zu halten, 
wie dies der Pokonchi-Grammatiker Gage auch gethan hat. Gage 
sagt: „wenn loh einem Adjectiv zugesetzt wird, so bedeutet es so 
viel als bei den Lateinern „valde" und bei den Deutschen „sehr". 
Indessen ist doch in Bildungen wie chicop-l-aj ac'un ein über- 
müthiges Kind, m-atob-l-aj vuinak der Feind (wörtlich: der nicht 
gute Mensch), nim-l-aj ba'tz der gi'osse Affe, nichts von einer Ver- 
stärkung des Grundbegriffes zu spüren. 

Von besonderem Interesse sind Bildungen, wo das Suffix -l-aj 
an Composita herantritt, die eigentlich nicht mehr einen blossen 
Wortbegriff, sondern bereits einen Satz in prädicativischer Fassung 
darstellen. So heisst nim-r-ok hoch (wörtlich aber: gross [ist] seine 
Länge). Davon wird ein Adnominale nim-r-ok-laj „hoch gewachsen" 
gebildet, z. B. nimr-ok-l-aj vuinak ein hochgewachsener Mann. — 
Von m-atob-laj „(es ist) nicht gut" stammt m-atob-taj-l-aj böse, 



Digitized by 



Google 



30 

von ythe-ruach „hässlich (ist) das Gesicht" stammt yibe-vuach-laj 
hässlich, z. B. ylöe-vunch-l-aj k'a-xok ein hässliches Mädchen. 

Mehrfache Besonderheiten zeigt das Wort qu'üin, welches im 
Pokonchi für „wenig, spärlich, mager" gebraucht wird. Vermuth- 
lich ist qu'is'in stammidentisch mit dem gleichbedeutenden c'dch-in 
des K'e'kchi. Es ist offenbar ein Derivat auf n von einem einfachen 
Stamme gw'w, der mir im Pokonchi in keiner entsprechenden Be- 
deutung bekannt ist. (Vgl. Cakchiquel: qu'is fertig werden.) 

Die Form qu'is-in wii'd nun substantivisch, meist adverbial, 
in der Bedeutung „eine kleine Quantität", „ein Weniges" gebraucht; 
z. B. qu'ü-in pan i-rU'k'or-al seine Stimme ist dünn; qu'is-in man 
ok k'ek-um wenig fehlt zum Dunkelwerden. 

Als Adjectivum wird dagegen die Form qu'is-a gebraucht; 
z. B. qu'is-a che ein kleiner Baum, qu'is-a ja ein Bächlein, quis-a 
pat ein kleines Haus, qu'is-a tzH ein junger Hund. Ich bin vorder- 
hand ausser Stande, über die Herkunft dieses a-Suffixes sichern Auf- 
schluss zu geben. Für ein Rudiment eines Nominalsuffixes -al möchte 
ich es deshalb nicht halten, weil das Derivat auf -al nicht qxCis-al^ 
sondern qu^is-in-al lautet. 

Ich will erwähnen, dass ich im Berendt'schen Manuscript 
die Formen qu'is-ach ac'un Knäblein, qu'is-ach ixc^un Mädchen und 
qu^is-in-ach ja Bach, finde. Aus diesen Formen liesse sich durch 
Apokope des ch die Form qu^is-a am zwanglosesten herleiten. Diese 
Suffixformen von ach sind mir unbekannt, dagegen fand ich ach als 
Präfix: ach'quHs'in nur ganz wenig, worüber S. 107 zu vergleichen ist 

Rein adjectivisch wird co'c (fast wie cog lautend) „klein" ge- 
braucht; z. B. co'c abaj kleine Steine, co'c sanib feiner Sand, cht 
co'c c'ay im Detailverkauf. 

Die Pluralbildung beim Nomen. 

Einige wenige Nomina des Pokonchf bilden, so viel mir be- 
kannt, durch ein unmittelbar an den Stamm tretendes Suffix einen 
Plural, nämlich nim gross und najt fern; z. B. 
r-e-jin jin nim ich bin gross 
dagegen r-e-tak-e-jo) joj nim-ak wir sind gross. 
Mehr collective Bedeutung hat nim-ak in: nim-ak quina'k 
grosse Bohnen; nim-ak vuach cKan das Gestrüpp ist hoch, und ähn- 
lichen. 
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In najt'oJc „die fernen" ist es nicht ganz sicher, ob das Suffix 
ak an den Stamm tritt, oder ob es sich nicht vielmehr um eine 
Verschmelzung von najt-tak handle; z. B. najUak yu'k die fernen 
Berge. 

Abgesehen von diesen Ausnahmen wird der regelmässige Plural 
sowohl bei belebten als unbelebten Gegenständen durch die Par- 
tikeln tak und tak-e gebildet, welche meist vor ihrem Nomen 
stehen; z. B. 

ch'Un-diel tak-e che alle Bäume 
tak-e nu-pey meine Feldarbeiter 

Treten in einem kurzen Satze zwei zu einander in Beziehung 
stehende Nomina auf, so wird tak-e aus leicht begreiflichen eupho- 
nischen Gründen nur einmal gesetzt. Seine Stellung ist alsdann 
zwischen den beiden Nomina, so dass es als Pluralsuflfix des ersten 
und Pluralpräfix des zweiten Nomens fungirt; z. B. 

a-vtuich'tak'e i-vuinak vui-l-i? Wer sind diese Leute? statt: a- 
vtMch tak-e tak-e i vuinak vui'l4? 

Das finale e in tak-e kann dabei abgelöst und vor das erste 
Nomen gestellt werden; z. B. 

e-ju-tak vu-ixc*ak die Spitzen meiner Fingernägel. 

Plm*albildung durch ein suffigirtes e kommt bei den Verbo- 
Nominalformen auf -ic vor; z. B. 

na-l-ic er ist gesund, na-l-iqu-S sie sind gesund. 

NominalstSmme als Präpositionen. 

Unter dem Gesammtvorrath der Sprache an einfachen Nominal- 
stämmen befindet sich eine Kategorie, welche in mehrfacher Bezie- 
hung eine Sonderstellung einnimmt. Dies sind die Bezeichnungen 
für die Theile des menschlichen und thierischen Körpers. 

Zunächst ist in dieser Hinsicht hervorauheben, dass für die 
Psychologie des Pokonchf (und der verwandten Sprachen) der Be- 
griff eines Körpertheiles stets mit der Idee seines Eigenthümers 
verknüpft ist. Demgemäss erscheint die Benennung des Körper- 
theiles immer mit einem Pronomen possessivum; z. B. nurua mein 
Kopf, ru-tz'ujm-al seine Haut, a-chi dein Mund etc.*) 



*) Ganz ebenso werden vom Pokonchi und den verwandten Sprachen auch 
die Verwandtschaftsbenennungen behandelt. 
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Eine Anzahl dieser Bezeichnungen nun hat im Organismus 
der Sprache eine ganz besondere Bedeutung erlangt, indem sie theils 
an und für sich gewisse, zunächst locale Beziehungen ausdrücken, 
theils als integrirende Bestandtheile in synthetische Verbindungen 
zum Ausdruck localer Beziehungen eintreten. Die in dieser Weise 
gebrauchten Stämme sind: cht der Mund, naj und na der Kopf, 
pam der Bauch, ij der Rücken. 

Die Präposition chi: 

Ihrer ursprünglichen Identität mit dem Nomen „Mund" ent- 
sprechend, bedeutete die Präposition cki wohl zunächst: „in etwas 
drin, am Eingange, auf der Schwelle". Gegenwärtig ist die An- 
wendung von chi eine viel allgemeinere, nämlich 

locativ: in, auf; z. B. chi btich jaj im Haushof 

chi nu-na auf meinem Kopf 
temporal: während; z. B. chi k'ij chakab bei Tag und Nacht 

chiju-mejk'-il in einem Augenblick 
instrumental: mit; z. B. chi Kah mit der Hand' 

cki che mit einem Stock 

modal: auf diese oder jene Weise; z. B. chi Uun im Geheimen, leise. 

Vor Vocalen wird chi zu cA- apokopirt. In dieser Form dient 

es daher in Verbindung mit objectiven Verbo-Nominalstämmen zur 

Bildung des Imperativs; z. B. ch-a-hoj nähe! ch-a-an thue! statt 

chi-a-boj, chi-a-an. 

Der einfache Stamm chi kann jedoch auch als Fragepartikel 
in der Bedeutung „was" dienen; z. B. chi i-n-avu-aj was willst du? 
chi X'Oc avu-e was ist dir begegnet, chi na-ka-an was sollen wir thun? 
Synthetische Verbindungen der Präposition chi mit 
.Nominalstämmen. In Verbindung mit gewissen, von dem Pro- 
nomen possessivum begleiteten Nomina hilft chi Complexe bilden, 
welche als adverbiale Bestimmungen des Ortes: „auf, vor, hinter, 
unter" gebraucht werden. 

1. Mit vxmch das Gesicht, wird gebildet: 

chi-nu-vuach vor mir (wörtlich: in meinem Angesicht) 

ch-a-vuach vor dir 

ch'U-vuach vor ihm 

chi-ka-vuach vor uns 

ch-a-vuach'tak vor euch 

chi-qui'Vuach vor ihnen 
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2. Mit na der Kopf, wird gebildet: 

chi-nu-na auf mir (wörtlich: an meinem Kopfe) 

ch-a-na auf dir 

chi-na auf ihm 

chi-ka-na auf uns 

ch-a-na-tak auf euch 

cki-qui-na auf ihnen 

3. Mit QciUak der Zwischenraum, wird gebildet; 

chi-ka-xä-ak zwischen uns 
ch-axü-ak-tak zwischen euch 
chi-qui-xil-ak zwischen ihnen 

4. Mit is'il hinab, unter (von ü Saft, Wasser), wird gebildet: 

chi'Vtt'is-il unter mir 
ch-avu-ü-il unter dir 
cki-r-is-il unter ihm 
chi'his-ü unter uns 
ch-avuris^l tak unter euch 
chi-qu-ü-il unter ihnen 

5. Mit ij Rücken, wird gebildet: 

dd'VU'ij hinter mir 
ch-avurtj hinter dir 
ehx'T'ij hinter ihm 
cM-krij hinter uns 
ch-avu-ij tak hinter euch 
chi'qvrij hinter ihnen 

6. Mit dem Complex un-chd (wörtlich: „eine Seite^) wird 
gebildet: 

ch'Unchel alles, ganz (wörtlich: auf einer Seite); z. B.: 
chrun-chel i-pat das ganze Haus, 
cki-k-^n-chel i-joj oder cW-A-wti-cAeZ A-ift wir alle 
ch-av-un-chel tak i-jat ihr alle 
chi'C'Un-ehel tak-e i-qu-e sie alle. 
Die Singularform ch-un-chel kann auch mit einem pluralisirten 
Nomen verbunden werden; z. B. chun-chel tak-e che alle Bäume. Der 
Sinn ist alsdann: „das Ganze von Bäumen'^. Ebenso sagt man 
auch ch'Un-chel tak-e ru-che-el für „alle Bäume''. 

7. Mit dem Nomen e, welches den allgemeinen Ausdruck einer 
„Wesenheit", eines „Körpers" darstellt, bildet die Präposition chi 

StoU, Pokoncbi-Sprache. 3 
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die synthetische Verbindung chi-r-e^ die in instrumentalem Sinne für 
„mit", „vermittelst", gebraucht wird. Ihr folgt dann das bestimmte 
Nomen in Genetivstellung; z. B. ' 

cki-r-e nu'k'ab mit meiner Hand (wörtlich: mit der Wesenheit mei- 
ner Hand) 
chir-e qui-xic mit ihren Flügeln (wörtlich: mit der Wesenheit ihrer 
Flügel). 

Für die flbrigen Personen sind die Verbindungen cho-vu-e (für 
chi'Vue), chavue etc. nur gebräuchlich, wenn wirklich die concrete 
Bedeutung der „Bichtung auf mich, auf dich hin" mit cht verbun- 
den wird, nicht aber, wie im Cakchiquel, zum Ausdruck der Dativ- 
beziehung der Pronomina. 

Synthetische Verbindungen der Präposition cM mit 
Verbo-Nominalstämmen. 'Ausser den genannten Verbindungen 
der Präposition cht finden sich aber im Pokonchf noch einige an- 
dere, bei welchen das Pronomen possessivum fehlt und die sich, 
soweit sie überhaupt der Analyse zugänglich sind, auf Verbo-Nominal- 
stämme zurückführen lassen. 

1. Mit dem Stamme Mj, der „sagen, reden" bedeutet, bildet 
chi den Complex chi-bij, der gewöhnlich Fragesätze mit der Bedeu- 
tung „was" einleitet; z. B.: 

chi'bij r-et warum? z. B. chi-bij r-et in-tzi-r-ic a-vaach? was ist 

sein Grund (dass) dein Antlitz traurig ist? 
chi'bij pe was? 

Zuweilen wird chi-bij vor i und n zu chib und chi-bi synko- 
pirt; z. B.: 

chi'bi-nak für chi-bij-nak (das übrigens auch vorkommt), chi-bi 
na-k-an-am was wollen wir thun? für chi-bij na-k-an-am. — chi-b-i-x- 
nu-k'or avu-e was habe ich dir gesagt? für chi-bij ix-nu-k^or avu-e. 
chi'b'in-qui tak-e i-co'c tak was machen (wörtlich: sagen) die Kinder? 

2. Mit dem Stamme Ja/, der ebenfalls „reden", aber häufig 
mit ungünstiger Nebenbedeutung „schmähen, schwatzen" bedeutet, 
bildet chi den Complex chi-baj, der ebenfalls für „was?" gebraucht 
wird, meist mit dem Nebenbegriff des Tadels, der Ungeduld etc.; z. B.: 
chi'baj in-ban-ic r-e nok ma atob f was hat er, dass er nicht wohl ist ? 
chi-baj r-et nok ma ckif warum nicht? (wörtlich: was ist denn der 

Grund, dass es nein (nicht ja) ist? 
cki'baj'ic was gibts? 
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Durch Metathesis des j entsteht aus cU-haj die Form chi-jba^ 
die in Anweudung und Bedeutung mit der erstem ganz überein- 
stimmt; z. B.: 

chi'jba ru'capaj was denkt er wohl? wer weiss, was er denkt? 
chi'jha avu-et tak i-jat was ist denn mit euch? was habt ihr denn? 

In der Aussprache lautet chi-jba meist wie chi-jpa. 

3. Mit dem Stamme tmt, der ;,irgendwo sein", „existiren", be- 
deutet, gibt cki die Verbindung chi-vui^ die für „was", ;,was ist 
dort?" „was es auch sei", gebraucht wird; z. B. 

chi'Vtd neba-il in-a-an welches Geschäft hast (thust) du dort? 

cki'Vui na-ru-orar-ic awre was er dir auch befehle. 

Die grosse Aehnlichkeit von chi-bi und cM-vui macht ihre Aus- 
einanderhaltung um so schwieriger, als sie auch in der Bedeutung 
und Anwendung sich sehr nahe kommen. 

Ueber die Anwendung von chi bei der Bildung von Verbal- 
formen siehe die Conjugation. 

Die Präposition pam, pan, pa. 

Das Nomen pam^ welches das „Innere einer Sache, den Innern 
Hohlraum und dessen AusfüUu/ig", also auch „das Eingeweide" be- 
zeichnet und am menschlichen und thierischen Körper speciell für 
den „Unterleib" gebraucht wird, dient ebenfalls als Präposition, und 
zwar entweder 1. ohne lautliche Aenderung vor Labialen (p)^ oder 
2. in der Form pan vor Vocalen und j, k\ k, n, <, ü, x, y (gelegent- 
lich auch vor p) oder endlich 3. in der Form pa vor n und r. 

Sie wird gebraucht: 
locativ: in, nach, aus, heraus; z. B.: 

pam pat im Hause oder „aus dem Hause heraus" 
pan taxaj im Himmel 
pa r-a bokel im Grunde der Barranca 
pa nimja „am Flusse", „im Flusse" oder „nach dem Flusse" 
temporal: pa r-aKab-ü i-eu vergangene Nacht (wörtlich: in der Nacht 
des Gestern) 
pan k'ij bei Tage 
pan ju-mefk in einem Augenblick 
pan jun c*am nach einer Weile, bald, 
modal: pan otob-ü auf gute Art und Weise. 

Ueber die Verwendung von pam bei der Conjugation siehe diese. 

3» 
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Die Präposition naj, na. 

Naj und na bedeutet als Nomen „der Kopf", allgemeiner „der 
hervorragende Theil", „die Spitze", seltener „das Kopfhaar". 

Diesem Ursprung gemäss bedeutet naj und na als Präposition: 
„auf", „hinauf", „oben", theils allein, z. B. 

naj nu'tüeb auf meiner Schulter 

naj pat auf dem Hause 
oder in Verbindung mit anderen Stämmen: 

cht naj joj't'ok nach oben hin. 

Die Präposition ij. 

Das Nomen ij bedeutet „die äussere Hülle", „die Schale der 
Pi-ucht", „die Haut des Thieres", specieller „die Rückseite eines be- 
lebten oder unbelebten Gegenstandes", am thierischen Körper den 
„Rücken". 

Als Präposition bedeutet ij, in Verbindung mit dem Pronomen 
possessivum, „über"; z. B. 

k'a-ab r-ij nim ja die Brücke über den Fluss. 

Die einfachen und synthetischen Formen des Pronomen 

personale. 

Während wir oben im Pronomen possessivum eine selbstän- 
dige Wortkategorie kennen lernten, welche sich nach dem gegen- 
wärtigen Stande unseres Wissens über die Maya-Sprachen nicht 
weiter analysiren lässt, ohne dass wir den sichern Boden der That- 
sachen verlassen, setzt sich das Pronomen personale, und vornehm- 
lich seine Casusbeziehungen, aus einem Material zusammen, welches 
verschiedenen Quellen entstammt. Wesentlich ist dabei, dass auch 
die einfachen Formen des Pronomen personale als Nomina aufgefasst 
und behandelt werden. Sie können demgemäss synthetische Ver- 
bindungen eingehen, in welchen sie häufig in syntaktischer Genetiv- 
stellung erscheinen, {r-e-jin sein „es" des Ich = ich.) 

A. Die Sabjectiform des Pronomen personale. 

Das Pronomen personale kann in vier verschiedenen Subjects- 
stellungen auftreten: 
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1. Als Subject eines prädicativischen Satzes; z. B.: 

jin nim ich bin gross. 

2. Als selbständiger elliptischer Satz in Apposition 

r-e-ßn jin nim ich ich bin gross. 

3. In Synthese mit einer Tempuspartikel als Verbal- 
affix: 

a) als Verbalpräfix: qu-invuic ich esse 

b) als Verbalsuffix: vui'Uqu-in ich bin hier. 

4. Als pleonastisches Subject hinter einem object- 
losen Verbalausdruck; z.B.: 

Xiin-toj-ar-ic i-jin ich bin bezahlt worden 
ca-n-oj nU'tak'Saj i-jin ich werde nass machen. 

Die einfachste dieser Tier Formen ist die sub 1. genannte. In- 
dessen zeigt es sich auch hier, dass das Pronomen personale des 
Pokonchl nur für die 1. und 2. Pers. sing, und für die 1. Pers. 
plur. besondere Formen besitzt. Die 2. Pers. plur. wird aus der 
2. Pers. sing, durch Zufügung der Pluralpartikel tak hergestellt 
und die dritten Personen sind synthetische Verbindungen des*^ so- 
gleich zu besprechenden, rudimentären Nomons e mit dem Pronomen 
possessivum der 3. Pers. sing, und plur. 

Wir erhalten auf diese Weise Folgendes: 



Ei 


nfach 


es 


Pronomen personale. 




Sing. 


1. 


Pers 


jin ich 




n 


2. 


n 


jat du 




n 


3. 


7) 


(r-e) er, sie, es 




Plur. 


1. 


t) 


joj wir 




r) 


2. 


n 


jat-tak oAet jat-ak ihr 




w 


3. 


n 


(i-qu-e) sie. 



Synthetisches Pronomen personale. 

Sing. 1. Pers. r-e-jin ich 

„ 2. „ r-e-jat du 

„ 3. „ r-e-r-e (auch r-e-e-r-e oder r-e-i-r-e) er 

Plur. 1 . „ r-e'tak'ejoj wir (auch r-e tak-i-joj und r-e joj) 

„ 2. „ r-e-tak-e-jat ihr (auch: r-e-tak-i-jat) 

„ 3. ^ r-e-tak-e-i-qure sie. 
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In dieser Form des Pronomens haben wir folgende Elemente 
zu unterscheiden: 

1. Die einfachen Pronominalformen jin, jat^ joj. 

2. Das Pluralaffix tak. 

3. Das Pronomen possessivum 3. Pers. sing, r- und 3. Pers. plur. 
c- (qu') in Verbindung mit dem Nomen e. 

4. Das einfache Demonstrativ-Pronomen t „das". 

Das Nomen e, welches hier das Pronomen personale bilden 
hilft, findet sich im heutigen Pokonchl mit der Bedeutung „Schneide- 
zahn". Dass diese aber erst im Laufe der Zeit aus einer ursprüng- 
lich viel allgemeinern Bedeutung des Stammes e ausfcrystallisirt sei, 
lässt sich an Hand der Nachbarsprachen in hohem Grade wahr- 
scheinlich machen (vgl. Ixil-Grammatik, S. 39 — 42 und S. 153 und 
154). Die ursprüngliche Bedeutung muss diejenige der belebten 
Wesenheit, zunächst des menschlichen Körpers, gewesen sein, und 
erst später diflferenzirte sich der ursprünglich einheitliche Stamm in 
morphologisch verschiedene Formen mit verschiedener Bedeutung. 
Eine dieser Formen, und zwar eine lautlich verstümmelte, stellt nun 
das Nomen e des Pokonchi dar, welches sich an der Bildung des 
Pronomen personale betheiligt, und der Complex r-e bedeutet: sein 
e, d. i. sein Wesen, sein Körper; i-qvre bedeutet: ihr e, d. i. ihr 
Wesen, ihr Körper. 

Der Complex r-e nun dient im Pokonchi als Pronomen de- 
monstrativum in der Bedeutung: dieser, jener, das, es. üebertragen 
wir diese Bedeutung auf die Analyse des obstehenden Pronomens, 
so erhalten wir: r-e-jin das ich, r-e-jat das du, r-e-r-e das er, etc. 
Indessen zeigt doch die Anwendung des synthetischen Personalpro- 
nomens beim Yerbum, dass damit die Bedeutung desselben noch 
nicht erschöpft ist, sondern dass die Formen r-e-jin etc. ganze prä- 
dicativische Sätze enthalten mit der Bedeutung „das bin ich", „das 
bist du" etc. Beim Verbum können sie als subjective Nebensätze 
aufgefasst werden mit der Bedeutung „was ich bin", „was mich be- 
trifft", z. B.: 

r-e-jin jin nim was mich betrifft, so bin ich gross 

r-e-jat nak jat neba was dich betrifft, so wärest du arm. 

Die dritte Form des Pronomen personale, das Verbalaffix, steht 
in so engem Connexe mit dem Verbum, dass sie besser bei der 
Conjiigation abgehandelt wird. 



\ 
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Die vierte Form, das pleonastische Yerbalsubject, welches den 
Verbalausdruck abschliesst, besteht lediglich aus dem einfachen 
Demonstrativum i und den einfachen Pronominalformen. 



Sing. 


1. 


Pers. 


-i'jin 


n 


2. 


n 


'i'jat 


n 


3. 


n 


'i-r-e 


Plur. 


1. 


T> 


-i'joj 


n 


2. 


rj 


tak'i-jat 


n 


3. 


n 


tak-e-iqure. 



B. Die lynthetiiche Dativform des Pronomen personale. 

Wie. in den Nachbarsprachen, wird auch im Pochonchf die 
Dativbeziehung des Pronomen personale durch eine synthetische 
.Bildung ausgedrückt, welche aus dem Pronomen possessivum mit 
dem bereits bekannten Stamme e besteht. Während aber die Nach- 
barsprachen diesen Gomplex noch mit der Bichtungspartikel {chi 
im Cakchiquel und 8 im Iiil) versehen, fällt diese im Pokonchf weg, 
falls nicht wirklich die concreto locale Beziehung (auf mich hin, 
zu mir) ausgedrückt werden soll. 

Der polymorphe Stamm e erlangt hier häufig die Bedeutung 
von ^Eigenthum^ (entsprechend den identischen Formen eck und 
i<Mn in den Quich^- und etz in den Mame-Sprachen). 

Zuweilen, am häufigsten in den ersten Personen, wiid dem 
synthetischen Dativ-Pronomen das einfache Pronomen personale in 
syntaktischer Genetivstellung nachgesetzt. Wir erhalten daher die 
folgende Form: 

Sing. 1. Pers. vw-e oder vu-e-jin mir 
„ 2. „ awre dir 
„ 3. „ r-e ihm 
Plur. 1. „ k-e oder k-e-joj 
„ 2. „ tak-avu-e 
„ 3. „ qu-e 
z. B. r-e-er-e ye-vuic vt^e-jin er gab es mir 
r-e-e-r-e ye-vuic qu-e er gab es ihnen. 

Prädicativische Form des Possessiv-Verhältnisses. Da 
dem Stamme e, wie bemerkt, häufig der Begriff von „Eigenthum" 
innewohnt, so dient die synthetische Form desselben mit den Pro- 
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nomina possessiva auch zur prädicativischen DarsteUung des Eigen- 
thums -Verhältnisses; z. B. 

r-e pat vuil-i vnre-jin dieses Haus ist mein Eigenthum 

r-e pat vwi-l-i awre dieses Haus ist dein Eigenthum 

r-e pcU vui'lri rs u. s. w. 

r-e p<xt vui'iri k-e-joj 

r-e pat vui-l-i avu-e tak 

r-e pat vui-l-i qu-e tak^. 

Bemerkung. In Verbindung mit dem Verbo-Nominalstamme 
ban ^thun", „machen", erlangt das polymorphe Nomen e die Be- 
deutung von „Essen*', „Mahlzeit"; z. B. 

caa-mban vu-e ich werde essen (wörtlich: mein Essen verrichten) 
ca ch-a-an avu-e du wirst (sollst) essen 

u. s. w. 

Der Vergleich der drei verschiedenen Anwendungen, welche 
in den obigen Beispielen vom Stamme e gemacht werden, zeigt zur 
Genüge, wie unvollkommen die Sprache den jeweiligen Sinn markirt 
und dass es lediglich die syntaktische Anwendung ist, welche in 
jedem Falle über den Sinn von e entscheidet. 

Das synthetische Pronomen reflexivum. 

Wirkt der Inhalt eines logisch transitiven Verbo- Nominal- 
stammes auf das Subject der Verbalform zurück, so wird diese Be- 
ziehung ausgedrückt durch die Synthese des Nominalstammes ib 
mit dem Pronomen possessivum der entsprechenden Person, Wir 
erhalten so die Formen: 

Sing. 1. Pers. vu-ib 
^ „ 2. „ avu'ib 

„ 3. „ r-i6 
Plur, 1. „ k'ib 
„ 2. „ tcJc avurib 
„ 3. „ qu'ib 

Auch der Stamm ib ist bereits bei Gelegenheit der Ixil^Sprache 
erörtert worden (vgl. Ixil-Grammatik, S. 32—34 und 156). Wie dort, 
so hat derselbe auch im Pokonchi keine selbständige Stellung mehr, 
während er in den Mame-Sprachen noch als selbständiges Nomen 
für „Kopf" vorkommt. 
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In den Anwendungen, welche das Pokonohf von dem Stamme 
ib macht, bedeutet derselbe allgemein „Wesenheit^, „Körper^, und 
zwar stets in Verbindungen, wo es sich um die reflexiyische Be- 
deutung des ^eigenen Ich" handelt. 

Im Pokonchl sind folgende Bildungen auf den Stamm ib zu- 
rückzufahren: 

1. Das vorstehende synthetischre Pronomen reflexivum vu-ib, 

2. Das Infix b (aphäretisches ib) in dem Verbo-Nominalsuffix 
•b'ic „zu etwas werden". 

3. Das gezählte Object -ib und -b in den Zahlwörtern 2—10 
(Tgl. S. 52). 

4. Wahrscheinlich auch das initiale b des Nominalsuffixes b-al 
(vgl. S. 26). 

5. Wahrscheinlich auch das einfache Demonstrativum i (vgl. 
S. 46). 

Ausser den bis jetzt behandelten Formen, in welchen die Be- 
ziehungen des Fronomen personale durch Synthese eines Nominal- 
stammes mit dem Fronomen possessivum ausgedrückt werden, gibt 
es im Pokonchl noch mehrere, analog construirte Complexe, durch 
welche bestimmte Relationen des Fronomen personale ausgedrückt 
werden. 

Die hiezu benützten Nominalstämme sind: u*c, uchij-ä, um^ utqud. 

Synthetischer Ausdruck der Begleitung mit den Stämmen 

u'c und uchij'il, 
V'U'c oder v-uchij-il mit mir 
av'u'c „ av'uckij'il mit dir 
r-tt'c „ r-uchij-ä mit ihm 
k-u*c „ k-uchij'ä u. s. w. 
tak av'U'c oder av-u'c tak i-jat oder tak av-uchij-ü 
i>u*c oder c-uchij-ü 
Der Nominalstamm u'c kommt im Pokonchl noch in der Be- 
deutung von „verwandt", „zum Stamme gehörig" vor, z. B, k-^'c 
k'ib wir sind mit einander verwandt. Die Verbindungen mit u'c 
werden gebraucht zum Ausdruck der Begleitung, des Mittels und 
der gegenseitigen Nähe; z. B.: 

r-u^c nurcux gerne (wörtlich: mit meinem Herzen) 
r-u'c pam i-nu-Kab mit der Höhlung meiner Hand 
ma naj:1ra at?-u'c nicht weit von dir. 



Sing. 


1. 


Fers, 


f) 


2. 


n 
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3. 


T) 


Flur. 


1. 
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2. 


ft 


n 


3. 


n 
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Das Wort uchij-il kennzeichnet sich durch das bekannte Suf- 
fix 'il als ein derivirtes Nomen, welchem der Stamm uckij zu Grunde 
liegt. Ucfdj, welches im Pokonchf nicht mehr als einfacher Stamm 
vorkommt, ist identisch mit dem Cakchiquel-Nomen achij^ welches zu- 
nächst in der Bedeutung von „männlichen Geschlechts^ für Menschen 
und Thiere, dann von „Mann" gebraucht wird. Von diesem werden 
im Cakchiquel die Derivate achi-b-ü „Freund", „Gefährte" und 
achij'ä „Gatte" gebildet. Letzteres ist mit dem uchij-il des Pokonchl 
identisch, bedeutet aber hier blos „Freund", „Begleiter" und daher 
in Synthese mit dem Pronomen possessivum „als Begleitung", „mit", 
ohne Rücksicht auf das Geschlecht; z. B. v-iichij-il i-vu-ejqu'en na-k- 
oj'ic meine Frau und ich werden zusammen gehen (wörtlich: [in- 
dem] mein Begleiter meine Frau [ist], werden wir gehen). Dies Bei- 
spiel zeigt, dass uchij im Pokonchl den specifischen Begriff des 
männlichen Geschlechts völlig verloren hat. — Jin av-tichij-il ich 
komme mit dir (wörtlich: ich bin dein Begleiter); jat-tak vuchij-il 
ich gehe mit euch (ihr seid meine Begleiter); r-e-jin v-uchy-il i-qu-e 
ich gehe mit ihnen (wörtlich: was mich betrifft, so sind sie meine 
Begleiter). 

Von uchij'ü leitet das Pokonchl einige Verbo-Nominalformen 
ab, wie tLchij-l-ej und utchij-l-em einladen, begleiten, tu^hij-l-im-aj 
begleitet. 

Synthetischer Ausdruck der Causalbeziehung mit dem 

Stamme um. 
Sing. 1. Pers. v-um durch mich 
„ 2. „ aV'Um durch dich 
„ 3. „ r-um u. s. w. 
Plur. 1. „ k-um 
„ 2. „ tak av-um 
„ 3. „ C'um 
Der Stamm um ist mir bis jetzt aus keiner Maya-Sprache 
Guatemalas als selbständiges Nomen bekannt; vielleicht gelingt es, 
denselben in der Mame oder einer der mexicanischen Maya-Spra- 
chen aufzufinden. 

Die einfache Form um wird nur von der Mame und dem Po- 
konchl angewendet, die übrigen Maya-Sprachen Guatemalas benützen, 
soweit bekannt, das derivirte Nomen um-cd, wie folgende Zusammen- 
stellung zeigt: 
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Marne 




Cakchiquel 


Cakchiquel 


(nach Reynoso- 


Qu'ichö 


von Santa Maria 


von S. Juan 


Pimentel) 


(nach Flores) 


Sacatepequez 


V'Uxm (v-umf) 


v-um-cd 


v-um-al 


vu-om-a 


t-um-a 


av-umrül 


av-um-al 


avu-om-a 


t'Um-hi 


r-um-al 


r-um-al 


r-omra 


k-um-o 


k-um-al 


k-um-al 


k'Om-a 


k-um-e 


iv-um-al 


iv-um-cd 


ivurom-a 


k-um-hu 


C'Um-al 


c-um-al 


C'Om-a 



Die Anwendung von um und umal ist in all' diesen Sprachen 
dieselbe; sie bedeuten den Grund, die Ursache, das Mittel eines 
Zustandes oder einer Thätigkeit; z. B. im Pokonchf: r-um i-nu-yah' 
el-al ma x-in-culic taj wegen meiner Krankheit bin ich nicht ge- 
kommen, av-um-tak i-jat euretwegen. Im Cakchiquel: r-oma-r-i m- 
bi'ij deshalb sage ich es. 

Der apokopirten Form om-a des Cakchiquel von San Juan ent- 
spricht im Pokonchi die Form um-aj (für um-ajl)^ z. B. r-um-aj-r-e 
ni'nvrk'or deshalb sage ich es. 

Synthetischer Ausdruck der Beschaffenheit und der Ver- 
anlassung mit dem Stamme et 

Sing. 1. Fers. vfUret ich bin Veranlassung zu 



n 

Plur. 



2. 
3. 
1. 
2. 
3. 



u. s. w. 



avu-et 

r-et 

k-et 

avit-et tak i-jat 

qvret 

Das Nomen et kommt als nackter Stamm, so viel mir bekannt, 
nur im Pokonchf und hier nur in der vorstehend gegebenen Syn- 
these vor. Es ist schwierig, seine Bedeutung mit einem einzigen 
Worte wiederzugeben, dieselbe lässt sich aber aus den Derivaten 
erschliessen, welche verschiedene der Maya-Sprachen Guatemalas 
vom einfachen Stamme et bilden. 

So werden im Cakchiquel gebildet: 
et-a-an n. v. wissen, verstehen; z. B. r-et-a-an ndi-ch'oo cai molaj 
ro'tzij er kann zwei Sprachen reden, vu-et-a-an ru-vuick „ich 
kenne sein Gesicht", „kenne ihn vom Sehen". 
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et-a-b-al n. das Messinstrument, Waage, Massstab; das Muster, die 

Vorlage. 
et-a-b-al-ü n. das Mass, Muster, die Vorlage. 
et-aj V. wägen, messen; yin ni-vu-et-aj ich wäge. 
et-al n. Zeichen, Kennzeichen, Marke; r-^-al r-akan die Fussstapfen. 
et'om-aj v. kennen; ma nd-aim^t-am-aj ta chic ru-vuech ri a-te du 

kennst deine Mutter nicht mehr. 
et-am-a-yon n. der Kenner. 

Im Pokonchf: 
ejt-al n, das Zeichen, v. wissen; wrejt-al ich weiss. 

Im Ixil, wo infolge der Lautverschiebung ch an Stelle von 
t tritt: 

ech-a V. wägen, messen. 
ech-orb-al n. Waage, Mass. 

In all' den genannten Sprachen wohnt dem Complexe et offen- 
bar der Begriff des „Kennzeichens", des „Charakteristischen" einer 
Sache inne, woraus dann in weiterer Entwicklung der Begi-iff der 
Masseinheit und selbst des Messinstrumentes sich entwickelt. 

Die Bedeutung des ^charakteristischen Merkmals" liegt nun 
auch den synthetischen Verbindungen des Stammes et mit dem 
Pronomen possessivum zu Orunde; z. B. chi^j r-et warum? chx-jba 
avuret was ist denn mit dir? 

Die Vermuthung erscheint gerechtfertigt, dass auch das et der 
Maya von Tucatan mit dem Stamme et (und eck) der Maya-Sprachen 
Guatemalas identisch sei, obwohl in ersterer die Bedeutung die der 
„Aehnlichkeit", „Uebereinstimmung", „Vergesellschaftung" ist; z. B. 
i-et ul-i Pedro er kam mit Pedro, et-bac-d von derselben Grösse, 
et-cah vom selben Orte herstammend, etc. 

Synthetischer Ausdruck der Beschränkung und Abson- 
derung mit dem Stamme utqu-el. 

Sing. 1. Pers. v-utgu-el vu-tb ich allein 

„ 2. „ aV'iUqu'el avu-ib du allein 

„ 3. „ r-t^jt^-eZ r-ib u. s. w. 

Plur. 1. „ k'UtqU'd k-ib 

„ 2. „ aV'Utqa-el tak avurib 

„ 3. „ c-utqthd qa-ib 
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Utqu-el ist eine im Rahmen der Maya-Sprachen Guatemalas 
ungewöhnliche Form, welche geeignet ist, die Analyse auf eine 
falsche Fährte zu fQhren. Indessen gewährt doch auch hier der 
Vergleich mit den Nachbarsprachen den Schlüssel zur Lösung. 

Zunächst documentirt sich lUqurel durch das Suffix d als ein 
Derivat. Im Weitern zeigt es sich, dass es als solches identisch 
ist mit dem gleich bedeutenden Qu'ich^-Stamme tuqu-el, von dem 
es lediglich eine Metathesis darstellt, tuquel aber ist ein derivirtes 
Nomen agentis von einem Verbo-Nominalstamme tue, der zunächst 
9, durcheinandermachen ^, „umrühren^ bedeutet. Von diesem tuc"^) 
sind im Pokonchf die Verbalformen tuqu-y umrühren und tuqa-em 
umrühren, untersuchen, und tuqu-ic unruhig sein, abgeleitet. Mit 
dem Begriff des „ümrührens^ ist aber wahrscheinlich auch derjenige 
des „Sich setzen lassens^ einer Flüssigkeit verbunden, wodurch sich 
ihre Bestandtheile sondern, und tuqu-el ist darnach auch y,dasjenige 
was sich absondert, ausscheidet^. Im Pokonchf kommt in der That 
die Verbo-Nominalform utqu-d-am mit der Bedeutung ,,sich aus- 
scheiden" und daher „rein, unvermischt sein", vor. r-ut-qa-d-am 
r-ib „es hat sich ausgeschieden". 

V'Utqu'd vu'ib bedeutet also „ich habe mich aus einer Mi- 
schung oder Schaar ausgesondert, bin daher allein". 

Es ist nicht ohne Interesse, zu sehen, auf wie verschiedene 
Weise die Maya-Sprachen Guatemalas den Begriff der Exdusivität 
beim Personalpronomen bilden. Jede Sprache benützt hiezu einen 
besondern Stamm in Synthese mit dem Pronomen possessivum. 

K'e'kchi Qu'iche Uspanteca Cakchiquel Ixil 

in-jun-ea la-in nu-tugu-el vu-ic^an nu-yon in-cux-t-u 

a-jun-es la-at a-taqu-el avu-ic'an a-yon ax-cux-t-u 

ix-jun-es an u-tugu-el r-ic^an ru-yon a-cux-t-u uvuS 

ka-jun-es la-o ka-tugu-el k-ic^an ka-yon o-cux-t-u 

e-jun-es la-ex i-ttiqu-d avu-ic^anat-ak i-yon e-cux-t-u 

x-jun-esheb-an qui'Uiqu'el r-ic'an-ak qui-yon a-cux un-k^a-naye 



*) Brasseur von Bourbourg gibt in dem Wortverzeichnisse, welches seine 
^Grammaire de la langne Quichee" begleitet, das Badical tue mit der Bedeutung 
revoWer, menear, merecer. Ich vermuthe, dass letzteres Wort irrthümlich für 
mecer ^jSchötteln* steht, denn von einer Bedeutung „verdienen* des Stammes tue 
ist mir nichts bekannt. Ferner gibt er den Stamm (ugu-e mit der Bedeutung: 
„sich aufhalten'', „m&de werden", „sich setzen* (detenerse, cansarse, sentarse). 
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Während das K'e'kchi das Zahlwort jun „einer" zu Grunde 
legt, benützt das Qu'ich^ das schon erörterte Nomen tuqu-el. Die 
Sprache von Uspantan bildet den Begriff ;,allein" mit einem Nomen 
ican, welches sie auch in der Bedeutung „Oheim" braucht. Das 
Gakchiquel verwendet den Stamm yon, dessen Herleitung mir noch 
nicht mit Sicherheit gelungen ist, und das Ixil endlich combinirt 
das Pronomen pei*sonale mit dem defectiven Stamm cux, den es als 
Verbum der Bewegung: „gehen" braucht. 

Diese Verschiedenartigkeit deutet unzweifelhaft darauf hin, dass 
der Begriff der Exclusivität beim Pronomen personale eine relativ 
neue Bildung dieser Sprachen ist, und dass er erst geschaffen wurde, 
nachdem diese sich bereits stark zu differenziren begonnen hatten. 

Das einfache and synthetische Pronomen demonstratirum. 

Als Pronomina demonstrativa dienen im Pokonchi wie in den 
Nachbarsprachen einige Nominalstämme, welche zu diesem Zwecke 
bereits so grosse lautliche Einbusse erlitten haben, dass sich ihre 
ursprüngliche Natur nur auf Umwegen erschliessen lässt. Diese 
rudimentären Nomina sind t, e und u. 

Der Stamm i. Das einfachste und gleichzeitig schwächste 
Demonstrativum des Pokonchi wird durch i gebildet, welches den 
Nominal- und Verbo-Nominalstämmen vorgesetzt wird. Si^d diese 
mit dem Pronomen possessivum verbunden oder handelt es sich um 
eine synthetische Verbalform, so wird i vor das Pronomen, in letz- 
terem Falle vor die Tempuspartikel gesetzt. Die Bedeutung ist in 
diesen Fällen lediglich die unseres Artikels: „der, die, das", ohne 
besonders hinweisende Wirkung; z. B. ru-sak-um-al i-k'ij das Licht 
der Sonne, i-nu-tut (die) meine Mutter, i-x-nu-han ich habe gethan. 

Specielle hinweisende Wirkung erlangt t durch ein weiteres, 
dem Nomen nachgesetztes Demonstrativum; z. B. uvuinak r-e-re der 
Mann dort, i-die vui-l-i der Baum dort. Auch die einfachen Com- 
binationen i-vul-li für „dieser hier" und i-vu-l-u für „jener dort" 
werden häufig gebraucht. 

Dass sich i auch mit dem einfachen Pronomen personale ver- 
binden kann, wo dieses als pleonastisches Verbalsubject {i-jin, i-jat etc.) 
auftritt, wurde bereits erwähnt. 

von welchem das Nomen tuqu^ „detenido j metaf. ^ que queda solo, nnico", 
abgeleitet wird. 
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Was nun die Herleitung des rudimentären Nomens t anbelangt, 
so ist hiefür namentlich das Gakchiquel beizuziehen. Wir finden t 
dort in verschiedenen Verbindungen, nämlich 

1. Als synthetisches Pronomen demonstratiyum r-i der, die, das. 

2. Als synthetisches Pronomen reflexivum vu-i mich selbst, 
avu'i dich selbst, etc. 

3. Als gezähltes Object in den Zahlen für 2 — 4, 6, 8, implicite 
auch för 5, 7, 9 (vgl. S. 52). 

Der Vergleich mit den Nachbarsprachen zeigt nun zur Evi- 
denz, dass in den sub 2 und 3 genannten Fällen das Nomen i iden- 
tisch ist mit dem Stamme ib anderer Sprachen, von dem bereits 
früher die Rede war (vgl. S. 40). 

Der Stamm e. Als Demonstrativum von stärkerer Wirkung 
gebraucht das Pokonchf die Synthese des Stammes e mit dem Pro- 
nomen possessivum 3. Pers. sing.: r-e und vornehmlich deren 
reduplicirte Form r-e-r-e, die in der Aussprache auch häufig r-e-i-r-e 
und r-e-e-r-e lautet. R-e findet sich theils allein in der Bedeutung 
„dieser^ (mit der Pluralform r-e tak-e)^ theils in den mannigfaltig- 
sten Verbindungen mit anderen Stämmen, wovon uns diejenigen mit 
dem einfachen Pronomen personale bereits bekannt sind. 

Auch r-e kann durch ein weiteres, dem Nomen nachgesetztes 
Demonstrativum in seiner hinweisenden Kraft verstärkt werden; 
z. B. : r-e k'or vui-l-i dieser Maisbrei, r-e vuinak vu-l-u jener Mann, 
r-e-tak-e vuinak vu-l-u jene Leute. 

Mit dem derivirten Nomen jau-al, welches im Pokonchf für 
„Menge, grosse Quantität^ gebraucht wird, bildet r-e das Composi- 
tum T-e-jaU'dl viel, sehr, stark etc. 

Indem die Partikel nak in das synthetische Pronomen perso- 
nale aufgenommen wird, entstehen die Formen r-e-nak-e-jin, re- 
nak-e-jat etc., „ich war gewesen, du warst gewesen", welche neben 
r-e-ßn nak, r-e-jat nak, r-e-joj nak gebraucht werden. 

Der Stamm je. Mit dem Nomen e in Bedeutung und An- 
wendung nahe verwandt ist der Stamm je, der in Verbindung mit 
dem Pronomen possessivum 3. Pers. sing, (ru-je) für „er" ge- 
braucht wird; z. B.: ne-nurcut itirje vu-l-u cht ju-vu-ok ich schleu- 
dere es mit der Fussspitze weg; naj nu-tileb vu-ijk-aj ru-je ich 
trage ihn (oder es) auf meiner Schulter. 

Offenbar ist rurje in dieser Anwendung identisch mit dem 
r-i-je „sie" des Cakchiquel und dem je „sie" (plur.) des Qu'ichß. 
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Mit dieser Anwendung ist indessen die Bolle des Stammes je 
im PokoncW noch nicht erschöpft. 

Ohne begleitendes Pronomen possessivum wird je in der Be- 
deutung „gleich", „ähnlich", „so beschaffen", gebraucht; z. B. r-e- 
jin vuinakje r-e ich bin ein Mann wie er; je qui-cay-ic sie gleichen 
sich; xa je chic abaj sie sind schon wie Steine; je im-ru-han so 
soll es geschehen; 7na je ta n-i-ocu-an er ist nicht mehr so, wie er 
war; c'ul je einander gegenüber (wörtlich: als gleiches Paar geord- 
net); chi'je vwirlri dorthin. 

Aus all diesen Anwendungen geht hervor, dass dem Stamme 
je die Kolle eines Demonstrativums „dieser, dort", „so wie dieser", 
zukommt. Wahrscheinlich darf derselbe mit dem Demonstrativum 
je (he) der Maya identificirt werden, welches sowohl locativ für 
„hier" {he aqui estd, he aquf, ve aqui) wie als Pronomen relativum 
„derjenige, welcher" gebraucht wird. 

Bemerkung. Ganz verschieden vom Demonstrativum je ist 
dagegen das Nomen je des Pokonchl, welches „Schweif" bedeutet 
und mit dem gleichbedeutenden Nomen ne der Maya stammiden- 
tisch ist. 

Die synthetischen Formen des Pronomen interrogativam 
und Indeflnltum. 

A'Vuach. Die Synthese a-vuach wird vom Pokonchf in der 
Bedeutung von „wer" gebraucht; z. B. 

a-vuach i-vuinak vm-l-i wer ist dieser Mann? 

Durch Suffigirung der Pluralpartikel tak-e entsteht die Plural- 
form a*t7uacA tak-ef Beim darauffolgenden Nomen wird aus leicht 
begreiflichen Gründen des Wohlklangs die Pluralpartikel tak-e nicht 
wiederholt; z. B.: 

a-vtiach tak-e i-vuinak vui-l-i wer sind diese Leute, statt a- 
vuach tak-e tak-e i-vuinak vui-l-i^ 

Es gilt in diesen Fällen das tak-e gewissermassen als plurali- 
sirende Partikel für das synthetische Interrogativum und das Nomen. 

Durch Suffigierung des bereits bekannten rudimentären No- 
minalstammes e wird die Dativbeziehung des Interrogativums aus- 
gedrückt: a-vuach-e wem? a-vuach tak-e-e welchen? z. B. 

a-vuach-e pat mii-l-i wem gehört dies Haus? 

a-vuach'tak-e-e na-nu-ye-eni welchen soll ich es geben? 
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Mittelst des früher besprocheneu Nomens w'c, welches die 
„Begleitung" ausdrückt, entsteht die Form avuach-u'c mit wem? z. B. 

a-fmach'u'c x-a-an i-pdeto*) mit wem hast du dich gestritten? 

Durch das Suffix nak verliert a-vtuick seine interrogative Be- 
deutung und wird zum synthetischen Indefinitum a-vtiach-nak irgend 
Jemand; z. B.: 

a-miach-nak i-x-han-ic r-e irgend Jemand hat es gethan. 

Der Schlüssel zur Analyse von a-vuach wird durch andere 
Formen gegeben. Zunächst erkennt man in vuach das Nomen wie- 
der, welches in der gewöhnlichen Sprache „Gesicht, Oberfläche, 
Aeusseres" bezeichnet, dann aber beim transitiven Verbum als all- 
gemeines logisches Objectssuffix in der Bedeutung „es" gebraucht 
wird. Das initiale a anlangend, so föllt der umstand ins Gewicht, 
dass man statt a-vimch zuweilen auch ja-vuach und ja-b-vucich spre- 
chen hört, ferner kommen in Betracht die Fronomina indefinita: 
ma ja-b taj Niemand und ma ja-b ta vuach „keiner", sowie nia- 
ja-b ta vuach tak-e keine (Flur.). 

In diesen Bildungen erscheint ja-b vuach als parallele Form 
von a-vuach. Vergleicht man ferner mit ja-b vuach andere Frage- 
wörter, wie ja-r-vb wie viel und ja-r-uj wann, so wird man nicht 
anstehen, aus^a-i die allgemeine Fragepartikel ja auszusondern. In 
dem alsdann noch restirenden b kann ohne viel Schwierigkeit ein 
Rudiment des Stammes ib vermuthet werden, der in vielen synthe- 
tischen Verbindungen blos noch das allgemeine Subject oder Ob- 
ject „es" bezeichnet; ja-b vuach stände alsdann für ja-ib vuach. 

Es ist ausserordentlich schwierig, über die Herkunft der Par- 
tikel ja, welche in den Maya-Sprachen Guatemalas eine wichtige 
Bolle spielt, ins Klare zu kommen. Indessen ist es doch höchst 
wahrscheinlich, dass die initiale Fragepartikel ja des Pokonchi und 
der verwandten Sprachen, wie wir sie in den Synthesen ja-vuach, 
ja-b vuach, ja-r-uj \xni ja-r-ub treffen, identisch sei mit der Demon- 
strativpartikel ja des Cakchiquel. Dort bedeutet ja „ja", „dieser", 
„so" in zahlreichen Verbindungen, wie ja vui r-i natürlich (wört- 
lich: dies ist es), ja c'a ja gewiss, ja c'a r-um-al deswegen, ja-r-e 
hier, ja-r-i so, dieses, ja r-um-al deshalb. 

Vergleichen wir diese Ausdrücke mit dem oben (S. 47) über 
den Stamm je Bemerkten, so tritt sofort die Analogie der Anwen- 



*) peleto corrumpirt aus span. pleito, 
8 toll, Pokonchi-Sprache. 
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düng des Stammes ja im Cakchiquel mit derjenigen von je im Po- 
konchl deutlich hervor. Wir werden in der That versucht sein, 
beide Formen für einen blossen Dimorphismus eines und desselben 
Grundstammes zu halten, wobei uns der Umstand zu Hilfe kommt, 
dass im Pokomam auch die Form^a für Ja", ^so" in Gebrauch ist. 

Wie wenig bei der morphologischen Identificirung von ja und 
je der Wechsel des Vocals in Betracht fällt, beweist die Form jo 
des KVkchf, welche als Fragepartikel für „was?" und als Demon- 
strativum in jo c'an „so ist es", in einer dem ja des Cakchiquel*) 
und dem je des Pokonchl durchaus analogen Weise gebraucht wird 
und zweifellos mit ja und je wurzelidentisch ist. In der Uspanteca 
finden wir die Formen yt^-r-uJ für „wie viel" undj^w-r-w/ für „wann", 
deren initiales, blos der Vocalharmonie zuliebe verändertes ju eben- 
falls mit dem ja in ja-r-vh und ja-ruj identisch ist, so dass wir 
die Partikeln j'a, je, jo, ju als einen Polymorphismus eines und 
desselben Grundstammes ansehen dürfen. Ja und je stehen dem- 
gemäss in demselben Verhältniss zu einander wie die Stämme atz 
und etz und deren Rudimente a und e im Ixil. 

Ausser der genannten Form j'a finden wir aber in den Quich^- 
Sprachen noch eine ganze Reihe von Bildungen, in welchen der 
Complex ja in Verbindung mit n und w als Fragepartikel erscheint; 
z.B. Quichö: jan wann? jan-vc wie gross, wie weit? Cakchi- 
quel: jam-pe wann? jan-i wie gross? Es entsteht die naturgemässe 
Frage, ob in diesen Formen ebenfalls das oben besprochene Radical 
ja verborgen sei. Die Antwort, und zwar eine verneinende, gibt 
uns das Ixil, wo wir für das Radical jam, jan ein entsprechendes 
cam, can {cam-i was, can-ic wie gross) finden, während dem ja in 
ja-r-uj etc. ein ha (ha-t-u) entspricht. Demnach weisen die Ver- 
bindungen mit jam und jan auf einen gänzlich verschiedenen Ur- 
spining hin. Dass dies ein Verbo-Nominalstamm sei, und zwar mit 
der Bedeutung „bleiben", „in einem Zustand verharren", beweisen 
noch die alten Formen: (Quichö) x-jan-ic pa in welchem Zustand 
(seil, blieb er) und (Cakchiquel) x-jan-i-c^al wie lange ist es her? 
Doch kann darauf erst bei der Darstellung der Cakchiquel-Sprache, 
welche später erfolgen soll, näher eingetreten werden. 



*) Das jo e^tm des K'e'kchl entspricht wörtlich dem ja e*a (ja denn, ge- 
wiss, natürlich) des Cakchiquel. 
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Das Numerale. 

Die Cardinalzahlen des PokoncM sind die folgenden: 

1 jen-aj und jin-aj 

2 qui'ib und qul-b 

3 iX'tb 

4 quUj'ib und quej-ib 

5 joO'b 

6 fmdk'ib 

7 vuku-b 

8 tmaxak-ib 

9 beleje-b 

10 Za;e-6 

11 ;un-Za; (1 ■+- 10) 

12 coÄ-Zo;- (2 + 10) 

13 ox'laj (3 + 10) 

14 caj'laj (4 + 10) 

15 jo'laj'uj (5 + 10) 

16 vuak'laj (6 + 10) 

17 mk-laj (7 + 10) 

18 miaxak-laj (8 + 10) 

19 bdej'laj (9 + 10) 

20 jun-i-nak (1 X 20) 

21 jm-aj ru-ca-vui-nak (1 sein 2 X 20) 

22 qui'b ru-ca-vul-nak (2 sein 2 X 20) 
30 laje-b ru-ca-vui-nak (10 sein 2 X 20) 
40 ca-wi-nai (2 X 20) 

50 laje-b r-ox-c'al (10 sein 3 X 20) 
60 ox'c'al (3 X 20) 

70 laje-b rurcaj'Vui'Uak (10 sein 4 X 20) 
80 caj'vui-nak (4 X 20) 
100 jO'C'al (5 X 20) 
200 jo'tuc (5 X 40) 
Ein Vergleich der obstehenden Tabelle mit dem Zahlsystem 
des Ixil ergibt sofort die völlige üebereinstimmung beider im Ge- 
sammtaufbau, sowie in denjenigen Bestandtheilen der Zahlenaus- 
drücke, welche die wirklichen Zahlen ausdrücken. 

Dagegen weicht das Fokonchf in den Suffixen der Zahlworte 
theilweise ab. Diese Suffixe sind als Beste von gezählten Objecten 



j 



Digitized by 



Google 



52 

anzusprechen, herrührend aus einer Zeit, wo die Sprache die Zahl 
noch nicht vom gezählten Object zu sondern vermochte. 

Für 1 wird als Object das Suffix aj (jen-aj aus jun-aj) ge- 
wählt, in welchem wir jedenfalls das Personalaffii aj wiedererkennen 
dürfen, so dass jen-aj wohl ursprünglich bedeutete ;,ein Mann^. 

Aus den ZiflFem 1 — 10 lässt sich, durch Vergleich mit dem 
Ixil, ein Element -6, vollständiger -ib isoliren, das wohl unzweifel- 
haft als das mehrbesprochene Nomen ib zu deuten ist, welches im 
wr-ib „mein Kopf" der Aguacateca, sowie im Pronomen reflexivum 
des Pokonchl, Qu'ich6 etc. erscheint; ix-ib würde also ursprünglich 
bedeutet haben: drei menschliche Wesen. 

Während dann aber die Zahl 10 (laj) in anderen Sprachen, 
wie im Cakchiquel mit dem Suffix uj (dem in der Maya -wn ent- 
spricht) verbunden, als laj-uj erscheint, tritt sie im Pokonchf theils 
allein (jun-laj), theils mit dem Suffix i6 (laj-eb), theils mit dem 
Suffix uj (jo'laj'uj) verbunden auf. 

Ueber das Wesen des Suffixes uj (und un der Maya) kann 
vorderhand nichts ausgesagt werden. 

Auffallend und instructiv ist die Pokonchf-Form für 20, näm- 
lich jun-i-nak: „ein inak*", als Parallelform von vuinak in ca-vuinak 
(40), caj-vumak (80) etc. Es scheint die Möglichkeit der Bildung 
jun-i-nak zu beweisen, dass das initiale vu in mirirnak nichts An- 
deres sei als das Pronomen possessivum 1. Pers. sing. Man ver- 
gleiche hiezu in der Maya u-ich und ich das Gesicht, im Ixil tm- 
atz das Gesicht, und die Suffixe atz und etz in den Qu'ichö-Sprachen, 
vu-ach das Gesicht und das Suffix eck. 

Die Zahlen für 100 Qo-c'al) und für 200 (jo-tuc) stinmien 
ganz mit den Cakchiquel -Ausdrücken o-c'al und otuc überein. tue 
war ursprünglich ein Werthmass von 40 Cacaobohnen. 

Syntaktischer Gebrauch der Cardinalzahlen. 

Die Zahl 1 wird gewöhnlich einfach dem gezählten Object 
vorgestellt: jen-aj po ein Monat, jen-aj jab ein Jahr. 

Wird mehr als ein Object gezählt, so wird zwischen das Zahl- 
wort und das Nomen entweder ein Pronomen possessivum oder die 
Partikel chi eingeschoben. 

qui-b nu Kah meine beiden Hände 
qul-b chi k'or-ic zwei Worte 
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qui'b ch-ab'ix zwei Maisfelder 
ix'ib cht pat drei Häuser. 

Der Sinn dieser Constructionen, in denen -b die Rolle des 
allgemeinen Objectes spielt, ist offenbar der: zwei, drei Individuen 
aus der Kategorie dieses oder jenes Objectes; ix-ibchipat bedeutet: 
drei Individuen aus der Kategorie „Haus". 

Auch jen-aj kann so construirt werden, z. B. jen-aj chi coloch 
ein Büschel Haare. 

Diese Regel erleidet aber für eine Anzahl häufig gezählter 
Objecte eine Ausnahme, indem diese meist unmittelbar mit dem 
Zahlwort verbunden werden. Dieses erscheint alsdann in seiner 
ursprünglichen, lautlich vollen Form, ohne allgemeines Objectssuffix: 
jun für 1 und ca für 2. 

Solche häufig gezählte Objecte sind folgende: 

ja Klafter ivuan Maisstaude 

ijk Last chujt Staude 

c'vl und c*ujl'al ein Paar solc Mal 

mu'tz Augenblick Tnojch Handvoll 

cujt Büschel toi Kugel 

c*am Augenblick mofk Faust 

mefk Augenblick xojb Kante, Ecke 

tijk Fackel k'ab Handbreite (ein Längenmass) 

tujb Haufe quüub Spanne 

min Zoll to'k Bruchtheil 

Mit mefk und mefk-ü ist die Verbindung eine so enge ge- 
worden, dass diese Stämme keine selbständige Stellung mehr be- 
sitzen, sondern nur noch als ju-mefk und ju-tnefk-ü „ein Augen- 
blick" vorkommen. 

Distributivzahlen. 

Aus der Verdoppelung von^wn entsteht ju-jun Jeder, je einer". 
Zwischen ju-jun und das gezählte Object wird ebenfalls das Pro- 
nomen possessivum oder die Partikel chi eingeschoben; z. B. 
ju-jun chi che je ein Baum 
ju'jun qu-e jeder von ihnen 
Von ju-jun wird das Nomen ju-jun-al gebildet, welches eben- 
falls in der Bedeutung Jeder", „je einer", von 1 zu 1 gebraucht 
und mit chi oder dem Pronomen possessivum construirt wird ; z. B. : 
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k-e chi ka-ju-jun-al jeder von uns, chi ju-jun-al xafk Schritt 

für Schritt. 
Analog der Bildung ju-jun-al entsteht aus dem Radical ca 
(2) das Nomen ca-ca-b-ü, je 2, von 2 zu 2. 

Die folgenden ZiflFern, Je 3, je 4" bis „je 8" sind synthe- 
tische Verbindungen der Zahlwörter mit dem Nomen chel, welches 
eigentlich „die Seite^ (latus) bedeutet. Zwischen chel und das Zahl- 
wort wird die Pluralpartikel tak eingeschoben. 

Eine Ausnahme bildet caj-ca-chel^ welches, wohl aus eupho- 
nischen Rücksichten, nur aus der Reduplication des Radicals caj 
und dem Nomen chel bestellt. 

So entsteht die folgende Reihe der Distributivzahlen 
ju'jun und ju-jun-al je einer 
ca-ca-b-il je zwei 

oX'tak'ckel*) je drei ^ 

caj'Ca-chel je vier 
jo-tdknchel je fünf 
vuak'tak'chel je sechs 
vuk'tak'chel je sieben 
vuaxak'tak-chel je acht 

Von hier ab werden die Zahlworte blos noch mit dem Objects- 
suffixe ib verbunden. 

belej-tak-qu'ib je neun 
laj'tak-qU'ib je zehn. 
Verbindungen mit dem Stamme chel „die Seite^. Ausser 
den genannten Distributivzahlen werden auch noch andere Synthesen 
mit dem Stamme chel gebildet. 

Mit dem Zahlwort juii entsteht jun-chel, welches jedoch nur 
mit der Partikel chi verbunden als ch-un-chel (für chi-jun-chel) ge- 
bräuchlich ist und „alles, ganz" bedeutet; z. B.: 
ch'Un-chel i-pat das ganze Haus 
ch-un-chel tak-e che alle Bäume. 

Bemerkung. Eigentlich bedeutet ch-un-chel auf einer Seite, 
iiualog der Bildung ch-u-chel auf der Seite, seitwärts, z. B. c'ul ch- 
a-chel jederseits. 



*) Ich bemerke, dass ich bei der Aufnahme ox-tak-chü, caj-ca-ckU etc. 
ttotirte. Indessen weist doch die Analogie von tk-un-chel, a-cab-chd etc. darauf 
hin, ^ass auch chil lediglich eine Aussprachsvariante von chel ist. 
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Es können aber auch die Fronomina possessiva der drei Nu- 
meri des Plurals mit un-chel verbunden werden: 
chi'k'Un-chel i-joj oder k-ib wir alle 
ch-av-un-chel tdk i-jat oder tdk avu-ib ihr alle 
chi'C-uri'Chel tak-e i-qu-e oder tdk-e qu-ib sie alle. 
Durch Verbindung des Zahlwortes ca-b (2) mit chel entsteht 
die Form ca-b-chel^ welche mit dem Fronomen possessivum verbun- 
den für „beide" gebi-aucht wird; z. B.: 

r-e-joj ka-ca-b-chd wir beide 
r-e-tak-i-jat a-ca-b-chel ihr beide 
r-e-i-qu-e qui-ca-b-ckel sie beide. 
Verbindungen mit dem Stamme k'ij „der Tag". Im 
Fokonchi gibt es einige Synthesen der Zahlworte mit Bezeichnungen 
für die künftigen und die vergangenen Tage. Dahin gehört: 
ca-b'ij übermorgen. 
Ca-b-ij findet sich in derselben Bedeutung auch im Cakchi- 
quel, während aber diese Sprache noch weiter zählt: ox-ij in 3 Ta- 
gen, coj'ij in 4 Tagen, vuoj-ij in 5 Tagen, werden diese Zeitbestim- 
mungen im heutigen Fokonchi umschrieben und man sagt: pan 
ix'ih k'ij in 3 Tagen, pan qnsj-ib kij in 4 Tagen etc. 

Die vergangenen Tage werden folgendermassen gezählt: 

Fokonchi: Cakchiquel: 

qui'b-ej-er ca-b-aj-ir vorgestern 

ix-ej-er ox-ij-ir vor 3 Tagen 

caj-ij-er coj-oj-er vor 4 Tagen. 

Von hier an zählt das Fokonchi regelmässig weiter: 
jo-b k'ij ywiiak jetzt sind's 5 Tage, vuku-b k'ij yunak jetzt 

sind's 7 Tage etc. 
Verbindungen mit dem Stamme jab „das Jahr". Für 
die vergangenen Jahre sind im Fokonchi und Cakchiquel noch fol- 
gende Ausdrücke im Gebrauch: 

Fokonchi : Cakchiquel : 

jen-ab'ir jun-ab-ir, x-jun-ab-ir vor 1 Jahr 

qui'b-ab'ir ca-b-ab-ir, x-ca-b-ab-ir vor 2 Jahren 
oX'ob-ir ox-ab-ir, x-ox-ab-ir vor 3 Jahren. 

Von hier an zählt das Fokonchi regelmässig: quij-ib jab yunak 
vor 4 Jahren etc. • 
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Analyse der synthetischen Ausdrücke der Tage und 
Jahre. Es zeigt sich zunächst, dass in jen-ab-ir, qui-b-ab-ir etc., 
die Silbe ab lediglich das aphäretisch verkürzte jab „Jahr" ist. 

In Analogie mit den Synthesen mit ab finden wir die Aus- 
drücke für die verflossenen Tage mit dem Complexe t/, von dem 
ej im Pokonchl und aj, oj im Cakchiquel Varianten sind. Dieser 
Complex ij aber bedeutet „Tag" und ist demnach als aphäretisches 
k*tj zu deuten, welches in den Ausdrücken jo-b kHj yunak „vor 
5 Tagen" wieder vollständig erscheint. 

Im Weitern ergibt dann aber die Analyse, dass die Ausdrücke 
auf -r inchoative Verbalformen sind. Dies geht sowohl aus ihrem 
Suffixe er und ir, als auch besonders deutlich aus den Cakchiquel- 
Formen mit dem präteritalen Verbalpräfixe x hervor; x-ca-b-ab-ir 
bedeutet: „es sind zwei Jahre geworden". 

Bemerkung. Ganz analog sind auch die Formen ivu-ir 
(Cakchiquel), ivu-er (Uspanteca) und evu-er (K'e'kchi) für „gestern" 
als inchoative Verbalderivate von dem einfachen Stamme eu, der 
im Pokonchf für „gestern" gebraucht wii'd und höchst wahrschein- 
lich identisch ist mit dem Verbo-Nomen eu der Qu'ich6-Sprachen, 
welches „verborgen, geheim" bedeutet. 

Ferner gehören dahin die Ausdrücke oj-er (Cakchiquel) und 
najt-ir (Pokonchi), die beide „vor Alters" bedeuten. 

Bezeichnung der Bruchtheile. Die „Hälfte" oder „Mitte" 
wird mit yej-al ausgedrückt; z. B.: yej-al ak'ab um Mitternacht, 
pan yej-al in der Mitte, yej-al vul-l-ic yunak halb ist er jetzt (der 
Mond). 

jen-aj ru'c yej-al anderthalb (1 mit einer Hälfte). 

yej-al ist ein Derivat mir unbekannten Ursprungs. 

Zur Bezeichnung eines Bruchtheils wird auch das Nomen to'k, 
der Abschnitt, gebraucht: qui-b r-u^c jun to'k zwei mit einem 
Bruch theil; zweieinhalb. 

Das Verbum, 

Die Conjugation des Pokonchi ist in einigen ihrer Züge be- 
reits durch die kurze Grammatik von Thomas Gage bekannt ge- 
worden, welche auch den bisherigen Bearbeitungen des Pokonchl- 
Verbs in den Arbeiten von Fr. Müller, H. de Charencey und neuerdings 
von E. Seier zu Grunde liegt. 
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So genau, nnd im Ganzen zuverlässig, nun auch die Angaben 
von Gage für die von ihm besprocheneu Formen sind, so ist damit 
das Pokonchl-Verbum noch keineswegs auch nur annähernd er- 
schöpft, weshalb es hier um so eher gerechtfertigt erscheint, das- 
selbe hier neuerdings und ausführlicher zu behandeln, als sich da- 
bei, bei reichlicherem Materiale und durchsichtigeren Formen, selbst 
manche Unklarheit des Ixil -Verbs aufhellt. 

Wie für die Wortbildung, so liefert auch für die einfachste 
Form der Aussage einer Thätigkeit oder eines Zustandes das ein- 
fache, affixlose Nomen den ersten Ausgangspunkt. 

Es wäre zu weit gegangen, wenn man behaupten wollte, dass 
jedes affixlose Nomen gleichzeitig einen Satz vorstelle. Indessen ist 
dies doch für viele Fälle richtig, speciell für Sätze mit blos gram- 
matischem Subject. So bedeutet das einfache aflfixlose Nomen jah 
nicht blos „Wasser", sondern auch „es regnet", sib nicht blos 
„Eauch", sondern auch „es ist Rauch vorhanden", cham i-ja be- 
bedeutet weniger „Tiefe des Flusses", als „tief ist der Fluss". 

Deutlich verräth sich die Neigung der Sprache, mit dem No- 
men auch die einfachste Form der Aussage zu verknüpfen, in der 
Bildung gewisser BegriflFe und Aussagen durch organische Verbin- 
dung zweier Nominalstämme, So wird unser „steinig" wiedergegeben 
durch abaj-pam-be (wörtlich: „Steine im Wege"), was aber bereits 
einen Satz der Form „es sind Steine im Wege" darstellt. So be- 
deutet ch'uvua chic vuach, womit unser „kothig" ausgedrückt wird, 
wörtlich: „Koth ist schon sein Aeusseres". So werden gewisse 
MassbegrifFe wie „lang, breit, enge, weit" in einer Weise gebildet, 
welche deutlich verräth, dass sie gleichzeitig Sätze sind, nämlich 
durch Synthese des Nomens nim „gross" mit der Angabe des Ob- 
jectes, auf das sich die jeweilige Grösse bezieht. So bedeutet der 
Ausdruck für „kurz" quisi-r-ok wörtlich: „klein ist sein Fuss, sein 
Längenmass". „Breit" ist nim-r-ok, „gross ist sein Fuss, sein 
Längenmass". Dies beweist ferner die Art und Weise, wie das 
Pokonchf seine Objecto zählt. Der Ausdruck „zwei Worte" wird 
wiedergegeben durch qui-ib chi k'or-ic (wörtlich: es sind zwei Indi- 
viduen aus der Kategorie „Wort"). „Meine beiden Hände" heisst nicht 
nu-qui'b Kab^ sondern qui-b nu-k'ab: „zwei ist die Zahl meiner 
Hände", „ich habe zwei Hände". 

Die Neigung der Sprache, ihren Inhalt sofort in die Form der 
Aussage zu kleiden, documentirt sich ferner in gewissen Zusammen- 
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Setzungen für Begiiflfe, für welche ihr einfache Ausdrücke fehlen, 
wie ;,früh", „spät". „Früh" heisst joyt-ina-Kij (wörtlich: „hoch 
[gestiegen] ist die Sonne") und „spät" heisst: kaj-ena kHj gesunken 
ist die Sonne. 

Der einfachste Satz wird also durch das einfache affixlose 
Nomen oder durch Combination mehrerer affixloser Nomina gebildet. 
Bios einen speciellen Fall dieser letztern Art bilden die Beispiele, 
wo in einer prädicativischen Aussage ein affixloses Nomen in Com- 
bination mit einem Pronomen personale erscheint, z. B. jat nim du 
bist gross, jin yavuah ich bin krank. 

Indessen ist die Sprache nicht auf dieser Stufe stehen ge- 
blieben, sondern hat für diejenigen Kategorien ihrer Stammwörter, 
die einen Zustand oder eine Thätigkeit bezeichnen, besondere Ele- 
mente herausgebildet, durch welche die Function dieser Stamm- 
wörter als verbale besonders gekennzeichnet wird. Mit diesen Ele- 
menten versehen, stehen dieselben den übrigen Gliedern des Satzes 
als Prädicat gegenüber. Die ganze Anlage dieser „Verba" zeigt 
iedoch, dass sie aus dem Nomen hervorgegangen sind und dass 
ihre Auffassung seitens der Sprache immer noch diejenige von No- 
mina ist. Die syntaktische Dignität der übrigen Satzglieder wird 
durch dieses Verhältniss aufs Intensivste beeinflusst. 

Für gewisse Begriffe vertreten auch heute noch echte, ein- 
fache oder derivirte, Nomina die Stelle mehr verbaler Bildungen. 
So heisst „ich weiss" vu-ejt-al (wörtlich: „mein Kennzeichen"); „ich 
heisse Peter" r-e-jin Pedro i-nu-hi (was mich betrifft [ist] Pedro 
mein Name). 

Der Gebrauch, welchen das Pokonchf vom affixlosen Nomen 
und seiner Combination mit dem nackten Pronomen personale zur 
Bildung von Aussageformen macht, ist ein verhältnissmässig wenig 
ausgedehnter und auf wenige Nomina beschränkt, wie: nim gross 
sein, ajl schwer sein, yavuah krank sein, bcJc (Knochen) mager sein, 
neba arm sein, cham tief sein, qxU süss sein, qa'üin klein sein, t£a 
heiss sein, mk schmackhaft sein. 

Weit überwiegend ist die Bildung verbaler Ausdrücke mittelst 
complicirterer Hilfsmittel, von denen wir unterscheiden können: 

1. Volle und rudimentäre Tempuspräfixe. 

2. Die Pronomina personalia und possessiva als Ver- 
balpräfixe. 
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3. Eine Anzahl von Suffixen, welche dem Verbo- 
Nominalstamm seine specielle Dignität verleihen. 

Mit diesen Mitteln wird im Pokonchf eine Verbalflexion ge- 
bildet, an welcher sich morphologisch Folgendes unterscheiden lässt: 

1. Drei Personen und zwei Numeri: Singular und Plural. 

2. Zwei Genera: Ein Activum und ein Neutrum. 

3. Sechs Tempora: 

a) Ein Imperfectum Präsens. 

b) Ein Aorist oder Tempus historicum. 

c) Ein Tempus perfectum. 

Durch Construction mit rudimentären oder vollen Verbal- 
stämmen, die als Hilfsverba fungiren, werden ausser den genannten 
Zeiten, die man als „einfache^ bezeichnen kann, noch gebildet: 

d) Zusammengesetzte Futurformen. 

e) Zusammengesetzte präteritale Zeiten im Sinne eines Tem- 
pus perfectum und eines Plusquamperfectum. 

4. Zwei Modi: Indicativ und Imperativ. 

Mit der Partikel ok wird dem Satze Optative Nuance gegeben. 

5. Zahhreiche Nomina verbalia mit den bekannten Nominal- 
suffixen 'l und -TW. 

6. Zwei Conjugationen: 

a) Mit affigirtem Pronomen personale. 

a) Das Pronomen personale als Suffix. 
ß) Das Pronomen personale als Präfix. 

b) Mit präfigirtem Pronomen possessivum. 

Wir besprechen zuerst die Conjugation mit affigirtem Pro- 
nomen personale und stellen seine Suffixform voraus, weil sie das 
Pronomen personale in grösserer Reinheit aufweist und daher die 
Analyse der Verbalaffixe mit dem Pronomen personale wesentlich 
erleichtert. 

Als Suffix wird das Pronomen personale nur für das Präsens 
gebraucht und tritt in dieser Form ausschliesslich an Nomina ver- 
balia auf -L So wird vom Stamme vui „irgendwo sich befinden", 
„vorhanden sein" das Nomen verbale mi-l „einer, der irgendwo sich 
befindet" abgeleitet, und dieses in Verbindung mit dem suffigirten 
Pronomen personale bildet das gebräuchliche Präsens des Stammes 
rwi, der also für sein Präsens ein Verbum defectivum darstellt, das 
später im Zusammenhang gegeben wird. Wir haben also: 
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A. Conjagation mit afflgirtem Pronomen personale. 

a) Das Pronomen personale als Suffix. 
Stamm: vui sich befinden. 

Präsens. 

Sing. 1. Pers. vui-l-gu-in ich befinde mich 

„ 2. „ vui'l'C-at u. s. w. 

„ 3. „ vui'l-i'C 

Plur. 1. „ vui-l'koj 

„ 2. „ vui'l-c-at tak 

„ S. „ vui-l-qu-e-b. 

Wir können bei genauerer Betrachtung dieser Form (da qu 
und c lautlich vollkommen gleichwerthig sind) aus sämmtlichen 
Personen zwei Elemente aussondern, nämlich das Pronomen perso- 
nale und eine Partikel c. 

Die 3. Pers. sing, und die 2. Pers. plur. bilden davon nur 
scheinbare Ausnahmen, indem in ersterer die Endung i-c blos Meta- 
thesis für qu-i ist und indem koj ein contrahirtes c-joj darstellt. 

Die Rolle und Bedeutung der Partikel c ergibt sich sofort 
durch die Betrachtung des Aorists vom selben Stamme vui, wo wir 
das Pronomen personale als Präfix antreffen. 

Der Stamm vui wird dabei durch das später zu erörternde 
Suffix 'jic erweitert. 

Aorist. 
Sing. 1. Pers. x-in-vui-jic ich befand mich 
„ 2. „ x-at'Vui'jic u. s. w. 

„ 3. „ i'X'Vui'jic 
Plur. 1. „ X'OJ-vui'jic 
„ 2. „ x-at'Vui'jic tak 
„ 3. „ X'i'Vui'jic, 

Aus dem Vergleich der präteritalen mit der präsentialen Zeit 
des Stammes vui ergibt sich, dass wir in c und x Tempuspräfixe 
zu erblicken haben, von denen c dem Präsens, x der historischen 
Vergangenheit angehört. Mit dieser Kenntniss ausgerüstet, können 
wir nun auch daran gehen, die regelmässige Conjugation mit prä- 
figirtem Pronomen personale zu betrachten. 



Digitized by 



Google 



61 

b) Das Pronomen personale als Präfix. 
Stamm: t;utV-i^ schlafen. 

Präsens. 
Sing. 1. Pers. qu-in-vuir-ic ich schlafe 
„ 2. „ ti'Vuir-ic u. s. w. 

„ 3. „ i-n-vuir-ic 
Plur. 1. Pefs. koj'Vmr-ic 
^ 2. „ ti-vuir-ic tak 
„ 3. „ qu-i'Vvir-ic. 
Wie man sieht, unterscheiden sich hier die 2. Pers. sing, 
und plur. dadurch von der Suffixform des Pronomens, dass statt der 
regelmässigen Tempuspartikel c eine andere, ti eintritt, und dass 
das Pronomen personale oe ausfällt. Ferner hat das Präfix der 
3. Pers. sing, die Form i-n statt qu-i oder i-c. Auf diese schein- 
baren Anomalien kann erst nach Besprechung der Conjugation mit 
präfigirtem Pronomen possessivum eingegangen werden. 

Aorist. 
Sing. 1. Pers. x-in-vuir-ic ich schlief 
„ 2. „ x-at-vuir-ic u. s. w. 
„ 3. „ i'X-vuir-ic 



Plur. 1. „ x-oj-vuir-ic 
„ 2. „ X'at'Vuir-ic 
„ S. „ X'i'vuir-ic. 



Futurum. 

Sing. 1. Pers. c*a qu-in'vuor-ok ich werde schlafen 

„ '2. „ c'a ti-vuor-ok u. s. w, 

„ 3. „ c'a i-n'vuor'ok 

Plur. 1. „ c'a koj-mwr-ok 

„ 2. „ ca ti'Vuor-ok tak 

„ 3. „ c'a qU'i-vuoT'Ok. 

Das Futurum unterscheidet sich demgemäss dadurch von der 
Präsensform, dass dieser die Partikel c'a vorgesetzt wird. Ca be- 
deutet eigentlich „nachher" und der eigentliche Sinn von ca qu-in- 
vuar-ok wäre: „nachher will ich schlafen". Wir werden der Par- 
tikel c'a bei der Construction mit possessivem Verbalpräfix noch 
näher zu gedenken haben. 
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Die Aenderung des Verbalsuffixes -ic in ok betrifft nur Verbo- 
Nomina auf -ic und beweist, ^ass dem Futurum weniger die Be- 
deutung einer Voraussage, als diejenige der Absicht oder des Wun- 
sches für die erste und des Befehles für die übrigen Personen inne- 
wohnt, eine Erscheinung, der wir bei den Possessiv-Constructionen 
nicht weniger überzeugend begegnen. 

Imperativ. 

Sing. 2. Pers. ti-vuor-ok schlafe (du)! 
Plur. 2. „ ti-vuor-ok tak schlafet (ihr)! 

Der Vergleich dieser Formen mit dem vorstehend gegebenen 
Futurum beweist, dass letzteres in der That nur ein Imperativ ist, 
dem zur nähern Zeitbestimmung der gewünschten oder befohlenen 
Handlung noch die Partikel ca vorgesetzt wird. 

Eine besondere Form des Imperativs besitzen einige Verbo- 
Nomina, die eine Bewegung ausdrücken, nämlich: 



mict'ic sich erheben, 
el'ic hinausgehen, 
oqu'ic eintreten 
joj't'ic hinaufsteigen 
kaj'ic herabsteigen 



Imperativ: w^ct-en erhebe dich 
„ el-en gehe hinaus 

„ oqu-en tritt herein 

„ joj't-en steige hinauf 

„ kaj-en steige herab. 



Das Suffix -m bildet für die 


analogen Stämme der Nachbar- 


sprachen ebenfalls die 


Imperative, 


wie 


folgende Zusammenstellung 


zeigt: 






_ 




üspanteca : 




Iiil: 


erhebe dich 


bü-en 




lac'b-en 


lege dich nieder tzer-en 




Gox-eb-m 


setze dich 


cub-ar-en 




xon-eb-en 


stehe still 


vuar-en 




chaqa-eb-m 


bücke dich 


tac-ar-en 




(coba-eb) 


knie nieder 


xuc-ar-en 




ka-eb-en 


steige hinauf 


akan-en 




je-em-ba 


steige herab 


kej-en 




cu-en-yul 


bleibe da 


can-en 




ca-em-ba 


komm herein 


oqu-en 




oqu-en-yul 


komm zurück 


kaj-en 




kavu-en 


gehe hinaus 


el-an-bic 




el-en 
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Was die Herkunft dieses Imperativ-Suffixes -en anbelangt, so 
ist sie aus dem Gakchiquel von San Juan Sacatepequez zu erschliessen, 
wo die Bildungen auf -en als Nomina verbalia abstracta fungiren, 
z. B.: oqu-en der Eintritt, pet-en die Rückkehr. Den Formen auf 
-en des Fapuluka- Gakchiquel entsprechen diejenigen auf -em im 
Gakchiquel von Santa Maria: pet-em die Rückkehr, apon-em die An- 
kunft, oqu-em der Eintritt. 

Dieses Nomen verbale auf -em aber ist nur ein specieller Fall 
der Bildung des Nomen verbale auf -m und entspricht morpho- 
logisch vollkommen den Nomina verbalia auf -am^ -om, -um, -im, über 
welche S. 85 zu vergleichen ist. 

Damit sind die einfachen Formen der Gonjugation mit affi- 
girtem Pronomen personale erschöpft. 

Wir haben oben gesehen, dass qu-in als Suffix ausschliesslich 
an Nomina verbalia auf -l tritt; so z. B.: 

Stamm ti'k kleiden 
tCk-ü-qu-in ich bin angekleidet (wörtlich: ich bin einer, der 
angekleidet ist.) 

Stamm chic sich setzen 

chiqU'ü-qU'in ich sitze 
(hypothetisch) toc setzen toc-ol-qu-in ich sitze. 

Stamm c'ach lebend sein 
c' cuh-al-qu'in ich lebe. 

Wir werden demnach geneigt sein, auch in den Ausdrücken 
mit präfigirtem qu-in wesentlich nominale Bildungen zu erblicken, 
und werden in dieser Auffassung durch die Gonjugation mit per- 
sönlichem Object, die deshalb hier Platz finden möge, kräftig unter- 
stützt. 

Die Gonjugation mit persönlichem Object. 
Gonsonan tisch anlautender Stamm: tiu beissen. 

Präsens. 
Sing. 1. Fers, qu-i-m-tm er beisst mich 
„ 2. „ ti-ru'tiu er beisst dich 
„ 3. ^ i-rutiu er beisst ihn 
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Plur. 1. Pers. koj-ru-tiu er beisst uns 
„ 2. „ ti-ru-tiu tak er beisst euch 
„ 3. „ qu'i-ru'tiu er beisst sie. 

Aorist. 
Sing. 1. Fers, x-i-ru-tiu er biss mich 



n 


2. 


T) 


x-at-ru-tiu er biss dich 


rf 


3. 


n 


X'U'tiu er biss ihn 


Plur. 


1. 


n 


X'OJ'ini'tiu er biss uns 


V 


2. 


7) 


x-at-rKrtiu tak er biss euch 


n 


3. 


Yi 


X'U'tiu tak-e er biss sie. 



Mit Yocaliscb anlautendem Stamme: ü sehen. 

Präsens. 

Sing. 1, Pers. qu-i-r-ü er sieht mich 

„ 2. „ ti-r-ü er sieht dich 

„ 3. „ i-r-ü er sieht ihn 

Plur. 1. „ koj-r-il er sieht uns 

„ 2. „ ti-r-il tak er sieht euch 

„ 3. „ i-r-il tak-e er sieht sie. 

Aorist. 
Sing. 1. Pers. x-i-r-il er sah mich 
„ 2. „ x-at-ril er sah dich 
„ 3. „ i-x-r-ü er sah ihn 
Plur. 1. „ x-oj-r-il er sah uns 
„ 2. „ x-at-r-ü tak er sah euch 
„ 3. „ i'X-r-il tak-e er sah sie. 
Aus vorstehendem Schema geht Folgendes hervor: 

1. Bei der Conjugation mit persönlichem Object wird im Po- 
konchl, ganz wie im Cakchiquel, dem nackten Verbalstamm (tiu, il) 
das Pronomen possessivum der Persona agens präfigirt. Das logische 
Object der Verbalthätigkeit erscheint dabei als Präfix dieses Com- 
plexes mit dem Pronomen personale, also moi'phologisch als Subject. 
Der Ausdruck qu-i-ru-tm bedeutet daher: ^ich bin jetzt das Object 
seines Beissens" und x-i-ru-tiu: „ich war das Object seines Beissens". 

2. Diese Constructionen gelten indessen zwingend nur für die 
ersten und zweiten Personen des logischen Objects. Ist sowohl Object 
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als Subject eine dritte Person, so tritt gewöhnlich der syntaktische 
Bau eines transitiven Ausdruckes ein ; man sagt x-u-tiu tak-e i-tz*i 
er biss sie, der Hund, statt x-i-ru-tiu i-tzH sie waren das Object 
seines Beissens. 

3. Aus der Construction mit persönlichem Object geht der 
durchaus nominale Charakter der Themata tiu und ü deutlich her- 
vor, tiu bedeutet nicht sowohl „beissen", als vielmehr „etwas Ge- 
bissenes" oder „zu Beissendes". 

Bemerkung. Selbstverständlich werden die übrigen Combi- 
natiouen von persönlichem Subject und Object durchaus analog ge- 
bildet; z. B.: 

qu-in-avu-il du siehst mich 

ti-vu'il ich sehe dich 

ti'VU'il taJc ich sehe euch 

in-vu-il ich sehe ihn 

in-vu-il tak-e ich sehe sie 

in-avu-ü du siehst ihn 

qu'in-qu'il sie sehen mich 

qu'in-avu'il tak ihr sehet mich 

in-k-il wir sehen ihn 

in-k-il tak-e wir sehen sie 

in-avu-il taJc ihr sehet ihn 

ti-qu-ü sie sehen dich 

koj-qu-il sie sehen uns. 
Bei dieser Construction kann das logische Subject durch be- 
sondern Nachdruck hervorgehoben werden. Dies geschieht auf eine 
scheinbar unlogische Weise, indem das synthetische Pronomen per- 
sonale dem synthetischen Verbalausdruck vorgestellt wii'd; z. B.: 

r-e-tak-e-jat qu-in-avu-il ihr sehet mich (wörtlich : ihr, ich bin 
Gegenstand eures Sehens). Offenbar nimmt in diesem Zusammen- 
hang das synthetische Personalpronomen die Stellung eines bestim- 
menden Nebensatzes ein: was euch betrifft, so seht ihr mich. 

Das logische Subject kann auch in der Form des pleonasti- 
schen Verbalsubjects dem Verbalausdruck nachgestellt werden; z. B.: 
ti-vu-il tak i-jin ich sehe euch (wörtlich: ihr seid Gegenstand 
meines Sehens von mir). 

So häufig nun die persönliche Objectsconjugation mit präfi- 
girtem Pronomen personale auch ist, so ist sie doch keiaaswt^gs die 
einzige, welche die Sprache erlaubt. 

Stoll, Pokonchi'Spnche. i 
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Zunächst kann der betreffende Ausdruck umschrieben werden, 
wenn das logische Subject eine dritte Person ist. Man kann z. B. 
statt xi-ru-Hu i-tzH der Hund hat mich gebissen, auch sagen x-in- 
ti-ar-ic r-vm i-tz'i ich bin einer, der vom Hunde gebissen worden ist. 
Aber auch abgesehen von diesen Fällen kann die ganze Aus- 
sage nach Art der gewöhnlichen Transitivconstructionen gefasst wer- 
den, indem die einfache Possessivconstruction eintritt, welcher das 
logische Object durch das Nomen vuach in Verbindung mit dem 
Pronomen possessivum der jeweiligen Objectsperson sufflgirt wird. 
Ueber die Rolle des Nomons tmocA als allgemeines, stellvertreten- 
des Verbalobject (in logischem Sinne) wird später gehandelt werden; 
hier sei blos bemerkt, dass die Ausdrücke nu-vtiach, a-vuach, vuach 
einfach für „ich, du, er" stehen. Wir erhalten demnach Formen 
wie die folgenden: 

r-e-jat in-avu-il vuach du siehst ihn 
r-e-joj in-k-il tak-e vuach wir sehen sie 
r-e-taJc'i'jat in-avu-il tak qui-vuach ihr sehet sie 
r-e-i-qu-e in-qu-ü ka-vuach sie sehen uns 
r-e-tak-i-jat in-avu-ü tak nu-vuach ihr sehet mich. 
Diese Art der Darstellung tritt besonders bei complicirteren 
Conjugationsformen mit Suffixderivaten der nackten Verbo-Nominal- 
stämme ein; z. B. : 

re-tak-i-jat caj-chi avu-ü-om nu-vuach du siehst mich 
r-e-i-qu-e caj-chi qu-il-om tak a-vuach sie sehen euch 
r-e-tak-i-jat ti-il-vuic tak r-e ihr sehet ihn 
r-e-i-qu-e in-qu-il-o(m) vuach sie sehen ihn 
r-e-i-qu-e qu-i-il-vuic avu-e sie sehen dich. 
Indessen kann auch bei solchen Suffixderivaten der Stämme 
eine persönliche Objectsconjugation beibehalten werden : 
r-e-i-qu-e qvrin-qu-il-ou sie sehen mich 
r-e-tak4-jat caj-chi koj-avu-il-om ihr sehet uns 
r-e-i-qu-e caj-chi c-at-qu-ü-om sie sehen dich 
caj-chi tak c-at-vu-il-om ich sehe euch. 
Man sieht also, dass sich die Sprache in der Behandlung der 
hierhergehörigen Aussageformen eine grosse Freiheit vorbehält. 

Entsprechend dem allgemeinen (logischen) Object vua^ch kanA 
auch das rudimentäre Nomen e gebraucht werden, wie einige der 
oben gegebenen Beispiele zeigen. 
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Die Saffixderiyate des Yerbo-Nomens mit persOnliehem 
Pronominal prSflx. 

Wie früher bemerkt, werden die einfachen Verbo-Norainal- 
formen durch Suffixe erweitert, welche in bestimmter Weise den 
Verbalinhalt näher zeitlich oder modal präcisiren. Diese Suffixe 
können entweder an den nackten Stamm treten — einfach suffi- 
girte Verbalformen — oder sie können von einer bereits suffigirten 
Form eine zweite bilden — mehrfach suffigirte Verbalformen. 

Die Suffixe nun, welche in der einfachen Conjugation aus- 
schliesslich mit dem persönlichen Pronominalpräfix construirt wer- 
den, sind folgende: 

Das Suffix -ar oder -r. 

Mit ar werden Themata gebildet, welche das Erleiden einer 
Verbalthätigkeit bezeichnen, also functionell als Passiva aufzufassen 
sind; dann aber auch solche, welche das ^, Werden zu etwas^ be- 
zeichnen, also functionell als Inchoativa gelten können; z. B.: 

Stamm: tzaj waschen. 
Activum: ax-nu-tzaj i-nvrk'ab ich wusch meine Hand 
Passivum: in-tzaj-ar i-nu-k'ab meine Hand wird gewaschen. 

Stamm: adj kämmen. 
Activum: i-nuxij vuach i-nu-na ich kämme mein Haar 
Passivum: tn-xij-ar v%iach i-nu-na mein Haar wird gekämmt. 

Die inchoative Bedeutung der Derivate mit ar ist zumeist an 
deu mehrfachen Derivaten ersichtlicher als an den einfachen. (Vgl. 
•^-ic und -ar-ic.) 

Es ist zur Zeit nicht möglich, über die Genese des Suffixes 
ar Auskunft zu geben. Doch macht es die Analogie mancher an- 
derer Suffixe bis auf einen gewissen Grad wahrscheinlich, dass ar 
ursprünglich ein selbständiger Verbo-Nominalstamm gewesen sei. 
Ueber seine Bedeutung kann uns die Maya von Tucatan einigen 
Aufschluss geben, wo dass Inchoativsuffix tal {zac-tal weiss werden) 
als selbststäudige Verbalform auftritt: „auf einen Ort hinkommen", 
„auf dem Punkte sein". Damit würden dann die Pokonchf-Formen 
ar, ar-u „dort, dorthin" übereinstimmen. 

6* 
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Morphologisch ist allerdings ar nicht mit dem tal der Maya 
zu vereinigen, sondern entspricht eher deren Passivsuffix al {henlaan- 
tah spalten, henlaah-al gespalten werden), al aber wird in den Mame- 
Sprachen (Ixil) ebenfalls als Ortsadverb (dorthin) gebraucht. 

Das Suffix IC. 

Das Suffix -IC bezeichnet den Zustand der Persona agens oder 
das Andauern ihrer Thätigkeit. 

u'c trinken, qu-in-uqu' -ic ich trinke, bin ein Trinkender, oder 
mit Trinken beschäftigt. 

vuir schlafen, in-vuir-ic er schläft. 

hej Weg, qU'in-bej'ic ich gehe. 

Als Nomen (ohne Pronominalpräfix) werden die Formen auf 
-ic infinitivisch gebraucht; z.B.: 

jun lok*'ic i-x-nu-an ich kaufte Alles zusammen (wörtlich: ein 
einziges Kaufen war mein Thun. 

Das Suffix 'ic ist mit dem Verbo-Nominalstamm ic offenbar 
identisch, welcher in der Bedeutung ^vorhanden sein" noch selb- 
ständig in der Sprache vorkommt. (Vgl. S. 91.) 

Das Suffix -ar-ic und -r-ic 

Mit dem synthetischen Suffix -ar-ic und -ric^ welches aus der 
Vereinigung der bereits .besprochenen einfachen Suffixe ar und ic 
besteht, werden Formen gebildet, welche einen Zustand, eine Be- 
schäftigung, kurz das Andauern der Verbalthätigkeit bezeichnen; z. B.: 

Stamm: to^k verwunden. 
to^k-ar verwundet werden, qu-in-tok-ar-ic ich bin verwundet. 

Stamm: bak Knochen. 
hak'ir mager werden, x-in-bak-r-ic ich bin mager geworden. 

Stamm: ojob Husten. 
ojobir husten, qu-in-ojob-r-ic ich huste. 

Stamm: pok Staub. 
pok-ir zu Staub werden, i-x-pok-r-ic es ist zu Staub geworden. 

Stamm: c'ux kauen. 
c'uxar gekaut werden, ax-c^ux-ar-ic es wurde gekaut. 
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Stamm: cak roth. 
cak'ir zornig (roth) werden, gyrin-cak-r-ic ich werde zornig. 
Einige der dahin gehörigen Formen sind der üebertragung 
schwer zugänglich; z. B.: 

jab Wasser (jab-ir zu Wasser werden), daraus: 

ab-r-ic (voll Wasser geworden sein), uriniren; in-ab-r-ic er pisst. 

sa ünrath, Auswurf, Fäces, Filterräckstand etc. (aa-ar zu ün- 

rath werden), daraus: 
sa-ar-ic zu oder voll Unrath werden, daher Unrath entleeren. 
* in-sa-ar-ic es sprüht Funken. 

Bemerkung. Die eingeklammerten Formen sind mir als selb- 
ständige Bildungen im Pokonchf unbekannt. 

Das Suffix vuic, 
Vuic bezeichnet ebenfalls den Zustand oder die Beschäftigung 
der Persona agens; z. B.: 

joch kauen, qu-in-joch-mdc ich kaue 
h saugen, gu-in-lo-vuic ich sauge aus 
ti beissen, qu-in'ti'vuic ich beisse 
jach ernten, qu-in-jack-vuic ich ernte 
lo'k kaufen, qvrin'lo'kvuic ich kaufe. 
Die Bildungen mit vuic werden auch als Nomina gebraucht: 
„Einer der das oder jenes thut, mit dem oder jenem beschäftigt 
ist"; z.B. r-e-e-r-e ye-vuic vu-e-jin er hat es mir gegeben. 

Es liegt nahe, in vuic eine Synthese aus dem Verbo-Nomen 
vvi „irgendwo sein" und dem Suffix ic zu sehen. 

Das Suffix jic. 
Mit jic werden inchoative und passive Verbalformen gebil- 
det; z. B.: 

Stamm: cou hart, i-x-cou-jic es ist hart geworden 
„ quHy viel, x-quH-jic es ist gewachsen 
„ yavuab krank, x-in-yavuab-jic ich wurde krank 
„ (cw leben), x-in-as-jic ich wurde geboren 
„ c'ach lebendig, x-in-c^ach-jic ich wurde gesund 
„ min stossen, i-x-min-jic es wurde gestossen. 
Von den defectiven Verbo-Nominalstämmen vui und vuo wer- 
den die Formen vm-jic und vuo-jic gebildet; z. B.: 
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r-er-e vui-jic ch-u-pat er ist zu Hause 

r-e-jin na-vuo-jic pa nut-pat pan jun c^am ich werde in einem 
Augenblick zu Hause sein. 

Das Suffix jic ist offenbar identisch mit dem Suffix ji (hi), 
mit welchem der Pokonchf-Grammatiker Gage sein ;,Passivum" bil- 
det: X'in-roc'hi ich bin geschlagen worden. Indessen muss man 
sich bei dieser Auffassung stets klar bleiben, dass der Ausgangs- 
punkt dieser Bildungen ein Nomen ist, dass z. B. in min-jic „gQ- 
stossen werden'' der Stamm min nicht bedeutet „stossen^, sondern 
ein „Object des Stossens", wie denn der Ausdruck jun min wirk- 
lich noch als Längenmass gebraucht wird (siehe Wörterbuch). Fer- 
ner ist das Suffix jic ebenfalls als Nomen zu verstehen, von dem 
es allerdings schwierig ist, eine Uebersetzung zu geben, min-jic ist 
einer, der Gegenstand des Stossens wird. 

Das Suffix jic kann auch an Derivate treten. So wird vom 
Stamme yoj „erschrecken" (Gegenstand des Erschreckens) eine hypo- 
thetische Form yoj-bi „erschreckt werden** abgeleitet, aus welcher' 
dann mit dem weitern Suffix sa die Form yoj-bi-sa „Jemanden er- 
schrecken" derivirt wird. Hievon bildet man mit dem Suffix jic 
die Form yoj-be-sjic durch Jemanden erschreckt werden; z. B. x-in- 
yoj-be-sjic man hat mich erschreckt. 

Dem Suffix jic des Pokonchl entspricht je im Pokomam. 

Die Suffixe an-ic und in-ic. 

Das Suffix an-ic ist ein Doppelsuffix, bestehend aus dem ein- 
fachen Suffix ic, welches an Nomina verbalia auf am tritt. Das m 
wird dadurch regelmässig in n verwandelt. Durch das Suffix an-ic 
wird der Verbalform die Bedeutung verliehen: Derjenige sein, der 
die jeweilige Thätigkeit des Verbalinhaltes oft oder berufsmässig 
ausübt, z. B.: 

tzHjb schreiben (Nomen verbale tzH'jb-am) qu-in-tz'ij-b-an-ic ich 
schreibe 

pujb Blasrohr (Nomen verbale pujb-am) qa-in-pujb-an-ic ich 
schiesse 

{eVk stehlen) (Nomen verbale elk'-an) qu-in-eW -an-ic ich stehle. 

pisc Sprung (Nomen verbale pisc-am) ^u-in-pisc-an-ic ich hüpfe. 

Dem Suffix an-ic ganz analog ist das Suffix in-ic von solchen 
Stämmen gebildet, welche ihr Nomen verbale auf im oder in bil- 
den; z. B.: 
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Voj schlagen (Nomen verbale koj-im) gu-in-k'oj'in'ic ich schlage, 

trommle 
mux schwimmen (Nomen verbale mtix4m) qu-in-nrnxin'ic ich 

schwimme 
bich singen (Nomen verbale bich-im) qu-in-bich-in-ic ich singe 
tz'uy singen (Nomen verbale tz^uy-im) quin'tz'uy-in'ic ich singe. 

Das Suffix -l'oj-ic, 

Iroj'ic ist ein dreifaches Suffix, in welchem zunächst ic an 
ein Nomen verbale auf oj (pa-l-oj aufgerichtet^ tritt. Dieses seiner- 
seits setzt ein einfaches nominales Derivat auf l voraus. 

Die Bedeutung der Derivate auf l-oj-ic ist diejenige eines Folge- 
zustandes des dem Verbo-Nomen innewohnenden BegriflFes, z. B.: 

Stamm: pa aufrichten, aufrecht stehen bleiben. 
Derivat: pa-l-oj-tc aufgerichtet sein, x-in-pa'l'oj'ic ich stand 
aufrecht. 

Stamm: kaj hinabsteigen. 
Derivat: ka-l-oj-ic im Fallen begriffen, x-in-ka-lroj-ic ich glitt aus. 

B. Die Conjngation mit präflgirtem Pronomen possessiyum. 

Entsprechend dem Dimorphismus des Pronomen possessivum 
je nach dem Anlaut des Stammes ergeben sich auch für die Pos- 
sessiv-Conjugation zwei Beihen: a) eine solche mit vocalisch an- 
lautendem Stamm und b) eine Beihe mit consonantisch anlauten- 
dem Stamm. 

a) Vocalisch anlautend: 

Stamm: ix die Maiskörner vom Kolben lösen. 

Tempus perfectum. 
Sing. 1. Pers. vu-ix i-jcd ich habe den Maiskolben entkörnt 

„ 2. „ avu-ix i'jal u. s. w. 

„ 3. „ T-ix i'jal 
Plur. 1. „ k-ix i'jal 

^ 2. „ avu'ix tak i-jal 

„ 3. „ qU'ix i'jal 
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Imperfectum Präsens. 
Sing. 1. Pefs. in-vu-ix i-jal ich entkörne den Maiskolben 



n 2. „ 


i-n-avU'ix i-jal u. s. w. 


n 3. „ 


i-r-ix i-jal 


Plur. 1. „ 


i-nk-ix i-jal 


» 2. „ 


i-n-avu-ix tak i-jal 


n 3. „ 


i-n-qu-ix i-jal. 




Aorist. 


Sing. 1. Pers. 


i-x-vu-ix i-jal ich entkörnte den Kolben 


„ 2. „ 


x-avu-ix i-jal u. s. w. 


n 3. „ 


i-x-r-ix i-jal 


Plur. 1. „ 


x-k'ix i-jal 


„ 2. „ 


x-avu-ix tak i-jal 


n 3. „ 


x-qu-ix i-jal. 




Futurum. 


Sing. 1. Pers. c'a 


^ vu-ix i-jal ich werde den Kolben entkörnen 


« 2. „ c'a 


ch-avu-ix i-jal u. s. w. 


„ 3. „ c'a 


i ch-i-r-ix i-jal 


Plur. 1. „c'a k-ix i-jal 


„ 2. „ c'o 


\ ch-avu-ix tak i-jal 


n 3. „ c'a 


i qurix i-jal. 



Imperativ. 
Sing. 2. Pers. ch-avu-ix i-jal entkörne den Maiskolben 

„ 3. „ chi-r-ix i-jal er soll den Kolben entkörnen 
Plur. 2. „ ch-avu'ix tak i-jal entkörnet den Maiskolben. 

b) Consonantisch anlautend: 

Stamm: mol sammeln, aufhäufen. 

Tempus perfectum. 

Sing. 1. Pers. nu-mol vuach ich habe es aufgehäuft 

„ 2. „ a-mol vuach u. s. w. 

„ 3. „ ru-mol vuach 

Plur. 1. „ ka-mol w^ach 

„ 2. „ a-mol tak vuach 

„ 3. „ qui-mol vuach. 
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Imperfectuin Präsens. 
Sing. 1. Pers. i-nu-mol vuach ioh häufe es auf 

u. s. w. 



7J 


2. 


f) 


i-n-a-mol vtuich 


n 


3. 


7? 


i-rU'tnol vtuich 


Im- 


. 1. 


n 


i-n-ka-mol vuach 


n 


2. 


n 


i-n-a-mol tak vtuich 


n 


3. 


n 


i-n-qui-mol vuach. 



Aorist. 

Sing. 1. Pers. i-x-nu-mol vuach ich häufte es auf 

„ 2. „ x-a-mol vuach u. s. w. 

^ 3. „ x-U'7nol vuach 

Plur. 1. „ i-x-ka-mol vuach 

„ 2. „ x-a-mol tak vuach 

;, 3. „ i'X-qui-mol mmch, 

Futurum. 

Sing. 1. Pers. c*a nu-mol vtuich ich werde es aufhäufen 

„ 2. „ c*a ch-a-niol vuach u. s. w. 

„ 3. „ c'a ch'U-mol vuach 

Plur. 1. D c!a ka-mol vuach 

„ 2. „ c*a ch-a-mol tak vuach 

;, 3. „ c'a qui-mol vuach. 

Imperativ. 
Sing. 2. Pers. ch-a-mol vuach häufe es auf 

„ 3. „ ch'U-mol vuach er soll es aufhäufen 
Plur. 2. „ ch-a-mol tak vuach häufet es auf. 



Die reflexlYischen Verbalformen. 

Bezieht sich die Thätigkeit eines verbalen Ausdrucks auf ihren 
Urheber, so wird das logische Satzobject durch das bereits früher 
(S. 40) besprochene synthetische Pronomen reflexivum ausgedrückt, 
welches seine Stellung stets hinter dem Verbo-Nomen hat; z. B.: 
Sing. 1. Pers. i-nu-loch vu-ib ich kratze mich 
„ 2. ,. i-n-a-loch avu-ih u. s. w. 
- 3. „ i-i^-loch r-tb 
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Plur. 1. Pers. i-n-ka-loch k-ib 
„ 2. „ ^ i-n-a-loch tak avu-ib 
„ 3. „ i-n-qui-loch qu-ib. 
Der Indicativ unterscheidet sich demnach nicht von der ge- 
wöhnlichen Form logisch transitiver Ausdrücke, indem das syn- 
thetische Reflexivum lediglich an Stelle irgend eines andern logi- 
schen Objectes tritt. 

Dagegen unterscheidet das Pokonchf strenge zwei Kategorien 
reflexivischer Verbalausdrücke, nämlich 

1. solche, deren logisches Object an und für sich stets refle- 
xivisch ist, 

2. solche, deren logisches Object auch ausser der Person des 
Verbal-Subjectes liegen kann, die also nur gelegentlich reflexivisch 
gebraucht werden. 

Die erste Kategorie, wohin die Begriffe „sich bücken", „sich 
setzen", „sich niederlegen", „niederknieen" gehören, zeigt als be- 
sondere Eigen thümlichkeiten: 

a) Erweiterung des nackten Stammes durch suffigirtes a, 

b) Bildung des Imperativs nach dem Schema der Flexion mit 
persönlichem Pronominalpräfix unter Weglassung des Pronomen re- 
flexivum, trotzdem dieses im Indicativ ausgesetzt wird; z.B.: 

Stamm: c'up sich bücken. 
Indicativ: i-nu-c'up-a vu-ib ich bücke mich 
Imperativ: tic'up bücke dich. 

Stamm: chic sich setzen. 
Indicativ: i-nu-chic-a vu-ib ich setze mich. 
Imperativ: ti-chic setze dich. 

Stamm: a?i^ niederknieen. 
Indicativ: i-nu-xuc-a vu-ib ich kniee nieder 
Imperativ: ti-xiic kniee nieder. 
Die zweite Kategorie umfasst alle objectiven Verbalausdrücke, 
welche nur gelegentlich reflexivisch gebraucht werden. Sie unter- 
scheiden sich von der ersten Kategorie dadurch, dass sie vollständig 
dem Schema der Possessivflexion folgen, und demgemäss den Im- 
perativ mit der Präposition cht bilden und auch im Imperativ das 
synthetische Beflexivum beibehalten; z. B.: 
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Stamm: jil nähern. 
Indicativ: i-nu-jU vu-ib ich nähere mich 
Imperativ: ch-a-jU avu-ib nähere dich. 

Stamm: tak-saj nass machen. 
Indicativ: ax-nu-tak-saj vu-ib habe mich nass gemacht 
Imperativ: ch-atak-saj avu-ib mache dich nass. 

Die Derivate auf -6-tc. 

An dieser Stelle mögen noch eine Anzahl von derivirten Ver- 
balformen Erledigung finden, welche dadurch auffallend sind, dass 
ihre Suffixe ein initiales b aufweisen. Die Analyse dieser Bildungen 
ergibt, dass es sich dabei um mehrfach suffigirte Formen handelt, 
in welchen das b zunächst als Suffix eines nackten Stammes auf- 
tritt. Dahin gehören unter andern folgende Bildungen: 
cho'k'b'ic steif werdend sak-b-ic weiss werdend 

nim-b'ic dick werdend rax-b-ic grön werdend 

raj-b'ic ätzend werdend k^am-bic reif (gelb) werdend 

rij'b-ic alt werdend k'ej-b-ic fallend 

tak-b'ic weich werdend pim-b-ic dicht werdend 

Ve'k'b'ic schwarz werdend 

Der syntaktische Gebrauch dieser Formen ist ein mehrfacher: 

1. Ohne weitere Beziehungselemente als Nomina, die eine prä- 
dicativische Aussage involviren: nim-b-ic er ist gross geworden. 

2. Mit dem präfigirten Pronomen personale: x-in-k^ej-b-ic ich 
fiel; i'X'k'am-b'ic es ist reif geworden. 

Diese Form ist nur für das Tempus historicum gebräuchlich. 

3. Mit dem präfigirten Pronomen possessivum in Verbindung 
mit den Hilfsstämmen caj und na (vgl. S. 92 — 94), z. B. : 

caj'chi rurcho'k'b'ic es ist im Steifwerden begriffen 
caj'Chi rvrpim-b-ic er ist im Dickwerden begriffen 
na-nu-rij'b'ic ich werde alt 
na-nu-nim-b-ic ich werde dick etc. 

Es zeigt sich aus den gegebenen Beispielen, dass die Formen 
auf b'ic als Inchoativa fungiren und das allmälige Werden eines 
Zustandes. bezeichnen. Sie stimmen morphologisch völlig mit den 
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passiven und inchoativen Verbalformen des Ixil auf -bi überein. 
(Vgl. Ixil-Gramm., S. 156.) 

Das infigirte b in den Derivaten auf -b-ic ist nun mit höchster 
Wahrscheinlichkeit auf ein aphäretisches ib zurückzufahren, welches 
in reflexivischer Weise als allgemeines Verbalobject in logischem 
Sinne fungirt. x-innim-b-ic (für nim-ib-ic) bedeutet demgemäss: ich 
war einer, der sich (selbst) verdickte, na nu-rij-b-ic (für rij-ib-ic) 
mein mich -Veralten geht gerade jetzt vor sich. 

Was besonders beweisend für die Auffassung des Infixes b 
als rudimentäres ib spricht, ist der Umstand, dass im Pokonchi 
wenigstens für den Stamm rij „alt" vor vocalischem Anlaut die 
volle Form rij-ib noch besteht; z. B. rij-ib ixok die alte Frau. Vor 
consonantischem Anlaut dagegen geht das b verloren; z. B. rij-i 
vuinak ein alter Mann. Von rij-ib aber leitet sich zwanglos rij-b-ic 
„alt seiend" ab. 

Die Formen auf b-ic bilden den Ausgangspunkt für weitere 
Derivate, unter welche die compulsiven Verbalformen besonders häufig 
gebraucht werden; z. B.: 

yoj'b'i'Sa-m erschrecken 
nim-b-i-sa-m vergrössern 
tz'a'b'i'sa-m heiss machen. 



Analytische Bemerkungen zur Yerbalflexlon. 

Die Betrachtung der vorstehend gegebenen Flexion mit dem 
Possessivpräfix lässt folgende Elemente erkennen: 

1. Das Verbo-Nomen {ix das Object des Auskörnens, mol das 
Object des Aufhäufens). 

2. Die Possessivpronomina. 

3. Das logische Object der Verbalthätigkeit {i-jdL der Mais- 
kolben, mMch es). 

4. Die rudimentären Tempuspartikeln: 

a) des Präsens n, 

b) des Aorist a?, 

c) des Futurum ca. 

5. Die Präposition chi und eh. 

6. Das einfache Demonstrativum i. 

Besprechen wir zuerst die Tempuspartikeln, indem wir gleich- 
zeitig die analogen Elemente der Nachbarsprachen beiziehen. 
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Mit dem Stamme aj „das Object des Begehrens", ergibt sich 
folgende Uebersicht für das Präsens: 

Pokonchf iTl^'^ ^^'"'f'r^. K'e'kchi 

Cakchiquel v. Santa Maria 

Sing. 1. P. i-n-vu-aj ni-vu-cjo ti-vu-aj ta-vu-aj ich will 

jj 2. „ i-n-avu-aj iid-avu-cjo t-awraj t-avu-aj du willst 
„ 3. „ i-r-aj nd-r-ajo ti-r-aj ta-r-aj er will 

Plur. 1. „ i-n-k-aj ndi-k-ajo ti-k-aj ta-k-aj wir wollen 

„ 2. „ i-n-avu-aj tak nd-ivu-ojo t-ivu-aj t-er-aj ihr wollt 
„ 3. „ i-n-c-aj ndi-c-ajo ti-c-aj ta-i'-aj sie wollen 

Indem wir das einfache Demonstrativurn i vom Pokonchf aus- 
sondern, bleibt uns in dieser Sprache als Präsenspräfix ein n übrig, 
welchem im Cakchiquel von Santa Maria ein ti entspricht. Die 
Vermittlung zwischen beiden bildet das Papuluca-Cakchiquel (von 
San Juan Sacatepequez), wo wir in der ersten Person sing, die Par- 
tikel ni, in den übrigen nd als Präsenspräfix finden. 

Woraus dieses Tempuspräfix, wenigstens in den Qn'ichö-Spra- 
chen entstanden sei, lehrt uns das K'e'kchi, wo wir die vollständi- 
gere Form ta finden, offenbar identisch mit der Partikel tan, welche 
wir im Cakchiquel sowohl, als in andern Guatemala-Sprachen in 
der Bedeutung „jetzt, gerade jetzt" häufig verwendet sehen. 

Wir werden daher geneigt sein, die Formen w, iidi, ti und 
ta als Aussprachsvarianten eines einheitlichen Stammes zu vereinigen 
und auch die anscheinend unregelmässigen Präsenspräfixe der per- 
sönlichen Pronominalflexion des Pokonchi ti für die zweiten Per- 
sonen und n für die dritte Person sing, hierherzuziehen. 

Das Tempuspräfix des Aorist. Vergleichen wir die prä- 
teriale Zeit des Stammes aj in den Nachbarsprachen des Pokonchf, 
so ergibt sich folgende Uebersicht: 

Pokonchi*) ^Ti""''-, Cakchiquel ^,^,^^^. 
Cakchiquel v. Santa Maria 

Sing. 1. P. i'X-vU'Otou x-in-vuojo x-i-vu-ajo i-x-vu-aj ich wollte 

„ 2. „ x-avu-otou xavu-ojo x-avu-ajo x-avu-aj du wolltest 

„ 3. „ i'X-r-otou x-r-ajo x-r-ajo x-r-aj er wollte 

Plur. 1. j, X'k-otou X'k-ajo x-kajo xk-aj wir wollten 

„ 2. ^ x-awrotoutak x-ivu-ojo x-ivu-ajo x-er-aj ihr wolltet 

„ 3. „ X'C-otou X'C-ajo x-c-ajo X'V-aj sie wollten 

*) Der Aorist des Stammes aj scheint im Pokonchi nicht gebräuchlich 
zu sein, ich habe dafür durchgehends den Stamm olou in Anwendung gefunden. 
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Wir finden also übereinstimmend in all' diesen Sprachen a? 
als Tempuspräfix der Vergangenheit. 

Was nun die genaue Herkunft dieses x anbelangt, so haben 
wir darin zweifellos einen Rest der Partikel xa zu sehen, welche 
wir in verschiedener Weise im Pokonchf und in den Qu'ich6-Spra- 
chen verwendet sehen, theils in der Bedeutung einer Beschränknngs- 
Partikel: „nur, blos", dann aber auch in temporaler Anwendung 
„schon, soeben**. Einige Beispiele mögen dies illustriren: 
xa T-u'c jun mu*tz in einem Augenblick (wörtlich : blos mit einem 

einzigen Oeifnen und Schliessen der Augen; kaum hatte man 

Zeit die Augen zu öffnen und zu schliessen). 
xa qu'isin nur wenig. 
xa cht k*un nur nach und nach. 
xa jenaj blos einer. 

Zuweilen wird xa als Verstärkung des Verbalpräfixes x diesem 
vorangestellt; z. B.: 

xa x-nvrmol ich habe ihn schon gefunden. 

Das Pokonchi macht auch häufig Gebrauch von der Form oa?, 
in welcher wohl eine einfache Metathesis von xa vermuthet werden 
darf; z. B.: 

a-x-u-ba-r-itin er badete 

ax-tz'uy-jic es ist schon gesungen worden 

ax-nu-tak-saj vu-ib ich habe mich nass gemacht. 

Das Tempuspräfix des Futurum. Während die Qu'ichö- 
Sprachen und die Uspanteca im Stande sind, auch eine zukünftige 
Zeit durch Polysynthese zu bilden, ist dies im Pokonchi nur durch 
Umschreibung möglich. 

Die Qu'ichß-Sprachen verwenden zu ihrer Futurbildung eine 
Combination der bereits erörterten Tempuspräfixe der Vergangen- 
heit und der Gegenwart. 



So sagt das Cakchiquel: 




Sing. 1. Pers. 


X'tin-vU'OJo 


« 2. „ 


X't-avu-ojo 


. 3. „ 


X't-r-ajo 


Plur. 1. „ 


X'ti-k-ajo 


« 2. „ 


X't'ivU'OJo 


« 3. „ 


X'ti'C-ajo, 
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Die Form x-tin-vu-ajo zeigt uns die volle Form tin^ die wohl 
als Aussprachsvariante von tan anzusprechen ist. 

Der Umstand, dass eine Sprache dazu kommen kann, ihr 
Futurum durch Combination eines ursprünglich präteritalen Präfixes 
(x) mit der Präsenspartikel (t) zu bilden, ist psychologisch nicht 
so unbegreiflich, wie man wohl glauben möchte. Antworten doch 
auch wir im Alltagsleben gelegentlich auf einen Ruf mit: „Ich 
komme schon" statt „ich werde kommen", auf einen Befehl mit: 
„ich gehe schon", während wir uns noch gar nicht in Bewegung 
gesetzt haben. Diese Formen wären durch das Präfix x-tin wieder- 
zugeben. 

Es zeigt aber dieser Umstand, dass das Futurum der Qu'ich^- 
Sprachen aus Präsens und Präteritum combinirt wird, wie sehr die 
Futurbildung eine dem Wesen und der Vorstellungswelt dieser Maya- 
Sprachen ursprünglich fremde Function ist. Der einzige ihnen ge- 
läufige temporelle Unterschied ist der von einem Imperfectum, das 
die Gegenwart und die nächste Zukunft in sich begreift, zu einem 
Präteritum, das sowohl die Form der Erzählung (mit Präfix x) an- 
nehmen, als auch die Handlung als eine vollendete und abgeschlos- 
sene geben kann. In letzterem Falle besteht die Verbalform nur aus 
dem Pronomen possessivum und dem nackten Verbo-Nomen, ein 
Beweis, dass das Perfectum als einfachste und natürlichste Aus- 
sageform von der Sprache empfunden wird, und dass sie andere 
Tempusbeziehungen nur auf Umwegen durch Zuziehung fremder 
Elemente zu bilden vermag. 

Noch deutlicher zeigt sich dies im Pokonchi, welches nicht 
einmal die von den Qu'ichß-Sprachen benützten, ärmlichen Mittel 
anwendet, um eine einheitliche Futurform zu bilden, sondern das 
erst noch zu gewärtigende Eintreflfen eines Verbalinhaltes entweder 
morphologisch gar nicht vom Präsens trennt oder zu Umschrei- 
bungen mittelst fremder Elemente greift. 

Die einfachste dieser Umschreibungen ist die Futurbildung 
mittelst Vorsetzung der Partikel c'a und ihrer erweiterten Form 
c'aa; z. B.: 

c'a n-vu'ü ich werde ihn sehen 

c'a ch'U-ba r-e i-r-e er wird essen 

c'aa ka-an k-e i-joj wir werden essen etc. 

Die Indianer übersetzen c'a mit „nachher", z. B. c'aa-ni'ban 
vu-e „nachher esse ich", d. h. „ich werde dann essen". Um aber 
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den vollen Umfang der Partikel c'a aufzufinden, müssen wir die- 
selbe in anderen Verbindungen aufsuchen. 

Wir finden zunächst in den Qu'ichß-Sprachen eine Partikel c'a, 
welche in verschiedenen temporalen Bedeutungen: „seit, bis, noch, 
schon, als" gebraucht wird; z. B. c'a r-al-ax-ic „seit seiner Geburt", 
c*a chuvuak „bis morgen", c'a cKut-in „er ist noch klein", c'a yin 
c*oj chi-r-i pa vu-alcualal „als ich mich noch in meiner Jugend 
befand". Ferner dient c*a zur Herstellung adverbialer Ausdrücke 
der Zeit: c'a-ja und c'a-taj-in „vor Kurzem", c'a-chi-jan und c'a-chi- 
ja-tak-ü „selten, wenige Male". 

In allen diesen Ausdrücken .kommt die Cakchiquel-Partikel 
c'a in Anwendungen vor, welche diejenige der Pokonch(-Pai*tikel 
ohneweiters in sich schliessen, so dass beide oflfenbar identisch sind. 

Ausserdem aber finden wir im Cakchiquel und Qu'ichß eine 
Partikel c'ate, welche in wesentlich analoger Bedeutung für: „nach- 
her, vor Kurzem, dann, erst jetzt, bis jetzt" gebraucht wird; z. B. 
c'ate nd-u-ch'an r-i-avuan „erst jetzt treibt der Mais Kolben"; c'ate 
na-bey x-in-fz'et Misa „ich hörte die Messe zum ersten Male". — 
Durch Synthese mit anderen Stämmen werden im Cakchiquel mit 
c'ate gebildet: c'ate-na nachher, c^ate-na-ja-la bis nachher, c'ate-oc 
vor Kurzem, date-yan-ddc-na in einer kleinen Weile, binnen Kurzem. 

Offenbar ist auch in der Partikel c'ate in irgend einer Weise 
das Badical c'a enthalten, sei es, dass c'ate eine Synthese des 
Radicals c'a mit einem fremdartigen Element te (gekürztes taj^ vgl. 
c'a-taj'in) bildet, sei es, dass c'a eine lautliche Verstümmelung von 
einem Stamme c'at darstellt. 

Mit der Partikel c'ate der Qu'ichö-Sprachen ist zweifellos auch 
die präteritale Partikel cat des Ixil als identisch zu vereinigen. (Vgl. 
IxU-Gramm., S. 62.) 

So ungewohnt ist der Sprache * die reine Aussageform des 
Puturs, dass sie wenigstens für die zweiten Personen und die dritte 
Person sing, die Form des Befehles wählt. In der That ergibt der 
Vergleich mit dem Imperativ die völlige Identität der Formen für 
die betreffenden Personen. 

Der Imperativ. Bei der Flexion mit präfigirtem Person^- 
pronomen ist der Imperativ morphologisch häufig nur unvollkommen 
von der Aussageform geschieden. So z. B. bedeutet: 
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ti'chic du sitzest und setze dich 
ti-vui du bist dort und sei du dort. 
Eine Ausnahme machen hievon die Verbo-Nomina der Orts- 
bewegung, welche ein besonderes Imperativsuffix -en besitzen; z. B.: 
jojt-en steige hinauf 
kaj-en steige herab, 
sowie die Derivate auf -fc, welche im Imperativ das Suffix ic gegen 
'Ok umtauschen; z. B.: 

ti-üjoh-r-ic du hustest, ti-ajob-r-ok huste 
ti'k'or-ic du redest, ti-Kor-ok rede 
ti-pisc-an-ic du hüpfst, ti-püc-an-ok hüpfe. 

In der Possessivflexion dagegen unterscheidet sich der Impe- 
rativ gründlicher und einheitlicher vom Indicativ, so dass kein 
Zweifel darüber bestehen kann, dass im gegenwärtigen Zustande der 
sprachlichen Entwicklung beide Modi wirklich als logisch verschie- 
dene Ausdrucksformen empfunden werden. Die Imperative der Pos- 
sessivflexion sind nämlich durchweg mit der Partikel chi gebildet, 
welche vor den vocalisch anlautenden Pronominalformen zu ch apo- 
kopirt wird, z. B.: 

ch-a-ttj-ej i-caman-ic lerne arbeiten 

ch-a-mol vuach vu-e ch-un-chel häufe mir dies Alles auf 

ch'Urban ru-vua er soll essen 

ch-a-boj vu-e nu-so nähe mir mein Kleid. 

Die Rolle der Präposition chi in diesen Ausdrücken ist wahr- 
scheinlich die einer Richtungspartikel : „zu, auf . . . zu", im Sinne 
einer Aufforderung. So würde z. B. ch-u-ban rv^vua bedeuten: „zu 
seinem Machen seiner Mahlzeit", ch-a-yvk-ej vu-e „zu deinem mir 
(ihn) rufen", d. h. „rufe mir (ihn)". 

Bei der persönlichen Objectsconjugation gibt es keine beson- 
dere Imperativform, sondern die zweite Pers. sing, dient als Im- 
perativ; z. B.: 

qu'in-a'mijn'aj qulis-in-ok stosse mich ein wenig 
qu-in-a-tou qu^ü-in-ok hilf mir etwas 
qvrin-aV'itchij'Uej begleite mich 
qu-in-av-uy-ej warte mir. 
Der Imperativbildung beim Verbum reflexivum ist schon oben 
gedacht worden. 

Stoll, Pokonchi-Spncbe. 6 
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Die Snfftxderivate des Yerbo-Nomens mit possessiTem Pro- 

nominalprfifix. 

Wie es im Pokonchf Suffixderivate gibt, welche in der ein- 
fachen Conjugation nur mit dem präfigirten Personalpronomen flec- 
tirt werden können, so gibt es andererseits eine kleine Anzahl von 
Derivaten, welche nur Possessivpräfixe dulden. Sie bilden insgesammt 
objective Verbalformen, ohne dass es indessen möglich wäre, im 
einzelnen Falle die bestimmte Nuance zu ergründen, welche durch 
das Suffix dem Verbo-Nomen verliehen wird. Diese Suffixe sind 
die folgenden: 

Das Suffix -ou und -m. 

An consonantisch auslautende Stämme tritt -ou, an vocalisch 
auslautende dagegen blos -u; z. B.: 

Stamm: il sehen. 
Derivat: ü-ou, in-vu-il-ou ich sehe ihn. 

Stamm: to helfen. 
Derivat: to-u, qu-in-a-to-u du hilfst mir. 

Stamm: ye geben. 
Derivat: ye-u, i-nu-ye-u ich gebe. 

Das Suffix -aj. 

Stamm: pujb Blasrohr. 
Derivat: pujh-aj schiessen, ch-a-pujb-aj schiesse (es). 

Stamm: ch*it Verletzung. 
Derivat: chHi-aj verletzen, i-nu-chüt-aj vu-ib ich verletze mich. 

Stamm: nim gross. 

Derivat: nim-aj gehorchen, glauben, qu-in'a'nim'aj gehorche mir, 

i-nu-nim-aj ich glaube (es). 

Das Suffix -ej. 

Stamm: c'ay verkaufen. 
Derivat: c'ay-ej verkaufen, i-xnu-cay-ej ich verkaufte. 

Stamm: tz\y rufen. 
Derivat: tz'uy-ej singen, az-nutzhcy-ej ich sang. 
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Stamm: sCc Tabak. 
Derivat: stqu^-ej rauchen, ax-nu-sigu^-ej ich rauchte. 

Stamm: uchij-il Gefährte. 
Derivat: uchij-l-ej begleiten, qu-in-av-uchij-l-ej begleite mich. 

Das Suffix -i/. 

Stamm: bare drehen. 
Derivat: harqu-ij drehen, ch-a-harqu-ij drehe es. 

Stamm: ü sehen. 
Derivat: ü4j lesen, vu-ü-ij imach juj ich habe das Buch gelesen. 

Bemerkung. Die Suffixe -o/, -ej und -ij scheinen im Pokonchf 
nur Aussprachsvarianten infolge der Vocalharmonie zu sein, aber 
keinen Unterschied der Bedeutung zu bedingen. Sie gehen wahr- 
scheinlich auf den Stamm aj „wollen" zurück. 

Das Suffix -saj. 

Mit saj werden Formen gebildet mit der Bedeutung „ver- 
anlassen, dass der Verbalinhalt efifectuirt werde". Diese Derivate 
werden von den spanischen Grammatikern als Verba compulsiva 
bezeichnet. 

Wie das Ixil zeigt, ist «q/ ein Verbo-Nominalstamm, der dort 
als 8a noch in der Bedeutung „wollen", „begehren" vorkommt. 

Stamm: el hinausgehen. 

Derivat: i-saj herausgehen machen, d. i. herausnehmen; vuri-saj 

pam ich nahm es heraus. 

Dass i-8aj wirklich für el-saj steht, beweist das Cakchiquel, 

wo die volle Form elre-saj für „herausnehmen" gebräuchlich ist. 

Stamm: tak weich, durchtränkt. 
Derivat: iak-saj erweichen, durchnässen; ax^u-tak-saj ich habe mich 

nass gemacht. 

Stamm: cam sterben. 

Derivat: can-aaj (für cam-saj) tödten, ch-a-can-saj tödte (ihn). 

6* 
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Das Suffix -r-aj. 

Das Suffix -r-aj ist vermuthlich eine Synthese, bestehend aus 
dem Element o;', welches an Derivate auf -r (rudimentäres ir) tritt. 
Es sind mir indessen aus dem Pokonchf nur zwei Formen auf -r-aj 
bekannt, nämlich bi-r-aj wissen und ic-r-aj fühlen. 

bi-r-aj geht auf den Stamm 5t „Name" zurück, von dem ein 
hypothetisches bi-ir „genannt werden" abzuleiten wäre. Diesem 
würde das Activsuffix aj angehängt, wodurch die ganze Verbindung 
die Bedeutung „etwas bei seinem Namen nennen können", „wissen" 
erhält; z. B. x-a-bi-r-aj du wusstest es, i-x-ka-bi-r-aj wir wussten es. 

Man könnte versucht sein, das Derivat ic-r-aj auf den Stamm 
tc „Vorhandensein" (vgl. S. 91) zurückzuführen, indem man alsdann 
über ein hypothetisches Inchoativum iqu-ir „ins Leben treten", mit- 
telst des Activsuffix -aj zu ic-r-aj (= iqu-ir-aj) „veranlassen, dass 
etwas ins Leben tritt", gelangte. Indessen wäre hievon die Ablei- 
tung desBegriflfes „fühien" {mi n-avu-ic-r-aj spürst du es?) schwierig 
und zudem ist zu berücksichtigen, dass ic-r-aj die metathetische 
Form vom gleichbedeutenden corv-aj des Pokomam ist. 

Die Saffixderlvate nominalen Gebrauehes, 

Während die bisher besprochenen Suföxderivate fast ausschliess- 
lich mit den personalen oder possessiven Verbalpräfixen verbunden 
waren und so die regelmässige „Conjugation" des Pokonchf bilden, 
gibt es eine weitere Classe von Suffixderivaten, welche zumeist nicht 
mit den regelmässigen Verbalpräfixen verbunden werden, sondern 
entweder ohne weitere Affixe nominalen Gebrauches sind, oder wenig- 
stens nur mit Hilfsstämmen verbunden zur Verbalflexion gebraucht 
werden. 

Die hierher gehörigen Suffixe sind entweder einfache oder syn- 
thetische; sie können an den nackten Verbo-Nominalstamm treten 
oder sich mit bereits derivii'ten Formen verbinden. 

Das Suffix 'l 

Je nach dem Vocal der Stammsilbe nimmt l ein a, i oder o 
vor sich (vgl. die Suffixe -aZ, -ol und -ul beim Nomen); z. B.: 
Stamm: c'ach leben, Derivat: c'ach-al lebend. 

„ chic sich setzen, „ chiqu-il sitzend. 
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Stamm: tri bekleiden, Derivat: tfi-Ä angekleidet. 
„ toc sich setzen, „ toc-ol sitzend. • 
Die Bedeutung der hierher gehörigen Derivate ist diejenige 
von Partieipien, die einen Zustand bezeichnen. Sie können als 
solche zur Verbalflexion verwendet werden, indem ihnen das perso- 
nale Verbalaffix qu-in nachgesetzt wird; z. B. c' (xch-al-qu-in „ich 
lebe" (wörtlich: ein Lebender [bin] ich jetzt). 

Das Suffix 'l'ic, 

-l'ic ist ein synthetisches Suffix, dessen initiales l auf ein (meist 
hypothetisches) Nomen verbale auf l der vorgenannten Kategorie 
zurückzuführen ist. Diesem Derivat auf 4 gesellt sich dann noch 
der Stamm ic zu, wodurch nominale Verbindungen entstehen, welche 
einen dauernden Zustand bezeichnen und in vielen Fällen als passive 
Partieipien fungiren; z. B.: 

yoc'l'ic (für yoc-ol-ic) liegend, im Bett befindlich 

xuc'l-ic (für xuc'ulric) knieend 

ba'c'l-ic (für ba'c-alric) angebunden 

chej-l-ic (für chej-el-ic) losgebunden 

tz'ap'l-ic (für tz^ap-al-ic) geschlossen 

k'op-l-ic (für Kop'ol'ic) angezündet. 
Die syntaktische Construction dieser Formen ist die, dass 
•ihnen ihr Subject nachgestellt wird; z. B. tz'ap-l-ic nu-chi ge- 
schlossen (ist) mein Mund, d. h. „ich schweige", tz'ap-lic i-xiquin 
„geschlossen (ist) das Ohr", d. h. „taub", chup-l-ic k'a'k „aus- 
gelöscht ist das Feuer". 

Das Suffix -m und -n. 

Von allen einfachen oder bereits derivirten Verbo-Nominal- 
stammen, welche von der Sprache als objeetive betrachtet werden, 
können nominale Bildungen auf -m und -71 abgeleitet werden. Da- 
bei nehmen diese Consonanten stets einen Vocal vor sich, dessen 
Qualität in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnisse zu dem oder 
den Vocalen der Stammsilben steht, so dass eine Art von Vocal- 
harmonie zu Stande kommt, deren Existenz sich im Pokonchi nir- 
gends so deutlich nachweisen lässt als gerade bei den Derivaten 
auf -m und -n. Bios bei auslautendem a des Stammes wird -m 
allein diesem suffigirt. 
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entsprechen sich 




bei einsilbigem 


Stamm: 


mit Vocal a: im Suffix a, e oder i 


n n ^' n n 


e 


n n *• n r 


i, e „ a 


77 77 ^* 77 77 


0, a, e 


77 77 ^' 77 77 


u, a; 


bei mehrsilbigem 


Stamm: 


mit den Vocalen 6, e: 


im Suffix a, e 


77 77 77 ^li' 


77 77 « 


n fj fy t«,a: 


77 77 e- 


Beispiele 


3: 


jal-am gewechselt 


yojK-em getragen 


Vajch-em umarmt 


cojl-am fertig 


barqu'im gedreht 


jmcK'Um ausgeweidet 


ye-em gegeben 


rnuk-am begraben 


jil-im genähert 


uchij'l-em begleitet 


tij-em gelernt 


chuvua-r-em befleckt 


cKit-am verletzt 


quem-elem geliehen 



tO'Om geholfen. 

Die syntaktische Verwendung des Nomens auf -m kann nun 
eine verschiedene sein, nämlich: 

1. für sich allein wird es als Nomen agentis gebraucht, wo- 
bei das logische Object häufig ausgesetzt wird. Häufiger als m 
wird in dieser Verbindung das Suffix -n gebraucht; z. B.: 

cuji-am be der Fährer (Zeiger des Weges) 
muj-an r-e der Färber 
ajl-an r-e der Zähler. 
Ueber die Rolle des logischen Objectes vgl. S. 113. 

2. In Verbindung mit dem Pronomen possessivum dient das 
Nomen verbale zur Bildung eines Tempus perfectum, wie die nackten 
Stämme in gleicher Construction (S. 71 und 79); z. B.: 

nvrmol'Om vtiach es ist das Object meines Aufhäufens, d. h. 

ich habe es aufgehäuft. 
nU'boj'Om chic schon ist es das Object meines Nähens, d. h. 

ich habe es schon genäht. 
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vu-ü'Om chic vuach i-juj schon ist Gegenstand meines Lesens 
das „es" des Buches; d. h. ich habe das Buch schon 
gelesen. 
nu-ye-em nu-Vor-al r-e mein Wort ist das Object meines Ge- 
bens ihm; d. h. ich habe ihm mein Wort gegeben. 
3. In Verbindung mit den Hilfsstämmen na und cajchi bildet 
das mit dem Possessivpronomen verbundene Nomen auf m eine der 
am häufigsten gebrauchten Conjugationsformen, die später eingehend 
betrachtet werden soll; z. B.: 

na-nu-tsfap-am nu-chi ich werde schweigen 
caj'cki ru-pa'ch-am r-ib er (z. B. ein Hund) ist im Begriff 
sich zusammenzukauern. 

Das Suffix 'Oj und -uj. 

Das Suffix oj tritt an nackte Verbo-Nominalstämme, die von 
der Sprache als objective aufgefasst werden. Auch hier macht sich 
eine Vocalharmonie bemerklich, indem bei einem Stammvocal a, o 
oder i das Suffix -oj lautet, während einem u des Stammes das Suffix 
'UJ entspricht. 

Die Bedeutung ist stets die, dass das Satzsubject die Thätig- 
keit des Yerbo-Nomens schon erlitten hat, also eine passive. Die 
Rolle der Bildungen auf -oj ist daher diejenige eines Participium 
perfecti passivi. In Verbindung mit der Partikel chic wird damit 
eine Art von Perfectum Passivi gebildet, z. B.: 

ju'c-uj chic es (das Messer) ist schon geschliffen worden 

chuc'uj koric die Rede ist erlogen 

dc'oj chic i-ru'corqu'ü es ist schon in Ordnung gebracht 

chotoj r-ij sie (z. B. die Frucht) ist schon geschält 

ban-oj chic i-ivuic die Maissaat ist schon gemacht 

mol'oj chic vuach es ist schon aufgehäuft. 

Die Bildungen auf oj gestatten indessen auch die Verbindung 
mit dem Pronomen possessivum nu-ch^ab-uj es ist mein Geschos- 
senes, d. h. ich habe geschossen; nc-ti-nvrch'ab-uj ich werde dich 
schiessen. 

Das Suffix -m-aj. 

Dem Suffix -oj an einfachen Stämmen entspricht das Suffix -aj 
an den Derivaten auf m. Zum Unterschied vom Suffixe -aj an ein- 
fachen Stammen bezeichnen wir dieses daher besser als -ra-aj. 
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In der Bedeutung und Anwendung stimmt das Suffix -m-aj 
vollkommen mit derjenigen von -oj überein, wie folgende Beispiele 
zeigen: 

Stamm: cam sterben, Derivat: can-tzam-aj getödtet 
„ te-'a heiss, „ ts^a-b-i-sa-m-aj erhitzt 

„ ucMj'ü Begleiter, „ uchij-l-im-aj begleitet 
„ tz'ijh schreiben, „ t^ijb-am-aj geschrieben 
„ ahix Maisfeld, „ ahix-om-aj gesäet. 
Die gewöhnliche Construction der Formen auf -m-aj ist die- 
jenige ohne Präfixe und mit Nachstellung des Objectes, an welchem 
die Verbalthätigkeit vollzogen wurde; z. B.: 

tz'ijb-am-aj vuach ch-ic er (der Brief) ist schon geschrieben, 
ahix-om-aj vuach es (das Maisfeld) ist schon bestellt. 
Wenn indessen als Persona agens eine der ersten Personen 
ausgesetzt ist, so tritt die Possessi vconstruction ein; z. B.: 

vu-abix'om-aj vuach es (das Maisfeld) ist das Object meines 

Bestellens gewesen, ich habe es bestellt, 
na-vu-aj-em-aj i-jin chi-r-ij ich will ihm nachlaufen, wörtlich: 
Mein Laufen hinter ihm her ist im Begriff einzutreten. 

Das Suffix und die Partikel -nah 

Die Formen mit dem Suffix -nak werden gebildet, indem in 
den Derivaten auf ic das Schluss-c durch -nak ersetzt wird. 

Die Bedeutung, welche diese Bildungen auf -nak erlangen, ist 
lediglich diejenige eines dauernden Zustandes; keineswegs aber sind 
sie als Passivformen aufzufassen, weshalb sie sowohl von logisch 
subjectiven, als von objectiven Stämmen gebildet werden können. 
So heisst cam-i-nak einfach „todt", „in todtem Zustand", keines- 
wegs aber „getödtet", wofür can-tzam-aj gebraucht wird. 

Syntaktisch werden sie mit dem einfachen Pronomen perso- 
nale verbunden ; z. B. jin hujr-i-nak ich bin müde, jat cak-r-i-nak 
du bist zornig, r-e caminak vu-ajau er ist todt, mein Vater. 

Beispiele: 
Stamm: vui-ßc irgendwo sein, Derivat: vui-ji-nak dort befindlich 
„ nuj-ic füllen, „ nuj-i-nak voll 

„ jojt-ic oben befindlich, „ jojt-i-nak oben 
„ sip-jic anschwellen, „ sip-ji-nak geschwollen 
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Stamm: oqu-ic eintreten, Derivat: oqu-i-ndk eingetreten 

„ el'ic hinausgehen, „ eJri-nak hinausgegangen. 
Die Partikel -nak. Offenbar identisch mit dem Suffix -nak 
ist die gleichlautende Partikel, welche als loses Glied im Satze er- 
scheint und ebenfalls den Satzinhalt in eine abgeschlossene Ver- 
gangenheit verlegt; z.B.: 

cor-e caj'chi i*u-c'ul-ic nu-dv/x, nah jin hak erst jetzt kommt 

mein Fleisch, ich war sehr mager gewesen, 
qa-in-jijk'-ic nak r-um i-ja ich war am Ertrinken gewesen, 
r-e-nak-^-jin jin nak neba, ma ta jin sac^ajl-aj vuinak ich 

wäre arm geworden, wenn ich nicht intelligent wäre, 
i-x-vu-otou nak vui-jic chi nu-pat ich hatte zu Hause sein 

wollen, 
x-k-otauroj vui-jic nak cM tak ka-pat wir hatten zu Hause 

sein wollen, 
vtU'l'ic nak i-qu'icM war Putter da (gewesen)? 
Nak bildet demnach in vielen Fällen ein Tempus plusquam- 
perfectum. 

Das eigentliche Wesen des Stammes nak ist zur Zeit noch 
nicht sicher zu erschliessen. Einigen Anhaltspunkt scheint hiefür 
das Cakchiquel zu geben, wo nak (in der Sprache von Santa Maria) 
als Pronomen interrogativum in der Bedeutung „wer" eine grosse 
Bolle spielt; z. B.: 

achi-nak wer? 

nakchi-r-e wem? 

nak'chi-qu-e wem von ihnen? 

nak-r-uqu'-in mit wem? 

nak c-at'Ux wer bist du? 
In diesen Verbindungen hat nak oflFenbar die Bedeutung eines 
persönlichen Wesens, von „Mensch", entsprechend dem nahe des 
Ixil (vgl. Ixil-Gramm. S. 43) und dem nak in vui-nak „Mensch" 
und jun-i-nak „zwanzig". 

So nahe nun auch die Versuchung liegt, diese Bedeutung auch 
für das Suffix nak in Anspruch zu nehmen und cam-i-nak „todt" 
zunächst als „ein todter Mensch", na-l-oj-i-nak als „ein wachender 
Mensch" zu deuten, so ist dies vorderhand kaum zulässig. Die 
Snffixformen auf nak sind, wie vui-jic nak und nak vui-jic jetzt 
noch zeigen, oflFenbar entstanden durch Verschmelzung der Suffix- 
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formen auf ic mit der ursprünglich losen Partikel nak und cam-i- 
nak und na-l-oj-i-nak stehen für cam-ic nak und na-lroj-ic nak. Der 
losen Partikel nak wohnt aber ein entschieden temporaler, und zwar 
präteritaler BegriflF inne, r-e-nak-e-jin bedeutet nicht mehr ;,ich", 
sondern „ich" in einer bereits abgeschlossenen Vergangenheit: „ich 
als einer der war, oder gewesen ist", jin nak bedeutet geradezu 
„ich war gewesen". Und so bedeutet auch cam-i-ndk „einer, der 
gestorben war und daher jetzt todt ist", etc. 

Aus dem Pokonchf und den Qu'ichö-Sprachen allein ist dem- 
nach die Genese des Suffixes nak nicht mit voller Sicherheit zu 
erschliessen,- 

Die Partikel -ok, 
-ok findet sich im Pokonchf in folgenden Anwendungen: 

1. Als ständiges Suffix bei gewissen adverbial gebrauchten 
Verbo-Nominalstämmen, die „eine Bewegung nach einem Orte hin" 
bedeuten; z. B.: 

chal-ok hierher, el-ok hinaus oder draussen 

oc'ok hinein oder drinnen, jojt-ok hinauf oder droben 

kaj'ok hinab oder drunten. 

Beispiele: inu-c'am chal-ok ich bringe hierher, na-nvrjil-im 
oc-ok i mexa ich rücke den Tisch heran, pan pat oc-ok im Hause 
drinn. ayu chalrok dort, r-e-na-kaj-ok i-k'ij (für re nak kaj-ok) nach 
Sonnenuntergang, invu-i-saj el-ok i-vu-a'k ich strecke die Zunge 
heraus. 

Hierher gehört auch die Verbindung quü-in-ok ein wenig; z. B. 
ii'jü'ok qu'ü'in-ok ruhe ein wenig aus. 

2. Als Suffix von Verbalformen, die entweder an und für sich 
Imperative sind, oder einen Wunsch, eine Absicht, eine Aufforde- 
rung ausdrücken; z. B.: 

c'a qu'in-cohok ijin ich komme gleich wieder 
ti-chal-ok cht jurinefk-ä komm augenblicklich zurück 
ti-hej-ok r-e gehe dorthin! 
qu-in-jü-ok ich will ausruhen. 

3. Als Tempuspartikel in der Bedeutung „wann, nachdem" 
nach den Derivaten auf nak; z. B.: 

oqu'i-nak ok chic i-k'ij wann die Sonne untergegangen ist, 
el-i-nak ok i-k'ij wann die Sonne aufgegangen ist, 
c'ul'i-nak ok chic i-Pedro als Peter gekommen war. 
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Hierher gehören auch Verbindungen wie ma-ja-ok „noch nicht" 
und ähnliche, z. B. ma-ja-ok in-el-ic irkHj die Sonne ist noch nicht 
aufgegangen. 

Die Herleitung der Partikel ok ist schwierig. In den sub 1. 
und 2. genannten Bedeutungen ist man versucht, dieselbe für das 
adverbial gebrauchte ok „der Fuss" zu halten, etwa in der Bedeu- 
tung „schnell, stehenden Fusses". Diese Auffassung wird jedoch 
durch die sub 3. genannte Anwendung in Frage gestellt. 

In übereinstimmender Weise braucht auch das Cakchiquel die 
Partikel ok. Die synthetischen Formen derselben, t-ok und at-ok^ 
wie sie das Cakchiquel benützt, fehlen jedoch dem Pokonchf. 

Ueber die Synthese n-ok der letztern Sprache siehe S. 129. 

Yerbo-Nomliia mit anomaler oder defectiver Flexion. 

Wie das Ixil, und wohl alle Maya-Idiome, besitzt auch das 
Pokonchf eine Anzahl von Stämmen, welche in verbalem Sinne ge- 
braucht werden, ohne jedoch die volle Entwicklung des regelmässig 
flectirten Verbo-Nomens zu besitzen. 

Wir ordnen sie nach ihrer Wichtigkeit für den Bau der Sprache. 

Der Stamm ic. 

Es gibt im Pokonchf eine Anzahl von Verbindungen, welche 
alle auf ein ic zurückweisen, das als Verbo-Nomen in der allge- 
meinen Bedeutung „Sein", „Vorhandensein", dann von Ereignissen 
„eintreten", „geschehen", zu fassen ist. Offenbar ist ic in diesem 
Sinne identisch mit dem Stamme ic, der „an Jemandem unterwegs 
vorübergehen" bedeutet; z. B. x-iqu-ic „sie gingen an mir vorüber" 
(wörtlich: ich war Gegenstand ihres Vorübergehens). Gebräuch- 
licher als der nackte Stamm ic sind in diesem Sinne dessen com- 
pulsive Derivate: ic-saj und ic-sam; z. B.: 

X'i-r-ic-saj er ging an mir vorüber, 

na-vU'ic'Sam i-nu-k^ab vuach na ich streiche ihm mit der Hand 
über den Kopf (mache sie ihm vorübergehen). 

Vom Stamme ic wird dann ferner eine participiale Nominal- 
form gebildet: iqu-i-nak gewesen seiend; z. B.: 

r-e-jin jin ch-ic iqu-i-nak pa nu-cam-aj ni-x-quim-ic i-vu-aj-au 
ich war schon Richter gewesen, als mein Vater starb. 
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Ausser diesen Verbindungen, welche der regelmässigen Verbal- 
flexion angehören, kommt ic in zahlreichen synthetischen Verbin- 
dungen vor; z. B.: 

n-ic (für ni-ic) wann? wie viel an der Zeit? 

fi'ic weist auf den gegenwärtigen oder zukünftigen Zeit- 
moment für das Eintreffen eines Ereignisses hin. 

Bemerkung. Diese Synthese n-ic ist unzweifelhaft mit dem 
gleichlautenden Präsenspräfix des Ixil {n-ic-un-sa ich will) identisch, 
dessen Analyse aus dem Ixil nicht zu gewinnen war. 

chic (für chi'ic) weist in temporaler Bedeutung darauf hin, 
dass das Eintreten eines Ereignisses bereits der Vergan- 
genheit angehöre, und hilft daher präteritale Zeitformen 
bilden; z. B. cVuvua chic vuach es ist schmutzig (wört- 
lich: Koth fistj schon es). 

ch'ic kann dann aber auch im Sinne einer Addition 

oder Stellvertretung gebraucht werden, z. B. jun chic 

„noch einer" oder „ein anderer", eigentlich „einer zu 

dem, der schon da ist oder war". 

Die bedeutendste Bolle aber spielt -ic als Suffix einfacher und 

derivirter Verbo-Nominalstämme. Es ist schwierig, die Nuance in 

unsere Begriffswelt zu übertragen, welche die Verbalform durch das 

Suffix 'ic erhält. Stets müssen wir dabei von dem Grundbegriff von 

-ic dem „Sein", „sich Befinden in einem Zustand oder einer Thätig- 

keit" ausgehen; z. B. chel-vc auf eine Seite geneigt, ch'ub-ic weich 

(wörtlich: weich seiend), na-l-ic gesund (wörtlich: belebt seiend). 

Dann aber gesellt sich in vielen Fällen als weitere Nuance noch 

der Begriff des zeitlichen Verlaufes eines Zustandes oder einer Thä- 

tigkeit hinzu; z. B.: 

el'ic „hinausgehen", eigentlich „nach und nach draussen sein", 

oc-r-ic „sich gewöhnen" (wörtlich: nach und nach in eine Sache 

hineinkommen) (für oqu-ir-ic). Davon werden die com- 

pulsiven Formen oc-r-i-saj und ocr-i-sa-m „Jemanden an 

etwas gewöhnen", abgeleitet. 

Der Stamm caj. 

Das Pokonchf macht einen sehr häufigen Gebrauch von dem 
Compositum caj-chi, welches stets die „Dauer", das „Während", das 
„Begriffensein im noch unvollendeten Zustand oder Handeln" ausdrückt. 
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Caj'Cki kann mit einfachem, häufiger aber mit suffigirtem 
Verbo-Nomen construirt werden, welches meist mit Possessivpräfix 
erscheint, auch da, wo es sich um ein logisch objectloses Verbo- 
Nomen handelt; z. B.: 

caj'chi nu'be ich bin im Gehen begriffen (wörtlich: ich bin 
auf meinem Wege), 

caj'chi r-elric ru-sib-el es raucht beständig (wörtlich: sein Rauch 
ist in seinem Herauskommen begriffen), 

caj'chi ru'k*e'k'b'ic es wird schwarz, $ 

caj'Chi r-ok'-im er weint, 

caj-chi rutv/rin-ic i-ja das Wasser quillt rauschend heraus. 

Die Analyse des Complexes caj-chi lässt zunächst das Element 
iM aussondern, welches die gewöhnliche Orts- und Bichtungspartikel 
„in, nach, auf. . . hin" ist. In dem Element caj aber dürfen wir 
wohl den Verbo-Nominalstamm ca^ caj (cah) wiederfinden, der in 
der Maya von Tucatan als „sich ereignen, sein" und im Ixil als ca 
in der Bedeutung „bleiben" vorkommt. Wie in diesen Sprachen, 
so sind auch im Pokonchf weitere Derivate auf dieses Eadical ca 
zurückzuführen. So unter anderm can bleiben, cajn-ic bleiben, can- 
am das Erbe, hinterlassen. 

na nvrcajn-ic ch-avu-ij ich bleibe hinter dir zurück, 

i-x-nu'k'or cajn oh ich habe es gesagt und dabei bleibt es (lo 
dej6 dicho), 

nu-ca-n-am ch-ic ich habe es verlassen, 

na nu'can-a vu-ib chi-r-ij ich bleibe hinter ihm zurück. 

Danach bedeutet caj dauernd, verbleibend und 
caj'chi nU'be heisst „ich bin dauernd auf meinem Wege, ich 
bin im Gehen begriffen". 

Für das indianische Sprachgefühl bildet aber cnj-chi eine Ein- 
heit, welche in gewisser Verbindung die Wiederholung der Rich- 
tungspartikel dd nothwendig macht, nämlich dann, wenn caj-chi 
mit einem mehr nominalen Ausdruck, ohne Possessivpräfix, verbun- 
den ist; z. B.: 

caj'chi chi rok-ro-t-ic i-ja das Wasser brodelt, 

caj-chi chi ojch i-abix der Mais ist daran, Kolben zu treiben, 

caj-chi chi mus-mu-t-ic i-jab es fällt feiner Regen. 
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Der Stamm na. 

Eine Reihe von Derivaten des Pokonchi weisen auf ein Radical 
na zurück, welchem die Bedeutung „wissend, bei Verstand, gesund 
sein" zukommt. 

Das Pokonchi braucht dieses einfache Radical na (erweitert naj) 
nur als Nomen für „Kopf, Spitze**, während das Cakchiquel das- 
selbe als Verbo-Nomen im Sinne von „fühlen, sich erinnern" etc. 
braucht; z. B. ma nda-na-fuj „er erinnert sich nicht". Vom ein- 
fachen na leitet dal Pokonchi das Nomen na-l oder na-al ab, in 
der Bedeutung „gesund"; z. B.: 

na-al-qu-in „ich bin gesund", von diesem na-al-ic „gesund 
sein", na-al-ic avu-e „bist du gesund?", na-l-i-qu-e „sie 
sind gesund. 

na-l-oj „wach", na-l-oj-i-nak „wach". 

Mit dem Activsuffix -bej entsteht: 

na-bej „verstehen", „hören", das in regelmässiger Possessiv- 
flexion abgewandelt wird, i-nu-na-hej „ich verstehe" etc. 

Das Derivat na-oj, welches im Papuluca-Cakchiquel für „Kennt- 
niss, Gedächtniss, Handlungsweise, Charakter" gebraucht wird (z. B. 
quHy nu-na-oj ich habe ein gutes Gedächtniss) scheint im Pokonchi 
nur in der Synthese aj-na-oj der Arzt (Mann der Kenntnisse) vor- 
zukommen. 

Nun besitzt aber das Pokonchi noch einen andern Stamm na^ 
welcher in Verbindung mit possessiv construirten Verbalformen als 
rudimentäres Hilfszeitwort fungirt mit der Bedeutung „wollen", „zu 
thun beabsichtigen", „im Begriff stehen zu thun"; z.B.: 

na vu-ahix-em ich bin im Begriff das Maisfeld zu bestellen, 

na nu'toj-om ich werde zahlen, 

na nu-jO'Sa-m ich will (es) hinauflegen, 

na nurvuct-ic ich will aufstehen, 

na nu-yojqu-ic ich will mich niederlegen, 

na ru-quim-ic er wird sterben, 

na qu'in-qm-coj-om pan tz^ü-om sie sind im Begriff, mich in 
den Kerker zu werfen. 

Als Aussprachsvariante dieses Stammes na haben wir das ne 
anzusehen, welches man gelegentlich hört; z. B. ne-ti-nu-cKab-uj 
ich schiesse dich (nächstens), neti-nu-min ich will dich stossen, 
nenu-ye ich will legen. 
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Im Cakchiquel von San Juan ist ne die ausschliessliche Form, 
z. B. ne-tij'oj ich will lehren, ne-chap-a ich will fangen (voy & coger). 

Dieses na ist wahrscheinlich stammidentisch mit dem naj 
(nah) der Maya von Yucatan, welches dort die Bedeutung „wollen, 
beabsichtigen, für passend erachten, begehren" besitzt; z. B.: 

d nah d bin-el es ist nothwendig oder passend, dass du gehest, 

in nah in ch'as ich möchte es nehmen. 

Eine andere Frage aber ist es, ob das Präfix na des Pokonchi 
mit dem Verbo-Nomen na zusammenfalle. Die verschiedenen An- 
wendungen beider, sowie das dem na des Pokonchi entsprechende 
Präfix nojo des Pokomam sprechen entschieden dagegen. 

Durch Verbindung des Präfixes na mit dem Derivat r-oj-ic 
(sein Gehen, er geht) entsteht na-r-ojic, welches in gleicher Weise, 
wie na allein verwendet wird; z. B.: 

na-r-oj-ic nu-tak-sam vu-ib ich will mich waschen gehen, 

na-r-oj'ic a-tak-sam avurib du willst dich waschen gehen, 

na-r-oj'ic ru tak-sam r-ib er will sich waschen gehen. 

In diesen scheinbar uncongruenten Ausdrücken (da man na 
tm-oj'ic nvrtak'Sam vu-ib etc. eher erwarten würde) bildet offenbar 
das mit dem Possessivum verbundene Nomen auf -m das logische 
Subject zu oj-ic und na-r-oj-ic nu-tak-sam vu-ib bedeutet etwa: mein 
mich Waschen ist im Begriff seinen Anfang zu nehmen. 

Der Stamm vui „sich irgendwo befinden". 

Als einfacher Stamm existirt vui nur in zwei Fällen: 

1. Als nackte Partikel von mannigfachem syntaktischen Ge- 
brauch, stets aber mit mehr oder weniger deutlicher locativer Be- 
deutung; z. B. xa caj-chi nu-tza-am i-qu-in-oj vui nur tastend ver- 
halte ich mich, wo ich gehe, vui ru-mm-al es ist heilig (wörtlich: 
es ist seine Grösse vorhanden), ch*um-il vui ru-je der Komet (wört- 
lich: ein Stern, an dem sich ein Schwanz befindet). 

2. Im Imperativ ti-vui sei oder bleibe du, ti-vui tak bleibet. 
Die übrige Verbalflexion wird aus Derivaten von vui mittelst 

der bereits bekannten Suffixe gebildet. 

Das Präsens wird dadurch gebildet, dass man von vtii ein 
Nomen auf -l ableitet, nämlich vui-l, einer der vorhanden ist, und 
diesem das Verbalaffix qu-in suffigirt. So entsteht folgendes: 
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Präsens. 
Sing. 1. Pers. vui-l-qu-in ich bin (irgendwo) 
„ 2, „ vui'l-c-at 
„ 3. „ vui-l'ic (statt vui-l-qu-i) 
Plur. 1. „ vm-l-koj (statt vui-l-c-jcj) 
„ 2. „ vui-l-c-at tak 
„ 3. „ vui-l-qu-eh. 
Die 3. Pers. plur. zeigt die Anomalie, dass deren Nominal- 
stamm 6 ein snffigirtes b aufweist; z. B.: 

r-e-tak-e-i-qu-e vui-l-qu-eb chi qui-pat sie sind in ihren Häusern. 
Diese Form erinnert an gewisse Vorkommnisse des Qu*ich6, welche 
Ximenez*) als „Verbos plurales" aufführt; z. B. x-e cam-ik-eb sie 
starben, x-e beah-eb vinak die Leute gingen weg. Ferner gehört 
dahin das Pronomen personale 3. Pers. plur. des K'e'kchi heb-an 
und das Pluralsuffix -eb einiger Verbo- Nominalstämme derselben 
Sprache, wie heb-an bi-om-eb sie sind reich, heb-an vuan-qureb sie 
sind etc. 

OfiTenbar ist in allen diesen Fällen das Suffix b und eb iden- 
tisch mit dem Pluralsuffix -b (-ab, -eb, -ib, -vi) des Qu'ichö. Da 
dessen Vorkommen im Pokonchf auf die Form vuU-qu-eb beschränkt 
ist, mag die genaue Erörterung desselben der analytischen Behand- 
lung des K'e'kchf aufgespart bleiben; einstweilen sei nur erwähnt, 
dass dieses Pluralsuffix -b ebenfalls auf den Stamm ib zurückweist, 
dessen schon früher (S. 41) gedacht worden ist. 

Eine präteritale Zeitform wird vom Stamme vui mittels des 
Suffixes jic und des gewöhnlichen Aoristpräfixes x-in gebildet. 

Aorist. 
Sing. 1. Pers. x-in-vui-jic ich war (irgendwo) 
jy 2, ^ x-at'Vui'jic 
„ 3. „ i-X'Vui-jic 
Plur. 1. „ x-oj'Vui'jic 
;, 2. ^ x-at'Vui-jic tak 
„ 3. „ X'i'Vui'jic. 
Mit dem synthetischen Suffix l-ic wird von vui die Form mU- 
l'ic „einer, der irgendwo ist", abgeleitet, welche affixlos in der Be- 
deutung „es ist, sind, es gibt" gebraucht wird; z. B.: 



*) Siehe Brasseor de Boorbourg, Gramm, de la langue Quichee, pag. 121 . 
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vui-l-ic nu-tumin es ist mein Geld vorhanden, d. h. ich habe Geld, 

vui'l-ic chi vu'ij i-nu-vuex es sind auf mir meine Kleider, d. h. 
ich habe meine Kleider an. 

Die Form vm-l-i, in welcher i wahrscheinlich nicht als apo- 

kopii'tes tc, sondern als das einfache Demonstrativum i zu fassen 

ist, wird vom Pokonchf als Demonstrativum „dieser, hier** gebraucht. 

Seine syntaktische Stellung ist dabei hinter seinem Nomen; z.B.: 

r-e pat vui-l-i dieses Haus. 

Mit dem Suffix "uak wird von mii-jic ein Nominal mit partici- 
pialer Bedeutung gebildet: vui-ji-nak „an einem Orte befindlich ge- 
wesen"; z. B: 

r-e-jin vm-ji-nak pa nu-pat ich bin einer, der zu Hause ge- 
wesen ist. 

Dass auch das Suffix vu-ic auf den Stamm md zurückweist, 
wurde schon früher örwähnt. 

Der Stamm vuo, 

Vuo ist eine Parallelform von vui und beide sind offenbar nur 
lautlich differenzirte Formen einheitlichen Ursprungs, wie z. B. vuir4c 
und vtLOT-ok schlafen. 

Indessen fehlen von vuo eigentliche Conjugationsformen. Seine 
Rolle ist lediglich diejenige einer affixlosen Partikel mit dem all- 
gemeinen Begriff des „Seins, Vorhandenseins" in zusammengesetzten 
Ausdrücken, von denen nur folgende erwähnt seien: 
je vuo r-e so ist es, so soll es sein, 
xa r-e vuo vuach er ist stets derselbe (blos dieser ist er) 
vuo je es gleicht, 
üuo'Ch'ic auch, noch einmal; z. B.: 
qui'VuO'Ch'ic chi je tak noch zwei gleiche dazu. 
In Verbindung mit verbalen Ausdrücken verleiht vuo-chic den- 
selben iterative Bedeutung; z. B.: 

r-e r-e in-tak-san-ic vuo-ch-ic er macht sich (fortwährend, auch, 

ebenfalls) nass. 
In gleicher Bedeutung wird vuo-ok gebraucht; z. B.: 
r-e-^oJk-e-f-gru-e qui-ocub-in-ic vuo-ok sie pfeifen anhaltend. 
Entsprechend der Form vui-ji-nak wird von vuo mw-o-nak oder 
vuo^nak gebildet, ebenfalls in der Bedeutung von „gewesen, befind- 
lich gewesen"; z. B.: 

st oll, PokoDchUSprache. 7 
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na-alric vuo-o-7iak vue ich bin gesund. 

Häufig tritt vuo in die Bildung negativirter Verbalausdrücke 
ein; z. B.: 

ma vuo je ta i-n-coric sie gleichen sich nicht (wörtlich: nicht 
(ist) so sehen sie aus), 

ma vtw in-oquric taj i-k'or-ic cht xiqu'in er ist dumm (wört- 
lich: nicht ist das Hineingehen der Rede ins Ohr), 

ma vu' aja taj er ist nirgends, 

ma vu' ru-ye ta r-ib i-cam-an-ic r-e-r-e diese Arbeit ist sehr 
schwer (wörtlich: nicht ist ihr Verrichten sich von dieser 
Arbeit). 

Durch die Combination von vui mit vtio wird eine Art Futu- 
rum hergestellt; z. B.: 

mi vui'l'ic ta vuo ek-al wird er morgen da sein? 

Entsprechend dem Demonstrativum vui-l-i wird auch von tmo, 
apokopirt vu, ein solches gebildet; nämlich wrl-u, welches in ana- 
loger Weise in der Bedeutung Jener, dort" gebraucht wird; z. B.: 

r-e vui-nak vu-Z-w jener Mann, 

i-vut'l-i diese, i-vu-l-u jene. 

Der Stamm cor. 

Einige häufig gebrauchte Formen des Pokonchf weisen auf 
einen Stamm cor zurück, der nichts mit der S. 106 besprochenen 
Partikel c'o zu thun hat und dem die Bedeutung „Werden, ans 
Licht kommen", dann „sich aufrichten" innewohnt, wie folgende 
Suffixderivate zeigen: 

cor-ic. Mit dem Suffix -ic entsteht cor-ic, welches verschiedene 
Bedeutungen haben kann. 

1. offenbar, klar, offenkundig, wahr; z. B. r-e a-majc cor-ic 
deine Schuld ist offenbar, cor-icf ist es wahr? cor-ic! sicher! gewiss! 

2. rechtschaffen, zuverlässig, cor-ic i-ruVor sicher ist sein 
Wort, d. h. er ist zuverlässig. 

3. aufrecht, gerade stehend, cor-ic vuach i-che der Baum steht 
aufrecht. 

Von cor-ic wird mit dem adjectivischen Suffix -l-aj abgeleitet: 
cor-ic-l-aj zuverlässig, cor-ic-l-aj vui-nak ein zuverlässiger Mann. 
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Mit dem Nominalsuffix -il entsteht: 

cor-qu-il (für cor-iqu-il) die Eigenschaft, wahr, aufrichtig, zu- 
verlässig zu sein, das Wesen einer Sache (essentia), z. ß.: 
t-ntt-^'efc i-ru-cor-gtirä ich habe es verstanden (wörtlich: habe 

seine Wahrheit, sein wahi-es Wesen erreicht). 
cor-jic. Mit dem Suffix -jic entsteht die Inchoativform cor-jic 
in einen Zustand hinein gelangen, sich in etwas verwandeln, zu 
etwas werden; z. B.: 

in-cor-jic chi mem er ist stumm geworden, 

in-cor-jic chi chun es hat sich in Kalk verwandelt, 

caj'cki ru-cor-jic cht ka-xok i-rij-ib ixok vui-l-i jene Frau ist 

im Begriff wieder jung zu werden. 
Mit dem mehrfachen Suffix -b-i-saj wird gebildet: 
cor-b-i'Saj sich in etwas verwandeln, z. B. i-n-qui-cor-b-i-saj r-e 
i-aj-rnuar qu-ib chi chicop die Zauberer verwandeln sich 
selbst in Thiere. 

Der Stamm x. 

In einigen synthetischen Ausdrücken des Pokonchf kommt ein 
X vor, welches seiner Function nach einen Rest eines Verbo-Nominal- 
stammes mit der Bedeutung, n^^i^f vorhanden sein^ darstellt. 

Der häufigste dieser Ausdrücke ist ma-xta und max-toj es 
gibt nichts, es ist nichts vorhanden; z. B.: 

ma-X'ta r-an-s-ü schwach (wörtlich: es ist keine Kraft vor- 
handen), 
ma-X'ta r-ia-m-al na es ist kein Haar auf dem Kopfe vorhan- 
den, d. i. kahl, 
ma-x-ta ru-tut ma-x-ta vu-aj-au es ist nicht seine Mutter, es 

ist nicht sein Vater da, d. h, er ist verwaist. 
Ferner kommt eine Synthese ix-ti und x-ti vor, für welche 
schwer eine zutreffende Uebersetzung zu geben ist. Ich habe sie 
in folgenden Beispielen notirt: 

ix'ti cor-ic wahrlich, wahrhaftig, 
ix'ü mos vuo-ch-ic es ist zu viel, 
ix'ti pa r-is-ü bis hinab, ganz unten, 
X'ti nim grossartig. 
Auch hier hat ix und x offenbar die Bedeutung „sein^. Das 
Element ti ist noch nicht zu erklären (vielleicht rudimentäres tajf). 

7» 
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Dieses x des Pokonchf ist zweifellos mit dem x des Ixil in 
den analogen Verbindungen ye-x-cam „nichts" und ye-x-eb-il „Nie- 
mand" identisch. Beide weisen wiederum zurück auf den Verbo- 
Nominalstamra ux^ der nach Angabe der alten Grammatiker (Flores) 
in den Qu'ich6-Sprachen „sein, werden" bedeutet. Flores gibt davon 
unter Anderem folgende Beispiele: 

In kün-om x-in-ux ich war reich, 

In aj'tij x-qu-in-ux ich werde Lehrer sein 

vuay yan c'a qu-e-ux panes flaut, 

nak t-ux wer ist er? 

pok'l-aj cat'itx pulvis es, 

in taj na-on-el qu-in-ux ich würde wissen, 

in taj utz in ux-in-ak ich wäre gut gewesen. 
Während von dem Stamm x im Pokonchf und Ixil sich nur 
noch wenige Spuren finden, hat derselbe in den Qu'ichß-Sprachen 
auch abgesehen von der oben erwähnten Verbalflexion von ux eine 
weitere Bedeutung erlangt. Auf ihn glaube ich nämlich auch das 
sogenannte „Passivsufflx" x dieser Sprachen zurückführen zu müssen, 
welches im Pokonchf fehlt und im Ixil in einem einzigen Beispiel 
{ban-X'i gesund werden) bekannt ist. So bildet beispielsweise das 
Cakchiquel von San Juan folgende Formen: 

Stamm: Wk das Object des Begehrens. 
ni-h^k-O'j ich hüte, trage Sorge für etwas, 
ngU'i-lok'O-n ich kaufe, bin mit Kaufen beschäftigt, 
ngU'i'lo'k-O'X ich gehe zur Beichte (wörtlich: ich werde Object 
des Begehrens oder der Sorge). 

Stamm: nim gross. 
ni-nim-a-j ich glaube ihm, 
ngu-i-nima-n ich gehorche, bin folgsam, 
ngui-nim-tA-x ich bin einer, dem geglaubt wird, d. h. man glaubt 
mir {& mf me creen). 

Stamm: cam sterben. 
ni'cam-i'Sa-j ich tödte (Jemanden), 
ngvri-cam-i-sa-n ich tödte, beschäftige mich mit Tödten, 
ngu'i-cam-i-m-8 (für 8-a-x) man tödtet mich, ich werde Gegen- 
stand des Tödtens. 
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stamm: el etwas draussen Befindliches. 
ni'Wrd-e'sa-j ich nehme (es) heraus, 
ngurin-d-e-sa-n ich bin mit Herausnehmen beschäftigt, 
ngu-in-elre-sfA-x ich werde Gegenstand des Herausnehmens, man 
nimmt mich heraus. 

Das Deriyat rha-l-ic. 

Nach dem, was oben über die Verbo-Nominalsuffixe gesagt 
wurde, lässt die Form ma-l-ic auf einen ursprünglichen Stamm ma 
schliessen, von welchem zunächst das Nomen ma-l oder ma-al ab- 
geleitet und durch weitere Suffigirung die Form ma-l-ic gebildet 
würde. 

Ma-l-ic wird in der Bedeutung „ganz, vollständig, genug** ge- 
braucht; z. B.: 

malric i-nu-an ich mache es vollständig, 

ma-l-ic i-qui-ib zwei sind genug, 

ma ma-l-ic ta i-ru-qxd-il es ist nicht süss genug (wörtlich: 
nicht vollständig [ist] seine Süsse). 

Der Stamm pon. 

Das einfache pon wird gewöhnlich nicht flectirt. Es liegt ihm 
die Bedeutung „ankommen, gehen und wiederkommen" zu Grunde. 
In dieser Form dient es zur Hei'stellung einer präteritalen Zeit, wie 
folgendes Beispiel zeigt: 

r-e-jin pon-ch-o-nu-tak-saj vu-ib pan ja ich ging mich baden im 
Fluss (und bin jetzt zurück), 

r-e-jat pon-a-tak-saj avu-ib du gingst dich waschen, 

r-e-r-e po-ru-tak-saj r-ib, 

r-e-tak-e-joj pon-ch-o-ka-tak-saj k-ib^ 

r-e tak-i-jat pon-tak-a-tak-saj tak avu-ib, 

r-e-tak-e i-qu-e pon-ch-o-qui-tak-saj qu-ib. 

Die Bedeutung dieser Form kann wohl am Besten durch das 
französische Je viens de me baigner dans la riviöre" wiedergegeben 
werden. 

Die Synthese cA-o, welche dem Wohllaut zuliebe in der 1. Pers. 
sing, und plur. und in der 3. Pers. plur. eingeschoben wird, ist ein 
geschwächtes ch-u, bestehend aus der Präposition chi mit dem De- 
monstrativum u. 
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Von pon kpmmt ferner die regelmässige Aoristform xin-pon 
etc. vor, z. B. i-x-po' nu-be-saj „ich ging es ihm anbieten", wo 
also nu'be-saj als Subject von i-x-pon erscheint (statt x-in-po' nvr 
be-saj wie man erwarten könnte), x-in-pon bej-el ich ging einen 
Auftrag zu besorgen. 

In regelmässiger Verbalflexion tritt dagegen das Derivat pon-ic 
auf, z. B. ma ja ta qa-in-poü-ic ich bin nicht angekommen. 

Dem Stamme pon des Pokonchf entspricht der ebenfalls de- 
fective Stamm apon im Cakchiquel von Santa Maria und apu in 
der Sprache von San Juan Sacatepequez; z. B.: 

ta-bi'ij apon chi-r-e aj-ty sage dem Lehrer, dass er komme 
ni-ya apu ru-vuay r-i-tz'i pa ru-chi ich gebe dem Hunde sein 
Futter ins Maul. 

Wahrscheinlich steht auch der Stamm on „ankommen" des 
Ixil mit pon und apon in verwandtschaftlichem Verhältniss, sei es, 
dass apon bereits eine Synthese darstelle, sei es, was wahrschein- 
licher ist, dass das on des Ixil eine der zahlreichen lautlichen Ab- 
schleifungen bilde, durch welche dieses Idiom sich auszeichnet. Die 
Untersuchung anderer Maya-Sprachen wird darüber Aufschluss zu 
geben haben. 

Der Stamm pe. 

In den Qu'ich^-Sprachen kommt in mannigfacher Anwendung 
ein Stamm pe vor, der die Bichtung auf den Sprechenden hin und 
die Vollendung einer Handlung, das „Zurückkommen von deren 
Verrichtung" anzeigt, also für „hierher, zurückkommen" gebraucht 
wii'd. So sagt das Cakchiquel von San Juan : ndi-noj pe es ist schon 
voll geworden, ndi-pub-an pe r-i-qu^ic das Blut schiesst heraus. 

Dieser Stamm pe ist ein Rudiment eines vollständigem pet, 
von welchem in den Qu'ich6-Sprachen eine Eeihe von nominalen 
und verbo-nominalen Derivaten, letztere mit regelmässiger Flexion, 
gebildet werden; z. B. im Cakchiquel: 

pet-a-b-uel der Ort oder Zeitpunkt der Ankunft, 

pet-a-b-uel k'ij vor Alters (wörtlich: zur Zeit, als die Sonne 

erschien, in grauer Vorzeit). 
pet-el derjenige, der ankommt oder ankommen wird, 
pet-en Ankunft, 
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pet-en-uk angekommen, 
pet'ic ankommen, 
pet-i'saj kommen machen. 

Sehr wahrscheinlich gehört hierher auch die locative Partikel 
ape „da, wo", „wo?" „wohin?" des Cakchiquel, welche alsdann in 
gleichem Verhältnisse als vollständigere Form zum einfachen pe 
stehen würde, wie das apon des Cakchiquel zum pon des PokonchL 
Beispiele: ape ng-a-be vui wohin gehst du? ape nd-el vtd pe r-i-kij 
da, wo die Sonne herauskommt, im Osten. 

Obwohl nun der Stamm pe im Pokonchi nicht vollkommen 
fehlt, so ist doch sein Vorkommen ein beschränktes. Seine Bolle 
ist dabei weniger klar als im Cakchiquel, immerhin ist sie eine 
vorwiegend locative: „dort", „dorthin"; meistens verstärkt durch einen 
andern Locativausdruck; z. B.: 

qU'in-oj pe r-e jau ich gehe jetzt (dorthin), Vater, 

qu'in-oj pe chal-ok ab-r-el ich gehe (dorthin) pissen, 

c^aa-m-ban pe nu-ja ich will (dort) Wasser trinken. 

Selten hört man das vollständigere pet für pe; z. B. qu-in-jü 
ok pet ich will ausruhen. 

Wahrscheinlich steht auch das sonst ganz alleinstehende No- 
men pet mit dem Stamme pe in Verbindung, pet wird für „der 
Erste, Erstgeborne" gebraucht; z.B.: 

pet r-a-c'un r-u'c i-r-ejquen sein erster Sohn mit seiner Frau, 

r-a-c'tiw i'pet r-ejqusn i-nu-baj-ü der Stiefsohn (wörtlich: das 
Kind der ersten Frau meines Mannes). 

Dieses pet würde etwa „der Ankömmling" bedeuten. Weitere 
Derivate von pe sind mir im Pokonchi nicht bekannt. 

Der Stamm chal. 

Ebenfalls mit der locativen Bedeutung der Bichtung auf den 
Sprechenden „hierher", „hierherkommen", „dort" wü'd im Pokonchi 
der Stamm chal gebraucht. Am häufigsten wird er als nacktes 
Ortsadverb in Combination mit der Partikel ok gefunden; z. B.: 

ayu chal'ok hierher! 

nu-qtieb-am vu-ib chal-ok ich habe mich (hier) verborgen, 

r-e r-ejojt'ic chal-ok er kommt herauf (viene subiendo) (wört- 
lich: er heraufsteigend [ist] hierher). 
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Die einzige Plexionsform des einfachen Stammes <Jial ist der 
Imperativ: ti-chal-ok komm schnell wieder. 

Gage gibt eine regelmässig flectirte Form chal-i an, welche 
einem Derivat chal-ic entspricht (qu-in-chal-i ich komme) und die 
ich nicht aufgefunden habe. 

Die Aussprachsvariante chd-ok und Verbindungen wie ayu 
chal-ok r-eja „auf dieser Seite des Flusses" leiten zu dem Stamme 
chel hinüber, der zunächst für „Seite" (latus) gebraucht wird und 
in einer Beihe von synthetischen Verbindungen, wie ch-un-chel „alles" 
(wörtlich: „auf einer Seite") auftritt. Die Ansicht, dass chal und 
chel lediglich dimorphe Formen eines und desselben Badicals dar- 
stellen, wird noch durch den Umstand gestützt, dass sich beide in 
identischer Weise angewendet finden. So sagt das Pokonchf für 
„je zwei" oder „beide" qui-cab-chel, während die Qu'ichß-Sprachen 
dafür qui-cab-i-chal gebrauchen. 

Vom Nomen chd „die Seite" bildet das Pokonchf eine Reihe 
von Derivaten, wie chel-am auf die Seite neigen, chel-el und chel-ic 
auf der Seite liegend, chel-oj-ic auf eine Seite gezogen werden. 

Der Stamm ban. 

Das auffallendste Beispiel eines anomalen Verbo-Nomens bildet 
im Pokonchf der Stamm ban „machen", der von den Qu'ichö-Spra- 
chen in vollkommen regelmässiger Weise abgewandelt wird. 

Im Pokonchf besteht die Anomalie darin, dass mit Ausnahme 
der 1. Pers. sing, und einiger Derivate der Stamm ban in der 
Verbalflexion sein initiales b verliert, trotzdem aber mit dem Pro- 
nomen possessivum vor consonantischem Anlaut weiterflectirt 
wird, ein Beweis, dass sich die Sprache der Aphäresis noch voll- 
kommen bewusst ist. Wir erhalten auf solche Weise folgende ano- 
male Verbalflexion: 







Präsens. 


Sing. 


1. 


Pers. 


i-nU'ban ich thue 


n 


2. 


n 


in-a-an 


n 


3. 


n 


i-ru-an 


Plur. 


1. 


n 


in-ka-an 


n 


2. 


rt 


in-a-an tak 


r> 


3. 


n 


in-qui-an. 
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Aorist. 


Sing. 


1. 


Pers. 


i-x-nU'han 


n 


2. 


n 


x-a-an 


n 


3. 


n 


X'Vran 


Plur. 


1. 


n 


i'X'ka-an 


n 


2. 


n 


x-a-an taJc 


n 


3. 


n 


i-x-qui-an. 



Futurum. 
Sing. 1. Pers. c^aa-m-ban 



n 


2. „ c'a-ch-a-an 


rf 


3. „ c'a-ch'U-ban 


Plur. 


1. „ c^aa-ka-an 


J7 


2. „ c'a-ch-a-an tak 


n 


3. „ c'aa-qui-an. 




Imperativ. 


Sing. 


2. Pers. ch-a-an 


n 


3. „ ch'U'ban 


Plur. 


2. „ cA-a-an ^a&. 




Derivate: 


an-am thun 


ban-ar-ic gethan werden 


an-8-il Kraft 


ban-b-al die Mache 


han-ic machen ban-oj gethan. 



Die Partikeln Jiy und tak. 

Im Anschluss an die defectiven Verbalstämme seien noch 
zwei Partikeln erwähnt, nämlich jiy und tak, welche als Aufforde- 
rung zum Gehen gebraucht werden. Und zwar dient jiy mit der 
Variante yey für die 2. Personen und tak für die 1. Pers. plur. Wir 
erhalten daher folgenden, ganz heterogen zusammengesetzten Im- 
perativ für den VerbalbegriflF „gehen". 

Sing. 2. Pers. jiy i-jat gehe du 

„ 3. „ cj'ok i-r-e er soll gehen 
Plur. 1. „ tak gehen wir! lasst uns gehen! 
n 2. „ jiy tak i-jat gehet. 
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Die Partikel jiy. Vergleichen wir die Aufforderung zum 
Gehen im Cakchiquel, so finden wir dort folgende Formen: 
Sing. 2. Pers. j-at gehe du! 
Plur. 1. „ j'O gehen wir 
„ 2. „ j'üc gehet ihr 
„ 3. „ e-oj sie sollen gehen. 

Es scheint demnach das j des Cakchiquel das Rudiment eines 
Verbo-Nomens der Bewegung zu sein, von dem ddisjiy des Pokonchf 
ein Nomen auf y darstellt. Gewisse Formen des Cakchiquel machen 
es wahrscheinlich, dass j ein aphäretisches oj sei; so die von Flores 
gegebenen uj-in „ich soll gehen", uj-at „gehe du", ferner die 3. Pers. 
plur. der Sprache von San Juan: e-oj „sie sollen gehen" und die 
3. Pers. sing, oj-ok im Pokonchf. — Oj ist im Pokonchl ein regel- 
mässiger Verbo-Nominalstamm, zu welchem die Yorm jiy dem Obigen 
gemäss als unregelmässiger Imperativ gehört. 

Der Stamm tak. Schwieriger herzuleiten ist die Partikel toi 
als Aufforderung zum Gehen für die 1. Pers. plur. Indessen liegt 
es doch nahe, sie mit dem Verbo-Nominalstamme tak zu identifi- 
ciren, der im Cakchiquel in der Bedeutung „befehlen", „absenden" 
vorkommt; z. B. yin ni-tuk ich sende Jemanden, befehle ihm etwas 
auszuführen. 

Das Cakchiquel bildet davon eine Reihe von Derivaten wie 
tak'Chi-ij rathen, tak-ej glauben, tak-on der Führer, Absender. Letz- 
teres Wort gibt den psychologischen Schlüssel zu einer plausiblen 
Herleitung der in Frage stehenden Partikel iak. Die Indianer reisen 
gewöhnlich einer hinter dem andern in kleinen Trupps, als deren 
Anführer (tak-on) der vorderste gilt. Diesem kommt es zu, mit 
dem Ausruf tak (gehen wir) das Zeichen zum Aufbruch zu geben. 

Das Pokonchf bildet von tak das Derivat tak-ar-el der Auftrag. 

Die Beschränkungspartikeln c*o und ach. 

Während im Frühern über die Genese vieler Partikeln des 
Pokonchf, wie tmf, chic, oc, can, pe, einiger Aufschluss gegeben 
werden konnte, ist dies für die Partikeln c'o und ach zur Zeit noch 
nicht möglich, weshalb sie hier gesondert besprochen werden mögen. 

Die Partikel c'o (mit der Aussprachs Variante co). Sie verleiht 
in Zusammensetzung mit anderen Stämmen und Verbalausdrücken 
diesen den Begriff des „Unvollendeten", der Beschränkung in Zeit 
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oder Ort. Sie wird daher für „noch", „erst", „nur", „bis zu etwas 
hin, aber nicht darüber hinaus" gebraucht; z.B.: 
r-e-jin c'o jin qu'is'in ich bin noch klein 
r-e-jcU c'o jat qu'ü'in du bist noch klein 
c*o naj nU'chejc bis zu meinen Knieen 
c'o chi nu'joj'ol bis zu meinen Rippen 
c'o ekal gu-in-oj erst morgen gehe ich 
c'o naß i-ru-han i-cayok nur Ton Weitem dröhnt der Donner. 
In vielen dieser Anwendungen deckt sich das c'o des Pokon- 
chf mit dem c'a des Gakchiquel; z. B.: 

Pokonchl: c'o qu'ü-in er ist noch klein 
Gakchiquel: c'a ch'ut-in er ist noch klein 
Pokonchl: c'o rax er ist noch grün, unreif 
Gakchiquel: c'a rax er ist noch grün. 
Dieselben Bedeutungen haben auch die synthetischen Verbin- 
dungen von c'o'; z. B.: 

c'o-r-e bis jetzt, erst jetzt, jetzt; z. B.: c'o'T-e caj-chi r-el-ic 
chi Idij jetzt erst kommt die Sonne herauf, 
c'o-r-e caj'chi ru-qu'i i-qu'ia-a che vm-l-i erst jetzt beginnt 

dieses Bäumchen zu wachsen, 
c'o-r-e ju-mej'k ru-c^td-ic soeben kam er. 
c'o-ma-ja und c' o-ma-ja-laj noch nicht; z. B. c'o-ma-ja i-n-c'ul'ic 
er ist noch nicht gekommen, 
c'o-maja'taj i-n-Kam-bic es ist noch nicht reif (gelb) ge- 
worden. 
Die Partikel ach. Mit ach wird ebenfalls eine Beschrän- 
kung ausgesprochen im Sinne von „nur", „ein wenig". 

ach i-ru-an i-r-a'k i-ak die Schlange streckt ein wenig die 

Zunge heraus, beginnt zu züngeln. 
Am häufigsten ist die Verbindung ach'qu'is-in „nur wenig"; 
z. B. ach-qa'ia-in ma x-oj-pon-ic pan tinamit um ein Weniges hätten 
wir das Dorf nicht en*eicht, ach-qu'tS'in man chek-ic nur ein Wenig 
fehlt zum Trockenwerden (vgl. S. 30). 

Syntaktische Bemerkungen zur Verbalflexion. 

Nachdem im Vorstehenden die Umrisse der Pokonchf-Conju- 
gation dargelegt worden, mag es am Platze sein, mit einigen Worten 
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der syntaktischen Dignität der einzelnen Elemente verbaler Aus- 
drücke zu gedenken und vor Allem das Verhältniss von Subject 
und Object zum Prädicat zu untersuchen, was sich am besten am 
einfachen Satze thun lässt. 



A. Der einfache Satz. 

Wie für die Wortbildung, so bildet auch für den Satz das 
einfache, affixlose Nomen den ersten Ausgangspunkt; der einfachste 
Satz wird durch das einfache Nomen (jab „es regnet") oder durch 
Nebeneinanderstellung zweier Nominalstämme im Verhältniss von 
Subject und Prädicat gegeben (jin nim ich bin gross). 

Das affixlose Nomen ist dabei, auch wo es anscheinend einen 
Zustand oder eine Thätigkeit bezeichnet, also nach der hier ge- 
brauchten Terminologie ein Verbo-Nomen ist, vollkommen neutral, 
weder activ noch passiv, da es nicht direct den Zustand oder die 
Thätigkeit, sondern lediglich den Gegenstand bezeichnet, an wel- 
chem der betrefiTende Zustand oder Thätigkeit als in persona agente 
oder acta bemerkt wird, lo'k bedeutet nicht „kaufen", sondern das 
belebte oder unbelebte Wesen, welches in activer oder passiver 
Weise mit dem Begriff „Kauf" in Beziehung steht. Wenn wii* da- 
her in unseren Wortverzeichnissen solche einfache Stämme mit un- 
seren Infinitiven wiedergeben, so entspricht dies keineswegs der 
wirklichen Sachlage, sondern wir müssen uns stets des völlig neu- 
tralen und durchaus nominalen Charakters solcher Stämme bewusst 
bleiben, nicht blos für ihre einfachen Formen, sondern auch für 
ihre Derivate. Diese letzteren stellen sich, soweit bis jetzt die Natur 
ihrer Ableitungssilben der Analyse zugänglich ist, als synthetische 
Verbindungen von mehreren solcher affixloser Stämme dar, welche 
zum Theil ad hoc in Sinn und Form durch den Sprachgebrauch 
modificirt worden sind, zum Theil aber auch noch ihre lautliche 
Vollständigkeit und syntaktische Unabhängigkeit in der Sprache be- 
wahrt haben. 

Betrachten wir nun nach diesen Vorbemerkungen die Art und 
Weise näher, in welcher das Pokonchi seinen einfachen Satz bildet, 
indem wir dabei einen an sich objectlosen Ausdruck einem objec- 
tiven gegenüberstellen. 

Objectlos: 1. i-x-vuir-ic vu-ajau mein Vater schlief 
2. X'in-viUr'ic ich schlief. 



Digitized by 



Google 



109 

Hier haben wir folgende Reihen der Glieder: 

In 1. Logische Reihe: Zeitangabe — Prädicat — Subject. 
Morphologische Reihe: Demonstrativum — Tempuspartikel — 
Verbo-Nomen — morphologisches Subject. 

In 2. Logische Reihe: Zeitangabe — logisches Subject — 
Prädicat. Morphologische Reihe: Tempuspartikel — Subjects- 
pronomen — Verbo-Nomen. 

Objectiv: 3. x-u-c^ot ru-miloj i-atit quixlan die Henne legte Eier. 

4. i'X-nU'tzaj vuach i-culc ich reinigte das Geschirr. 

5. i-x-nu-tak-saj vu-ib ich benetzte mich (selbst). 

Die Analyse dieser drei Beispiele ergibt folgende Reihen: 

In 3. Logische Reihe: Zeitangabe — stellvertretendes logi- 
sches Subject — Prädicat — logisches Object — logisches Subject. 
Morphologische Reihe: Tempuspartikel — nähere Bestimmung 
des Verbo-Nomens — Verbo-Nomen — moi*phologisches Subject — 
Attribut in Genetivstellung. 

In 4. Logische Reihe: Zeitangabe — logisches Subject — 
Prädicat — logisches stellvertretendes Object — logisches reales 
Object in Genetivstellung. Morphologische Reihe: Demonstra- 
tivum — Tempuspartikel — nähere Bestimmung des Verbo-Nomen 
— Verbo-Nomen — umschriebenes morphologisches Subject. 

In 5. Logische Reihe: Zeitangabe — logisches Subject — 
Prädicat — logisches reflexivisches Object. Morphologische Reihe: 
Demonstrativum — Tempuspartikel — nähere Bestimmung des Verbo- 
Nomen — Verbo-Nomen — reflexivisches morphologisches Subject. 

Versucht man eine sinnentsprechende Uebertragung der obigen 
fünf Beispiele, so erhält man für 

das intransitive Verb: 

1. schon (war) er ein Schlafender mein Vater 

2. schon (war) ich ein Schlafender; 

das transitive Verb: 

3. schon (war Gegenstand) ihr (es) Legen(s) ihr Ei der Henne. 

4. schon (war) Gegenstand meines Reinigens die Wesenheit 
des Geschirrs 

5. schon (war) Gegenstand meines Benetzens mein eigenes Ich. 
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Es hat daher die intransitive Aussage mit der transitiven 
gemeinsam: 

a) die logische Ordnung der Glieder, 

b) das Auftreten der Zeitbestimmung als erstes Glied der 
logischen sowohl als der morphologischen Reihe, 

c) die Passung ihres Inhaltes in einen prädicativischen Satz 
mit fehlender Copula. 

Dagegen unterscheidet sich der transitive Yerbalausdruck 
vom intransitiven: 

a) Durch die Erhebung eines logischen Objectausdruckes zum 
morphologischen Subject, 

ß) Durch die Herabdrückung des logischen Subjects zur nähern 
Bestimmung des Verbo-Nomens, 

y) Durch die Nachstellung des morphologischen Subjects hinter 
den Prädicatausdruck, ohne vorläufige Vertretung des Sub- 
jectes vor dem Verbo-Nomen durch ein Pronomen personale. 

Es fehlt also, mit anderen Worten, ein wirklich morphologisch- 
transitives Verbum dem Pokonchi: stets wird das logische Object 
eines Transitivums zum Subject eines prädicativischen Satzes, dessen 
Prädicativ das logische Subject in Form einer nähern Bestimmung 
durch das Pronomen possessivum enthält. 

Dieses durchweg constante Verhältniss, welches auch in der 
Conjugation mit persönlichem Object seinen Ausdruck erhält, ist in 
erster Linie auf den durchaus nominalen und an sich neutralen 
(weder activen noch passiven) Charakter des Verbo-Nomens zurück- 
zuführen und eine einfache Consequenz desselben. Dieser nominale 
Charakter ist nicht nur für das einfache, sondern auch für das deri- 
virte Verbo-Nomen in Anspruch zu nehmen. 

Trotzdem nun die Sprache nicht im Stande ist, die Accusativ- 
beziehung morphologisch direct auszudrücken, fehlt es ihr doch nicht 
ganz an Mitteln, um logisch transitive von intransitiven Formen 
zu unterscheiden. Dies zeigt sich hauptsächlich in Folgendem: 

1. in der syntaktisch fixirten Stellung des logischen Objects, 

2. in der Wahl der Suffixe zur Derivatbildung, 

3. in der Bildung des Imperativs, 

4. in der Verwendung gewisser Nominalstämme als stellver- 
tretendes logisches Object. — Dahin gehört auch das Reflexivum. 
Obwohl die Auffassung des logischen Objects als morphologisches 
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Subject für transitive Ausdrücke das Possessivpräfix nothwendig am 
Verbo-Nomen bedingt, so kann dieses doch nicht als absolutes Merk- 
mal eines Transitivbegriffes gelten, indem bei der zusammengesetzten 
Flexion mit den rudimentären Stämmen caj-chi und na auch in- 
transitive Verbalformen mit dem Possessivum erscheinen müssen. 
caj-chir'sl'ic i-k'ij die Sonne ist in ihrem Herauskommen begi'iffen etc. 
Was zunächst die syntaktische Stellung des logischen 
Objects anbelangt, so ist dieselbe ausnahmslos hinter seinem Yerbal- 
ausdruck. In dem Satz vurix i-jal „Object meines Entkörnens ist der 
Mais** wäre die Stellung i-jal vu-ix eine unrichtige. Da die Stel- 
lung des Adverbiale hingegen eine sehr fi*eie ist und lediglich von 
dem beabsichtigten Nachdruck abhängt, so zeigt die Festigkeit der 
Stellung des logischen Objects, wie enge dieses mit seinem Verbal- 
ausdruck zu einem einheitlichen Gomplex verschmolzen ist, und wie 
nahe es daran ist, ganz vom Yerbum aufgenommen zu werden. 
Das Transitivobject drängt sogar, da es eben morphologisches Sub- 
ject wird, das logische Subject ganz vom Verbo-Nomen ab, indem 
letzteres lediglich in Genetivstellung als Attribut des logischen Ob- 
jects erscheint; z. B.: 

qui'jo'ch'Om vuach i-tz*ujum taJc-e tz'i die Hunde benagen das 

Leder (wörtlich: Gegenstand ihres Benagens [ist] das 

Leder der Hunde). 

Bemerkung. Eine besondere Erwähnung verdient beim tran- 
sitiven Verbalausdruck noch das logische Subject. Dasselbe kann, 
wie in obigem Beispiel, als Genetivattribut des logischen Objects 
hinter dem Verbalausdruck erscheinen. Es kann aber auch an die 
Spitze der Phrase treten, wodurch eine scheinbare Incongruenz ent- 
steht: z. B.: 

r-e-tak-e i-ts^i in-qui-jo^ch vuach i-ts^ujum die Hunde benagen 
das Leder (wörtlich: die Hunde, Gegenstand ihres Be- 
nagens [ist] das Leder), 
r-e-jin i-nu-quer nu-chi ich halte den Mund (wörtlich: ich, 

Gegenstand meines Schliessens ist mein Mund). 
Es ist klar, dass in r-e-tak-e i-ts^i und r-e-jin ganze Subjects- 
sätze enthalten sind, etwa des Inhalts „was mich betrifft^, „was 
diese Hunde betrifft". Nur diese Sonderstellung im Satze, welche 
das vorangestellte logische Subject besitzt, macht sein Erscheinen 
auch bei der persönlichen Objectconjugation möglich, wie: 
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re-jat qu-in-avu^l ich sehe dich (wörtlich: was dich betriflft, 

so bist du Gegenstand meines Sehens), 
r-e-joj ü-k'ü'Ou wir sehen dich (wörtlich: was uns betrifft, so 

bist du Gegenstand unseres Sehens). 

Wahl der Suffixe. Wenn wir die functionelle Stellung der 
Suffixderivate des Pokonchf überblicken, so zeigt es sich, dass die 
Sprache bemüht ist, den ursprünglich neutralen Stamm durch die 
Wahl des Suffixes in der Weise umzugestalten, dass sein Charakter 
als objectloser oder objectiver Stamm schon morphologisch sich 
abhebt. 

Unter den Verbo-Nominalsuffixen des Pokonchf sind einige, 
welche ihre Genese dadurch verrathen, dass sie als selbständige 
Stämme noch im Pokonchf selbst oder in den Nachbarsprachen fort- 
leben. Dahin gehört ic und vui irgendwo befindlich, aj („wollen" 
im Cakchiquel) und saj („wollen" im Ixil). Mit den Stämmen 
„irgendwo befindlich" und „wollen" sind bereits zwei grosse Eeihen 
von Verbalformen gegeben, indem mit den ersteren objectlose For- 
men gebildet werden, die lediglich „in einem Zustand oder ein^r 
Thätigkeit befindlich" bedeuten, ohne das Object der Thätigkeit ins 
Auge zu fassen. Die letzteren bilden objective Verbalformen, die 
ihr logisches Object als morphologisches Subject bei sich haben. 

Der Schluss liegt nahe, dass auch die übrigen Suffixe des 
Pokonchf -Verbo-Nomens aus einst selbständigen nominalen Bildungen 
entstanden seien, und wahrscheinlich gelingt es, wenigstens einen 
Theil derselben noch in den Nachbarsprachen aufzufinden. 

Bildung des Imperativs. Am Auffälligsten unterscheidet 
sich der transitive vom intransitiven Verbalausdruck durch die Bil- 
dung seines Imperativs. Während derselbe beim intransitiven Ver- 
bum mit der Indicativform morphologisch übereinstimmt und höch- 
stens noch die Partikel ok zu sich nimmt {ti-bej-ok gehe! ti-hej-ic 
du gehst), so wird beim Transitivum der Imperativ mittelst der 
Präposition cM gebildet, welche „in, während, auf, hiu" bedeutet. 
Im üebrigen bleibt die Form mit dem Indicativ in Uebereinstim- 
mung und auch das Verhältniss des logischen Subjects zum Object 
bleibt unverändert, indem letzteres auch hier als morphologisches 
Subject auftritt. In dem Imperativ ch-a-jcd a-so „wechsle dein 
Kleid" ist a-so „dein Kleid" morphologisches Subject: „Gegenstand 
deines Wechseins" und mit der ßichtungspartikel cht wird der 
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Befehl oder die Aufforderung ausgesprochen, dass dieses Verhältniss 
zwischen „dir" und „deinem Kleid" eintrete. Es ist nicht möglich, 
den wörtlichen Sinn dieser Imperativformen im Deutschen wieder- 
zugeben, aber er wäre etwa: „Mache dich ans Werk, dass dein Kleid 
Gegenstand deines Wechseins werde." 

Das stellvertretende oder allgemeine logische Ob- 
ject. Im vierten der S. 109 gegebenen Beispiele des Transitivums 
kommt das Nomen imocA i-cuk als logisches Object vor. Von diesem 
bildet nur tmacA das Object, zu welchem iadc als Genetivattribut 
tritt. Vudch bedeutet nach Früherem „Gesicht, Aussenfläche, Ober- 
fläche" und i-x-nu-tzaj vuach i-culc bedeutete also zunächst „ich 
reinigte die Oberfläche des Geschirrs". Indessen ist diese Art poe- 
tischer Umschreibung eines einfachen Ausdrucks offenbar nicht der 
Zweck der Anwendung von vuach, indem dieser Stamm in Verbin- 
dungen auftritt, wo die obigen Bedeutungen gar nicht in Frage 
kommen, sondern lediglich eine allgemeine Bezeichnung des logi- 
schen Objects beabsichtigt ist; z. B.: 

ch-a-qmj vuach vu-e ixim vui-l-i mahle mir diesen Mais, 

ch-a-mol vucuih vu-e r-e häufe mir dies auf, 

ch-a-jach vuach vu-e i-vu-alnx brich mir die Maiskolben ab. 

Hier tritt die Bedeutung „Fläche, Aussenfläche" ganz in den 
Hintergrund, vuach ist allgemein „die Wesenheit", „es", ch-a-quej 
viMch vu-e ix-im vui-l-i bedeutet: „zu deinem Gegenstand des Mah- 
lens werde das ,es* mir des Mais dort". Ebenso bedeutet vuach 
r-e „die Wesenheit von jenem", vuachi'vu-abix die Wesenheit mei- 
nes Mais. 

Vuach kann daher auch für sich allein das allgemeine logische 
Object eines Verbalausdrucks bilden, wodurch dieser morphologisch 
als transitiver charakterisirt wird; z. B. i-x-nu-mol-wiach ich habe 
es aufgehäuft, tz^ib-am-aj vua^h chic es ist geschrieben, nu-mol-om 
vuach ich habe es aufgehäuft. 

In seiner Anwendung entspricht der Stamm imocA des Po- 
konchi vollkommen dem wurzelidentischen Nomen eiz der Mame- 
Sprachen (vgl. Ixil-Gramm., S. 39). 

Soll der Gegensatz von „aussen" und „innen" genauer mar- 
kirt werden, so wird für das allgemeine logische Object des „In- 
halts" das Nomen pam gebraucht, welches „innere Höhlung, Bauch" 
etc. bedeutet; z. B.: 

Stoll, Pokonchi-Spracbe. 8 
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ch'a-nuj'8aj pam vu-e i-coxtal vui-l-i Gegenstand deines Füllens 
werde das Innere mir dieses Sackes, d. i. fülle mir diesen Sack. 

vu'i-saj pam ich habe es herausgenommen (wörtlich: Gegen- 
stand meines Leerens ist sein Inneres). 

Als allgemeines logisches Object eines Transitivums wird auch 
r-e „dieses", „es" gebraucht, hauptsächlich dann, wenn ein specielles 
Object nicht nachfolgt, so dass auch r-e häufig zum specifischen 
Charakteristicum transitiver Ausdrücke wird. Es verbindet sich 
seltener mit Flexionsformen als mit Nomina verbalia, stets in der 
Bedeutung „es". Meist tritt dabei Elision eines vorgehenden l und 
m ein, was wiederum die enge Zusammengehörigkeit des Nomen 
verbale mit seinem logischen Objecte beweist; z. B.: 

mol-o-r-e (für mol-om-re) der Einsammler, 

rnnj-an-r-e der Färber, 
' ban-b-cd-r-e die Mache, 

e-Äkw nu'ba-r-e ich habe es scharf gemacht, 

boj'b-a-T-e (für boj-b-al-r-e) die Näharbeit, 

ajl-an-r-e der Zahlmeister, 

ü-i-r-e (für il-im-r-e) die Hebamme. 
Dieses r-e entspricht wohl dem -a und -e-Suffix transitiver 
Ausdrücke des Ixil (Ja un-Wk-e ich werde kaufen, d. i. es wird 
Gegenstand meines Kaufens sein). 

Auch in diesen Ausdrücken muss man sich stets klar sein, 
dass das logische Object morphologisch das Subject ist, so schwierig 
dies uns auch fällt, c'ujt-am be bedeutet wörtlich nicht „Wegweiser", 
wie man es der Kürze halber übersetzt und wie es auch die In- 
dianer ins Spanische übertragen, sondern „der Weg ist Gegenstand 
des Weisens", wobei die Person, deren Gegenstand des Weisens der 
Weg ist, nur aus dem Sinn der Kede erschlossen werden muss und 
morphologisch nicht bezeichnet wird. 

Immerhin scheint es, dass wir hier an der Grenze angelangt 
sind, wo die Vorstellungsweise des Indianers sich mit der unsrigen 
berührt. Die Constanz der syntaktischen Stellung des logischen 
Objects, die Unmöglichkeit, dasselbe, trotzdem es morphologisch als 
Subject erscheint, vor das Verbo-Nomen zu stellen, die Bildung 
eines besondern Pronomen reflexivum, das Vorkommen allgemeiner 
Ausdrücke für das logische Object scheinen Anzeichen dafür zu 
sein, dass sich in der Sprache ein dunkles Gefühl für das wirkliche 
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Verhältniss von Subject und Object bei transitiven Verbalausdrücken 
zu regen beginnt. Wenn wir uns vorstellen, dass in einer weitern 
Entwicklungsphase der Sprache sich die lautliche Form der Pro- 
nominalpräfixe und der Suffixe derart verändert habe, dass ihr ur- 
sprünglicher Charakter nicht mehr zu erschliessen wäre, so wären 
wir durch die syntaktische Stellung gezwungen, in dem jetzigen 
morphologischen Subject des Transitivums ein Accusativobject in 
unserem Sinne zu erblicken. 

Schon jetzt kann man im Zweifel sein, ob in Ausdrücken wie 
ban-h'ol r-e, c^uji-am-he die Elemente r-e und he nicht im Sinne von 
objectiven Attributen in Genetivstellung zu fassen seien : „die Ma- 
chung von jenem", die „Zeigung des Weges". Ich muss hier den 
Sprachforscher von Fach reden lassen und mich bescheiden, diesem 
ein möglichst vielseitiges Rohmaterial zu liefern. 

Ziemlich sicher scheint die Stellung des logischen Objectes 
als Qenetivattribut aufgefasst werden zu müssen in Ausdrücken wie 
dam-al he der Führer (wörtlich: der „Bringer des Weges"). 

Das Dativobject. Es kann dasselbe entweder sich nur 
durch die syntaktische Stellung und den Sinn als solches kund- 
geben, was der gewöhnliche Fall ist, oder es kann dasselbe die Form 
eines präpositionalen Objectes annehmen, was im Pokonchi beson- 
ders dann eintritt, wenn es sich um eine concrete Kichtungs- oder 
Ortsangabe handelt, wie dies folgende Beispiele zeigen: 

ch-a-tar vu-e r-e spalte mir dies! 

ch-a-tzHjh'aj vuach vu-e juj r-e r-e schreibe (ihn) mir diesen 
Brief, 

ch-a-hoj vu-e nu-so nähe mir mein Kleid, 

dagegen: ch-a-ka-saj ch-o-vu-e r-e bringe mir (zu mir) dieses 
herab, 

ch-a-jü ch'O-vu-e r-e rücke dies (zu) mir heran. 

Die Stellung des Dativobjects ist dabei hinter seinem Verbal- 
ausdruck, und zwar, falls ein allgemeines logisches Object (vuach) 
ausgesetzt ist, hinter diesem, sonst unmittelbar hinter dem Verbum 
und vor dessen logischem (speciellem) Objecte. 

Der abhängige Verbalinhalt. 

Soll ein Zustand oder eine Thätigkeit als Folge eines, andern, 
also als deren logisches Object erscheinen, so kann dies im Po- 

8* 
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konchf auf verschiedene Weise geschehen. Nach Früherem erscheint 
auch hier das logische Object als morphologisches Subject, and zwar: 

1. als affixloses Verbo-Nomen, z. B.: 
vu-eji-al ch'al ich kann spinnen, 
avurejt-al ck'al du kannst spinnen, 
r-eji-al ch'al er kann spinnen u. s. w., 

na nv^an-am i-mes cht huck jaj ich kehre den Hof (ich will das 
Kehren im Hofe machen). 

2. als präfixloses Suffix-Derivat des Verbo-Nomens. 
r-e-jat in-avuroj vui-jic ch-a pat du willst zu Hause sein, 
r-e-f-r-e i-r-aj vui-jic ch-u pat er will zu Hause sein, 
ch-a-tij-ej i-cam-an-ic lerne arbeiten. 

3. als Nomen verbale aufm mit präfigirtem Pronomen 
possessiv um, eine Form, die naturgemäss auf logisch objective 
Stämme beschränkt bleibt; z. B.: 

r-e-jin man chol ta nu-an-am ich kann nicht thun, 
r-e-jat man chol taj än-am (für a-an-am) du kannst nicht thun, 
r-e-T-e Tnan chol taj ru-an-am er kann nicht thun u. s. w., 
i-nu-ban vu-aj-im ich laufe. 

4. als sinnverwandtes Nomen, z.B.: 

c'aa-wrban vu-e ich werde essen (wörtlich: nachher ist meine 
Mahlzeit Gegenstand meines Thuns), 

c'a ch-a-an avu-e du wirst (sollst) essen, 

ch-a-ye nu-vua gib mir zu essen (wörtlich: meine Speise). 

Eine Auffassung des Verhältnisses, wie sie im Cakchiquel ge- 
bräuchlich ist, nämlich mit vollkommen paralleler Conjugation des ab- 
hängigen und des regierenden VerbalbegriflFes, ist mir im Pokonchl 
nicht bekannt. 

Die Negation des Verbalinhaltes. 

Um den Inhalt eines Verbalbegrififes zu verneinen, dient im 
Pokonchl die zusammengesetzte Negation wa . . . taj (mit den Aus- 
sprachsvarianten ta und te). 

Der einfachste Negativsatz wird im Pokonchl durch das Ver- 
bot gebildet, welches durch Vorsetzung der Partikel ma vor den 
Indicativ entsteht. 

Vor Stämmen mit der persönlichen Pronominalflexion tritt die 
Form ma-t (apokopirtes mu-tajf) an Stelle des einfachen ma. 
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Vor vocalischem Anlaut wird das a in ma abgeworfen. 
Beides zeugt für das Bestreben der Sprache, das Verbot als 
einen einheitlichen Ausdruck zu fassen ; z. B. : 
ma-t oj gehe nicht, 
ma-t kor-ic rede nicht, 
ma-t-d-ic er soll nicht hinausgehen, 
m-a-an (für ma a-an) thue es nicht, 
nM-qu-in-ilrar-ic sie soUen mich nicht sehen, 
ma'qu'in-av-uyej warte mir nicht, 
um eine einfache Aussage zu verneinen, dient die zusammen- 
gesetzte Negation ma , , , taj (mit den Aussprachsvarianten ta und 
te)y zwischen deren Elemente das einfache oder zusammengesetzte 
Prädicat inclusive der Verbalpräfixe eingeschlossen wird. Alle übri- 
gen Satztheile, selbst das nicht affigirte Subject, stehen ausserhalb 
der Negativpartikeln; z. B.: 

ma KoT-ic taj er redet nicht, 
ma Cham te na nicht lang ist sein Haar, 
ma 8uk ta rvrvuir-ic nicht gut ist sein Schlafen, 
ma x-tn-chol ta vuic ich konnte nicht essen. 
In der zusammengesetzten Flexion mit dem Stamme Tia kommt 
dieser zwischen die Negativpartikeln zu stehen; z. B.: 

ma na ta nu-nim-am ich werde nicht gehorchen. 
Vor vocalischem Anlaut und vor cä, y wird mxi zu man er- 
weitert; z. B.: 

man in-vuric-r-aj te jin ich fühle es nicht, 
man oqu-ic taj es hat nicht darin Platz (geht nicht hinein), 
man yoj-ic taj tapfer (sich nicht fürchtend), 
mxin chol ta cht an-am dies kann nicht gemacht werden. 
Bemerkung. Der Stamm cAo?, der „könnend, im Stande, fähig" 
bedeutet, hat die Eigenthümlichkeit, im Negativsatz des Präsens 
nur unpersönlich aufzutreten; z. B.: 

mxin chol ta nvran-am ich kann nicht essen, 
man chol taj-än-am du kannst nicht essen. 
man chol taj ru-an-am er kann nicht essen. 
Dagegen: gu-in-chol ich kann und ma-x-in-chol taj ich konnte 
nicht. 

Was die Herleitung der Elemente ma ... taj anbelangt, so 
ist sie nicht ohne Schwierigkeit. Offenbar ist man die vollständigere 
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Form. Ferner gibt Gage für „nicht" die Form man-i, welche einem 
manic des Pokonchf entspräche, und die ich allerdings in der Sprache 
von Tactic nicht aufgefunden habe, die aber anderwärts vorzukom- 
men scheint, indem sie z. B. in Scherzer*s kurzem Verzeichniss für 
„nicht" angegeben ist. 

Danach wäre ma und man als ein Verbo-Nominalstamm mit 
der Bedeutung „nicht vorhanden", „fehlend" zu deuten. 

Die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme wird durch gewisse 
Anwendungen, welche das Pokonchi von dem Stamme man macht, 
wesentlich gestützt; z. B.: 

qu'is'in man ok k'ek-um die Nacht bricht an (wörtlich: wenig 

fehlt zum schnellen Kommen der Nacht), 
qu'iS'in man sak-ic der Tag bricht an (wörtlich: wenig fehlt 

zum Hellwerden). 
Ferner durch die Cakchiquel-Formen manak „Niemand, nichts" 
(wörtlich: es fehlt ein Mensch), man-i nak „nichts" und andere mehr. 
Das zweite Element der Pokonchf-Negation, die Partikel taj\ 
ist mit hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls als Verbo-Nomen aufzu- 
fassen, aber mit einer ursprünglichen Bedeutung, welcher jede nega- 
tive Qualität fehlt. Allerdings wird im Pokomam von Miico für 
„nichts" und „es gibt nicht, fehlt" taj allein gebraucht, allein dies 
ist sicher erst ein secuudär entstandener Usus, dem das in-ta c'o- 
l-ic „er ist nicht da" für mana in-ta c'o-l-ic in der Qu'ichö-Sprache 
von Babinal au die Seite zu setzen ist. Auch die üspanteca lässt 
von ihrer vollen Negation ma . . . qui-ta die eigentliche Negativ- 
partikel ma in vielen Verbindungen ausfallen und behält nur qui-ta 
bei; z. B. qui-ta al nicht schwer, qai-ta al-vuic du issest nicht etc. 
üeber die ursprüngliche Natur der Partikel taj gibt uns das 
Cakchiquel von San Juan Aufschluss, wo wii* das Derivat taj-in, 
ein Nomen verbale auf m für taj-im, noch in der Bedeutung „mit 
etwas beschäftigt sein" als regelmässig flectirtes Verbo-Nomen fin- 
den, wie folgende Beispiele zeigen: 

ngu-i'taj'in ch-u jach-ic ich vertheile es (wörtlich: ich bin mit 

Vertheilen beschäftigt), 
ndaj-in (für ndi-taj-in) chu yeic m sakmalo sie legt ihre Eier 

(wörtlich: sie ist im Legen ihrer Eier begriffen). 
Sehr gewöhnlich ist der präfixlose Gebrauch von taj-in in der 
Bedeutung „zustossen, begegnen"; z. B.: 
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taj'in quH'c ch-u-vu-e ich habe die rothe Ruhr (wörtlich: das 

Blut kommt mir), 
c'a taj-in vor Kurzem (seil, begegnete es), 
taj'in Job es regnet. 

Aus diesen und vielen ähnlichen Ausdrücken des Cakchiquel 
lässt sich auf ein Radical taj mit der Dignität eines Verbo-Nomens 
und der Bedeutung „Gegenstand oder Urheber des Sichereignens" 
zurückschliessen. Dass auch dem einfachen Stamme taj wirklich 
die Bedeutung eines „Geschehens, Werdens" oder des „Sichbefindens 
in einem Zustand oder einer Thätigkeit" innewohnt, ergibt sich aus 
denjenigen Verbalderivaten des Cakchiquel, wo die Partikel taj als 
Verbalsuffix erscheint; z. B.: 

Stamm: ban Gegenstand des Machens, 
x-ban-a-tHJ es geschah. 

Stamm: Wk Gegenstand des Kaufens, 
ngU'i'lAik-o-tuj es wird von mir gekauft (ich werde Gegenstand des 

Kaufens). 

Stamm: tz'et Gegenstand des Sehens, 
n-gu-i'tz'et-e-tuj ich werde gesehen (Gegenstand des Sehens). 

Stamm: muk Gegenstand des Begrabens, 
ngu'i-muk'U-ttAJ ich werde begraben (Gegenstand des Begrabens). 

Ferner Ix/k-O'taj-ntßk gekauft worden, ban-a-taj-imk geschehen. 

Diesen Bildungen analog ist offenbar die synthetische Negation 
ma . , , taj entstanden, ma nu-an taj das Fehlen meines Thuns 
geschieht, d. h. ich thue nicht, ma k'or-ic taj das Fehlen des Re- 
dens tritt ein, d. h. er schweigt. Indessen ist offenbar dem Sprach- 
gebrauch das Bewusstsein des verschiedenartigen Ursprungs der 
Elemente ma und taj in den meisten Verbindungen so sehr ab- 
handen gekommen, dass sie nicht nur zusammen den einheitlichen 
Begriff der Verneinung bilden, sondern dass auch taj allein, wie 
das Pokomam und die Uspanteca zeigen, negirenden Werth erlangt. 

Dieses gänzliche Zurücktreten der ursprünglichen Bedeutung 
des Stammes taj und die Reduction der Stämme ma und taj zu 
blossen Partikeln, denen verbale Kraft nicht mehr innewohnt, macht 
sich besonders in den vielen synthetischen Verbindungen geltend, 
in welchen ma . . . taj als blosse Negation eines anderweitig aus- 
gedrückten Verbalinhaltes erscheinen; z.B.: 
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ma-wraja-laj nirgends (Verbo-Nomen vuo) 
ma-X'ta es gibt nicht, fehlt (Verbo-Nomen x) 
ma'vuo'je-ta es ist nicht so (Verbo-Nomen mw) 
ma-vuo-naj'ta es ist nicht fern davon (Verbo-Nomen vm) 
ma-vuO'chi'bij-ta es gibt nicht, ist nicht (Verbo-Nomen vuo). 
Die alten Grammatiker, Ximenez für das Qu'ichö, Flores für 
das Cakchiquel und Gage für das Fokonchf, geben an, dass die 
Partikel taj allein hinter der Indicativform eines Verbalausdrucks 
diesem Optative Bedeutung verleihe, also Wunschsätze bilde; z. B.: 
ca vu'il'ta nu-c'aj-ol chuek möchte ich doch morgen meinen Sohn 
sehen (Qu'ichö). qu-i-c'oj-e taj möchte ich sein (Cakchiquel). n-a- 
lo'k'OJ ta Bios o, dass du Gott liebtest (Pokonchf). 

Bei der Seltenheit des Bedüifnisses einer derartigen Ausdrucks- 
weise in einer indianischen Sprache, wo die gewöhnlichsten Sätze 
Aussagen, Fragen oder Befehle bilden, ist es wohl nur dem Zu- 
fall zuzuschreiben, dass ich kein einziges Beispiel eines solchen 
Wunschsatzes mit der Partikel taj allein in meinen Aufzeichnungen 
über das Pokonchi finde. Alle meine Beispiele, in denen taj vor- 
kommt, beziehen sich auf negative Wunschsätze, und diese sind mit 
der Combination ma-taj eingeleitet; z. B.: ma'taj'na-ru-c'ul'ic möchte 
er doch nicht kommen! dagegen je na-ru-ban so soll es geschehen 
und nicht: je na-taj ru-ban. 

Im Wunschsatze kommt die ursprüngliche Bedeutung von taj 
„geschehen, eintreffen, werden" wieder zu erneuter Geltung. 

Der I^^agesatz. 

Fragesätze werden mit der Partikel wu eingeleitet, welche ihr 
i auch vor Vocalen behält. Nur bei folgendem i tritt Verschmel- 
zung desselben mit mi ein; z. B.: 

mi-x-a-an hast du es gethan? 

mi-Tia-l-ic avu-e bist du gesund? 

mi'avu-ejt'al cVal kannst du spinnen? 

Ist ein Subject in Form eines elliptischen Subjectssatzes be- 
sonders nachdrücklich ausgesetzt, so steht dasselbe in logischer 
Weise vor der Fragepartikel; z. B.: 

r-e-tak-e-jat mi avu-ejt'al tak ch'al könnt ihr spinnen? (wört- 
lich: was euch betrifft, könnt ihr spinnen?) 
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Mit der früher (S. 99) erörterten Synthese ix-ti liefert mi den 
Prageansdruck m-ix-ti ist es? gibt es? z. B.: 

m-ix-ti-uß-i-nak uyavud ist der Kranke sehr übel dran? 

m-ix-ti-kan-al avu-e ist es möglich? 

Was die Genese der Partikel mi anbelangt, so zeigt der Ver- 
gleich der Naohbarsprachen, dass sie lediglich einen Dimorphismus 
der schon erörterten Partikel ma darstellt, mit der sie wurzeliden- 
tisch ist; z. B.: 

Pokonchf: mi wi-l-ic i-vuic muk-un gibt es Maisbrod? 

KVkchf: ma vua-n tri vua gibt es Maisbrod? 

Ixil: m-cU (für ma at) ixim gibt es Mais? 

Dies geht auch aus der negativen Fragepartikel mi , . , ta des 
Pokonchf hervor; z. B.: 

mi-na-ta vuo ru-an-am i-jah wird es nicht regnen? 

Doch kann mi auch zur vollen Negativpartikel ma , . . taj sich 
gesellen; z. B.: 

mi ma-X'ta awrijk na ti-solj-ok wirst du ohne Last zurück- 
kehren? (wörtlich: wird deine Last nicht vorhanden sein, 
wann du zurückkehrst?) 

Das Attribut. 

Nähere Bestimmungen zu eiüem reinen Nomen in einem Satze 
können auf mehrfache Weise zu Stande kommen: 

1. Durch einfache Vorausstellung anderer, affixloser Stämme 
als bestimmendes Glied vor das bestimmte. Dies ist besonders bei 
den Parbenausdrücken gebräuchlich; z. B.: 

rax jal grüner, unreifer Maiskolben, 
8ak ac'al weisse Erde, Lehm, 
cak cojt der rothe Bogen, Regenbogen. 
In manchen Fällen ist das bestimmende Attribut mit seinem 
Nomen zu einem durchaus einheitlichen Begriff verschmolzen, nicht 
selten mit lautlicher Einbusse des einen oder andern Theils. Solche 
concrescirte -Begriffe sind z. B. : 

saj-qui (für sak qui helle, durchsichtige Süssigkeit) die Ma- 

guey-Pflanze, weil aus ihr der Pulque gewonnen wird, 
saj-cab (für sak cab weisser Honig), Kreide, weisse Erdarten, 
die theils als Gewürz von den Indianern gegessen wird, 
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theils zum Einreiben der Finger beim Wollespinnen 

dienen, 

sdk'hoch der Hagel. 

2. Durch Vorsetzung eines Nominalderivates mit dem Pro- 
nomen possessivum als bestimmendes Attribut vor das bestimmte, 
welchem morphologisch die Dignität eines Genetivattributes zu- 
kommt; z. B.: 

ru-sak'Um-al i-k'ij die Helligkeit der Sonne. 

3. Durch Vorsetzung eines adjectivischen Derivates auf -laj 
als bestimmendes Attribut vor das bestimmte; z. B.: 

nim-l-aj pat ein grosses Haus, 

nim-r-ok-l-aj mdnak ein hochgewachsener Mann, 

m-atob-toj-l-aj vuinak ein nicht guter, d. i. schlechter Mensch. 

4. Durch Verbindung des bestimmenden mit dem bestimmten 
Gliede mittelst der Präposition cht. Diese Ausdrucksweise ist die 
fast ausschliessliche beim Zahlwort; z. B.: 

qui-b cht Kor-ic zwei Worte (wörtlich: zwei aus der Kategorie 
Worte), 

qui-h ch-abix zwei Maisfelder, 

ixi-b chi c-utqa-d sie drei allein. 

Sie findet ihre naturgemässe Erklärung darin, dass der mit 
chi verbundene Ausdruck in der indianischen Syntax nicht das be- 
stimmte, sondern das bestimmende präpositionale Attribut zu einem 
Nomen, nämlich dem gezählten allgemeinen Objecto -ib ist, dessen 
letztes Kudiment noch im -6-Suffix des Zahlwortes erkennbar ist. 
Danach bedeutet qui-b chi k'or-ic nicht kurzweg zwei Worte, son- 
dern: zwei Individuen aus der Kategorie der Worte. 

Da, wo es sich um häufig gezählte Objecto handelt, föllt das 
allgemeine Object ib weg, das Zahlwort erscheint dann in lautlich 
vollständigerer Form und hat sein Beziehungswort ohne Präposition 
bei sich; z. B.: 

ca chujt zwei Stauden, 
caj xojb die vier Kanten. 

5. Am häufigsten ist das bestimmende Attribut ein rein sub- 
stantivisches Nomen. Stets ist alsdann seine Stellung hinter seinem 
Beziehungsworte, was wir als syntaktische Genetivstellung bezeich- 
nen können. Das bestimmte Glied kann entweder affixlos erschei- 



Digitized by 



Google 



123 

nen, oder das Pronomen possessivum der Person des bestimmenden 
Gliedes bei sich haben; z. B.: 

rU'Xtd tap die Scheere des Krebses, 

yocab ducop das Lager der Thiere, 

r-km-al nu-na das Haar meines Kopfes, 

ru-ch'umil im-na^k nu-vvuich mein Augenstern (wörtlich: sein 
Stern, seines Kern meines Auges). 

Hierher gehören die Geschlechtsbezeichnuugen der Thiere: 

atit tzH die Hündin (Weibchen der Kategorie Hund), 

tmaa ajk der Eber (Männchen der Kategorie Schwein). 

Ferner die Synthesen mit dem Präfix aj: 

aj'tT^i der Jäger (Herr des Hundes), 

aj'vuar der Zauberer (Herr des [hypnotischen] Schlafes). 

6. Als ergänzendes Attribut gesellt sich ein Nomen zu Nominal- 
stämmen und Nomina verbalia objectiven Inhalts wie: 
tzak'dl aj der Massenhändler, 
tz'ijh-am vuach tiox der Maler der Heiligenbilder, 
chaj'S-an vucich tz^ujum der Gerber, 
c'am-al he Wegweiser. 
Hierher gehören, entsprechend dem durchaus nominalen Charak- 
ter des Verbums, auch die seltenen Vorkommnisse, wo eine mit dem 
persönlichen Pronominalpräfix fiectirte Verbalform ein allgemeines 
Object bei sich hat; z. B.: 

x-in-tak-sa-nic r-e ich machte es nass (wörtlich: ich war ein 

Nassmacher von diesem), 
qu-in-ban-ic mandar ich befehle (wörtlich: ich bin jetzt der 

Macher des Befehls), 
qurin-lo'vuic aj-ij ich kaue Zuckerrohr (wörtlich: ich bin jetzt 
ein Kauender des Zuckerrohrs). 

Das Adverbiale. 

Die adverbialen Bestimmungen zum Verbalausdruck eines Satzes 
können entweder in einfachen Stämmen oder derivirten oder syn- 
thetisch gebildeten Formen, von denen manche kurze Sätze sind, 
bestehen. Ihre Stellung im Satze hängt von dem beabsichtigten Nach- 
drucke ab, indem besonders nachdrücklich hervorgehobene Bestim- 
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muügen an die Spitze des Satzes gestellt zu werden pflegen. Dies 
trifft hauptsächlich zu für die adverbialen Zeitbestimmungen, wie 
ja auch schon in dem einfachen Verbalausdruck die Tempuspartikel 
vor Subject und Prädicat steht. 

Das Adverbiale der Zeit. 

Einfache Stämme: eu gestern, 

tz'ejt rechtzeitig. 

Derivate: ek-al morgen, 

jur-mejk'il augenblicklich, 
yej'ol k'ij um Mittag, 
yy-al aJdab um Mitternacht, 
yu-nak heute, jetzt. 

Synthesen: ch-ak'ab Nachts, 
chi'k'ij bei Tage, 
chi'Kij ch-akfab Tag und Nacht, 
pan jun c'am in einer Weile, 
pan ju-mejk in einem Augenblick, 
pan Kij bei Tage, 
chi r-ejt al k'ij bei Tage, 
ek-al ek-al täglich, 

yuna-yunak gerade jetzt, unverzüglich, 
chi ju-mejk'ü in einem Augenblick, sofort, 
r-aj-im in einem Zug (wörtlich: sein Laufen, cor- 
riendo) schnell. 

Sätze: jojt'ina-k'ij morgens früh (noch hoch ist die Sonne), 
kaj-e-na-kHj spät (gesunken [ist] die Sonne), 
i'X'Kek spät (es dunkelt), 
c'o'X'Vek sehr spät (es dunkelt stark), 
k'ek'um in der Dunkelheit, 
c*o Kek'Um sehr früh morgens, 
vua-j-Kek morgens früh (es ist [noch] dunkel), 
c*0'vua'k*ek sehr früh (es ist [noch] sehr dunkel), 
chi ma vu-ejt-al plötzlich, unerwartet, 
n-ok yunak auf einmal (es kommt gerade jetzt), 
najt'ir ch-o-k^ij vor Alters, 
Tna-t'Unak (für ma ta-yunak) vor Kurzem. 
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Beispiele: ju-myk-ü in-cak-r-ic er wird sofort böse, do-x-kek 
ti-col-ok komm' schnell wieder, c^o-ek-al gu-in-oj morgen gehe ich. 
co-r-e ju-mejk ru-c'ul-ic soeben kam er. c*o Kek-um qu-in-vuct-ic sehr 
Mh stand ich auf. 

Man vergleiche auch die Zeitangaben beim Zahlwort (S. 55). 

Das Adverbiale des Ortes. 

Stämme: ayu hier, 
ar dort, 
najt fern. 
Derivate: wA-u dort, 
md'Jri hier. 
Synthesen: r-e dort, hier, 
r-e r-e dort, 

pan yej'dl in der Mitte, 
r-ij pat draussen (hinter dem Hause), 
r-e r-e r-ij pat dort draussen, 
pam pat drinnen, 
WrJrU pam pat dort drinnen, 
chi-na auf, 
chi-r-ij hinter, 
ch-u-vuach vor, 

chi-r-is-il und pa-r-is-il unter, 
xa aja ok irgendwo, 
pan xilak zwischen, 
aja nak irgendwo. 
Sätze: jojt-inak oben, hoch, 

ma naj't-aj (für ma najt taj) nahe (es ist nicht fern), 
ma vu aja taj nirgends, 
ayu-chal'Ok hierher, 
chalrok hierher, 
jojt'ok hoch, oben hinauf, 
eZ-oA; hinaus, 
oc'ok hinein. 
Die Stellung der adverbialen Bestimmung des Ortes ist zu- 
meist hinter dem Verbalausdruck; z. B.: 

ch-ac'am chal-ok nu-k^ix-in ja bringe mir das warme Wasser 
hierher, pan pat oc-ok im Hause drin. tmt-Z-tc ch-u pat er ist zu 
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Hause, na-vu-oj-ic pan dian ich gehe in den Wald, na r-d-ic pa 
ru-pat er tptt aus seinem Hause, qa-in-ü-mdc ckt-vu-ij ich blicke 
zurück, ka-c'td-k'ib pam he wir trafen uns unterwegs. ch-a-mojV- 
ej chal-ok bringe es mir in den Händen hierher. na-ntircMl-am jojt- 
ok taxaj ich hänge es hoch hinauf, najt qui-xilak sie sind weit 
auseinander, in-vu-i-saj el-ok i wra'k ich strecke die Zunge heraus. 
iia nu-jo-m-vi i-com naj tek ich stelle den Krug aufs Gestell. 



Das Adverbiale der Art und Weise. 
a) qualitatives Adverbiale: 

je so, so beschaffen, 

je rvrcah so beschaffen, wie, 

cou hart, stark, 

ma cou taj weich, 

T'U'c rU'Cux freiwillig, 

aj-im schnell, in einem Zug, laufend, 

xa jen-aj tmacA gleich, gleichförmig, gleichfarbig, 

jun lo'k-ic in einem Kaufe, 

ma vuo je taj verschieden, 

xa n-ic ok vuach auf verschiedene Weise, 

chi k'um und cht k'un heimlich, 

xa chi'k'um heimlich, sachte, leise, nach und nach, 

chi jun pech vollständig. 
Beispiele: chi-qui-ju-jun-al xi-oc pam pat einer nach dem an- 
dern kamen sie herein, ma tz'ej-ta (für wia ts^ejt ta) x-u-ha-r-e i- 
pujb nicht richtig traf der Schuss. je in-cay-ic sie gleichen sich. 
xa jen-aj vuach ka-hi t-vlc gleich sind unsere Namen, cou qu-in- 
k'or-ic ich rede laut, cou i'UU'mojch-ej ich drücke fest, je nim-a- 
wi'l-i (für nim-al vui-l-i) so gross, xa k'un qa-in-Kor-ic ich rede leise. 

h) quantitatives Adverbiale: 

je nim-al so gross, 

ma-l'ic genug, 

si gut, genug, 

quüa-in und qu'is-in-ok wenig, 

ma si ta nicht genug, 

qu'iy viel, 

ma quüy taj wenig. 
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Beispiele: ma si ta nnj-i-nak nicht ganz voll, xa qu*is'in 
mvtZ'l-ic i-nak nvrvuach ein wenig geschlossen sind meine Augen. 
qyHj i-rü'in chi i-vuinak r-e-r-e bärtig (viel sind die Haare des 
Bartes dieses Mannes), qu'i tzak viel werth, theuer. 

Das Adverbiale der Ursache des Mittels, des Stoffes und 

des Zweckes. 

Um die genannten adverbialen Bestimmungen eines Satzes zu 
bilden, dienen hauptsächlich: 

1. die Verbindungen des Stammes um mit dem Pronomen 
possessivum, 

2. die Synthesen mit der Bichtungspartikel chi. 

Die Stellung dieser Adverbialia hängt von dem darauf ge- 
legten Nachdrucke ab; ist dieser kein besonderer, so ist die Stellung 
hinter dem Verbalausdruck. 

Beispiele: na-nu-c'am'am cM qvsm-d ich nehme zu Lehen. 
x-in-ti-ar-ic r-um i-ts^i ich bin vom Hunde gebissen worden, i-x- 
toj-ar-ic r-um i-ru-patron er wurde von seinem Patron bezahlt, na- 
nu-ye-em chi qtiem-el ich gebe zu Lehen, cor-jic chi mem stumm 
werden, na nu'k'ol-em chi tz'a-laj cKifch ich löthe es mit einem 
glühenden Eisen, na-nu-pitz-tm chi-re vu-ixc^ak ich zerdrücke (es) 
mit meinem Nagel, jun tujh ch-abaj ein Haufen Steine, nu-to'k 
vU'ib chi-r-e qu'ix ich habe mich mit einem Dorn gestochen. 

Stoflfausdrücke werden indessen am häufigsten durch einfache 
syntaktische Genetivstellung des Adverbiale zu seinem Beziehungs- 
worte gebildet; z. B. mes-b-al che der Holzbesen, mes-h-al ipac der 
Besen aus Palmblättern. 

B. Der zusammengesetzte Satz. 

Das Pokonchf begünstigt im Allgemeinen complicirtere Satz- 
perioden ebensowenig wie die verwandten Sprachen, und daher ist 
es, wie diese, verhältnissmässig arm an Conjunctionen. 

Häufig werden daher zwei Sätze, die z. B. in einem causalen 
Verhältniss zu einander stehen, einander unverbunden beigeordnet; 
z. B.: 

na-l-oj-i-nak r-e, ma suk taj ru'vuir-ic er ist wach, (denn) er 
schläft nicht gut. 
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ch-a-vuC'Saj tm-e, stik ru-mdr-ic wecke mir ihn auf, (denn) er 

schläft fest. 
ix-wa-Kw cajn-ok ich habe es gesagt und dabei soll es bleiben. 

Gehen wir den Periodenbau des Pokonchl, soweit es das Ma- 
terial eriaubt, durch, so können wir zunächst unterscheiden: 

Subjective Nebensätze. 

Als solche können wohl die synthetischen Formen des Pro- 
nomen personale aufgefasst werden, welche als Apposition den eigent- 
lichen Pronominalpräfixen vorgesetzt werden; z. B.: 

r-e-jin jin nim ich, ich bin gross, 

r-e-i-qu-e qu-in-gu-ä-ou sie, ich bin Gegenstand ihres Sehens. 

Attributive Nebensätze. 

Die synthetischen Partikeln, welche als Fragewörter dienen, 
wie a-vuach wer, chi-bi was, können auch als Pronomina relativa 
benützt werden; z. B.: 

X'U'c'am wuich chi-bi ix-nu-Wc es hat Wurzel geschlagen, was 

ich säete, 
chuc'td k'or-ic ct-vtmch (ma) na (ta) nU'nwi'Vmc r-e er ist ein 

lügenhafter Mensch, dem ich nichts glaube, 
r-e-tak-e-jat ch-a-nim-aj tak ch-un-chd chi-vui na nu-orar-ic tak 

amire gehorcht ihm in Allem, was er befiehlt. 
Doch kann ein Pronomen relativum auch fehlen, so dass Haupt- 
und Nebensatz morphologisch völlig gleichwerthig nebeneinander 
gestellt werden; z. B.: 

X'U-rek i-cor-qu-il ix-nu-Kor-e (für Kor-r-e) er hat verstanden, 

was ich sagte, 
[mas] rij'ib ixok ch-u-vtmch tak ch-un-chd i-vui-l-qu-eb pan 
tinamit sie ist die älteste Frau unter allen, welche im 
Dorfe sind. 

Adverbiale Nebensätze. 

Am besten hat das Pokonchf die Adverbialsätze ausgebildet. 
Doch gilt auch dies nur für gewisse Kategorien derselben, nämlich 
für die Adverbialsätze der Temporalität, der Localität und der Be- 
dingung, während für die übrigen Kategorien, wie Art und Weise, 
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Orund, Absicht, das sichtliolie Bestreben vorherrscht, den abhän- 
gigen Satz als nominales Glied dem Hauptsatze einzuverleiben, wie 
folgende Beispiele zeigen: 

Absicht: qu-in-oj pe chal ok ab-r-el ich gehe dorthin, um zu 
pissen, ix-po ntt-bes-aj-r-e ich ging, es ihm anzubieten, x-in-pon 
ch'O aj'tak-ab oder ch-o tak-ar-el oder x-in-pon bej-el ich ging, eine 
Gommission zu machen. 

Grund, na-nu-ye-em cht cor-ic r-um yoc-oj-ic ich will es ge- 
rade richten, weil es krumm ist. r-um i-nu-yah-el-al ma X'in-c'ul'ic 
taj ich kam nicht, weil ich krank war. caj'cki qvrin-chitaj c'a r-um 
i-nu-vulr-ic ich nicke mit dem Kopfe, weil ich schläfrig bin. 

Art und Weise, x-oj r-aj-im er ging, indem er rannte. 

Zweck: co'c hak sak-h-al Würfel (wörtlich: kleine Knochen 
um zu spielen), xila yk-b-al crütiano Tragsessel (wörtlich: ein Sessel, 
um Leute zu tragen, qu'üa pat r-e chaj-al-b-al die kleine Hütte 
dort, um das Maisfeld zu hüten. 

Die Partikeln der Adverbialsätze. 

Es existiren im Pokonchi, wie in den verwandten Sprachen, 
einige Partikeln, welche in Verbindung mit einem Verbalausdruck 
diesen als Adverbialsatz dem Hauptsatz gegenüberstellen. Diese Par- 
tikeln sind m und seine Composita n-ok und n-ic, mie, vtU und ok. 
Die Partikel ni. ni bedeutet „wann, als" und leitet den 
Adverbialsatz ein; z. B.: 

qU'in-chaqu-ic ni-qu-im-bejic ich gehe auf allen Vieren, wenn 

ich gehe, 
chel-el-qu-in ni'qu'in-vuir-ic ich lege mich auf die Seite, wenn 

ich schlafe, 
i-ru-yub r-ib iim-vuct-ic i-tz'i der Hund streckt sich, wenn er 

aufsteht, 
tic-lric na ni-x-as-jic i-jalac'un das Kind wurde in Kopflage 
geboren (wörtlich: das Kind stand auf dem Kopfe, als 
es geboren wurde). 
Die Verbindung je . . . ni bedeutet so . . . wie; z. B.: ma je 
ta ni X'U-an er ist nicht mehr so, wie er war. 

Die Partikel n-ok. Durch Synthese der Tempuspartikel ni 
mit der Partikel ok entsteht n-ok. Ihrer Genese entsprechend hat 

8 toll, Pokonchi-Spnohe. 9 
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die Partikel n-ok zunächst temporale Bedeutung und leitet wie ni 
temporale Adverbialsätze ein; z. B.: 

chi qui-ju-jun-al n-ok x-i-el-ic sie waren je einer, als sie her- 
ausgingen, d. h. einer nach dem andern gingen sie heraus. 
n-ok kann aber auch in Adverbialsätzen der Causalität ge- 
braucht werden; z. B.: 

chi'bij r-et n-ok ma chi was ist der Grund davon, dass es nicht 

ist? warum nicht? 
cki-haj i-n-ban-ic r-e n-ok ma atoh was hat er gemacht, dass 

er noch nicht gesund ist? 
r-um i-yahel-al n-ok ma x-c*ul-ic taj weil er krank war, geschah 
es, dass er nicht gekommen ist. 

Die Partikel n-tc. Durch Synthese von ni mit dem defec- 
tiven Verbo-Nominalstamm ic entsteht die Partikel n-ic. Sie dient 
zunächst als qualitative oder quantitative Fragepartikel in der Be- 
deutung „wie? wie gross? wie beschaffen?" z. B.: * 

n-ic nim-al wie gross? 

Für sich allein bedeutet n-ic „wann? um wie viel Uhr?" Häufig 
wird die Verbindung mit dem Nomen vtiach gebraucht, in der Be- 
deutung „wie?" z. B.: 

n-xc vuach i-n-a-an? wie machst du es? 

In Verbindung mit der Negativpartikel m/i , . , taj bedeutet 
n-ic „auf keine Weise", „keinenfalls"; z. B.: 

n-ic-te-ne-vuach (für taj-na-vuach) ma tzolj-ic yunak komm' 
keinesfalls heute zurück. 

n-ic kann aber auch Adverbialsätze des Zweckes einleiten; z. B.: 

na-nU'paj-am pam i-ja n-ic pa-cham-il ich will den Fluss son- 
diren, um seine Tiefe zu untersuchen. 

Die Partikel vue. Mit mie werden Adverbialsätze der Be- 
dingung eingeleitet; z. B.: 

vue a-mjLach can-vuic r-e, quetel vtuzch wenn es einer wegge- 
nommen hat, wehe ihm. 

Die Reduplication vue . , . vue bedeutet „entweder" . . . „oder"; 
z. B. vue r-e-jat vus r-e-i-r-e na-r-oj-ic du oder er muss gehen. 

Die Partikel vui. Die mit einem Verbalausdruck combi- 
nirte Partikel vui verleiht diesem die Qualität eines Adverbialsatzes 
der Localität. Im Gegensatz zu den bisher genannten Partikeln 



Digitized by 



Google 



131 

aber ist die Stellung von vui nicht vor, sondern hinter dem zuge- 
hörigen Verbalausdruck; z. B.: 

na-nvrviLct'ic i-toc-ol-qu-in vm ich erhebe mich von der Stelle, 

wo ich sitze, 
xa caj'chi nu-tza-am i-qu-in-oj vui ich taste, wo ich gehe, d. h. 

ich kann nur tastend meinen Weg finden. 
Die Partikel vui ist mit dem früher (S. 95) besprochenen de- 
fectiven Verbo-Nominalstamm identisch. 

Die Partikel ok. Der Vollständigkeit wegen sei hier noch 
einmal darauf hingewiesen, dass durch Aufnahme der Partikel ok 
in den Verbalausdruck dieser Optative oder imperative Färbung er- 
hält. Ok bildet daher auch Adverbialsätze der Absicht; z. B.: 

na-nurbe-sa-n caj-chi-ok ru-tij-e-rib ich mache es (das Kind) 
gehen, damit es (das Gehen) lerne. 

Durch Verbindung der vier Partikeln tm«, n-tc, vuach^ ok und 
ch-ic entsteht vue-n-ic'okrch'ic'Vuach auf andere Weise (seil.: soll es 
gemacht werden). 

Die Partikel on (mit der Variante o-on). on wird als dis- 
junctive Partikel im Sinne von „oder" im Satze gebraucht; z. B.: 

aja-vui'lric i-rvrc'ul a-vuach, mi-r-e i'Vui-lri o-on r-e i-vu-lrU 
welche geföUt dir besser, diese oder jene, 

mi a-c'un ix-c^un on ist es ein Knabe oder ein Mädchen? 

chi-bi-n-avu-aj, mi vuic o-on caxlan vuic was willst du, Tor- 
tillas oder Brot? 

Lehnworte des Pokonchf. 

Es gilt für das Pokonchf hinsichtlich seiner Lehnworte so 
ziemlich dasjenige, was schon beim Ixil hervorgehoben wurde. Ich 
beschränke mich daher hier auf die alphabetische Aufzählung der- 
jenigen Ausdrücke, welche, aus dem Spanischen oder Mexicanischen 
entlehnt, in eine engere Verbindung mit der Sprache getreten sind, 
indem sie entweder lautlich adaptirt oder in ihrer Bedeutung spe- 
cifisch modificirt wurden. 

aj-escuda der Schüler, 

ampiliuj die Fischangel (anzuelo), 

9* 
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anima Herz (als Körpertheil), 

aiit machor unfruchtbare Frau (machorra), 

calavua; und calavix Nagel (clavo), 

caprix Schaf (cabra Ziege), 

caoceta Schachtel (cajeta), 

caxlan^ ursprünglich „spanisch" (castellano) (vgl. Ixil-Gramm., 
S. 98), jetzt für „weiss" gebraucht; z. B. caxlan ü (wört- 
lich: spanische Batate) Kartoffel, caxlan vuic weisses Brod, 

coral Umzäunung (corral), 

corme Blumenguirlande, 

cucayo grosser Leuchtkäfer, 

cuentex Bosenkranz, 

cumunitat Gemeindehaus, 

cut^uz Kreuz (cruz), 

cuxa Nadel (aguja), 

chumpipe Truthahn, 

manca Mango, 

marco der Huapal, 

masat Reh (vom mexicanischen mazatl), 

mes Katze (vom mexicanischen miztli), 

Tnexa Tisch (mesa), 

orar-ic befehlen, 

patux Ente (pato), 

pexu Wage (peso), 

piyal Seil, 

punet Strohhut, 

quixlan Henne, identisch mit caxlan, 

quicou Cacao (vom mexicanischen cacauaä), 

saparü Sarsaparilla, 

sesina (Pokomam) trockenes Fleisch (cecina), 

tamat Leber (vom mexicanischen tlapachtW), 

tapia Haus mit Lehmmauer, 

tentzun Hammel (vom mexicanischen tentzon), 

tinamit Dorf (vom mexicanischen tenamitl), 

tiox die Heiligen (Dios), 

tujcur Eule (vom mexicanischen tecolotlf), 

tumin Geld, Silber (tomin, altspanische Münze), 

tuxtvm 4 Beales (toston, altspanische Münze), 

vuacax und vuaguix Rindvieh (vaca). 
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xcdve Abends, wenn die Sonne zur Hälfte unter dem Hori- 
zonte verschwunden ist (vom katholischen Eirchengebet: 
Salve Regina), 
xaro Krug (jarro), 
xartin Schüssel (sarten), 
Qceman Woche (semana), 
xiera Säge (Sierra), 
Qcila Sessel (silla) 

Einige Worte, wie racion, mundo, caballo, cuenta, cristiano, 
goma, campana behalten die spanische Aussprache bei. 

Mit mos wird der hohe Grad bezeichnet: mos nim sehr gi'oss. 
Der Comparativ und Superlativ unserer Sprache, der ursprünglich 
dem Pokonchf fehlt, wird jetzt ebenfalls mit mos gebildet, und als 
zweites Glied („als") dient ch-u-vuach; z. B.: 

r-e pat vui-l-i mos nim ch-u-vtiach i-vu-l-u dieses Haus ist 

grösser als jenes, 
r-e pat vui-l-i mas nim ck-u-vuach tcJce ch-un-chel dieses Haus 
ist das grösste unter allen. 

Polysynthesis und Incorporation im Pokonchf. 

Für die Polysynthese sind die Beispiele zahlreich. Dahin ge- 
hören Verbindungen wie boj-b-a-r-e (für boj-b-aUr-e) die Näharbeit, 
wie m-atob'taj'l-aj (für ma atob-laj-il-aj), ferner die Zahlen mit ihrem 
Objecto ib und Anderes mehr. 

Auch für die Verbal-Incorporation lassen sich unzweifelhafte 
Spuren auffinden, wenngleich das Pokonchf seinen Sprachinhalt weit 
analytischer behandelt als z. B. das Ixil. 

Wir haben schon oben die Ausdrücke für die vergangenen 
Tage und Jahre kennen gelernt. Aus dem über die Yerbo-Nominal« 
suf&xe Gesagten geht hervor, dass jenen Ausdrücken die Dignität 
einer Aussage zukommt, dass z. B. jin-ab-ir bedeutet „es ist ein 
Jahr geworden", caj-ij-er „es sind vier Tage geworden". Hier sind 
die Einzelbestandtheile: jab das Jahr, jun ein, kHj der Tag und 
selbst das Inchoativsuffii ar bereits lautlich verändert. 

Da dem Bau der Sprache entsprechend das logische Object 
eines Transitivums morphologisch als Subject erscheint, so sind 
schon die gewöhnlichen transitiven Gonjugationsformen als incorpo- 
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rirte zu betrachten, indem sie die Tempuspartikel, die nähere Be- 
stimmung (das Pronomen possessivum) und das Verbo-Nomen zu 
einem einheitlichen Verbalausdruck verschmelzen; z. B. i-x-nu-han 
vu'itin ich machte mein Bad (wörtlich: mein Bad war schon Gegen- 
stand meiner Thätigkeit). Noch deutlicher zeigt sich dies bei der 
Conjugation mit persönlichem Object, wo in qu-i-ru-tiu zuerst die 
Tempuspartikel, dann das Pronomen personale als logisches Object, 
dann das Possessivum als nähere Bestimmung und endlich das 
Verbo-Nomen zu einem einheitlichen Ausdruck verschmolzen er- 
scheinen. 

Auch Formen wie ma-x-ta sind incorporirte. 

Ferner sind diejenigen Suffiiderivate als incorporirte Formen 
zu betrachten, deren Suffixe sich, wie ic, saj etc., im Pokonchi oder 
in 4en Nachbarsprachen als selbständige Verbo-Nominalstämme nach- 
weisen lassen. Als Incorporationen par excellence sind die Derivate 
auf h'ic zu betrachten, welche im initialen h offenbar ein Eudiment 
des allgemeinen Subjectes ib enthalten. In sak-b-ic „es ist weiss 
geworden" fungirt danach ib als allgemeines morphologisches Sub- 
ject („weiss es ist"), dem dann das specielle Subject in Apposition 
zu folgen hat. 

Rfickblick. 

Würde es sich darum handeln, die Pokonchf-Sprache zu clas- 
sificiren, so würden sich etwa folgende Charaktere für dieselbe 
aufstellen lassen: 

Bios 5 Vocale, die Diphthonge und Triphthonge bilden können. 
Duldung des Hiatus. Eine reiche Entwicklung von Consonanten 
(21), unter welchen die Explosivlaute und unter diesen wieder die 
Gutturale besonders ausgebildet sind. Vorkommen von 4 „letras 
heridas". 

Der Sprachschatz zerföllt in so überwiegendem Masse in ein- 
silbige Stämme, dass dies geradezu als die Begel erscheint, und 
dass die wenigen mehrsilbigen Stämme mit Wahrscheinlichkeit als 
Derivate und Synthesen einsilbiger oder als sprachfremde Adoption 
zu deuten sind. 

Der Accent fällt vorwiegend auf die Ultima. 

Die Verbal- und Nominalstämme sind morphologisch nicht 
von einander geschieden. Der flexionslose Stamm bildet die ein- 
fachste Form der Aussage. Die Sprache unterscheidet die Kategorien : 
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Nomen (inclus. Verbo-Nomen), Pronomen personale der zwei 
ersten Personen, Pronomen possessivum der zwei ersten Personen 
und Zahlwort, letzteres meist mit seinem (allgemeinen) Object syn- 
. thetisch verbunden. 

Die dritten Personen des Pronomen personale und possessivum 
werden durch Synthese aus Nominalstämmen gebildet. 

Die Pluralbildung am Stamme selbst ist höchst mangelhaft. 
Der einfache Stamm ist immer als Singular zu verstehen und muss 
durch eine besondere Partikel pluralisirt werden. 

Die Wortbildung geschieht selten durch Präflgirung, häufiger 
durch Agglutination oder Synthese (Agglutination mit Lautverlust) 
und durch vollkommene oder unvollkommene Beduplication. Das 
Adjectivum ist nur wenig scharf entwickelt, indem nur das Suffix 
laj echte Adjectiva bildet. 

Das Verbum wird wesentlich als Nomen behandelt. Durch 
Synthese mit den Pronomina und den Tempuspartikeln werden ein 
Präsens, ein Perfectum und ein Aorist des Indicativ gebildet, die 
man als einfache Conjugation bezeichnen kann. Mittelst der Par- 
tikeln c'a und na^ sowie ihrer Synthesen c'a-n-oj und na-r-oj-ic wer- 
den Futurformen gebildet, mittelst der Partikel pon ein Perfectum. 
Man kann diese als zusammengesetzte Conjugation der einfachen 
gegenüberstellen. Mit der Partikel nak erlangt die Aussage die 
Qualität eines Plusquamperfectums. Mit der Partikel ok wird dem 
Satze eine Optative und imperative Nuance verliehen. Der Im- 
perativ ist beim neutralen Verbalausdruck nur undeutlich, beim 
transitiven dagegen deutlich vom Indicativ geschieden. 

Die einfache Conjugation zerföllt in eine solche mit präfigirtem 
Pronomen personale und eine solche mit präfigirtem Pronomen pos- 
sessivum. Erstere umfasst die objectlosen, letztere die logisch tran- 
sitiven Verbalausdrücke, indem in diesen das logische Object zum 
morphologischen Subject wird. Letzteres kann doppelt ausgedrückt 
sein, indem einem speciellen Subjecte ein allgemeiner Subjectsaus- 
druck in Gestaltung bestimmter Nominalstämme voraufgeht. 

Die Verneinung besteht aus zwei getrennten Partikeln, die 
zwischen sich den eigentlichen Verbalausdruck fassen. 

Durch Suffixe werden vom einfachen Verbo-Nominalstamm 
Derivate gebildet, die sich in eine neutrale und eine objective Beihe 
scheiden. Auch diese Suffixderivate werden wesentlich als Nomina 
behandelt. Die Suffixe selbst sind zum Theil auf einfache Verbo- 
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Nominalstämme zui-ückzufQhren, und wahrscheinlich gelingt dies auch 
für die jetzt noch nicht analysirbaren später. 

Sowohl vom Nomen als vom Verbo-Nomen werden ohne scharfe 
Scheidung mit gewissen Suffixen nominale Derivate gebildet. 

Die Yerbal-Incorporation ist nur in bescheidenem Masse aus- 
gebildet. 

Als Präpositionen werden eine Anzahl von Nominalstämmen, 
die sämmtlich Theile des menschlichen Körpers bezeichnen, ver- 
wendet. 

Gonjunctionen fehlen fast vollständig. 

Durch besondere Partikeln werden unterschieden: Verbot, 
Frage und im abhängigen Satze Zeit, Ort und Bedingung. 

Wäre das Pokonchl in einer irühen Zeit seiner Entwicklung 
durch eine ideographische Schrift fixirt worden, so würde es sich 
uns jetzt wahrscheinlich darstellen als aus einsilbigen Elementen 
entstanden, die zu irgend einer Zeit ihres Lebens den vollen Bang 
von Nominalstämmen hatten. Es ist damit natürlich nicht gesagt, 
dass wirklich alle Elemente jemals gleichzeitig diesen Bang be- 
sassen, denn manche mögen wohl schon ihre Selbständigkeit ein- 
gebüsst haben, bevor einige andere überhaupt geschaffen waren. 
Immerhin wird durch dieses Verhältniss ein, wenn auch entfernter, 
Anklang an den Bau monosyllabischer Idiome geschaffen, der für 
die psychologische Seite der Sprache nicht ohne Interesse ist, ob- 
wohl er selbstverständlich ihre Genealogie nicht berührt. 



Fokonchi und Pokomam. 

Es erübrigt uns noch, zum Schlüsse der vorstehenden Unter- 
suchung die gegenseitige Stellung des Pokonchl und Pokomam ge- 
nauer zu präcisiren. 

Die Hauptunterschiede, welche beide Sprachen trennen, sind: 
1. phonetische, 2. lexikalische. Der allgemeine Bau der Sprache 
aber ist in beiden Fällen derselbe. 

A. Phonetische Unterschiede. 

Von diesen bemerken wir folgende: 

1. Das Pokomam hat die Neigung, dem Schlussconso- 
nanten des Stammes ein a nachzuschlagen; z.B.: 
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Pokonchi: chun Kalk, Pokomam: chun'' 
jj pat Haus, „ pat^ 

„ cou hart, „ cou^ 

„ ixim Mais, ^ ixim\ 

2. Auslautendes b des Pokonchf wird im Pokomam 
häufig zu m; z. B.: 

Pokonchf: ak'ab Nacht, Pokomam: cJc'am 

„ ab Urin, „ am 

;, sib Bauch, „ sim 

„ ilib Schwägerin, „ ilim 

„ chujb Speichel, „ chujm. 

3. Ein b des Pokonchf im Anlaut oder Inlaut wird im 
Pokomam zu v; z. B.: 

Pokonchf: bej Weg, Pokomam: vusj 

„ JoÄ 'Knochen, „ vucJc 

„ abaj Stein, „ at?ua; 

„ abix Maisfeld, „ avuix. 

4. Ein i des Pokonchf wird im Pokomam zu e] z. B.: 
Pokonchf: atit Grossmutter, Pokomam: atet 

„ ijk Last, „ ejk 

„ jin ich, „ Jen 

„ cA'i/'cA metallenes Werkzeug, „ ch'efch. 

5. Einem u des Pokonchf entspricht häufig ein o des 
Pokomam; z. B.: 

Pokonchf: tmuZ Hase, Pokomam: emol 

„ > Nase, „ jo 

„ mt Tuch, , „ «o< 

„ uct'ic sich erheben, „ ocf-e. 

6. Das Pronomen possessivum 1. Pers. sing, des Po- 
konchf: nu wird im Pokomam zu ni\ z. B.: 

Pokonchf: nu-pat mein Haus, Pokomam: ni-pat. 

7. Das Pronomen possessiyum 3. Pers. sing, des Po- 
konchf ru wird im Pokomam zu ^;*) z. B.: 



*) Lautlich identisch mit dem r des Böhmischen. 
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Pokonchf: ru-te seine Mutter, Pokomam: r-te 

„ X'i-rvr-tiu i'tz'i der Hund biss mich, „ X'i-f-ja'ch tz'e 

8. Dem Verbo-Nominalsuffii -ic des Pokonchf ent- 
spricht ein -e des Pokomam; z. B.: 

Pokonchi: Kor-ic sprechen, Pokomam: k*or-e 

n iy*'"*c ersticken, „ ßjf^'-^ 

y, oj'ic gehen, „ oj-e 

„ chup'l'ic ausgelöscht, „ ckup-l-e 

„ tz^ap'l'ic gedeckt, „ tz^ap-l-e 

r> q^i'i'ßc wachsen, „ Q^'y^-ß 

Bemerkung. Ausser diesen häufigen und regelmässigen Laut- 
änderungen gibt es noch einige vereinzelte, wie: 
Pokonchi: so Kleidung, Pokomam: sa 

„ cajok Donner, „ cojok 

„ na'nU'lok'-om ich werde kaufen, „ noj'O'ni'lok'-om 

„ e-sa herausnehmen, „ i-sa 

„ ic-r-aj empfinden, „ ca-r-aj 

„ täuh Hülle des Maiskolbens, „ tulum. 



B. Lexikalische Unterschiede. 

1. Für eine beschränkte Anzahl von Begriffen benützt 
das Pokomam andere Stämme als das Pokonchf; z.B.: • 

Pokonchf: naj\ Kopf, Pokomam: jalom 

„ punet Hut, „ pajnis 

„ qu'icM Wald, „ c^ajes 

p qu'is-in klein, „ tzapit 

„ atob „ quiro 

„ yunak heute, „ ture 

„ ayu hier, „ Udo. 

2, Eine kleine Anzahl von Worten, die in beiden Spra- 
chen übereinstimmend lauten, wird vom Pokomam in an- 
derer Bedeutung gebraucht als vom Pokonchf; z. B.: 
Pokonchf: xul Insectenstachel, Pokomam: schwarz 

„ xum Schüssel, „ pfeifen (= a??^ Pokonchf) 

„ aj Bastmatte, „ Blasrohr 

j, am Spinne, „ Urin (= ab Pokonchf) 
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Pokonchf: jo ja, Pokomam: Nase {= ju Pokonchi) 

„ sa Excremente, „ Kleid (=: «o „ ) 

Das Studium der unterschiede zwischen Pokonchf und Poko- 
mam zeigt zur Evidenz, dass diese beiden Idiome nur unbedeutend 
von einander abweichen. Es kommt ihnen daher nur die Dignität 
von Dialekten zu, welche zu einander in einem viel engeren Ver- 
wandtschaftsverhältniss stehen als z. B. Qu'ichä und Cakchiquel, 
Pokonchf und K'e'kchi. 

Die Untersuchung des Verwandtschaftsverhältnisses der Pokom- 
Sprachen im engeren Sinne zum K'e'kchi, sowie zu den Qu'ichß- 
und Mame-Sprachen mag bis zum Abschluss des zweiten Theiles 
dieser Arbeit, der das K'e'kchi und die Uspanteca behandelt, ver- 
schoben bleiben. 

Laatverschiebang. 

Die enge Verwandtschaft, in welcher das Pokonchf und Poko- 
mam zu den Sprachen der Qu'ichö-Qruppe stehen, documentirt sich 
nicht allein in dem gemeinschaftlichen Besitz eines grossen Theils 
ihres Wortschatzes und in dem strengen Parallelismus ihres orga- 
nischen Baues, sondern auch dadurch, dass sie durch identische 
Lautsubstitutionen gegen die Sprachen der Mame- Gruppe abge- 
grenzt sind. 

So entspricht einem t des Pokonchf und Qu'ich6 ein ch des 
Ixil, ein ch der erstem Sprachen einem tz des Ixil. Einem k des 
Pokonchf entspricht, namentlich in Synthesen, häufig ein jf des Ixil; 
z. B.: 

Pokonchf: teu kalt, Ixil: cheu 

„ atin baden, „ achin 

„ tut Mutter, „ chuch 

„ che Baum, „ tze 

„ bich singen, „ bitz 

„ chujb Speichel, „ tzvh 

„ sak weiss, „ aaj 

„ rek erreichen, „ lej 

„ pok Sand, „ pojo 

„ xak Blatt, „ xaj. 

Diese gesetzmässige Lautsubstitution, welche erst bei einer 
späteren Gelegenheit ins Einzelne verfolgt werden soll, erstreckt sich. 
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so viel sich bis jetzt erkennen lässt, ausschliesslich auf die gewöhn- 
lichen Laute. Die „letras heridas" nehmen an der Lautsubstitu- 
tion nur beschränkten Antheil, da entweder einer „herida" der einen 
Sprache die gleichlautende „herida" der andern entspricht; z* B.: 
Pokonchl: tz'a heiss, Ixil: tz'a 

„ tsiijh schreiben, „ tT^ib 

„ uc'a trinken, „ uda (Maisbrei) 

„ qulim Stroh, „ gfti'im 

„ Hij Sonne, „ k*ij 

„ k*ab Hand, „ k'ab 

„ ch'ijch Eisen, „ ch'i'ch. 

Oder es entspricht der „herida" des Pokonchl der nächstver- 
wandte gewöhnliche Laut des Ixil ; z. B. : 

Pokonchl: tzHqu'in Vogel, Ixil: tziqvün 
„ ts^ujum Leder, „ tzum, 

Oder endlich: es wird einfaches c oder die„herida" c' des 
Pokonchl durch die „herida" cV des Ixil ersetzt; z. B.: 
Qu'ichß: i'c Monat, Ixil: i'ch 

Pokonchl: baluc Schwager, „ balu'ch. 

Es ist ohne Zweifel in diesen Lautverschiebungen ein wich- 
tiges Mittel an die Hand gegeben, späterhin, bei besserer Be- 
kanntschaft mit diesen Sprachen, auch ihre Orthogi'aphie richtigzu- 
stellen. Indessen gehört leider gerade die Frage der Lautverschie- 
bung zu den allerschwierigsten Capiteln der Maya-Sprachen Guate- 
malas, wegen der enormen Schwierigkeit, die „letras heridas" stets 
richtig von den ihnen so nahe verwandten gewöhnlichen Lauten zu 
unterscheiden. Selbst bei grosser üebung und möglichster Gewissen- 
haftigkeit sind in dieser Hinsicht Irrthümer unvermeidlich, welche 
erst eine spätere Zukunft beseitigen kann. Dies beweisen nicht nur 
die erheblichen Differenzen zwischen den Lautnotirungen verschie- 
dener Beobachter, sondern auch in den Aufzeichnungen eines und 
desselben Beobachters, sowie der Umstand, dass die Ladinos, auch 
wenn sie von Jugend auf indianisch gelernt haben, nicht im Stande 
sind, den Unterschied der gewöhnlichen Laute und ihrer „heridas" 
stets zu markiren, sondern häufig genug vermengen sie i' und i, 
c und c\ c und k, tz und tz\ cV und cä. 
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Sprachproben. 

Während wir für das Qu'ichö und Cakchiquel im Popol Vuh, 
Babinal Achl und den Cakchiquel -Annalen ausreichendes Text- 
material besitzen, ist von alF den von Fuentes erwähnten Pokom- 
Schriften nichts auf uns gekommen. Bei meinem Aufenthalt in 
dem Pokonchf-Dorf Tactic hörte ich zwar von einem Manuscript- 
„Catequismo" in dieser Sprache, der im Besitze eines dort wohnen- 
den Ladino befindlich sei. Bei der festlichen Ausgelassenheit aber, 
die damals in Tactic herrschte, war es mir unmöglich, den Eigen- 
thämer aufzutreiben und die Handschrift womöglich zu erwerben. 

Es bleibt mir daher nichts übrig, als einige von mir in Tactic 
gesammelte Begrüssungsphrasen zu bringen und ferner das schon 
von Gage gegebene Vaterunser zu reproduciren. Letzteres ist im 
Pokomam abgefasst; ich gebe zuerst den unveränderten, blos durch 
Trennungszeichen in seine Bestandtheile aufgelösten Text von Tho- 
mas Gage, darunter die Uebertragung ins Pokoochi und endlich 
die wörtliche üebersetzung. Eine Analyse scheint nach den aus- 
führlichen Auseinandersetzungen der Grammatik und des Wörter- 
buches, wo sich ja auch eine grössere Anzahl von Satzbeispielen 
findet, nicht mehr nöthig. 

I. Begrüssungsrede zweier Indianer (A und B). 
A: k'al-en jau Guten Tag, Vater. 
B: kcären jau Guten Tag, Vater. 
A: na-al-ic avu-e Bist du gesund? 
B: na-al'ic vuo-o-nak vu-e ich bin gesund. 

mi-na-l'ic avu-e jatf Und du, bist du gesund? 
A: na-lric vuo-o-nak vu-e r-um Dios ich bin durch Gott gesund. 
B: mi-na-Uic r-e i-tuvey ist deine Frau wohl? 
A: na-l-ic vuo-nak r-um Dios sie ist durch Gott gesund. 
ctd'b'in-qui take i-co'c tak Und was machen (wörtlich: 
sagen) die Kleinen? 
B : Na-l-i-qu-e. Oqurem pam pat. ti-jil-ok k-u'c» r-e-r-e i-toc- 
ab. ti-chic Sie sind gesund. Tritt ins Haus. Ruhe 
etwas bei uns aus. Dort ist der Stuhl. Setze dich. 



Digitized by 



Google 



142 

IL Abschiedsformeln. 

A: Quin-oj pe r-e jau; in-qui-la na-l4c avu-e Ich gehe jetzt, 

Vater; es ist gut, dass du wohl bist. 
B: norl-ic vuo-nak vu-e r-um Dias Ja, ich bin durch Gott gesund. 
ch-a-ye ru-suk-ü ru-c'ux tak-e i-tuvey grüsse (wörtlich: gib 

den Gruss) deine Familie. 
A: e r-um Dios Gott vergelt's. 

III. Das Vaterunser. 

Ca - toi taxah vi-l-c-at: nim - ta in-cah-ar-si- 

Ka ' jau taxaj vui-l-c-at: nim - taj in-qu'ij-sa- 

Unser Vater im Himmel du bist: gross möge vergrössert 
hi*) a - vi; in-chal-i - ta av-ih-au-r-i pan ca-na; 
jic a - bi; in - chal - ic**) taj avu-aj-au-r-ic pan ka-na; 
werden dein Name; es möge kommen dein Herrschen auf uns, 
in - van -i -vi- ta n-av-a yahvir***) vach ac-al, he in- 

in • ban -ar- ic taj in - avu - aj vua>ch ac'- oZ, je in- 

es möge geschehen (was) du willst auf Erden, so wie es 

van taxah, ch-a-ye runa ca-hu'hun-ta-guih-viic;}) 

ban taxaj. ch-a-ye yunak ka-ju-jun-ta-Kij-vmc; 

geschieht im Himmel. Gib heute unser jedes Tages Brod; 
n-a'Sach'ta ca - mac, he in-ca-sach-ve qui - mac 
ch-a- cuy ka - majc, je in-ka-sajch-vuic qui - majc 
vergib unsere Sünden, wie wir vergeben ihre Sünden (denen 
x-i-maqU'i'vi chi-qu'ij; ma co-a-can-a chi-pam ca- 

x-i' mac - vuic chi-k- ij; ma koj- a - can - am chi-pam ka- 

die) gesündigt haben gegen uns; nicht lass uns bleiben in unsern 
tac-chi-hi; co-av-e-sa-ta cht -na un-che tzir-i, mani 
taJc-chi; koj-avu-i-sa taj chi-na ch-un-chel tzir-ic, ma- 
Lügen; nimm weg von uns alles Traurige, nicht 

qui -r-o, he in- qui. Amen, 
atou-taj, je in -qui. Amen. 
Gute, so sagt er. Amen. 



*) cah-ar-si-hi (wörtlich: erhoben werden) von cah. 
**) Vgl. S. 103. 

***) Mir im Pokonchi unbekannt, der Endung nach ein Inchoativurn. 
t) Eine höchst yerdächtige Synthese, die ich für eine von den spanischen 
Geistlichen versuchte Nachbildung des mexikanischen irUotlaxcalmomozÜa halte. 
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ZnsStze zur Grammatik der Pokonchf-Sprache. 

Zur Ergänzung und Erläuterung des vorstehend gegebenen 
Abrisses sei noch Folgendes nachgetragen: 

Zu S. 20. Elision von Gonsonanten: Von zwei zusammen- 
treffenden n, sowie von zwei Gutturalen wird gewöhnlich der eine 
elidirt; z. B.: 

pa mm ja statt pan nim ja; i-x-po nu-tak-saj statt i-x-pon 
nU'tak'Saj; kaj-e-na-kij statt kaj-e-nak k'ij. 

Ebenso wird meist ein m vor v elidirt. 

Zu S. 39. Die Fluralbildung beim Nomen. Als solche 
ist ohne Zweifel auch die Form anl-ak „Zwischenraum^ aufzufassen, 
welche eine CoUectivbildung von einem (hypothetischen) Singular 
xü darstellt, der mit dem gleichbedeutenden Nomen xol der Qu'ich^- 
Sprache stammidentisch ist. 

Zu S. 49. Die Form ja-b des Pokonchi ist auch geeignet, die 
Pronomina interrogativa und indefinita des Tiil: ah-ü „wer" und 
ye-x-eb-il „Niemand** dem Verständniss näher zu bringen (vgl. Ixil- 
Oramm., S. 45). Dort wurde bereits der Charakter dieser Formen 
als nominaler Derivate auf -l hervorgehoben ; während sie aber dort, 
nach Analogie anderer Synthesen des Ixil, als Synthesen des Nomens 
6t mit dem Präfix a (entsprechend aj des Pokonchi) gefasst wurden 
(a-bi'l), scheint nunmehr die Möglichkeit gegeben, dass das a in 
a-b-il mit dem ja des Pokonchi identisch ist, und dass ab-ü einem 
vollständigeren jabil (für ja-ib-il) entspräche. Es ist dies eines der 
vielen Räthsel, welche die proteusartigen polymorphen Stämme dieser 
Sprachen dem Unters ucher aufgeben. 

Zu S. 65. Persönliche Objectsconjugation. Wenn die- 
selbe, statt mit einfachen Stämmen, mit dem Nomen verbale auf 
-m gebildet wird, so tritt in der 2. Pers. sing, nicht das gewöhn- 
liche Präfix dieser? Person <t, sondern c-at ein; z. B.: 

ti-qu'tl aber c-at-qu-ü-om sie sehen dich. 

Zu S. 69. Das Suffix jic ist aller Wahrscheinlichkeit nach 
ebenfalls als Synthese zu betrachten, bestehend aus dem einfachen 
Suffixe -IC und einem Elemente j, welches den eigentlich charakte- 
ristischen Bestandtheil der Synthese j-ic ausmacht. 

Sehen wir uns behufs Herleitung dieses Elementes j unter 
den übrigen Derivaten der Pokonchf-Conjugation um, so finden wir 
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uns auf die Formen -oj (und -uj) hingewiesen (S. 87), aus denen j 
durch Aphäresis entstanden wäre, j-ic würde demnach einem voll- 
ständigeren oj-ic entsprechen, wie es sich noch in einzelnen Fällen 
z. B. ch'ol'oj-ic r-ij (von cKol r-ij „schälen") und in der dreifachen 
Synthese -l-oj^c (S. 71) erhalten hat. 

Indessen ist zu bemerken, dass das Suffix jic vornehmlich 
(vielleicht ausschliesslich) an Stämme tritt, welche in Folge der 
Vocalharmonie keine Derivate auf oj zu bilden vermögen, wie cou, 
qu'iy, vtti.etc. Ob dies so zu verstehen ist, dass ^-ic gleichsam blos 
vicariirend für oj-ic eintritt, oder ob das Suffix jic die Bedeutung 
etwas anders nuancirt als oj-ic, bleibt noch zu entscheiden. 

Zu S. 74. Das a-Suffix, durch welches der nackte Stamm 
der im Texte erwähnten, reflexivischen Verben erweitert wird, ist 
ohne Zweifel als (vor v) apokopirtes am zu deuten {i-nu-c^up-a vu-ib 
statt t-nvrc'upam ru-ti), wodurch sich diese Form als Nomen ver- 
bale auf m documentirt. 

Zu S. 83. Das Suffix saj ist ebenfalls als Synthese (sa-j 
für 8a-aj) zu fassen, in welcher der Verbo-Nominalstamm sa (im 
Ixil: wollen) mit dem Suffix -aj verbunden erscheint. Dies wird 
hauptsächlich durch andere Derivate mit *a, z. B. -sa-m (i-sa-m 
herausnehmen, für i-sa-am) und -s-j-ic (yoj-h-e-s-j-ic erschreckt wer- 
den, für yoj'bi'Sa-aj'ic) dargethan. 

Zu S. 87. Das Suffix -oj und -uj. Die Formen auf -o/ 
und 'UJ bilden Glieder einer Reihe: -o/, -e;, -i;, -oj, -uj. Wenn 
sie trotzdem im Texte von den S. 82 und 83 behandelten Suffixen 
-öy, -e/, 'ij getrennt erscheinen, so geschah dies, weil sie in ihrer 
gewöhnlichen Anwendung einige Abweichungen von jenen zeigen, 
namentlich darin, dass sie sehr oft ohne irgendwelche Präfixe ver- 
wendet werden, was bei den erstem nicht der Fall ist. 

Zu S. 95. Im Anschluss an das im Texte über das zusammen- 
gesetzte Futurum mit na-r-oj-ic Gesagte sei noch erwähnt, dass eine 
ähnlich verwendete Form mittelst der gewöhnlichen Futurpartikel c'a 
und dem Stamme oj „gehen" gebildet wird, nämlich c'a-n-oj (für 
c'a i-n-oj)^ was wörtlich „er wird gehen" bedeutet, c'a-n^oj wird 
unverändert durch alle Personen gebraucht, wie folgt: 

c'a-n-oj nu'tak-saj i-jin ich werde es nass machen gehen, 
c'a-n'CJ ch-a-toJc-saj i-jat du wirst u. s. w., 
c'a-n'OJ ch'O-rU'tak'Saj i-r-e 
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r-e'tak-e-joj c'a-n-oj cho-ka-tak-saj wir werden es uass machen 
gehen, 

r-e-tak-i-jat c'a-n-oj tcJc-a-tak-saj ihr werdet etc. 

r-e-tak-i-qu-e c'a-n-oj ch-o-qui-taksaj. 

Zuweilen hört man c^a-inaj statt c^a-n-oj. 

Zu S. 96. Die Form vul-Ugu-eh fehlt nach Gage dem Poko- 
mam und wird durch vuil-qu-e {vilque tacqae bei Gage) ersetzt. 

Diese letztere Form beansprucht ein besonderes Interesse, 
weil sie von Neuem beweist, welche vieldeutige Grösse das Rudi- 
ment e in den Maya-Sprachen Guatemalas bildet, indem die ein- 
zelnen Sprachen von verschiedenen Ausgangspunkten her zu dem- 
selben, als amorphem Endpunkt mehrerer wahrscheinlich heterogener 
Keihen, auf dem Wege lautlicher Verstümmelung gelangen. 

Die Beihen sind, soweit bis jetzt erkennbar, die folgenden: 

ach, eck (Qu'ichö-Sprachen), atz, etz: a (Ixil) und e (Ixil und 
Qu'ich^); ib, eh (Pokonchf und Qu'ichß): i (Cakchiquel), e (Pokon- 
Chi); Job (Pokonchi), heb (K'e'kchi), ja (Cakchiquel), je (Pokonchi): 
a und e (verschiedene dieser Sprachen). 

Es bleibt noch zu entscheiden, ob die Formen jdb und heb^ 
wie im Texte (S. 49) angenommen, Synthesen eines fremden Ele- 
mentes (Demonstrativum ja) mit aphäretischem -tft sind, oder ob 
sie mit den Formen ib und eh einfach als identisch zusammenfallen. 



st oll, Pokonchi-Sprache. 10 
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Wortverzeichniss der Pokonchi-Sprache. 



Nachstehendes Vocabular kann nicht darauf Anspruch erheben, 
den gesammten Sprachschatz des Pokonchi einigermassen vollstän- 
dig wiederzugeben. Es lag mir bei meinen Aufnahmen weniger an 
Erhebung eines möglichst reichhaltigen lexikalischen Materiales, als 
vielmehr eines solchen, welches einen bessern Einblick in den Or- 
ganismus der Sprache und ihre Psychologie gestatten würde, als es 
die bisher ausschliesslich von den vergleichenden Linguisten benützte 
Grammatik von Thomas Gage zu thun vermochte. Ein erschöpfen- 
des Lexikon würde erst dann empfindlich entbehrt werden, wann 
einmal zusammenhängende Texte im Pokonchi zu lesen wären, wozu 
vorderhand wenig Aussicht ist. 

Gleichwohl glaube ich, dass das nachstehende Verzeichniss die 
einfache, natürliche Sprache des täglichen Lebens mit ihren wenig 
complicirten Bedürfnissen hinlänglich vollständig repräsentirt. 

Ich habe sowohl die von Gage gegebenen Formen, als auch die 
wenigen mir fehlenden Ausdrücke in Dr. Berendt's Manuscript aufge- 
nommen, dieselben jedoch jederzeit durch beigesetztes G. (= Gage) 
und Bdt, (= Berendt) als aus fremder Quelle stammend, bezeichnet. 
Alles Uebrige, also die überwiegende Mehrzahl der Ausdrücke, ent- 
stammt meinen directeu Aufnahmen. 

Wo ich dasselbe Wort mehrfach mit verschiedener Aussprache 
notirt hatte, ist auch dieser umstand hervorgehoben worden. 



adv. = Adverb. 
Bdt. = Berendt. 
G. = Gage, 
id. = identisch, 
n. = Nomen. 



Abkürzungen. 

n. V. = Nomen verbale, pr. = Pronomen, 

part. =r Pai-ticula. Seh. = Scherzer. 

partic. = Participium. Synth. = Synthese. 

Pi. r=: Pokonchi. V. = Verbum. 

Pm. = Pokpmam. v. def. = Verb, defectiv. 
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A. 

a 1. pr. poss. 2. P. sing, (vor 
Conson.) dein, a-pat dein Haus. 
Vgl. av, 2. V. verlangen, wün- 
schen, wollen, begehren; daher 
auch: lieben (G.). 3. n. Bein, 
Wade, Fuss; daher auch 4. n. 
Wurzel, Stamm. 5. n. das 
Scharfe, Aetzende. 

aab n. ==: a6. 

a ab n. der Tripper (wörtlich: 
der ätzende Harn). 

a chajc (Pm.) n. Knie. 

a che Baumstamm. 

a k'ab (Pm.) n. Pinger. 

a yvh n. Hinterbacken. 

ab n. 1. (fast wie ap lautend) 
Hängematte. 2. Harn. 

ab-aj n. Stein; abaj pam be stei- 
nig (wörtlich: Steine im Weg). 

oÄ a'k n. Euss. 

ab-an v. trinken, ab-an pe nu-ja 
ich gehe trinken. 

ab-em v. uriniren. 

ab-ix (für ati-ix) n. ein Stück 
besäetes Land, das für das Mais- 
feld hergerichtete , gerodete 
Land, das Maisfeld. 

ab-ix-em v. das Maisfeld bestellen. 

ab-ix-ic v. das Feld für die Mais- 
saat herrichten. 

ab-ix-om-aj vuach ausgerodet, 
bestellt, besäet, vom Unkraut 
gereinigt (ein Maisfeld). 

ah-r-d n. v. uriniren. 

ab-r-ic v. uriniren. 

ab su'tz n. der Thau (wörtlich: 
Urin der Wolken). 



a-cab-chel beide. 

ac-€uJi n. Truthahn, jetzt auch 
für die europäischen Hühner 
gebraucht. 

ac'al n. Erde, Boden. 

ac'al ka-jau n. essbare Erdart. 

a-c'on n. (Pm.) jung, zart, Kind, 
= a-c'un (Pi). 

ac'un n. Sohn, Kind männlichen 
Geschlechts, das Junge der 
Thiere {r-a-c'un quej junges 
Eeh, r-a-c'un i-tz^iqu'in junger 
Vogel). Auch adjectivisch: jung, 
zart, ac'un imtnoA junger Mann. 

ac^un-anic v. gebären, Kinder 
haben. 

ack-aj n. Henne (Bdt.). 

ach part. in der Bedeutung; ein 
wenig, kaum, blos; z. B. ach 
i-ru-an i-r-a^k t-ak die Schlange 
züngelt ein wenig. 

ach-qu'is'in part. syuth. ein wenig, 
nur wenig. 

aj 1. n. Präfix der Person, wel- 
che eine Handlung oder Beruf 
ausübt, oder einen Ort be- 
wohnt, z. B. aj'car der Fischer. 

2. n. das Bohr, daher auch 
Blasrohr und indianisches Bohr- 
oder Binsengeflecht (Petate). 

3. V. = a wollen, beabsichti- 
gen, lieben. 4.Vocativpartikel: 
! aj vu-ac'un (ah vacun) o mein 
Sohn (G.). 

a-ja adv. loc. wo? wohin? a-ja 

ti'oj wohin gehst du? 
aja die n. ein Fruchtbaum, den 

die Ladinos „ Mata sano ^nennen. 
a-ja nak irgendwo. 

10» 
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a-ja rej k*tj von Zeit zu Zeit, 
selten. 

aj-au n. Vater (wahrscheinlich 
ursprünglich: Herr desFamilien- 
grundbesitzes, d. h. des Mais- 
feldes, vgl meine Arbeit: Die 
Sprache der Ixil-Indianer, S. 154 
und 155). 

aj'b'ic V. scharf, ätzend werden. 
r-aj-b-ic i radon r-vm i-l'c das 
Essen wird vom Chile scharf. 
Vgl. a sub 5. 

aj'car n. Fischer. 

aj'c'ay n. Verkäufer, Handels- 
mann. 

aj-qu^icM n. Jäger. 

aj'Che = aja che. 

aj-chye (Pm.) n. Anona (Aus- 
sprachsvariante für aj'Cke). 

aj'cKal n. Spinner, Spinnerin. 

aj'ch'imim n. Alguacil, Alcalde. 

a-ji adv. loc. (Pm.) wo? a-ji vui- 
Ircat wo bist du? (= aja Pm.). 

aj'ij n. das grosse Rohr, Zucker- 
rohr. 

aj-ile'k(z=z aj-jele'k) n. Dieb (Bdt.). 

aj'im V. rennen. 

aj-in n. grosse Schlange (Bdt). 

aj'itz (Pm.) n. Zauberer. 

aj'jele'k n. Dieb. 

aj'joy n. Barbier. 

ajk n. Schwein. 

ajkam n. Cotusa (Dasyprocta 
aguti). 

aj'Kij n. Wahrsager. 

aj-Koj n. Trommelschläger. 

ajl n. schwer. 

ajl-aj V. zählen (eigentlich: wä- 
gen). 



aj'lc^k (Pm.) n. Dieb, Sauber. 

= aj-jeUk^ aj'üe'k. 
ajlro-n 1. V. gezählt sein, tnt- 

ajl-a-n chic ich habe es schon 

gezählt. 2. n. ajUa-n-r-e der 

Zähler. 
ajl-a-n-ic v. zählen. 
ajm (Pm.) der unreife Maiskolben 

(Elote). 
aj-majc n. Sünder. 
aj-ma'k n. Bimsstein (Bdt.). 
aj-mux n. Schwimmer. 
aj-naja n. die Weissen, Europäer. 
aj-na-oj n. Heilkünstler, Arzt. 
aj-patan n. der Tributpflichtige. 
aj'pub n. Schütze, Jäger, id. mit: 
aj-pujb'che n. Blasrohrschätze. 
aj'Sac n. Spieler. 
aj-sejc n. Tischler, Zimmermann. 
a;-«on n. Tänzer. 
aj-tak-ar-el n. Bote. 
aj'tak-cM n. Verläumder. 
a;-<(; n. Priester (Bdt.). 
aj-ctin-el v. (Pm.) baden, navu- 

ajctin-el ich will baden. 
aj'ts^i n. Jäger. 
aj'tz'ijb n. Schreiber. 
ajtz^uy n. Sänger. 
aj'vuar n. Zauberer. 
aj-vuix'ic n. Maisfeldhüter (Mil- 

pero) Bdt. 
«/-^«i (Pd^O Tänzer. 
aj-Qcijab n. Wespe. 
a;-antZ n. Flötenbläser, 
afc n. Schlange. 

ak sa n. Eingeweide, Gedärme. 
akan n. (Pm.) Fuss. 
a'k n. Zunge. 
aÄ^aJ n. Nacht. 
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ak'ab'ä n. Nacht. 

ak'-al (Pm.) morgen = ek-al (Pi.). 

aJ(^am (Pm.) Nacht. ch-ak*am bei 

Nacht. 
a'k lia!k n. Flamme (wörtlich: 

Zunge des Feuers). 
ak'ut n. Kohle. 

oZ (Pi.) schwer (Bdt. Di.). = ajl, 
alajo (Pm.) v. adv. loc. hier. 

alajo vui-l-qu-in hier bin ich. 
alak (aWkf) n. Hals, Gurgel, 

Einschnürung. 
alak k'ab Knöchel der Hand. 
alcJc ok Knöchel des Fusses. 
alas n. Kinderpuppe. 
aWa (Pm.) v. rauben, stehlen. 
am (Pi.) n. 1. Spinne. 2. (Pm.) 

Harn, = ab (Pi.). 
ampäiuj n. Angel zum Fischen. 
an V. 1. laufen, schnell gehen. 

2. machen, thun (in diesem 
Sinne ist an ein aphäretisch 
gekürztes ban, vgl. Gramm., 
S. 104). 3. adv. schnell, meist 

. als Präfix von Verbalstämmen ; 

z. B. an-tak-aaj schnell nass 

machen, an-chakbej schnell 

antworten etc. 
anab n. Schwester (Bdt.). 
an-am 1. (Pm.) n. Schwester, = 

anab (Pi.). 2. n. Gebärmutter. 

3. V. machen, thun (aphäretisch 
für banam). na nu-an-a-m aß- 
a-n-ic ich will zählen. 

anam-il ac'un n. Gebärmutter 

(Bdt.). 
an-a-n v. = an-a-m sub 3. 
an-ja adv. wo ? (Variante von 

a-ja). 



an-8-ü n. Kraft, Körperkraft, Ar- 
beitsleistung, fig. die Kraft 
einer Speise, die Bitterkeit oder 
Schärfe eines Pflanzensaftes etc., 
i-r-an-s-ü vua (für vuach) ru- 
tüeb er hat viel Kraft in den 
Armen. 

antun n. das Männchen des Vo- 
gels Sanate (Quiscalus macrn- 
rus). 

a . . . foÄJ pr. poss. 2. P. pl. euer. 
a-pat'tak euer Haus {a-pat-ta 
bei G.). 

ar und aru adv. loc. dort. 

ew 1. n. Bruder, älterer Bruder 
oder Schwester. 2. v. geboren 
werden. 

as-b-al n. Geburtsstätte. 

aS'b-al ja n. Quelle. 

asial n. Prügel,^ Hiebe. 

as-jic 1. V. geboren werden. 2. ? 
Same (Bdt.). 

at pr. pers. 2. P. sing. du. 

atet (Pm.) n. Grossmutter, = atit 

(Pi). 
atis-r-ic v. niesen. 

atit n. alt, alte Frau, Grossmut- 
ter, das Weibchen der Thiere, 
z. B. atit ajk die Sau, atit tz'i 
die Hündin. 

atit vuinak n. Zwitter, Herma- 
phrodit. 

atob n. adj. gut, = atom und 
atou. 

atob'il n. Güte. 

atob'l-aj n. adj. gut. 

atom n. adj. gut. 

atou V. wollen, beabsichtigen, in- 
vu-atou vui'jic ich will da sein. 
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atau-aj Y. wollen. 

ats^am n. Salz. 

atz^am-ü n. Salz. 

atz'um n. Knospe, Keimspröss- 
llng der Pflanzen, der Nabel 
(beim Menschen). 

au y. säen. 

avu pr. poss. 2. P. sing, dein (vor 
Vocalen) avu-abaj dein Stein. 

a-vuach pron. indef. und interr. 
irgend Einer, wer? 

a-vuach-e pr, indef. wem? a-vuach- 
e na-nU'd a-aa-m wem soll ich 
es bringen? 

a-imach-e tdke pr. indef. plur. wel- 
che Leute? a-vucLch-e-tak-e % 
pat vui'l'i welchen Leuten ge- 
hört dieses Haus? 

a-vuach-nak pron. indef. irgend 
Einer. 

a'Vuach'take plur, von avuach (mit 
der Aussprachsvariante avuax- 
taJee). a-vucLch-takee na-nu-j/eem 
welchen Leuten soll ich es 
geben? 

a-vtiack'ü'c mit wem. 

avu- , , . tak pr. poss. 2. P, plur. 
euer, avu-ac'un tak euer Sohn, 

avuaj (Pm.) n. Stein, Hode, = 
abaj (Pi.). 

avu-aj-im adv. in einem Rennen, 
schnell (wörtlich; du rennst). 

avu-a-m v. (au-a-m) säen. 

avuas n. Blutschwär, Eiterbeule. 

avu'ib pr. refl. 2. P. sing, und pl. 
dich, dir, euch. 

avuix (Pm.) n. Maisfeld 3= abix 

(Pi.). 

avuix'om n. Maisfeldhüter (Bdt.). 



avu-e pr. comp. 2. P. sing, dein, 
für dich. 

avu-e tak pr. comp. 2. P. plur. 
euch, für euch. 

aV'U'c pr. comp. 2. P. sing, mit 
dir. 

aV'U'c'tak i-jat pr. comp. 2. P. 
sing, mit euch. 

av-uchij'ü mit dir, mit euch. 

av'um durch dich, deinetwegen. 

av-vm tak i-jat durch euch, euret- 
wegen. 

av-utqu-el avu-ih du allein. 

av-viqu-el tak avt^ib ihr allein. 

ax präf. verb. des Aorist, ax-nu- 
tak'saj vu-tb ich habe mich 
nass gemacht, a-x-u-an i-caj- 
ok es hat gedonnert. Vgl. S. 78. 

ayu hier. 

ayu chal-ok hierher. 

B. 

ba n. 1. Maulwurf. 2. Querholz 
zum Thürverschluss, Prügel. 

ba*c 1. V. anbinden. 2. n. Stich 
in der Naht. 

bac-a-m v. anbinden, festbinden. 

ba'c-b'ol n. Gürtel, Leibbinde. 

ba'c'l-ic partic. festgebunden. 

baj 1. v. braten, am Feuer rösten ; 
2. vgl. chi-baj und S. 34. 

baj-a-m 1. v. braten, rösten; vgl. 
paj-am, 2. mit Worten miss- 
handeln, schlecht von Jeman- 
dem reden. 

baj'ü n. Gatte, ma-x-ta ru-baj-ü 
sie ist nicht verheiratet (wört- 
lich: es gibt nicht ihren Gatten). 
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hajlak n. die entkörnte Axe des 
Maiskolbens (Olote). 

bajlam n. Jaguar. 

bajqU'im v. drehen (Var. von 
barqU'im), 

baj'te (Pi.) n. Ruder (Bdt.). 

bak n. Knochen, mager. 

bak'il (bakel Bdt.) n. Knochen, 
Leichnam. 

bak-r-ic v. mager werden. 

bcdam n. Jaguar = bajlam, 

baluc n. Schwager, Schwägerin. 

bau V. machen, thun. Wird zu 
einer Menge von Compositionen 
gebraucht, z. B. irnu-ban nu-son 
ich tanze (wörtlich: ich mache 
meinen Tanz); vgl. an sub 2. 

ban-a-n v. gethan werden (G.). 

ban-a-r-ic v. gethan werden. 

ban-b-al (seil, re) n. v. das Ma- 
chen, um zu machen; z. B. ban- 
b-al i'be das Herstellen der 
Wege. 

ban-ic v. machen. 

ban-oj (seil. cMc) gethan; z. B. 
ban-oj chic i-imuc die Aussaat 
ist bereits gemacht. 

bagu-e-m v. drehen na nu'baqu- 
e-m vtbach i-no'k ich drehe den 
Faden. 

barbot'ic v. zittern, im-bar-bot- 
ic i-nu-üjolan mein Körper zit- 
tert. 

barqu'ij v. drehen, cha-barqu-ij 
vu-e drehe es mir. 

barqu-i-m v. drehen. 

barqu-i-m-aj (seil, chic) gedreht. 

ba'tz n. Affe. 

box n. Schweiss. 



be und bej n. Weg, Furche. 

bej-d 1. n. Weg; pa ru-bej-el 
Coban nach Coban. 2. Auf- 
trag, Commission. 

6e;-ic V. gehen. 

bej'ok V. gehen; ti-bej-ok gehe. 

6e;-om n. reich (wörtlich: der Rei- 
sende, weil die Kaufleute der 
altindianischen Zeit weit her- 
um mit ihren Waaren reisten). 

bej-om-r-ic v. reich werden. 

be-om n. = bej-om. 

be-sa-j (seil, re) v. anbieten, als 
reisender Händler zum Verkauf 
bringen (wörtlich: gehen ma- 
chen). 

be-sa-m v. gehen machen, unter- 
wegs tragen. 

be-sa-n n. derjenige, der gehen 
macht, der Treiber, be-sa-n 
carrefa der Ochsenkarrenführer. 

bex'l'i-nak el-ok heiTortretend, wie 
das folgende 

bex-l-oj-i-nak el-ok herausgequol- 
len, vorstehend, bex-l-oj-inak el- 
ok tak-e na'k vuach seine Au- 
gen stehen vor. 

bi und bij n. Name. 

btchin-ic v. singen (eine Melodie). 

bi*k V. hinunterschlucken. 

bi-r-aj v. hören, wissen. 

boy-r-ic v. welken, caj-chi ru- 
boy-r-ic r-um i k*ij es ist durch 
die Sonne verwelkt. 

boj 1. V. festnageln, nähen. 2. n. 
Balken. 

boj-b-al (seil, re) n. v. Näharbeit. 

boj-o-l n. Schneider, Schneiderin. 

boj-o-m V. nähen, nageln. 
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hok y. ausreissen, aus dem Ge- 
lenk fallen, ch-a-bok vu-e r-e 
reisse mir dies aus. 

bok-el n. Abgrund, ßarranca. 

hok'O'j (seil, chic) ausgerissen. 

bok'O-m V. ausreissen. 

ho'k n. 1. eine Art von Tamal, 
grösser als der „Poch". 2. ho'k 
ixim Maismehl. 

bolaj n. die Erhöhung zwischen 
zwei Furchen. 

bolay n. die Schlange Masacuate 
(Boa Imperator). 

bo8c n. ein kleiner Snsswasser- 
fisch, den die Ladinos „fuilin- 
cito" nennen. 

bot'O-m (seil, vuach) v. einhüllen. 

budi n. Abkochung von Mais mit 
Ealk zum Mahlen auf dem 
Beibstein. 

btich jaj n. Hof des Hauses. 

buj-r-ic V. fallen, abfallen, cuj- 
cht rU'buj'T'ic i-r-ij seine Haut 
fällt ab, er häutet sich, auch 
für die Mauserung der Vögel 
gebraucht. Ferner: müde wer- 
den, vor Müdigkeit umfallen. 

buj'ri-nak partic. müde. 

bur-u-m v. sich zudecken, na nu- 
bur-u-m chi nu-na chi r-e nu- 
chamarra ich will mir den Kopf 
mit der Wolldecke zudecken. 

btiS'l'ic (seil, vtiach) zusammen- 
gefaltet, dann auch herabhän- 
gen, sich neigen (z. B. die Oh- 
ren der Thiere). bm-l-ic i-xi- 
quin er lässt die Ohren hän- 
gen. 

bus'uj partic. zusammengefaltet. 



bu8-u-m und bus-u-n v. zusammen- 
legen, neigen, caj-chi nu-btts- 
um vU'ib chi'VU'ij ich neige 
mich nach rückwärts. 

C. 

c pr. poss. 3. P. pl. (vor Vocalen) 
ihr. c-ac'un tak-e ihr Sohn. 

,ca 1. n. der Maismahlstein und 
daher 2. der Backenzahn. 3. In 
Synth.: zwei, z. ß. ca c'ul zwei 
Paare. 

cab 1. n. Wachs, Honig, Wabe. 
2. in Zusammensetzungen: zwei, 
z. B. ca-b'chel je zwei. 3. v. 
öffnen, i-nu-cab nii-chi ich öffne 
den Mund. 

ca-b-chel beide (in Synthese mit 
dem Pron. poss. plur.). 

ca-b-ij übermorgen, den zweiten 
Tag von heute an. 

caco n. Cacao. 

cay-b-al n. Bild, Bildniss. 

ca-ic V. Aehnlichkeit haben mit 
Jemandem oder etwas gleichen. 

caj-ar-sa v. gross machen, hoch 
erheben (G.). 

cüj-ar-sl-ji (Pm. qu-in, in) gross 
gemacht oder hochgepriesen 
werden (G.). 

caj 1. n. in Synth, für cak roth. 
2. V. def. dauernd sein; siehe 
caj-chi, 3. in Synth, vier. 

caj bajlam n. der Mico-leon (Cer- 
coleptes caudivolvulus). 

caj'chi V. def. sein, entsprechend 
dem spanischen „estar". caj- 
chi r-el-ic i-qu!ic pa nu-ju das 
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Blut kommt aus meiner Nase 
heraus, me est& saliendo la 
sangre de la nariz (S. 92). 

caj ch'td n. junges, rothgefärbtes 
Keh. 

caj-ij-er adv. temp. in oder vor 
vier Tagen, vier Tage von 
heute an (vor- und rückwärts). 

caj k'ab n. die Breite von vier 
Fingern. 

cajfi'ic V. bleiben, zurückbleiben, 
übrigbleiben, na nu-cajnic ch- 
a-vu'ij ich bleibe hinter dir zu- 
rück. 

cajn-ok es soll übrigbleiben, da- 
bei soll es bleiben. 

caj-ok n. Donner, Blitz (wörtlich: 
mit vier Füssen, vgl. cab-r- 
dkan im Cakchiquel). 

cak n. 1. (in Composit. oft caj) 
roth. 2. Guayavabaum (Psi- 
dium sp.). 

cak hajlam n. Tigrillo (Felis sp.). 

cak col n. Puma. 

cak cojt n. Regenbogen. 

cak'il n. Zorn. 

cak na c*tLch n. der Waldzopilote 
(wörtlich: Zopilote mit rothem 
Kopf, Cathartes aura). 

cak ram n. die Chacha (Ortalida 
leucogastra). 

cak-r-ic v. böse, zornig werden. 

cak'ri-nak böse, zornig geworden. 

cak rum n. der Fruchtbaum Jo- 
cote (Spondias sp.). 

cak mtut n. der Wirbelsturm. 

cak vual n. die Gorallenschlange. 

cak vuelej n. die Gorallenschlange 
(Bdt.). 



cak vuvnak n. Zwerg. 

cal'ic V. schlüpfrig sein. 

cal-oj'ic V. ausgleiten. 

ca7n 1. (Pm.) süss, = cab (Pi.) 
2. n. hineingehen, Platz haben 
in etwas, mal-ic ne ru-cam es 
hat gut Platz. 

cam-aj 1. v. dienen, arbeiten. 2. n. 
Dienst, Amt. 

cam-an-ic 1. v. dienen, arbeiten. 
2. n. Arbeit. 

cam-i-nak (Var.: cam-e-nak und 
cam-nak) todt. 

cam-sa v. tödten (G.), = can- 
saj. 

cam-s-i-ji v. getödtet werden (G.). 

can V. bleiben, übrigbleiben. 

can ajin n. ein Fisch (Lepido- 
steus, peje lagarto, Bdt.). 

can-a-m 1. v. hinterlassen, ver- 
lassen, zurückbleiben, nucana 
vu'ib chi'V'ij ich bleibe hinter 
ihm zurück. 2. (Pm.) lassen 
(can-a G.). 

can-a-m-aj partic. hinterlassen. 

can-saj v. tödten, = cam-sa. 

can-aa-m v. tödten. 

can-na n. Todtenkoff (cam-nak?) 
(Bdt.). 

can-ti n. Giftschlange (Trigono- 
cephalus sp.). 

can-tza-m v. tödten. 

can-tza-m-aj partic. getödtet. 

can-tza-n-ic partic. tödtlich. 

cap-aj V. denken, überlegen, be- 
absichtigen, ix-nu-cap-aj chi 
na nu-8olj-ic ich dachte zu- 
rückzukehren. 

cap-a-m überlegt. 
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ca que-b-cd n. Mahlstein. 

car n. Fisch. 

caraj (Pm.) v. fühlen, ^^ic-r-aj 

(PL). 
cos 1. n. Schuld. 2. v. schuldig 

sein. 
cata pat n. Zimmer. 
cavuij (Pm.) übermorgen, = ca- 

h-ij (Pi.).- 

cax 1. n. Kupfer. 2. v. lieben. 
ti-nvrcdx ich liebe dich. 

coarZan n. adj. weiss (vgl. S. 132). 

caxlan is n. Kartoffel. 

caxlan la n. Brennnessel. 

caxlan tnuc n. Weizenbrod. 

cay-al n. Gesicht, Antlitz. 

cay-ic v. gleichen. 

cobij (Pm.) vorgestern. 

cocA und cojch v. runzlig sein. 
aj-tt-cocA r-ib i-viuich sein Ge- 
sicht ist runzlig geworden. 

coch'jic V. runzlig werden. 

coc n. Schildiarö te; indianisches Mu- 
sikinstrument aus dem Schild- 
krötenpanzer. 

co'c n. adj. klein, im Kleinen; 
fein. 

co'c ab-aj n. kleine Steine. 

co'c bak sac'b-al Würfel zum 
Spielen. 

co'c c'ay (mit präfig. cht); Ver- 
kauf im Kleinen (en detail). 

co'c lemou n. Brille (wörtlich: 
kleiner Spiegel). 

co'c-lon xafk Schritt für Schritt. 

co'c-lon xUrok jeden Augenblick. 

co'c quina'k kleine Bohnenart. 

co'c sanib feiner Sand. 

co'c siquil Schwalbe. 



co'c aip die Mostacilla, eine win- 
zige Zecke. 

coj 1. n. (Pi.) Puma. 2, (Pm.) 
pr. 1. P. pl. uns (G.), = koj. 

cojch o-m V. runzlig werden; vgl. 
cocli. 

cojl-aj V, fertig werden, vollenden. 

ccjlra-m V. fertig werden, voll- 
enden, gebären. 

cojl-ic V. entwischen, durchbren- 
nen. i-X'COJl-ic cht nU'Vtiach 
er entwischte mir. 

coj V. werfen, etwas an eine Sache 
thun; z. B. coj-oj pan ats^am 
gesalzen. 

coj'Ok n. (Pm.) Donner = caj-ok. 

coj'O-m und ccj-o-n v. werfen. 
na qu-in-qui-ccj-om pan ts^üom 
sie wollen mich ins Gefängniss 
werfen, na nu'coj-o-r-ejtal ich 
bezeichne. 

cojt n. Bogen. 

cojt-a-m und cojt-a-n v. einen Bo- 
gen beschreiben. 

col 1. n. Puma; siehe cak col. 
2. V. entwischen, = cojL ma 
iie ta nvrcol i-jenaj uro ich 
werde nicht fehlschiessen. 

col'il 8uj n. Baumharz (Bdt.). 

col'oj V. eine Handlung wieder- 
holen. col'OJ nU'c'am ich bringe 
wieder. 

col'ok V. wiederkommen, ti-col-ok 
ekal morgen kommst du. 

coon-e-m v. schwenken, pendeln, 
hin und her bewegen, caj-chi 
nu-coon-e-m tak-e vu-ok ich 
lasse (im Sitzen) die Beine 
schwingen. 
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wr V. def. mit der Bedeutung 
„werden" (S. 98) nur in Deri- 
vaten vorkommend. 

cor-bi-aaj v. sich verwandeln, eine 
Gestalt annehmen, in-qui-cor- 
b'isaj r-e i-aj'vuar qu-ib cht 
chicop die Zauberer verwandeln 
sich in Thiere. 

CO reckech eine Art kleiner Spechte 
(wahrscheinlich für co'c rechech). 

cor-ic wahrlich, offenbar, gerade, 
aufrecht, aufrichtig, gewiss, 
sicherlich, cor-ic i-ru-k*or er 
ist aufrichtig (wörtlich: wahr 
ist seine Sprache). 

cor-ic'laj vuinak ein gerader, auf- 
richtiger, zuverlässiger Mensch. 

cor-ic n-ok eben, im gleichen Ni- 
veau (seil, soll es sein). 

coT-ic viMck gerade, ohne sich zu 
biegen. 

cor-j'ic V. zu etwas werden, cor- 
j-ic cki cor-ic er ist schon ge- 
rade, caj-chi rU'Cor-ji-c chik'a- 
xok i-rijib ixok vuili jene Alte 
ist wieder jung geworden. 

coT-qu-ü n. das Wesen einer Sache. 

cosp k'a'k Funken des Feuers. 

cot n. Rebhuhn (Bdt.). 

cot-aj V. plaudern. 

COM {comia Pm.) n. hart, stark, 
kräftig, heftig, lebhaft, schnell. 
cou cha-an i-caman-ic arbeite 
etwas lebhaft, cou in-qm-an 
sie gehen schnell. 

coU'j'ic V. hart werden. 

coxb (cox Pi., Bdt.) n. Krebs. 

coyopa n. Blitz (Seh., vgl.Ixihcay- 
ampcd und üspant.: coyopa). 



cuc (Var. cu*c, cu'k) n. 1. Eich- 
hörnchen. 2. (Pi., Bdt.) klein; 
vgl. co'c. 

cuc chicop (Pi., Bdt.) n. Raupe, 
Wurm, 

c-u'c mit ihnen. , 

c-u'qu-i-qu-e mit ihnen. 

c-tidiij-ü sie zusammen, c-uchij-il 
qu-ib chi tak-chi sie^beide haben 
mich angelogen. 

cujt n. ein Büschel, cujt chi pa- 
ran die Bananentraube. 

cvlc (Var. cuVk PL, Bdt.) n. Ge- 
schirr, Teller, Gefäss. 

cidim n. (Pi., Bdt.) Wanze. 

c-um qu-e durch sie. 

cun (Pi., Bdt.) n. Penis. 

can le*k n. Vogelleim. 

cup V. fett werden, i-x-cup nu- 
c'iix mein Körper ist fett ge- 
worden. 

cut V. werfen, wegwerfen, na nu- 
cut. vtuich ac'al ich werfe es 
zur Erde. 

cut-U'j (seil, chic) 1. geworfen. 
2. zur Ader gelassen. 

cut-vr-m V. 1. wei'fen. na ni-cut-vr 
m chujm (Pm.) ich spucke. 2. 
zur Ader lassen, c-at-nu-cutru-m 
ich lasse dir zur Ader. 

c-utquel qu-ib nur sie, sie allein. 

cux-a-m n. der letzte. 

cux-ic V. endigen, cux-ic i'be der 
Weg hört auf. 

cux'U-m alles (Seh.). 

cay V. 1. aushalten, ertragen, lei- 
den. 2. schütteln, bewegen. 

cuy-ar-ic n. Bitte. 

cuy-jic V. verziehen werden. 
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cuy-U'j V. geschüttelt werden, in- 
cuy-uj pan i-com die Flüssig- 
keit wird im Gefäss geschüt- 
telt. 

cuy-vrl vuiric n. der Wächter. 

cuy-u-m V. ertragen; daher auch: 
vei*zeihen. 

cuy-u-saj v. bewegen, schütteln, i- 
nurcuy-U'Saj i-rm-na ich schüttle 
meinen Kopf, i-ru-cuy-vrsaj r- 
ib er bewegt sich. 

my-u-sa-m v. bewegen, schütteln. 

cay-u-sa-m-aj (seil, chic) bewegt. 



c'a 1. n. bitter, Galle. 2. partic. 
zur Futurbildung (S. 79 u. 80). 

c'ach-al n. v. leben, c^ach-al-qu-in 
ich lebe. 

c'achar-ic partic. Leben (Bdt.). 

c'acJi'je V. (Pm.) wach werden. 

c'ach-jic V. gesund werden. 

c'ach'l-e (Pm.) lebendig. 

c'ach'l'ic lebendig. 

c'aj n. Mehl. 

c'aj-a-m (Pm. Var. cajam) n. seil. 
Schnur, Faden, Ruthe; jeder 
strickähnliche Gegenstand, da- 
her auch: Lendengurt. 

c'ajchem v. tragen, na nvrc'aj- 
chem i-nu-jal-a-c'un ich trage 
mein Kind (Var. k^ajch-em), 

c'ajes (Pm.) n. Wald, Gestrüpp, 
Holz. 

c'aj-m-al n. Seil, ru-c' aj-m-al 
ch'ah die Sehne des Bogens. ru- 
c'aj-m'dlnu-tileb die Armsehne. 

c*ajol n. junger Mann (Bdt.). 



c'ajte V. (Pm.) verbrennen. 

c'ajt-el n. die Brandblase. 

cak n. Floh (Var. k'a'k [Bdt.]). 

cdk-al n. der Fisch Machaca. 

c'alakun n. Regenwurm. 

c'am 1. V. tragen, bringen, ein- 
sammeln. 2. n. Augenblick. 
pan jun c'am bald, in einem 
Augenblick. 

c'am-a-m und c'am-a-n v. nehmen, 
einsammeln, na nu-c^am-a-m 
cht quem-el ich borge. 

c'am'oj (seil, chic) getragen. 

c'an-vuic (re) nehmen, getragen. 

c^ap-a-m v. sägen. 

c'as n. behend, schlau, lebendig. 
c'as ru'c'ux er ist gewandt. 

c'as-a V. aufwecken (Pm). cA-a- 
c'asa-co wecke ihn auf. 

c'a-sa-m v. übergeben (für c'an- 
sa-m), 

c'asc^ot'ic V. klappern, aufeinan- 
derschlagen. in-c'asc^ot-ic i-vu-e 
rum i-c'ux'ic die Zähne klap- 
pern mir vor Kälte, xa-n-c' a>8c' ot- 
ic mitzusammengebissenenZäh- 
nen; daher: stolz. Jemand der 
vor Stolz nicht spricht. 

c'as'jic V. entstehen, geboren, le- 
bendig werden. 

c'at V. verbrennen, unu-c'at i-pom 
ich verbrenne Copal. qu-i-ru- 
c'at i-k'ij die Sonne hat mich 
verbrannt. 

c'at-alak'-ut n. der Kohlenbrenner. 

c*at-al pom n. der Opferer (Ver- 
brenner) von Copal. 

c'at'a-m v. verbrennen. 

c'at'oj partic. verbrannt. 
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c'at'Vui'C chun Kalk brennen. 

c'as-lic lebendig (Bdt.). 

c'avu-a-l sieb auf den Rücken 
legen, c^avunl-qu-in ni x-in- 
kaj'ic icb fiel auf den Rücken. 

c'avu-a-m v. auf den Rücken legen. 
i'nu'c'avua-vu-ib ich lege mich 
auf den Rücken. 

c'ax-aj Koj Trommel. 

c'ax-en (Pm.) lau. 

c*ay n. Verkauf. 

c^ay-aj v. verkaufen. 

c*ay-al n. Marktplatz. 

c^ay-a-m v. verkaufen. 

c'ay-a-n-el n. Verkäufer. 

c'ay-ej v. verkaufen, ne-nu-c'ay- 
ej xa cht co'c c'ay ich verkaufe 
im Detail. 

c^ay-e-m und c'ay-e-n 1. v. ver- 
kaufen. 2. n. Verkäufer c^ay- 
e-n atsfam Salzhändler. 

c'ay-jic v. verkauft werden. 

c'o partic. noch, c'o qvüsin er ist 
noch klein (S. 106). 

c'öj n. indianische Tanzmaske. 

c*oj'(m-ic Geruch. 

c^oj'On-qu-U n. Geruch. 

c'ol (Pm.) V. sitzen, col-qu-in ich 
sitze. 

coloch n. Haarbüschel. 

c'o-ma'ja und c* o-ma-ja-taj noch 
nicht, c^o-ma-ja in-c'ul-ic er ist 
noch nicht gekommen, c'o-ma- 
jata cht r-ejtal er weiss noch 
nichts. 

c'(hT'e bis jetzt, erst jetzt, jetzt. 
c'o-r-e caj'Chi r-el-ic i-r-e erst 
jetzt kommen ihm die Zähne 
heraus (S. 107). 



c'o8 n. Weidenbaum (Salix sp.). 

c'osc'oB mit gerunzelter Stirn, mit 
zusammengezogenen Augen- 
brauen, c'osc'os i'Vtuich i-i'u- 
an er runzelt die Stirn. 

c'ot V. legen, i-ru-c'ot i^u-miloj 
iatit quixlan die Henne legt 
Eier. 

c'ot-oj V. aushöhlen, vergraben. 

c'ot-ol n. Todtengräber. 

c'ot'Om V. aushöhlen, ausnagen. 
caj-chirvrc'ot'Om i-ini-xan i-ch'oj 
die Maus durchnagt die Wand. 

c'oxlox n. alle wespenartigen In- 
secten. 

c'<yy 1. n. Affe (Pi.). 2. n. Woll- 
decke (Pm.). 

c^oy-o-m n. Ehebrecher, -in; Hure. 

c' oy-o-m-l-aj ixok Hure. 

c'u V. bei Sinnen sein, zu sich 
kommen, erwachen, ix-c'u nu- 
c'ux ich erholte mich; ich er- 
wachte. 

c'u el'Ok pan he des Weges kom- 
men. 

c'ucA n. Aasgeier (Zopilote, Ca- 
thartes atratus). 

c'ujl-al n. Paar. 

c'm;< gelangweilt, übersättigt, c'ujt 
nu'c'ux es ist mir entleidet. 

c'ujt-aj V. zeigen, lehren. 

c'ujt-am und c'ujt-an 1. v. lehren, 
zeigen, caj-chi ru-c'ujt-an che 
r-e i'tz'i der Hund weist die 
Zähne. 2. n. Lehrer, c'ujt-am 
be der Wegweiser. 

c'ul (Var. cuT) 1. v. antreffen, be- 
gegnen. ka-c'tU k'ib pam be 
wir begegneten uns auf dem 
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Wege, re in-qui'c'tU vui qu-ib 
i'be die Wege kreuzen sich dort. 

2. n. Paar, ca c'td zwei Paare. 

3. V. vereinigen, gleich machen, 
voll machen, c'ul sak-um Voll- 
mond (wörtlich: sein Licht ist 
gleichmässig). 4. Seite, c'ul he 
die Seite des Weges, cul ch- 
vrchel auf jeder Seite. 

c^ul-aj-il tuk Lendenbeuge (Bdt.). 

c^ul-a-m V. vereinigen, zusammen- 
fügen. ch-a-c'ul-a'Vuach i-pan 
a-k'ab joc-oj-ic n-avu-i-joc lege 
deine Hände zusammen und 
mache eine Höhlung. 

c*ul'at n. Nachbar (Bdt.). 

c'ul-tc (Var. culic) v. wiederkom- 
men; auch zu Umschreibungen 
gebraucht: co-re caj-chi t-u- 
cul'ic el'ok er kommt jetzt her- 
aus. 

c*ul-ä n. die Nachgeburt (wört- 
lich: Begleiter). 

c'ul-inak gekommen. c*ul-i-nak 
ok chic {-Pedro als Pedro ge- 
kommen war. 

c'ul'in-oj cht hej-ic der Läufer, 
Fussgänger, Eeisende. 

c'ul je einander gegenüber, Ant- 
litz gegen Antlitz, cul je tak 
a-cab-chel ihr beide gegenein- 
ander. 

c'uIrU'm 1. V. antreffen, sich nä- 
hern. rU'c'ul'U-m r-ib i-naj chejc 
er hat X-Beine (genu valgum) 
(wörtlich: seine Kniee begeg- 
nen sich). 2. V. (Pm.) heiraten. 
x-in-c^ul-un ich bin verheiratet 
(wörtlich: gepaart). 



c*un V. sich ducken, den Körper 
einziehen, katzenartig schlei- 
chen, i-x-nu-c^un i-vu-ij ich 
ducke mich, ch-a-dun-a avu-xb 
ducke dich. 

c'wp V. sich bücken, t-nw-c'tipa 
vu'ib ich bücke mich. 

c^up-a-m und c^up-a-n sich bücken. 

dup'l'ic gebückt, c'vp-l-ic i-na 
mit gesenktem Kopf. 

cm-ihn ajk der Eber. 

c'ut-an-i (cutani) v. predigen (G.). 

c'ut'in-ic V. sehen. 

c*ut'ji (cut hi) V. gelehrt werden 

(G.). 
c'ux 1. V. kauen, aussaugen, essen. 

ch-a-cux aj'ij vuili kaue jenes 

Zuckerrohr. 2. n. Herz, Ge- 

müth, Sinn. 
c'ux-ar-ic gekaut. 
c'ux-ec und c'ux-ic (Var. cilX'Ic) 

n. kalt. Eis, Schnee, c'ux-ic in 

vu-icraj ich fühle kalt, friere. 
cux-vj n. Gericht aus gebratenen, 

unreifen Maiskolben. 
ciix-u-m (Pm.) kauen. 
c^ux-vuic V. kauen, essen. 

Ch. 

Cha 1. n. (Pi., Bdt.) Obsidian, = 

chay. 2. ch-a präf. verb. 2. P. 

sing, imper. ch-a-an thue. 
chacach n. Korb. 
chacach-ü n. Körbchen. 
chcLcal che und chacal te n. Ceder. 
chacoc (Pi., Bdt.) n. Totoposte 

(eine Art Tortilla). 
chac 1. V. theilen. i-nuchac vuach 

i-nuna jitz-bal vuach r-e ich 
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theile mein Haar und flechte 
Zöpfe. 2. chac vtuich (PL, Bdt.) 
schön. 

chaj 1. n. Fichte (Pinus sp.), 
Eienspahn. pan tak chaj (im) 
Fichtenwald. 2. n. Asche, asch- 
farben. cÄq/r-yaschfarben (wört- 
lich: Asche seine HüUe^. 

chajalh-al n. um zu hüten. 

chajh'Orm v. ausbreiten, na nu 
chajb'a-m vuach i-tzi naj i-lazo 
ich hänge die Wäsche auf die 
Leine. 

chaj-ej V. hüten. 

chaj-e-m 1. v. hüten. 2. Hüter, 
Hirt, chaj-e-m tzoc die Vogel- 
scheuche; chaj-e-n caprw? Schaf- 
hirt. 

chajc (Pm.) n. Knie = chejc (Pi.). 

chaj'l-ic ausgebreitet, chaj-l-ic 
vtioch Kij i'tz*ujum die Thier- 
haut ist an der Sonne ausge- 
breitet. 

chaj 'Sa-n vuach tz'ujum n. Gerber 
(wörtlich: der Ausbreiter der 
Häute). 

chaj vuari warum? (Bdt.). 

chak gekocht, gesotten. 

chak-a-l n. Vermittler. 

chak ja (seil. ju7i) n. Ufer des 
Flusses. 

chak-a-m n. anordnen, vermitteln. 
na-nu-chak-a-m vuach i-vu-ijk 
ich will meine Last in Ord- 
nung bringen (um sie leichter 
tragen zu können), na nu-chak- 
a-m yejal ich theile. 

chak'ib vuach v. ausdrücken, pres- 
sen (z. B. Wäsche). 



cfiaJdj n. trocken, heiss. 

chak-l-aj adj. reif, chak-l-aj paran 
reife Banane. 

chak-ha-n n. v. 1. gekocht, chah- 
l-a-n quina'k mit Wasser ge- 
kochte Bohnen. 2. n. Gerber 
chak-l-a-n vuach tz'ujum (wört- 
lich: Kocher des Leders). 

chak'vej (Var. chakbej) v. ant- 
worten. 

chak'Vej'8-%c re antworten. 

chak-v-e-m y. antworten. 

cha'k n. der Jüngste in der Fa- 
milie, jüngerer Bruder. 

ch-aKab (Pi.) und ch-ak^am (Pm.) 
Nachts. 

cJial V. def. kommen (S. 103). 

chal'i V. kommen (G.). 

chal'ok 1. y. zurückkommen. H- 
chal'Ok cht ju-mej'k-ü komm 
schnell wieder. 2. adv. ein 
wenig. 

cham 11. tief, cham i-ja der Fluss 
ist tief. 

cham-il n. Tiefe. 

ch-a-na über dich. 

ch-a-na tak i-jat über euch. 

chap-a-n (Pm.) v. fangen, nar- 
chap-a-n car ich fische. 

chaqu-el (Pm.) n. Körper, Fleisch 
(Bdt., Seh. besser: cVaqu-el). 

chaqu-ic v. nach Katzenart schlei- 
chen, qu-in-chagu-ic ni qu-in- 
bej'ic ich schleiche wie eine 
Katze, wenn ich gehe. 

chaqu-il (chacquil) n. Menschen- 
fleisch oder der menschliche 
Körper (G. besser: cKaqU'il). 

cÄaf (Pi.)n.Bett (Bdt. besser cA'aO- 
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cJiau n. Eäuzchen (Eulenart). 

ch-a'Vuack vor dir. 

ch-a-miach tak vor euch. 

ch-avu-ij gegen dich. 

ch-avu-ij-tak hinter euch {cha vih ta 
wider euch [G.]). 

ch-aV'Un-chel tak i-jat ihr alle. 

ch-a-xüak tak i-jat zwischen euch. 

chay n. Obsidian und daraus ge- 
fertigte Instrumente. Aderlass- 
messer. 

che n. Baum, Stamm, daher auch 
Wirbelsäule. 

chec chec utz n. Mosquito (Bdt.). 

che-el n. Baum, Holz, Balken, 
Säule. 

che-el qiCic u. Kautschukbaum 
(Castilloa elastica). 

chej V. lösen, losbinden, aufdre- 
hen, chej i-nu-ba' c-h-al der Gurt 
ist mir aufgegangen. 

chejc n. Knie. 

chej-e-m (seil, vuach) v. lösen, auf- 
drehen, losbinden, sich auf- 
rollen. 

chej'ic V. sich aufrollen, caj chi 
ru'chej-ic i-punet der Strohhut 
löst sich auf. 

chej-l'ic aufgelöst, losgebunden. 

chek trocken, chek tivuic trocke- 
nes Fleisch. 

chek'ic trocken, chek-ic i-rU'tz'uj- 
m-al i a'k die Haut der Schlange 
ist trocken. 

chek-sa-m v. trocknen, na nu-chek- 
aa-m vuach i-nu-na chi i tzi ich 



trockne mir den Kopf mit einem 
Tuche. 

chd n. die Seite (vgl. S. 33). 

chel-a-m v. sich auf eine Seite 
neigen, caj-chi-ru chel-a-m r-ib 
es neigt sich. 

chel-e-l auf der Seite liegend, chel- 
e-l gu-in ich lege mich auf die 
Seite. 

chel-ic auf der Seite liegend. 

chel-oj'ic auf die Seite gedreht. 
chel'oj-ic i-chi mit verzogenem 
Munde (bei Facialislähmung). 

cherejun n. Basilisk, eine Baum- 
eidechse. 

chi 1. n. Mund, Mündung eines Ge- 
fässes. 2. part. loc.,instrum. in, 
mit, auf, hin. 3. pr. int. was? 

chiaj (Pm.) = chaj n. Asche. 

chi-avu-isil unter dir. 

chi-avu-isil tak ijat unter euch. 

clu-baj pr. synth. was. chi-haj in- 
ban-ic r-e nok ma atoh was hat er 
(gemacht), dass er nicht ge- 
sund ist? 

chi-baj-ic was gibt's noch. 

chi'baj-retn-okma cÄtwarum nicht? 

chi-bij (in Compos. chi-bi) was? 
chi'bi na k-an-a-m was wollen 
wir thun? 

chi'bij pe was? 

chi-bij r-et warum? chi-bij ret in- 
tsdr-ic a-vtMch warum ist dein 
Gesicht traurig? 

chic 1. part. (ch-ic) schon, be- 
reits. 2. V. sich setzen.*) ti-chic 



*) chic ist vermuthlich identisch mit dem ch'oc „sich setzen** des Cakchi- 
quel und würde dann vielleicht besser ch'ic geschrieben. Ich habe allerdings 
nur chic gehört. 
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setze dich, chicam y. sich setzen. 
i-nU'Chica'VU'ib ich setze mich. 
i-nU'Chica'rU'C'ux i-vu-yquen 
ich tröste meine Frau (wört- 
lich : ich mache ihr Herz sich 
setzen). 

ckic-a-m n. Bank. 

chicat n. kleine Schüssel, in der 
das untere Ende der indiani- 
schen Spindel läuft (Yayualito). 

chic-Jric sitzend, mit gekreuzten 
Beinen. 

chuHjj n. Stickerei des indiani- 
schen Weiberhemdes. 

ckicop n. Thier (allgemein für 
grosse und kleine Thiere). 

ckicop-cU ac'al n. Regenwurm. 

chicop4'aj adj. nach Art der Thiere, 
störrisch, ungezogen, ckicop-l- 
aj ac'un ein ungezogenes Eind. 

cÄt6 (Pm.) = che (Pi.) Baum, 
Stützpfeiler, Säule. 

chijc'a-my. ausgiessen, zerstreuen. 
na ntA-chtjc-a-m d-ok i-vml'ic 
pam xum ich will ausgiessen, 
was in der Schüssel ist. 

chij'ic n. umfallen oder ausgleiten 
wegen schlechter Stütze, caj-chi 
nurchij'ic ch-u pam. 

chij'oj giit, gutherzig, chij-oj i-ru- 
c'vac er ist guten Sinnes. 

chij'pa was? was gibt es? chij-pa 
Tu-capaj wer weiss, was er 
denkt? 

cfdj'fmal (Pm.) n. Kamm. 

chik-ij (Pm.) n. trocken, ckikij 
vu-alak trocken mein Gaumen, 
d. h. ich habe Durst = chakij 
(PL). 

8 toll, Pokonchi-Spnehe. 



cht ju-mejk'ü sofort, augenblick- 
lich. 

cht jun pech vollständig. 

chi'ka-na über uns. 

chi'korvwuh Tor uns. 

chi'k'ij hinter uns. 

chi'k'is'ü unter uns. 

chi k*wn und chi k'um geheim, 
leise, sachte. 

chi Vij ch-aKab Tag und Nacht. 

chilil n. Grille, Gicade. 

chim-ü n. Hodensack (rM-cÄtm-tZ 
nirna'k), 

chi na und chi naj .auf, drüber. 

chioj'ol n. Güte (G.). 

chi-pam im Innern von etwas. 

chi pat Thür (wörtlich: Mund) 
des Hauses. 

ckiqu-ü n. v. sitzen, chtqu-ä-qu-in 
ich sitze. 

chtqu-i-m v. stechen (mit Dornen, 
Nadeln), na nu-chiqur-i-m pam 
i'vu-^ ich reinige mir die Zähne 
(mittels eines stechenden In- 
strumentes); nähen, sticken, 
säumen, caj-chi ntirckigu-i-m 
vuach uitzi ich sticke das Tuch. 

chi r-e mit, vermittelst, chi-re- 
ntirVab mit meinen Händen. 

chi r-ij hinter, gegen ihn, mit ihm. 

chi r-is-ü unter. 

chiu n. der Singvogel Zenzonte. 

chi'vui 1. was? was für ein? chi- 
vui neba-ü in-a-an ar was für 
ein Geschäft hast du dort zu 
thun. 2. er sei (G.). 

dio n. See (Bdt.). 

cho'c (Pm.) schneiden, x-ni-cho'c 
ich habe abgeschnitten. 
11 
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choj quitub Spanne zwischen aus- 
gestrecktem Daumen und Mit- 
telfinger. 

chojt n. Staude, einzelne Pflanze. 

chok (Pm.) V. ausreissen = chuk 
(Pi.). 

Chol V. können, man chol taj er 
kann nicht, versteht nicht, chol 
qu-in-tzak-aj ab ich kann Hänge- 
matten flechten. 

chope V. festhalten. 

chop-o-m und chop-o-n v. festhal- 
ten, ergreifen, anfassen, na nu- 
chop-o-m che-^e i-naj nvrlc^ab 
ich ergreife mit den Finger- 
spitzen, cau nKhop-o-r-ib an- 
geklebt. 

ch'O-vo wir sollen sein (G.). 

ckvh n. Speichel = chujh (Bdt.). 

ckuc n. Lüge. 

chuC'UJ und chuc-uj k*or-ic v. lägen. 

chuc'ul (seil, k'or-ic) n. lügne- 
risch. 

chuc-u-m V. betrügen, anlügen. 

ch-U'chel auf einer Seite, ch-u-chel 
nu-joj-ol meine Kippengegend. 

chuj (Pi.) n. Cochenille und Co- 
chenille-Cactus (Bdt.). 

chujb n. Speichel, das Ausge- 
spuckte. 

chujb-an-ic v. spucken. 

chujm n. (Pm.) 1. n. Speichel. 
2. V. spucken = chujh, 

chujqur-il n. Gestank, ru-chujqu- 
il Kanaj müoj Gestank fauler 
Eier. 

chuk (Var. cKuk) v. platzen, zer- 
reissen. in-chuk i-c'ajam das 
Seil riss. 



chuk'ic V. zerreissen. caj-dii ru- 
chuk'Xc rum kib-ij r-tb es (das 
Seil) platzte durch Seibung. 

chuk-i-nak zerrissen. 

chvJc'U-m zerreissen. platzen ma- 
chen. 

churl-aj faul, verdorben. 

chu-t-i-m-aj vuach fleckig, schmu- 
tzig. 

chulum n. <ier Fisch robalo (Bdt.). 

chun n. Ealk. 

chunacat (Pi.) n. Zwiebel (Bdt.). 

chuncu n. Halsband (?) (Bdt.). 

ch-un-chd alles, ch-un-chd tak-e 
ru-^he-d alle Bäume. 

chup V. auslöschen, ch-a-ckup vu-e 
nurchaj lösche meine Fackel aus. 

chup'l-e (Pm.) ausgelöscht. 

chup-l'ic ausgelöscht. 

chup'U-m (chup'O-n Pm.) aus- 
löschen, na nU'Chup'U-m i-k'a'k 
ich lösche das Feuer aus. 

ch-Vrsacaj zur Kechten, rechts. 

chutab ab (Var. chutap und chutal 
ab) Harnblase, After. 

ch'U-tz*et links, zur Linken. 

ch'U'Vvuich vor. 

ch-U'VU-a'k gegenüber. 

Ch'. 

ch'ab n. Bogen, Pfeil. 
ch'abkHjn. Sonnenstrahlen (Pfeile 

der Sonne). 
cKab'UJ V. mit Pfeilen schiessen. 
ch'ac 1. n. Fleisch. 2. (Pi., Bdt.) 

Bett. 
cVal V. spinnen. 
cVaUoj (chic) gesponnen. 
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cKal-am-aj Baumwollgarn (Bdt.). 

ch'al-ic sitzen mit ausgestreckten 
und gespreizten Beinen. 

ch'al'in-ic v. spinnen (quin-ch'al- 
in-ic). 

ch'am n. 1. (Pm.) Bogen, Pfeil, 
= ch*ab (Pi.) 2. bitter, sauer. 

ch'am-b'ic (für ch'an-b-ic) v. mit 
Gestrüpp verwachsen. i'X'ch'am- 
b-ic i-ch'an das Gestrüpp ist 
stark geworden. 

cA'an n. Wald, Gestrüpp, na vu- 
oj-ic pan ch'an ich gehe in den 
Wald. 

ch'an-l'tc mit Gestrüpp verwach- 
sen. cVan-l'ic i-be r-um i-ch'an 
der Weg ist durch Wald ver- 
wachsen. 

ch'aqu'd und ch'aqu-il vgl. cAa- 
qu-el. 

ch'efch n. hart. Eisen (Pm.) = 
ch'ifch (Pi.). 

ch'egu-en n. Blattschneiderameise 
(Atta^ fervens Latr., Sompopo 
der Ladinos). 

ch'ey-ar-ic gepresst. 

ch'ey-e-m pressen, quetschen, zu- 
sammen-, flachdrücken. 

ch'ifch (Var. ch'i'ch) n. Eisen, 
Messer etc. 

chül-a-m V. aufhängen, nanuch'il- 
a-m joj't'Ok taxaj ich hänge es 
hoch auf. ch-a ch*ü-a vu-e re 
hänge es auf. 

ch'ü'ic aufgehängt. 

ch'ü'Cj'ic angehängt, chül-o-ji-c 
i'Sib vuach nu-tijolan die Zecke 
hängte sich an meinen Kör- 
per. 



chiima n. die Nutzpflanze Huis- 
quil. 

ch'imil = ch'um-ü Stern (Bdt). 

ch'imim n. der Stock, ch'indm r-e 
ivuic langer Stock, womit Lö- 
cher in die Erdoberfläche ge- 
stossen werden, in welche man 
die Maiskörner säet. 

ch'inah n. eine Thierfalle aus 
Stangen. 

ch'ip n. klein, jung, daher auch 
Jüngstes Eind^ und ;,kleiner 
Finger". 

ck'ir n. die Spalte, der Riss. 

cKü 1. n. Stützpfeiler, Stütze; 
auch: Kissen, ch'it na Kopf- 
kissen. 2. n. Verletzung. 

ch'it-aj V. verletzen. i-nvrcKit-aj 
vu-ib ich habe mich verletzt. 

chHt-am und ch'ü-an v. verletzen. 
un-cVü-am wiach i-nu-chejc ich 
habe mein Knie verletzt. 

ch'o und ch'oj n. Maus. 

ch'o'c'b'ic V. steif werden, caj-cki 
itirch'o'c-b'ic i'tzi die Wäsche 
wird steif. 

ch'o'c'bi-sa-m v. steif machen; 
na-nvrch'o'c-bi'Sami-naj nvrkab 
ich mache die Finger steif. 

ch'ojt (seil. cM') die Zähne wech- 
seln. 

ch*ol (seil, r-ij) v. schälen, die 
Haut abziehen. 

ch^o-l-e-m sprechen. 

ch'ol-oj (seil, r-ij) geschält. 

ch'ol'oj'ic V. sich loslösen. 

ch'ol'O'h V. schälen. 

ch'oo'l'ic lose. 

ch'op n. Ananas. 

11» 
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ch'op-i-m V. lockern, na nvrchop- 
i-m i-pat-n-al ich will das Stirn- 
band loser machen. 

ch'oqu'-ic steif sein. 

ch'ot na mit einem Ohre. 

ch^ot-a-m v. aufrichten, rv^ch'ot- 
a-m i'xiqufin i-tz'i der Hund 
spitzt die Ohren. 

ch^vb-ic V. weich (wie Teig), glatt 
(wie Papier), geschmeidig sein. 

ch^u'ck n. Frauenbrust, Brust- 
warze. 

cVu'ch 8om n. Amme. 

ch'uma n. die Frucht Chayote 
(Bdt.). . 

ch'um4l n. Stern, rurch^um-il ru 
na'knvrvuachArxgQnstern.ch'um' 
il vui rurje Komet (Stern mit 
Schwanz). 

ch'ttx n. die Bohnenvarietät püay^ 
ein kleiner rother Phaseolus. 

ch'utma n. Eoth, Erde, schmutzig, 
kothig. ch'uvua chic, vuach 
schmutzig. 

cKutnia-quil n. Schmutz, ün- 
reinigkeit. rurch'uvua'qurilpam 
i-nvrxiqu'in Ohrenschmalz. 

ch^uvita-r-em vuacJi v. beflecken, 
schmutzig machen. 

cVvrwic = cVuhic v. glatt. 

E. 

e 1. n. Schneidezahn. 2. rudi- 
mentäres Nomen, in Synthese 
mit dem Fron. poss. und zu ver- 
schiedenen Zwecken gebraucht; 
vgl. S. 39, 47 und 114. 

ejcha n. Engerling, in der Erde 
lebende Eäferlarve. 



yk'ol (Pm.) n. Leder. 

ejquen n. Gattin, Frau (vgl. Cak- 
chiquel: iqu-em unten). 

ejqvsn Vij n. Morgenstern (Venus, 
wörtlich: Gattin der Sonne). 

ejt-al 1. V. wissen, avu-eß-al tak 
e-jat ihr wisst. 2. n. Zeichen, 
Marke. 

ejtz-a-m v. sich lustig machen 
über etwas. 

ejtzom (Pm.) n. Blume. 

ek<d früh morgens, ek-al ek-al 
täglich. 

ek sa n. Ms^en, Eingeweide. 

e'i-^a-n-tcv.rauben(füreZÄ;'-a-n-ic). 

d V. hinausgehen, d-en mUli gehe 
dort weg. 

el'ic V. hinausgehen, caj-chi r-el- 
ic rvrqu'iqu'-d yogu-el das Blut 
kommt aus der Wunde heraus. 

d'ic vuach gleich, übereinstim- 
mend, d-ic vuach, ma-x-te nim 
ma-X'te qu'isin gleich, weder 
grösser, noch kleiner. • 

eZ-t-not; herausgekommen, el-i-nak 
ok chic i-k'ij nach Sonnenauf- 
gang (wörtlich: als die Sonne 
heraus war). 

eW-aj V. geraubt. 

d'ok draussen. 

eirvuic = ü'Vuic sehen, qu-in-d- 
vtdc taxaj ich blicke zum Him- 
mel. 

em-el n. Saum, Rand. 

emol (Pm.) n. Hase. 

equen = ejquen. 

e T'Wm Dio8 Gott sei Dank. 

e-sa V. befreien, (eja G.) heraus- 
nehmen (für el'Sa). 
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e-s-an-ic r-e herausnehmen. 

e-s-i-ji V. befreit werden (6.). 

et n., mit dem Pron. poss. ver- 
bunden : Ursache, Veranlassung, 
Kennzeichen (vgl. S. 43). 

eu und euj adv. gestern. 

I. 

t Pron. dem., meist ohne beson^ 
dem Nachdruck als Artikel ge- 
braucht: i'che der Baum. 

ib rudimentäres Nomen, das zur 
Bildung des Pron. refl. (S. 40) 
und zur allgemeinen Objects- 
bezeichnung gebraucht wird 
(S. 41, 76 u. a.). 

iboy n. Gürtelthier. 

ibuk n. Fischotter (Bdt.). 

ic V. vorübergehen, x-i-qu-ic sie 
gingen an mir vorbei. 

i'c n. spanischer Pfeffer. . 

ica'k n. Neffe, Nichte. 

tc-an n. Oheim, Muhme. 

tcom n. Henkelkrug (Tinaja). 

ic-r-aj V. fühlen. 

ic'8-aj V. forbeigehen. xi-r-ic-s- 
aj er ging an mh* vorbei. 

ic-s-a-m v. vorbeigehen, vorüber- 
streichen, na-vvrios'a'm i-nu 
k'ah vuach na ich streiche mit 
der Hand über den Eopf. na 
vuric-s-a-m pam he ich über- 
hole (Jemanden) auf dem Wege. 

ichaj n. Grünzeug, Gemüse, Gras. 

ij n. äussere Hülle, Rinde, Schale, 
Haar, Rücken, Gefieder, Haut, 
Rückseite. r-t/vw-ai-oÄ; Nacken. 
-r-ij che Baumrinde, r-ij chicop 



Thierbaut. r-ij nu-k'ah Rück- 
seite der Hand, r-ij pat ausser, 
hinter dem Hause. 

ij-b'ol n. Last = ijk-h-al. 

i'jat pron. pers. 2. P. sing. du. 

ij-au-T-i und ijau-r-ic Königreich 

(G.). 

ijayam (Pm.) v. gähnen. 

ij'ij (Pm.) n. Zuckerrohr. 

ijk n. Last, Bündel. 

tjk-aj V. tragen. 

ijk-b-al um zu tragen. 

ijk-o-m n. Lastträger. 

ijk-ul n. Lederriemen zum Last- 
tragen. 

ijin n. Alligator (vgl. ajin). 

ijtzum n. kleine Lampe (Bdt.). 

ijvk n. Fischotter. 

ikej n. Hacke, Axt (Bdt.). 

tkiric V. das Feld bestellen, 
hacken. 

ik'om n. Ai*zneimitteL 

il V. sehen. 

ilra-r-ic v. gesehen werden. 

il'ib-jel Schwiegertochter. 

ä'ib-jic Schwiegersohn. 

il-ij vuach juj lesen. 

il'im (Pm.) Schwager (?) Schwie- 
gertochter. 

ü-i-r-e n. Hebamme. 

ü-o-m und il-o-n v. sehen, lesen. 
caj'chi vU'ü'O-m vu-ib pan le- 
mou ich besehe mich im Spiegel. 

ü-vuic sehen, qu-in-il-vuic cht- 
vurij ich blicke rückwärts. 

imas n. Mann, männlichen Ge- 
schlechts (auch für Thiere), 
Gatte. 

imvl n. Hase. 
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in 1. pr. pers. 1. P. sing, ich; vgl. 
jin. 2. präf. verb. vor Conso- 
nanten in-Jca-an-ka-ocub wir pfei- 
fen (wörtlich: wir machen un- 
sern Pfiff). 

inay n. die Iguana; grosse Ei- 
dechsenarten (Bdt.). 

ipac n. eine Palmenart, deren 
dürre Blätter zu Geflechten 
dienen. 

iqu'ic V. vorübergehen, x-iqu-ic 
i-ru-iiqu'ü der Schmerz ist vor- 
bei. 

iqui-nak partic. gewesen. 

i-r-e pr. dem. dieses. 

is n. 1. die Batate (Gamete, Ba- 
tatas edulis). 2. n. der Saft, 
Flüssigkeit, r-is cht Speichel 
r-is-cab Honig, r-is na'k nu- 
tmach Thräne. r-is nu-tz^iqu'in 
männlicher Same. r-iaru-cKu^ch 
Frauenmilch. 

i'Sa und i-saj (für el-saj vgl. e- 
saj) V. herausnehmen, in-vu-i- 
saj ru-na'k i-ajk ich castrire 
das Schwein (nehme seine Ho- 
den weg). 

i'Saj-el-ok v. wegnehmen, in-vu- 
i'Saj-el-ok i-ru-pu chi-na chi-r-e 
i-pux ich schöpfe die Suppe ab 
(wörtlich: nehme die Unreinig- 
keit von der Oberfläche [der 
Suppe] mit dem Löffel weg). 

i'Sa-m V. wegnehmen, na vu-i-aa-m 
pam ich leere. 

is-il n. in Verbindung mit den 
Pron. poss. unter, vu-ü-ü unter 
mir. 

is'in n. Bart, gewöhnlich : ü-in cht. 



is-m-al n. Haar, Bart, r-is-m-al 
na nu'vuach Augenbraue, r-is- 
m-aljal BüTi des Maiskolbens. 

ü'i-n V. baden. 

ü-i-n-h-al n. Bad. 

üü und iizij n. Kleider, Tuch. 

itzul n. Büsselbär. 

ivu-al n. Säemann. 

ivu-a-n n. Maisstaude, Maisfeld. 

ivuric n. Maisstaude, Maisfeld. 

ivU'ir-ji V. gehört werden (6.). 

iwri-vu-ej V. hören (G.). 

ivtwj n. Balken (Bdt.). 

iviu)tz n. Ader (Bdt.). 

ix V. entkörnen, vu-ix i-jal ich 
löse die Körner vom Maiskolben. 

ixam-aj imach entkörnt (Mais- 
kolben). 

ixc'a (Pm.) böse, zornig (i-x-cakl) 

ixc'ak n. Nagel, Klaue. 

ixc'on (Pm.) n. weiblich, Weib, 
Tochter. 

ixc'un (Var. ixk'un) n. Tochter. 

ix-ej-er vor drei Tagen. 
Hx-i-m 1. V. entkörnen, na vu-ix- 
i-m i-jal cht r-e ju-tak nvrVab 
ich körne den Maiskolben mit 
den Fingern ab. 2. n. Mais- 
körner. 

ixk-el (Pm.) n. Frau, Gattin (Bdt.). 

i'X'k'ak (Pm.) und i-x-k^ek (Pi.) 
spät. 

ixmacal (Var. ixmac'al) n. Blume, 
Frucht, r-ixmacal quiy te Flor 
de Isote (Jucca gloriosa) r-ix- 
macal chaj Fichtenzapfen. 

ixmacal-in'ie v. blühen, cajchi qu- 
eb chi ixmacalinic sie stehen 
in Blüthe. 
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ixok (Var. ixoc^ ixo'k) n. Frau, 
Gattin, weiblich. 

J. 

ja 1. n. auf der Erde befindliche 
Wässer, Meer, Fluss, See, La- 
gune, Bad. 2. n. Klafter (jun 
ja eine Klafter). 3. part. ja. 
4. Vocativ-Partikel ja vu-ac'un 
(ha vacun) o mein Sohn (G.). 

ja sa n. Durchfall (wörtlich: Was- 
ser die Excremente). 

jab n. 1. das vom Himmel kom- 
mende Wasser, Regen, Regen- 
guss. 2. Jahr. 

jab-ic V. sich im Wasser auf- 
lösen. 

jab'vl n. heiratsfähiges Alter. 

jab vuack wer? jab vuach i-jat 
wer bist du. 

jach 1. V. Mais ernten durch Ab- 
brechen und Enthülsen der 
Kolben. 2. wechseln, ch-a-jach 
vuach tumin wechsle mir Geld. 

ja'ch (Pm.) V. stechen, x-i-f-ja'ch 
ak die Schlange biss mich. 

jach-a-m v. Mais ernten, na nu- 
jach-a-m r-ij i-jal ich enthülse 
den Mais. 

jach'O'j (chic) geerntet. 

jach'O'l n. Maissammler. 

jach'vuic v. ernten. 

jaj n. Haus, siehe buch jaj, 

jajlau und jajlauj n. der Te- 
pescuinte. 

jdk (Pm.) V. öflFnen. 

jak-a-m (Pm.) v. öffnen, naj-o- 
ni-jak-a-m ich öffne. 



jak-e-n (Pm.) v. öffnen, ch-a-jak- 
e-n öffne. 

jak'l-a (Pm.) geöffnet. 

jal 1. n. Maiskolben. 2. v. wech- 
seln, austauschen, i-ru-jal i- 
r-ij i-ak die Schlange wechselt 
die Haut. 

jaJrac'un n. jung, uüreif, Kind. 

jal-a-l Vor-ic n. Dolmetscher 
(wörtl. : Wechsler der Sprache). 

jal-a-m v. wechseln, irnu-jal-a-m 
i-nu-so ich wechsle die Kleider. 

jal'ic vuach schief, schräge ge- 
stellt. 

jal-om (Pm.) n. Kopf. 

jam (Pm.) n. Regen, =jab (Pi.). 

Jan vuath wer? irgend einer (Bdt.). 

ja-ru wann (Bdt.), = ja-r-uj, 

ja-r-ub wie viel? ja-rub i-qui-oj 
wie viele gehen ? ja-nib pa k'ij 
na nu-an-a-m ayu wie viel Tage 
werde ich wohl hier bleiben? 

ja-r-uj wann? ja-r-uj ü-c'ul-ic 
wann kommst du wieder? 

jat pr. pers. 2. P. sing, du; ge- 
wöhnlich i'jat 

jat-ak pr. pers. 2. P. plur. ihr; 
jat'tzk ja-r-ub wie viel seid ihr? 

j-au n. Vater (aus aj-au), 

javu-al (jau-al) n. viel; vgl. r-e 
javU'ol. javu-al-nim r-ok i-tz'ü- 
o-m mU-l-i sehr gross ist dieses 
Brett. 

javu'ich (jau-ich) n. Herr, Ge- 
bieter. 

javuinak (Pm.) n. Herr. 

je 1. part. so, in dieser Weise, 
natürlich, ma je ta er ist nicht 
so. je in-qui tak-e so sagt man. 
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je in vuan taxaj wie es ge- 
schehen ist im Himmel (6.). 

2. n. Schweif eines Thieres. 

3. V. schweifwedeln, abwech- 
selnd beugen nnd strecken, rvr 
je i'i£i der Hund wedelt mit 
dem Schweif, ch-a-je na a-Kcih 
beuge und strecke deine Finger. 

4. pron. dem. ru-je dieser, er. 
jfVcÄ (Pm.) V. beissen; vgl. ^a'cÄ. 
je-e-m v. beugen, ru-je-e-m i^ru 

yujb r-ok er hat X-Beine (wört- 
lich: die Schenkel seiner Beine 
sind gebogen). 

jd'OJ'ic aufbrechen, sich öffnen. 
jeUoj'ic vMO-cWc i-x-ddch-j-ic 
nak r-ib die Wunde brach wie- 
der auf, nachdem sie schon ge- 
heilt war. 

Jen (Pm.) pr. pers. 1. P. sing, ich, 
= jin (Pi.). 

je-nak vielleicht. 

je-naj-chic (für je nak chic) ein 
anderer. 

je-r-e so. 

je-ru-cab so wie. Je rurcab i-vtdu cha- 
an im-e so wie jener mache es. 

jey^ = jiy V. def. gehe, jey tir 
vuor-ok gehe schlafen. 

jeynh pan ixib Kij von heute an 
in drei Tagen. 

je-vuO'chic'nimeU noch einmal so 
viel. 

je-vuc-r-e so soll es sein. 

ji (Pm.) n. Schwiegervater (?), 
(Pi.) Schwiegersohn. 

jichichij das Sausen des fliegenden 
Pfeiles. 

jijk'-e (Pm.) v. ersticken. 



jijk'-ic V. ersticken, qu-in jijk'-ic 

^ nak r-um i-nurja ich ertrank fast 
beim Wassertrinken; Ygl. jik'-em, 

jijk''i'8a-m v. ersticken machen. 

jik-e-m V. aufschlucken, aufsau- 
gen, na nu-jik'-eni oook pa 
nvrju qu'inn-ok i-jotic ich sauge 
mit den Nasenlöchern auf. 

j%k''ij V. schluchzen, schlucken. 

jü V. sich nähern, etwas näher 
bringen. ch-a-jH ch-avu-ib komm 
ein wenig näher. 

jil-ic V. ausruhen, qu-in-jä-ic naj 
nthcVirn-im ich ruhe etwas auf 
meinen Stock gestützt aus. x- 
in-jil-ic quünn r-um nu-ti-qu-ü 
ich habe mich vom Schmerz 
etwas erholt. 

jil-i-m V. sich nähern, na nu-jü- 
i-m wrib ich nähere mich. 

jH-i-m-b-al n. Rastplatz der rei- 
senden Indianer. 

jü'i-sa-m v. niedersetzen (wörtlich : 
ausruhen machen), na nu-jü- 
i'Sa-m vu'ijk ich setze die Last 
nieder. 

jil'ok V. 1. ausruhen. 2. sich nä- 
hern, ti'jilok k'u'Cy r-e r-e i-to- 
cahy ti-chic tritt näher zu uns 
und setze dich. 

jin pr. pers. 1. P. sing. ich. 

jin-ab-ir in einem Jahr, vor einem 
Jahr; auch: jin-ab-ir chal-ok. 

jinchic n. (Bdt.) Scorpion(?). 

jitz n. die Haarflechte. 2. v. 
flechten. 

jitz-b-al n. die Haarflechte, das 
in die Haare geflochtene Band 
der indianischen Weiber. 
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jüz'i'fn V. flechten. 

jiy V. irr. imperativ, gehe, gehet. 
jiy i-jat gehe du. jiy tak i-jat 
geht ihr! jiy ti-vui ch-a-pat 
bleibe du zu Hause (gehe zu 
Hause bleiben); vgl. Gramm., 
S. 105). 

jlamf V. aufreissen, umwühlen. 
caj'Cki rU'jlam i-ajk i-ch'utma 
das Schwein wählt die Erde um. 

jo 1. (Pm.) n. Nase. 2. (Pi.) part. 
ja 80 ist es. 

Joe y. die Hände hohl machen. 

jo€'OJ'ic V. die gebogenen Hand- 
flächen in Form einer Höhlung 
gegeneinander legen. 

joch n. Atole (Bdt.). (jo'chf oj'chf) 

jo'ch V. kauen, benagen, in-qui- 
jo'ch vuach i-tz'ujum sie be- 
nagen das Leder. 

jo'ch-O'Tn V. benagen, kauen, na- 
ni'jo'ch'Om ijij ich kaue Zucker- 
rohr. 

jo'ch'jic V. gekaut werden, man 
jo'ch'jic taj es kaut sich nicht 
gut. 

jo'ch'Vuic V. kauen. 

joj 1. pr. pers. 1. P. plur. wir. 
2. n. hoch (in Zusammensetzun- 
gen, gekürzt aus jojt). 

joj'b-al n. Leiter, jojb-al naj pat 
der eingekerbte Baumstamm, 
der den Indianern als Leiter 
dient. 

jojm (Var. jojb) n. Schale aus 
dem Flaschenkürbis (Guacal). 

jcjmrü n. Schale. 

joj'O'l n. Seite des Körpers, Rip- 
pengegend, Rippe. 



joj'pam hohl. 

jojt'ic 1. V. hinaufsteigen. 2. n. 
der Anstieg. 7ia nvrjojt-ic naj 
che ich steige auf den Baum. 
r-e r-ejojt'ic chal-ok er kommt 
herauf, jcjt-ic tzak i-jal der 
Preis des Maises ist gestiegen. 

jojt-i-nak hoch, gestiegen, jojt-i- 
na-k'ij die Sonne steht schon 
hoch. 

jojt'ok adv. hinauf. 

jojy-ib-al n. Rasirinstrument. 

jol (Pm.) n. Höhle, = jul (Pi.). 

jol-oj'ic schön, fröhlich. 

jol'oj-ic'laj adj. schön, jot-oj-ic-laj 
k'a-xok ein hübsches Mädchen. 

jolom (Pm.) n. Kopf. 

jopil n. Loch. 

jo-sa-jY. emporheben, hinauflegen, 
gewöhnlich in der Verbindung 
jo-saj jojt-ok^ z. B. : i-ru-jo-saj 
jcjt'ok tak-e i-chek xak che t- 
ccJc-8utut der Wirbelwind er- 
hebt die trockenen Blätter. 

jo'sa-m V. emporheben, hinauf- 
legen, na-nu-jo-sa-m i-vu-ok 
naj nu'chejc ich kreuze die Beine 
(wörtlich: lege mein Bein auf 
mein Knie). 

Jose böse, zornig. 

jot'ic 1. V. kalt werden. cajcM 
ru'jot'ic es wird kalt. 2. n. kalt, 
jotic ja kaltes Wasser, jot-ic 
allein heisst auch kaltes Wasser, 
Flusswasser. 

jot'ic'laj n. kalt, jot-ic-laj caxlan 
vuic eu in-corji'C kaltes Brod 
von gestern. 

joti'saj V. kalt machen. 



Digitized by 



Google 



170 



jot-i-sa-m v. kalt machen. 

jot r-ij V. abkratzen, r-e-jin i nvr 
jot r-ij ich schabe. 

ju n. Nase, Spitze, Schnabel. 

ju ru-ch'u'ch Brustwarze. 

ju 81 Feuerbrand (tizon). 

ju tdk vu-ok Zehen. 

ju'c V. schleifen, reiben, i-nu-ju'c 
i-nu-chHfch ich schleife mein 
Messer, x-u-ju^cmtachi-nu-k^ah 
i'lazo die Leine hat mir die 
Hand aufgerieben. 

ju*c-uj chic geschliffen. 

ju'c'Um V. schleifen. 

ju*C'U-r'ij V. reinigen (durch 
Schleifen), na nu-ju'c-Vrr-ij i- 
nu-machet ich reinige mein 
Machete (wörtlich: schleife sei- 
nen Rücken). 

jucub n. Trog (Bdt.). 

jucuc n. Kröte. 

juj n. Papier, Buch, Brief. 

ju'jun jeder, je ein. jujun chi che 
c'ul he je ein Baum auf jeder 
Seite des Weges. 

jVyun-aZ jeder. A:a-jfw-jMn-aZ jeder 
von uns. 

jul n. Loch, Höhle, Graben, jvl 
ja Brunnen. 

ju-mefk sofort, in einem Augen- 
blick, ju-mej'k in-sajck pa ru 
c'ux vergesslich (wörtlich: in 
einem Augenblick vergisst er 
in seinem Herzen), pan ju-mefk 
bis nachher. Ju-Twe/A oc nu-c'ul- 
ic gleich, nachdem ich kam. 

ju-mej'k'il (soltenju-mVjk-il) (cht-) 
sofort, schnell, xa ru-ju-mij'k' 
il i-x-quimic er starb plötzlich. 



jum-tc V. lärmen, Geräusch ma- 
chen, xa n-jum-ic chic ni-x- 
jo/^ic t-coAe< die Eakete krachte, 
als sie aufstieg. 

jum-in-tc v. lärmen, qui-jum'iri'ic 
i-tinamü das Volk lärmte. 

jun num. eins, in einem, zusam- 
men, jun-lokf-ic ix-nu-an ich 
kaufte Alles zusammen (wörtl. : 
ein [einziges] Kaufen machte 
ich). 

jupa (Pm.) V. sich mit dem Ge- 
sicht nach unten legen. 

juqu-e-j V. sich nachschleppen, 
kriechen, i-nu'jtiqu'e'j vuib ich 
krieche. 

juqu-e-m v. kriechen, qui-jugu-em 
qu-ib sie kriechen. 

jwr V. blasen. 

juT-vb n. Schulter; vgl. yydl nu- 
jurvb, 

jut V. einfädeln, ch-a-jut ino'k 
chi ju cuxa bringe den Faden 
in die Spitze der Nadel. 

jut'jut n. der Vogel Päjaro bobo 
(Momota Lessoni). 

jux n. Schleifstein. 

jux-u-m n. abreiben, schleifen. 
na nu-jux-u-m i-nu-bax ich 
reibe mir den Schweiss ab. 

K. 

k pr. poss. 1. P. pl. vor Vocalen. 

k-abaj unser Stein. 
ka pr. poss. 1. P. pl. vor Conson. 

ka-pat unser Haus. 
kaj V. hinabsteigen, x-in-kaj yu'k 

ich steige die Bergwand hinab. 

kaj-en chalrok steige hinab. 
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kaj r-ansil i-ru-ttjolan er ist ohn- 
mächtig geworden (wörtlich: 
es fiel die Kraft seines Kör- 
pers). 

kajb n. der Athem. 

kajb-an-ic Athem holen. 

kaj-e-nak gesunken, hinabgestie- 
gen. kaj-e-na-Kij spät (wört- 
lich: gesunken ist die Sonne). 

kaj'ic hinabsteigen. 

kaj'te-s-j-ic ru-ja getauft. 

kalric V. ausgleiten; vgl. cal-ic. 

kalroj-ic V. ausgleiten. 

kar-ej (Var. ker-ej) v. schleppen, 
nachziehen, na nurker-ej ch-u 
pöt ich ziehe sie am Huipil). 

kar-e-m (Var. kerem) v. schleppen. 

kar-e-m-aj geschleppt. 

kos und kas r-ij rauh, spitzig. 
kas ju i-qv!ix der Dorn ist 
spitzig. 

kas nu-ba-r-e ich habe es geschärft, 
spitzig gemacht. 

ka-sa-rn v. hinabgehen machen, 
fallen machen, na nu-ka-sa-m 
vtLoch i'cak'il ich beruhige 
(wörtlich: mache fallen) seinen 
Zorn, na nu-ka-sa-m ru-ja ich 
taufe. 

k-e pr. poss. synth. 2. P. pl. ke i- 
pat unser Haus. 

k-e joj unser, für uns. 

kerej und kerem; vgl. karej, 

k-ib pr. refl. synth. 2. P. pl. uns. 

kib V. reiben, verreiben, na-nti- 
kib pam vu-ok ich zertrete. 

kib'i'j V. reiben. 

kib-i-m v. reiben, na nt^kib-im 
vuach t-ac'aZ chi-r-e vu-ok ich 



reibe die Erde mit dem Fuss. 
Dann: salben, ru-kib-i-m vuach 
inu-na er salbt meinen Kopf. 

kilij rittlings. 

kärvuic vermeiden. 

kina vuach fett. 

kojkel (Pm.) n. betrunken. 

kox n. Rest, üeberbleibsel. 

kcx-anic v. übrig bleiben. 

k-u'c mit uns. 

krum k-e durch uns. 

k'Uiqud k-ib nur wir. 

kux 1. n. Hokkohuhn (Grax alec- 
tor und Verwandte). 2. n. Oxyd 
der Metalle, Rost, kux vuach 
es ist rostig. 

kux'ä n. Rost, Metalloxyd. 



k'a n. 1. Weib, Mädchen, jung. 
2. faul; dann auch: Geschwür, 
Hämorrhoiden. 

k'a-ai n. indianische Leiter, be- 
stehend aus einem eingekerb- 
ten Baumstamm, Brücke, k'a-ab 
r-ij nim ja Brücke über den 
Fluss. 

ka-be n. Gässchen. 

k'ab n. Hand, Handhabe, Ast. 
k^ab ca Handwalze des Mais- 
mahlsteins, k'ab xijab der Rie- 
men zum Schnüren der San- 
dalen. 

k^ab-a-m v. eifersüchtig sein, qu- 
i-r-u-k'ab-am sie ist auf mich 
eifersüchtig. 

k'ab'is n. Ohrfeige. 
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Vajch V. umarmen. 

k'ajch-e-j u. k'ajch-e-m v.umarmen, 
auf den Arm nehmen, tragen. 

k'aj xok^ vgl. k'a-xok, 

k*a-jic V. verfaulen, angefressen 
sein, caj-chiru'k* a-jic i-nu-chi 
r-um i'tz'a mein Mund ist von 
der Hitze entzündet. 

k'a-ji-nak faul, k^a-ji-naki-r-a-i-che 
der Baumstamm ist faul, fc'o- 
ji-nak i-r-e die Zähne sind an- 
gefressen. 

k*a*k (Var. k^ak) n. Feuer, das 
ätzende, brennende Princip eini- 
ger Pflanzensäfte. 

Va-l-aj adj. alt, verrottet. Kai- 
aj i'itzi ein altes Kleid. 

k'al-en n. v. als Gruss gebraucht: 
„Guten Tag"; vgl. Cakchiquel: 
kal-aj sichtbar etc. und Ixil: 
cal-en morgen. 

Kam (Pm.) n. Hand, Fingei», Hand- 
habe, Ast, = k!ab (Pi.) k'am 
chye Baumast. 

Kam-b'ic v. gelb werden, reifen. 
caj<hi ru'k'ani'b-ic i-jal der 
Mais reift. 

k'an adj. gelb, reif, k'an chic es 
ist reif. 

k'an cbüfch n. Kupfer. 

k'an puak n. Gold. Heutzutage 
auch: k'a7i tumin. 

k'a-naj faul, verrottet. 

k'an-il n. das Gelbe, der gelbe, 
reife Zustand, t^vrk'an-ü miloj 
das Gelbe des Eies. 

k'atam und k'at-an v. schneiden. 
na-nu-K at-am e-ju-tak vurixc^ak 
ich schneide meine Nägel. 



Korxok n. junges Mädchen, Jung- 
frau, lediges Frauenzimmer. 
k'axoky ma ru-anan ta ac'un- 
an-ic sie ist noch Jungfrau, 
sie hat noch nicht geboren. 

k'eb V. wegwerfen, ch-a-k'eb wirf 
es weg. 

kfeb-em v. wegwerfen. 

k'ej-bic V. fallen, na nu-k'ej-bic 
cht ticUc nurna ich falle mit 
dem Kopf voran. 

k'ej cam n. Biene (Pm.). 

k'e-jolojic n. sehr artig, hübsch. 

k'e'k (Var. k'ek) n. schwarz, dun- 
kelfarbig. 

k'e'k ru-tijol-al Neger (wörtlich: 
schwarz ihr Körper). 

k*e'k ab-aj n. Obsidian. 

k'e'k puak n. Blei. 

k!e*k uk n. schwarze Laus. 

k'e'k xifc n. eine Falkenart, die 
sich von Schlangen nährt. 

k*e'k'b-ic v. schwarz werden. 

k'e'k'Wn n. Finstemiss {k'ye-k'om^ 
Pm.). 

k'eUj n. Regenzeit (Bdt.). 

k'ij n. Sonne, Tag. 

k*ij-al n. wunderbar. ru-kHj-al es 
ist wunderbar. 

k'ijli-m-m v. zurückhalten, den 
Weg versperren, am Weiter- 
gehen hindern, caj'chi qu-i-ru 
kijlüam er hält mich zurück. 

k'ilej n. Regenzeit. 

k'iloj-ic V. versperrt werden. 

k'ixin n. lau. 

Koj 1. V. schlagen, gegen etwas 
schlagen ; dann : Trommel schla- 
gen. xi-ru-Voj chi che er schlug 
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mich mit einem Stock. ta?-nu- 
A'o/ vuach i-TU'haJcil i-naj nu- 
chejc ich stiess mit dem Waden- 
bein an. 2. n. Trommel. 

Koj-in-ic v. trommeln, schlagen. 

k'oj'O-m V. schlagen, na nu-k'oj- 
o-m vu-ib ich schlage mich, na 
nU'k'oj-o-m vuach i-jal ich dre- 
sche den Mais aus. 

ko'k klein (Bdt.); vgl. co'c. 

kfol n. Harz, Leim. 

Vd-e-m n. leimen, löthen. na nu- 
k'oUe-m cki tz'a-laj chHfch ich 
löthe mit dem heissen Löth- 
kolben. 

k^oUe-m-aj gekebt, gelöthet. 

k'op V. anzünden. 

k'op-ic V. anzünden. caj-cM ru- 
kfop-ic i k'a'k das Feuer ist 
angezündet. 

kop-l'ic (chic) angezündet. 

k^ap-o-m V. anzünden. 

k'or n. wässeriger Brei aus fei- 
nem Maismehl (Atole). 

kfor-al n. Sprache, Rede, Stimme, 
Idiom. ka-k'W'ol kru'c wir sind 
befreundet (wörtlich: wir reden 
zusammen, there is our speak- 
ing to each other). 

Kor-e und k'or-ej v. reden, an- 
bieten, grüssen. ne nvrk'or-e i- 
tocom ich gebe einem Andern 
Auskunft. ' 

k'or-ic 1. V. sprechen, ein Ge- 
ränsch machen, krachen, in 
k'or-ic er schnarcht, in-k'or-ic 
i-naj r-e seine Zähne knir- 
schen. i'X'k'or-ic i-nurbak-ü 
mein Knochen krachte. 



k'QT'ok-re reden. 

k'oro'm (chic) gesagt haben. 

k'u ausgleiten. 

k'uch'ttrj V. wegnehmen. 

k'uch-u-m V. wegheben. 

k'u'k n. der Vogel Quetzal (Pha- 

romacrus mocinno) und seine 

Federn. 
I^vm und k*un (chi-) geheim, 

langsam, leise, nach und nach. 

k'un cajchi ru-be i-cam-an-ic r-e 

r-e langsam geht die Arbeit 

von Statten, xa k'un gurin-Vor- 

ic ich rede leise. 
k'un-ej V. verführen, i-x-nu-k^un- 

ej ich verführte sie. 
Kun-i-m liebevoll zu Einem reden, 

schmeicheln, verführen. 
Vun-vl n. Kinderwärterin, jin 

k'un-ul ich warte Kinder ab. 

L. 

län, der Ghichicaste-Strauch (eine 
baumartige Brennessel). 

laber n. Violine. 

lac n. leichte Kratzwunde. 

la'ch n. 1. Gabel, Haken. 2. Zwil- 
linge. 

laj adj. Suffix, einem Adjectiv zu- 
gesetzt, = vaJde^ sehr (Q.). 

laftzn. beschäftigt, laftznu-vuach 
ich bin beschäftigt. 

laftz-a-m v. enger werden, caj- 
chi rU'laj'tz'-a'm r-ib i-be der 
Weg verengt sich. 

la-lo (Pm.) dort. la4o vle dort 
ist er. 

lagu-e-m v. kratzen, schan*en. 
caj chi qm-laqu-e-m i-ac'al i- 
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quixlan die Hühner scharren 

den Boden. 
laqu-i-m-aj gekratzt. 
latz'ic klebrig, zähflüssig. 
lavual n. Sünde (G.). 
lavu'in-i sündigen (6.). 
lec n. Vogelleim. 
lemou n. Spiegel. 
lidic n. Sperlingsfalke (Tinnun- 

culus sparverius). 
lo (Pm.) dort; vgl. la-lo, 
loctr-ic V. gekaut. 
lob k*a'k n. Ring. 
loc che n. Haken. 
loch V. sich kratzen, i-nvrloch mir 

ih ich kratze mich. 
loc-ol qu-eb in einer Reihe, einer 

hinter dem andern. 
loch'O-m sich kratzen.na-nw-ZocÄ-o-w 

i vu-ij ich kratze meinen Rücken. 
lo'ch-ic biegsam, geschmeidig. 
lo'k (locf) sa n. Harpune(Bdt., Di.). 
lo'k V. kaufen. 
lo*k-o-j (chic) 1. gekauft. 2. (locoh) 

lieben (G.). 
lo'k-O'l n. Käufer, Krämer. 
lo'k'O-m n. kaufen. 
lo'k'O'fi'ji (loconhi) geliebt wer- 
den (Q.). 
lo'k-vuic V. ausgeben, kaufen. 
lotolic n. Thal (Bdt.). 
lo-vuic V. kauen. 
lu dort (Bdt.); vgl. la-lo. 
luch n. Krampf. 
lujch n. Löflfel (Bdt.). 
lu'k'ba'k Angel (Bdt, loc bakf). 
lutz V. zusammenpressen, ne nvr 

lutz cht r-e vu-e ich presse mit 

den Zähnen zusammen. 



lutz che n. der Durchgang durch 
die Hecke, der entsteht, indem 
die Stäbe der Hecke ausein- 
andergebogen werden und dann 
zurückschnellen. 

M. 

ma part. der Verneinung oder des 
Verbotes, steht vor dem Nomen 
oderVerbum und erfordert meist 
taj hinter diesem, ma ajl taj 
nicht schwer, ma in-vu-ü taj 
ich sehe nicht. 

mac n. Sünde, = majc. 

ma-chi nein, nichts. 

ma-jab-toj Niemand. 

ma-ja-ok bevor (wörtlich: noch 
nicht), ma-ja-ok in-el-ic i-k'ij 
bevor die Sonne aufgeht. 

ma-ja-r-uj niemals. 

majc n. Sünde. 

ma-je-ta nicht so. ma-je-ta ni x- 
u-an er ist nicht so, wie er 
war. 

maj te n. indianisches Traggestell 
zum Fortbringen gebrechlicher 
Dinge, wie Eier, Geschirr (Ca- 
caxte). 

maUan n. Witwe. 

ma-l'ic ganz, vollständig, genug. 
ma-l'ic i-nu-an ich vollende 
finache ganz), ma-l-ic i-qvi ib 
zwei sind genug, ma-l-ic i-ru-cam 
es hat Platz, ma m^a-l-ic ta ru- 
qui'il es ist nicht süss genug. 

mam n. 1. Gross vat er. 2. das 
unterirdische Tosen der vulca- 
nischen Thätigkeit (Retumbo). 
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3. (Bdt.) Enkel von Seite der 
Tochter. 

mama (Pm.) Grossvater, alt. 

mam k'ab n. der Daumen (Aeltester 
der Hand). 

ma-naj-t-a nicht fern, nahe. 

Toa-na-ta etwas nicht thuu wollen. 
ma-na-ta ntt-nima-n ich will 
nicht gehorchen, ma-na-ta-nu- 
maya-m ru-ban-ar-ic ich höre 
nicht auf, es zu thun, ich fahre 
fort. 

man part. der Negation oder des 
Verbotes, = ma, man cuy-jic 
taj rum i-Dios es wird von 
Gott nicht verziehen, man chol 
ta chi an-a-m dies kann nicht 
gemacht werden. 

man ckuen nicht (G. für ma n- 
ck'ihan), 

mani und man-ic nein (Bdt.). 
maniquiro das nicht gut ist (G.). 

map n. Tepescuinte. 

mcaat n. Keh (Cervus virginia- 
nns). 

ma-gi'taj nicht ganz, ma-si-toj 
wratob ich bin nicht ganz wohl. 
ma-si'ta nuj-i-nak es ist nur 
halb voll. 

ma-suk'taj schlecht, nicht gut. 
ma-suk-tar-tixla schlechter Ge- 
schmack. 

ma-ta und taj (vgl. ma) part. des 
Befehls oder Wunsches, ma taj 
na ru-c'ul'ic möchte er doch 
kommen. 

mal part. des Befehls, mat Kör- 
te rede nicht, mat tuqu-ic bleibe 
ruhig. 



m-atob ta schlecht (nicht gut), 
m-atob te-na sein Kopf ist 
schlecht. 

m-atob'laj schlecht, m-atob-laj 
ouinak der Feind, Gegner im 
Streit; auch: m-cUob-taj-laj wi- 
nak. 

m-atou-ta = m-atob-ta, m-atou- 
ta chic es ist nicht mehr zu 
gebrauchen, m-atou ta rtirc'vx 
er ist schlecht dran. 

matunak von heute an. 

ma'tz n. der dünne, gesüsste Brei 
aus Maismehl (Atole). 

mau n. Faden, Garn, Hanf. 

ma-vu-aja-taj nirgends. 

ma-vuax'ta niemand. 

ma-vuejt'dl (cht-) plötzlich (wört- 
lich: bei meinem Nichtwissen, 
ohne dass ich es wusste). 

ma-wx) nicht, ma-vtw-in-cuy-jic 
taj man hält es nicht aus. 

ma'VtLO'in'OqU'iC'taj i-k'or-ic chi 
xiqu'in er ist dumm (wörtlich: 
die Rede geht nicht in sein Ohr). 

ma-vtto-cki'bij'taj es ist in Wahr- 
heit nicht. 

ma-vuo-JBrta es ist nicht so. ma- 
mbo-je-ta in-ca-ic es gleicht ihm 
nicht. 

ma-vuo-naj-ta nahe, nicht fern. 

ma-vuox'taj (aus ma-vaach'taj) 
nichts. ma-vuoX'taj in-kox-an-ic 
es bleibt nichts übrig. 

ma-x-ta^ max-taj und ma-x-te es 
ist nichts, ma-x-ta chic pam t- 
chacach es ist nichts mehr im 
Korbe, ma-x-ta k'or-ic es gibt 
nichts Neues. 
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may v. aufhören, x-u-may ije ru- 
Vor der Lärm hörte auf. 

may-a-m v. aufhören. 

mec V. ziehen, wegziehen ; Dinge, 
die den Weg versperren, weg- 
räumen. cÄ-a-me'c-r-6 räume mir 
dies weg. 

mefk n. die kleine Quantität, der 
Augenblick; vgl. ju-mefk und 
jvrmefk-iL 

mem n. stumm, auch blödsinnig. 

mes 1. n. Katze. 2. v. mit dem 
Besen kehren, reinigen, wi- 
schen. 

mes-b-al n. Besen, mes-b-al ipac 
Besen aus Palmenblättern. 

mes-e-m v. reinigen, kehren. 

mesk'alas (Pm.) n. Schwägerin. 

mes'oj chic gekehrt, gereinigt. 

me«-o-wi-a; tmacÄ gekehrt,gereinigt. 

meston n. Katze (Bdt.) 

me'tz n. Augenwimper, Braue. 

mi part. interr. vor Conson. mi 
x-a-an hast du es gethan? mi 
ac^un ixc^un onf ist es ein 
Knabe oder ein Mädchen? 

mijn und min 1. v. stossen. 2. n. 
ein Längenmass, Zoll. 

mijn-aj v. stossen. 

miJ7i-a-m v. stossen. na-nu'mijn' 
a-m chi-r-e nvrk'ab ich stosse 
mit der Hand. 

miloj n. Ei. 

min 1. n. Zoll (die Länge des 
ersten Daumgliedes als Längen- 
jiiuss). 2. V. stossen, = mijn. 

mütjk gestossen werden. 

um (Pm.) n. Katze, = mes, 

7mx n. Baumwolle (Bdt.). 



mi'X'ti ist? mi-X'ti'UJt'i-nak i- 
yairndf Ist der Kranke sehr übel 
dran? 

mojch n. die geschlossene Hand, 
Faust. 

mxyjch-ej v. mit der Hand pressen. 
cou i'nu-mcjch'ej ich presse fest. 

mojch-e-m v. in der Faust halten, 
die Faust ballen, na nu-mojch- 
e-m ich balle die Faust. 

mofk n. die Hand voll. 

mofk-e-j V. in die Hand nehmen. 
ch'a-mojV'e'j chal-ok bringe mir 
in den Händen. 

mofk-e-m v. in die Faust nehmen. 
na nu-mofk-e-m eUok chi-r-e 
ntirKab ich nehme mit der 
Hand weg. 

W10& n. Pfütze, sumpfige Stelle. 

vfwl V. sammeln, zusammenbrin- 
gen, finden, aufbewahren. 

mol-O'j 1. V. gesammelt, aufbe- 
wahrt. woi-q/cAtctmocA. 2.(Pm.) 
Ei. 

mol-o-m und rnoß-o-m v. bewah- 
ren, sammeln, caj-chi qui-mol- 
o-m qu'ib i-tinamü die Leute 
sammeln sich. 

mol-o-r-e n. der Aufbewahrer. 

miumr n. wilde Taubenart. 

muj n. Schatten, ru-muj i-caj chi 
rvrbe sein Schatten ist auf dem 
Wege, nu-muj r-um i-kij mein 
Sonnenschirm. 

muj-a-m v. benetzen, na nu-^muj- 
a-m i-itzi pan ja ich netze die 
Kleider im Wasser; färben. 

rnnj-a-n-r-e n. Färber. 

muj'vl n. Wolke. 
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mvku/ii 1. u. Maiskuchen, Tortilla. 
2. mvk'Un i-poj yunak wachsen- 
der Mond. 

rnukan-e-m v. Maiskuchen backen. 
na nu-mykun-e-m vuach i-k'or 
ich will den Teig backen. 

rnuk-a-m v. beerdigen. 

rnuk-a-n-r-e n. Todtengräber. 

mula und mula'k n. der Achiote, 
ein rother Farbstoff aus Bixa 
orellana (Orleans). 

mulru-j (Pm.) V. aufhäufen, = 
moloj (Pi.). mul'U-j avuix die 
Erde um die Maisstauden auf- 
häufen. 

fmd'U-m'ic aufgehäuft. 

mus n. der Nicht-Indianer, Ladino. 

mm-mu8 jab n. der feine Regen, 
Staubregen. 

mus-mu-t-ic v. fein regnen, caj-chi 
chi mus-mu't'ic i-jab es regnet 
ganz fein. 

mutz n. der Augenblick, ein Oeff- 
nen und Schliessen der Augen. 

mutz-lric geschlossen, mutz-l-ic i 
na'k vuach cab-chel er hat beide 
Augen geschlossen. 

mux'i'n'ic v. schwimmen. 

muy n. 1. der Fisch Fuilin. 2. der 
Baum Chicosapote (Bdt.). 

N. 

na 1. Kopf, Spitze; vgl. naj. 
2. part. die als Verbalpräfix 
der Zukunft dient, na-c-at-nu- 
cut-um ich will oder werde dir 
zur Ader lassen (S. 94); vgl. 
najo und ne. 3. Stamm mit 

StoU, PokoncU-Spnche. 



der Bedeutung „wissen, wach, 
gesund sein^. 

na-al gesund sein, na'al-qurin 
ich bin wohl. na-aUic gesund; 
vgl. na-l'ic. 

na-b-ej v. verstehen, können, wis- 
sen. 

naj 1. n. Kopf, hervorragender 
Theil. na jal Bart des Mais. 
naj chejc Knie, naj k'ab Fin- 
ger, naj pat Dach. 2. adv. auf, 
über, naj nu-tileb vu-ijk-aj ru- 
je auf der Schulter trug ich es. 

najo und nojo (Pm.) Verbalpräfix 
der Zukunft. najo-m'c'ot'O-m 
ich reisse aus. 

najt adv. fern, najt qui-xilak weit 
von einander entfernt, najf-ak 
yu'k der Horizont (wörtlich: 
die fernen Berge). 

najt-ir ch-o Kij vor Alters. 

nak 1. V. tadeln, x-iru-nak er 
tadelte mich. 

naka-m v. tadeln. 2. part. und 
Suffix der Vergangenheit. 

na'k n. der Kern einer Frucht, 
die Frucht, na'k tulvl der Kern 
der Sapote-Frucht. na'k vu^ach 
quina'k Bohnen. 

na'k vuach n. Augapfel (wörtlich: 
Kern des Gesichtes). 

na-lric (Var. naalic) gesund, na-l- 
ic-r-e er ist gesund. na-Z-ijw-e sie 
sind gesund. 

na-l'oj V. erwachen, i-x-na-l-oj 
vu-B'jin ich erwachte. 

na-lroj-i-nak erwacht. 

nan n. Mutter. 

na-oj V. wissen, aj-na-oj der Arzt. 

12 
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ne, Aussprachsvariante von na 
sub 3; z, B. ne ti-nu-min ich 
stosse dich, ne-ru-ba r-aj-im 
V'um ich mache ihn laufen. 

neba (Pi.) und nevua (Pm.) n. 
arm, verwaist, verwitwet, neba 
ixokWitwe, neba vuinak iQdig, 

neba-il n. Geschäft, Besitzthum. 

ne-el nachher (Bdt.). 

nem (Pm.) n. gross. 

wem vimch (Pm.) n. breit, gross 
von Fläche. 

ni 1. (Pm.) pr. poss. 1. P. sing, 
mein, ni-pat mein Haus. 2. (Pi.) 
conj. wann, während, ni x-nu- 
banjuec'il als ich Richter war. 

n-ic wann? um wie viel Uhr? 
wie beschaffen ? nie nim-al wie 
gross? nie pa-cham-ü wie tief. 

nie vuaeh wie? nie vuaeh i-n-a- 
an wie machst du es? 

nim n. gross. 

nim-aj v. gehorchen, glauben. 

nim aj-vual Gott {nim aval 6.). 

nim-aJc itzul n. der einsam lebende 
Rüssel bär. 

nimdk quina'k n. eine grosse Boh- 
nenvarietät („piloy^ d. Ladinos). 

nim-ak vuaeh ch'an n. Hochwald. 

nim-al n. Grösse, Heiligkeit. 

nim-a-m v. gehorchen. 

nim-be n. Hauptstrasse (oppos. 
ka-be). 

nim-b'ie gross werden, eaj-ehi ru- 
nim-b-ie pam es wird gross in 
seinem Innern, d. h. dick. 

nim-bi-sa-j v. vermehrt, vergrös- 
sert. ne nu-nim-bi-saj pam ich 
will es dicker machen. 



nim-bi-sa-m v. grösser machen. 
eaj cht nu-nim-bi'Sa-m i-jul ich 
mache den Graben breiter. 

nim ja n. Fluss (grosses Wasser). 

nim k'am (Pm.) n. Daum. 

nim Kij n. Festtag (grosser Tag). 

nim-l-aj adj. gross, nim-l-aj pat 
ein grosses Haus, nim-l-aj vui- 
nak ein dicker Mann; über- 
tragen: ein angesehener Mann, 
der Gebieter. 

nim-l-aj ba*tz n. der Affe Mono. 

nim-l-aj maje n. Todsünde. 

nim pam dick, fett (gross im In- 
nern). 

nim-r-ok lang, hoch (gross sein 
Fuss). 

nim-r-ok'l-aj lang, hoch. 

nim vuaeh breit (gross die Fläche). 

nojo = najo (Pm.) = na (Pi.) 
Verbalpräfix. 

noj vual ein vermöglicher Mann. 
i-rurnoj vual er hat Vermögen. 

nokenoj v. den Pfeil fliegen lassen. 

nok yunak auf einmal. 

no'k n. rohe Baumwolle und das 
verarbeitete Garn. 

non Ortspartikel, wenn nicht Orts- 
veränderung gemeint ist (G.). 

nu pr. poss. 1. P. sing. mein, nu- 
pat mein Haus, = ni (Pm.). 

nuj Stamm mit der Bedeutung 
füllen. 

nuj-i-nak voll, nuj-i-nak i-ru- 
ch'u'ch ihre Brüste sind voll. 

nuj-m-ic essen, Hunger haben. 

nuj-sa-m v. füllen. 

nup n. der Geibabaum (Bombax 
Ceiba L.). 
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0. 

V. gehen (vgl. oj), qu-in-o chi 
rurpat Pedro ich gehe nach 
Pedro's Hans. 

oc y. hineingehen, eintreten, x-oc 
irvurok pan ch*uvtM mein Fnss 
trat in den Eoth. 

oc'b-al n. der Ort, wo man ein- 
tritt, Pforte, Eintritt. 

oc'ok drinnen. 

oc-r-ic V. sich gewöhnen, gewöhnt 
sein. 

oc-r-usa-j v. sich gewöhnen, tm- 
oc-r-i-aa-j vu-ib ich gewöhne 
mich daran. 

oc-r-i-sa-m v. sich gewöhnen. 

ochoch Haus (G.). 

oj 1. n. der Fruchtbaum Agua- 
cate (Persea gratissima). 2. y. 
gehen. 

ojdi n. junger Maiskolben. 

oj-b-al n. Fussstapfen, Spur; ygl. 
ok'b-al, 

oj'ic y. gehen, na vu-oj-ie ajcar 
ich gehe fischen, na-vu-oji-yoc 
(Pm.) ich gehe zu Bett. 

ojm (Pm.) n. Husten. 

ojoh (Pi.) n. Husten. 

cjob-ric y. gähnen, husten. 

oj'ok gehen sollen oder wollen. 
oj-ok i-r-e er soll gehen. 

ok 1. n. Unterschenkel, Fuss; 
dann: Tiefe, Strömung, (r-e 
r-oki'ja), r-ok ja ¥l\xss. r-ok 
yu'k Barranca, Thal. 2. part., 
die dem Satze optatiye oder 
imperative Färbung verleiht 
(S. 90). 



ok-b-al n. Fussstapfe, Spur. 
ok qu'em Einschlag der Gewebe. 
okt-a-m (Var. o'ktam) y. los- 
lassen, r-okt-a-m r-ib er hat 

sich losgemacht. 
o'k-ic y. schreien, ein Geräusch 

machen. 
o'k'im-b-al n. Gesang der Vögel. 
om n. Gamete (Batatas edulis). 
cn conj. oder, mi r-e i-wiUi on 

r-e i'Vidu dies oder jenes. 
oquric v. eintreten, na vu-oqu-ic 

ru'c cid k'un ich yerführe sie 

(wörtlich: ich trete mit ihr ins 

Verborgene). 
oqu-i-nak eingetreten, oqu-i-nak 

ok chic i-k'ij wenn die Sonne 

untergegangen ist. 
otob'ä n. das Gute; die Gunst, 

der Gefalle. = atob-il 
otou y. begehren, wollen, = atou. 
ou n. der Mapache (Waschbär, 

Prooyon lotor). 
oxla-n-ic y. athmen. 
oy-e^m n. erwarten. 

P. 

pa 1. n. Regenmantel aus Palm- 
blättern (Soyacal). 2. y. an- 
halten, stille stehen, sich auf- 
richten, ti'pa stehe still oder 
stehe auf. 

pa ab n. Flanke der Thiere. 

pa-b-a-m (und pa-b-a) y. sich auf- 
richten, anhalten, sich setzen 
(yon Vögeln), x-i-pa-b-a-r-ib i 
tz'iquHn der Vogel setzte sich. 

pac n. die Anone. 

12* 
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pachach n. Küchenschabe (Blat- 
tarum spec). 

pach-ai 1. n. der Fisch Mojarra. 
2. n. y. mit dem Gesicht nach 
unten, pcxhrol-qurin ni x-in- 
kaj-ic ich fiel mit dem Gesicht 
nach unten. 

pachra-m (pach-a-n und pach-a) 
T. hinsetzen, hinlegen, sich auf 
den Bauch legen, i-nu-pach-a- 
wrib ich lege mich auf den 
Bauch, na nvrpach-a-m naj rvr 
miloj ich setze sie (die Henne) 
auf ihre Eier. 

paj'a-m y. 1. wägen, messen, na 
nu-paya-m pam i-ja ich messe 
die Tiefe des Wassers. 2. (pah- 
a-m) y. braten, na-nu-pah-orm 
i-nu-paran ich brate die Ba- 
nane. 

pajar n. Stinkthier (Bdt.). 

paj-e (Pm. fast pah-e lautend) y. 
stillstehen, aufstehen. 

pajk-a-j y. fragen, yerlangen. 
pajk-a-j cas eine Schuld ein- 
ziehen, i-nu-pajk-a-j nu-cay-wr- 
ic ich bitte, xa x-nurpajk-a'j 
nvrcuy-ar-ic ch-vrvuach ich trage 
ihm auf. 

pajk'a-m y. yerlangen, fragen. 

pajo (Pm.) n. Sand (ßckstr.). 

paj-oj gemessen. 

pajnü (Pm.) n. Strohhut. 

pa'k-pot-ej y. ein klatschendes 
Geräusch heryorbringen. iVu- 
pa'k'pot-ej i'k'ab er klatscht 
in die Hände, in-qui-pa^k-pot- 
ej qui'Xt'c sie (Vögel) schlagen 
mit den Flügeln. 



paläuj (und palau) n. Meer, See. 

palrej y. aussäen (durch Werfen 
mit der Hand). 

pa-lroj-ic y. sich aufstellen, in 
Erection gerathen. caj-chi ru 
pa-l-oj'ie irru-t^iquHn sein Penis 
erigirt sich. 

pam n. das Innere, Eingeweide, 
Bauch, pam i-nu-Vob innere 
Handfläche, pam vu-ok Fuss- 
sohle. 

pam pat drinnen (im Hause). 

pam pat ch'o n. Hausmaus. 

pan präp. auf, aus, in der Rich- 
tung yon, in, nach, pan yej-al 
in der Mitte, pan jojt-ic nach 
oben, na-vu-elric pan pat ich 
trete aus dem Hause, pan otoh- 
il auf gute Weise. 

panajis n. Strohhut, = pajnü 
(Bdt). 

pan-a-m (Pm.) y. schlagen, tref- 
fen, na ni-pan-a-mr-e ich schlage 
ihn. 

pap n. der Vogel Urraca. 

paran n. Banane. 

pa rax yu'k ch'o n. Waldmaus. 

pas n. Rinde, Leibgurt. 

pat n. Haus, Wohnung, Bancho, 
Hülle, Messerscheide. 

pat ac'al n. Höhle (wörtlich: Erd- 
haus). 

pa-tak chye (Pm.) n. Hochwald. 

patan n. 1. die Steuer. 2. Trag- 
riemen. 

pat avuaj n. Haus aus Stein. 

pat cab n. Bienenstock. 

pat c^oxlox n. Wespennest. 

pat ch'it n. Rohrhätte. 
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pat nak vuach n. Augenhöhle 
(Haus des Augapfels). 

patncd (für pat-an-al) n. Trag- 
riemen für die Last (Mecapal). 

pat sinic n. Ameisenhaufe. 

poäß n. Schweiss = hax, 

pox-an-ic v. schwitzen. 

pax-e-m und pax-e-j v. zerbrechen. 
na nU'paX'e-m i-icom vuüi cht- 
r-e che vuüi ich zerschlage diese 
Schüssel mit diesem Stock, caj- 
chi qui-pox-e-m qu-ib tak-e i- 
tinamit die Leute werden un- 
ruhig, erheben sich (wörtlich: 
sie bringen sich zum Platzen). 

pax-i-nak geplatzt, zerbrochen. 

pax-m-al n. Erkältung. 

pe part. der Localität: dorthin; 
eigentlich: gehen und wieder- 
kommen (vgl. S. 102). 

pec n. Pataxte, eine Theobroma- 
Art (Bdt.). 

pe'k n. Felshöhle (Bdt.). 

pejpem n. Schmetterling. 

pejpem ja n. Libelle. 

pel-pd n. kleine Erötenart (Bdt.). 

per-e-j n. Ledersandale (Caite). 

per-e-n 1. v. flach machen, na 
nu-per-e-n vuach ich flache es 
ab. 2. u. Hahnenkamm. 

per-ju n. flachnasig. 

per-per n. Teller, flaches Geschirr. 

pet (r-ac'un) n. der erste Sohn. 

peten n. Insel (Bdt.). 

pey n. Taglöhner, Feldarbeiter. 

pey-jel n. Taglöhner. 

pial n. Lazo, Seil. 

picab (Var. picob) n. Atole, dün- 
ner Maismehlbrei (Bdt.). 



picop n. Schild (Bdt.). 

pich n. die Schrägstangen des 
Dachstuhls. 

pija n. männliches Glied (Bdt.). 

pijil n. Männchen des Truthahns. 

pijn-am (Pm.) v. sich schneuzen. 
na ni'pijn-a-m ni-jo ich schneuze 
die Nase. 

püin n. kleine Bohnenvarietät, 
kleiner als der piloy. 

pim n. dick. 

pimb'ic und pin-b-ic n. dick wer- 
den. i'X'pin-b-ic i-ch'an der 
Wald ist dicht geworden. 

pisc n. Sprung. 

pisc-a-j V. springen, hüpfen, x-u- 
pisc-a-j c'uL che er sprang von 
einem Baum zum andern. 

pisc-a-n-ic v. springen, hüpfen. 
in-pisc-a-nric i vu-dnima mein 
Herz schlägt. 

pisc'ul n. Bogen (Bdt.). 

pis'k n. Bogen zum Schiessen 
(Bdt.; wohl identisch imipiscf) 

pitam und pitan n. Tragband 
(= patan^ Bdt.). 

pitan n. Eiche (Bdt.). 

pitejt n. Spindel. 

pitz V. pressen, quetschen. 

piiz-b'dl n. Presse. 

pitz-i-m V. pressen, zerquetschen. 
na nu-pitz-i-m chi r-e vu-ixc'ak 
ich zerdrücke mit den Nägeln. 

pitzoj chic gepresst, zerdrückt. 

pixb (Var. jjiay) n. 1. der Tomate 
(Liebesapfel). 2. die Auswüchse 
an der Brust des Truthahns. 
S.Warze. 4. geizig, schäbig, pixb 
i-nu-patron meinHerr ist schäbig. 
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po (und poj) 1. n. Mond, Monat. 
2. Menstruation. 3. vor n und 
r = pon. 

poch n. eine kleine Art von Ta- 
male. 

poj n. Eiter. 

poj'ic V. lärmen, inrpoj-k i-ja 
das Wasser rauscht. 

pojp n. Binsenmatte. 

poj-r-ic n. Pocken. 

pok n. Staub, Pulver. 

pok'i-ndk verstaubt, pokinak pa 
na'k vuach pan tak he die Au- 
gen auf der Strasse mit Staub 
gefüllt haben. 

pok'l'oj n. staubig (feiner Sand, 
Bdt.). 

pok-r-ic V. zu Staub werden. 

po'k'b-al xah'ic n. Brechmittel 
(wörtlich: Herausbringer des 
Erbrechens). 

po'k'ic V. herauskommen (z. B. 
Pflanzen aus dem Boden). 

po'k-i-nak geplatzt. 

pom n. Copal. 

pon (vor r und n po) v. irreg. 
gehen, ankommen; meist ad- 
verbial zur Bildung präteritaler 
Zeiten gebraucht: pon a-tak- 
s-aj avu'ib du gingst dich nass 
machen, po rurtaks-aj r-ib er 
ging etc. 

pon-ic V. ankommen. 

popolvuinak n. der gemeine Mann, 
Taglöhner (Bdt.). 

poror n. Lungen (Bdt.). 

pot n. der Huipil, das gestickte 
Frauenhemd. 

pox n. Anone (Bdt.). 



poy-bal k'ij n. Schattenschirm 
auf dem Markte für die Ver- 
käufer. 

poy-l-ic bewölkt, poy-l-ic mach i- 
k'ij i-r-otou jah die Sonne ist 
verdeckt und es will regnen. 

pu und puj n. Schaum (Bdt.: 
Wanst), ru-puj ai der aus bren- 
nendem Holz quellende Saft. 

rurpu ja rax die Confervaceen- 
föden des Wassers. 

puak n. Silber, Geld. 

pub und pujb n. Blasrohr, heut- 
zutage auch Flinte. 

p%Cch'U-j ausgeweidet. 

pu'ch'Um V. ausweiden. 

pujb-a-j V. schiessen. 

pt/jb-a-n-ic v. schiessen. 

pujc-a-j V. vertheilen. 

pujca-m V. vertheilen. 

pujc-a-m-aj v. vertheilt. 

pujr-a-m v. Mais zerquetschen, 
mahlen, na nu-pu^r-a-m na 
chek ixim ich mahle Mais. 

pujr-a-m-aj gemahlen. 

pujr-i'nak (qu'isin) halb erstickt. 

pujuyan n. Ziegenmelker. 

pum n. Schamhaare (Bdt.). 

punet n. Strohhut. 

pur n. essbare Wasserschnecken 
derGattungMelania(„Jute" der 
Ladinos). 

pur-Un-ic v. fliegen, mit den Flü- 
geln schlagen, quirpur-i-n-ic ni 
X'i-vuct-ic jojt'ok sie schlagen 
mit den Flügeln, wenn sie sich 
erheben. 

pur-uj-r-ib mit den Flügeln schla- 
gen. 



Digitized by 



Google 



183 



putzen {?m,) n. Kröte (Rockstroh). 

puul und pul n. Thau. 

pu>x Q. Löffel aus Eürbisschale. 

Qu. 

que y. mahlen. 

queba v. verstecken, ch-a-queba 

avuib verbirg dich. 
que-b-al n. um zu mahlen. 
queb-a-m v. verbergen, nu-queb- 

a-m vu-ib chdok ich habe mich 

verborgen. 
que-d n. Mahlerin. 
quee-Jric verborgen. 
que-e-m v. mahlen. 
que-e-m-aj gemahlen. 
quej 1. n. Reh, Pferd. 2. v. = 

que mahlen, i-nu-quej mmch i 

aj-ij ich mahle Zuckerrohr. 
quej-e-m v. wahrsagen. 
quem-el n. geliehen, na nu-c^am- 

a-m chi quem-el ich nehme zu 

Lehen. 
quem-d-ej geliehen. 
quem-el-b-al n. Miethe, Zins. 
quem-d-e-m v. leihen, zu Lehen 

nehmen. 
quer v. sich öffnen, klaffen. Mit chi 

„der Mund" : qaer-chi schreien. 

i-nu-quer nu-chi ich schreie. 
quer-ic chi das Schreien, der Schrei. 
quer4-oj'ic v. sich öffnen, cajchi 

ru-quer-l'CJ'ic i-vjtzub die Blu- 
me öffnet sich. 
quet-el vuach wehe ihm. 
qui 1. V. sagen, ma-x-ta in-qui 

er redet umsonst, je in-qui take 

so sagen sie. 2. n. 



qU'ib pr. refl. 3. P. pl. sich selbst. 

quib-ah'ir vor oder in zwei Jah- 
ren. 

quib-ej-er vorgestern. 

quicou und quicob n. Cacao. 

quye (Pm.) n. süss, = qui (PL). 

quyej (Pm.) n. Reh, Pferd, = 
quej (Pi.). 

qui'il n. Süssigkeit. 

qui-iaa-m v. süss machen. 

quij k'ut n. Taube. 

quijr-aj v. schütteln, darüber 
schütten, quijr-aj chijotic be- 
giessen. ch-a-quijr-aj cid jotic 
begiesse ! qu-i-rurquijr-aj i-c'uxic 
die Kälte schüttelt mich. 

quijr-a-m v. schütteln, na nu- 
quijr-a-m i-pok vv,ach nu-so 
ich schüttle den Staub von 
meinen Kleidern, na nu-quijr- 
a-m cht jotic tak-e i-ujtzub ich 
begiesse die Blumen. 

quTknab n. See (Bdt.). 

quim-ic {quim-i G.) 1. V. sterben. 
i-x-quim-ic er starb. 2. n. Tod. 

quina'k n. 1. amerikanische Bohne 
(Phaseolus vulgaris var.). 2. 
Niere (Bdt.). 

quiro (Pm.) n. gut. gesund, quiro 
vuil-qu-in ich bin gesund. 

quiroj-al n. Güte (G.). 

quiro-l-aj n. gut (das Beste, G.). 

quitub n. Spanne zwischen aus- 
gestrecktem Daum und kleinem 
Finger. 

qui-mml (Pm.) n. Frucht. 

quixlan n. Henne. 

quixub n. ein rother Farbstoff 
(Achiote, Bdt.). 
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qu*ej (Pm.) n. viel, = quiy (Pi.). 

qtCejes (Pm.) n. Wald. 

qu'ejol n. jung, unverheiratet, = 
c'ajol (Pi.). 

qu*em 1. (Pm.) n. Stroh, Gras, 
Putter, = qu*im. 2. n. Gewebe. 
qu^em am Spinngewebe. 

qu'em-ol n. Weber. 

qu*exqii'ex-Uajvuinak n. ein Sach- 
verständiger. 

qu'i (quHy und qu'ij) 1. n. viel, 
qy!i irqu'ix voll Dornen. 2. v. 
wachsen. 

qu'ibul n. der Vogel Chiltote. 

quH'c n. 1. der Kautschukbaum 
(Castilloa elastica). Kautschuk 
(Hule). 2. Blut. qu*i*c pan ju 
Nasenbluten, qu'ic sa Dysen- 
terie. 

qu^iqv!-el n. Blut. 

qu'i'che n. Wald, wildwachsende 
Pflanzen (monte). 

qu'i'che ajk n. Wildschwein. 

qu'ye-je (Pm.) v. wachsen. 

qa'ij = qui viel. plur. qu'ij tak-e, 

qu*i'jic V. wachsen, i-x-qu^i-ßc er 
ist gross geworden. 

qu'ij 'ol n. Junggeselle. 

qu^ij-sa-m v. gross machen, er- 
ziehen, züchten, na nu-qu^ij-sa- 
m vu-ajk ich will ein Schwein 
gross ziehen. 

quHj 8oVc viele Male. 

qu'ij tzak viel werth, theuer. 

qu'il-e-j V. braten, rösten. 



qu^ilre-m v. braten, rösten, na nur 

quaire-m irtulvl ich brate die 

Banane. 
qu'il-e-m-aj und qu^ü-i-m-aj v. ge- 
braten. qu'il'Um-aj vuach ixim 

gerösteter Mais. 
qu'ilojch n. ein Knäuel Garn. 
qu'im n. Stroh, Gras. 
qu^im-al n. Gras (Bdt.). 
qu'in-il n. wildes Rohr (tanil der 

Ladinos). 
qu'ioy n. ein Tamal aus Bohnen. 
qu*ip n. die Pacaya-Palme. 
qu'ü n. Darmgase, Winde. 
qu'ia-a n. klein (vgl. qu^is-ach 

und qu'is'in). qu'ia-a bolaj die 

kleine Erhebung zwischen zwei 

Furchen im Felde. 
qu'ia-ach n. klein, qu'is-ach ac'un 

das Knäblein (Bdt.). 
qu'is'e-m v. Winde gehen lassen. 

caj'Chi ru-qv/ü-e-m r-ib er lässt 

Darmgase von sich. 
qu'ü'in n. dünn, mager, klein, 

wenig. icajw'M-m nur ein wenig. 
qu^is-in-ach (Bdt.) klein. quOs-in- 

ach ja Bach. 
qu'is'in-al n. Kleinheit, pa nu 

qu^ts-in-al chal-ok als ich noch 

klein war. 
qu'.is'in-b'ic klein werden. 
qu'is'in-man-ok k*e*k'Um es dun- 
kelt (wörtlich: ein wenig wird 

Dunkelheit). 
qu'is'in-man sak-ic der Tag bricht 

an. 
qvUs'in-ok ein wenig. 
qu'is'in'pan (und pam) n. dünn 

(wörtlich: klein sein Inneres). 
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k'or-al er hat 

.ine. 
enge. 



ixcah) n. Fläche, 
qu'ixcab na abaj 
tein. 

1 schämen. 
in. 

der Baum Palo pito 
sp.). 

ü. ein stacheliges 
r (Synetheres mexic). 
Biene. 

. 3. P. sing, vor Vocalen. 
, Bein Stein. 
Tamale mit Fleisch, 
verlangen, nu-raj quin- 
4 ich verlange zu sterben 
f 

\\ geissein, schlagen (6.). 

i Y. geschlagen würrlen (G.). 

u. grön, blau, Irisch, unreif. 

'HX ch'ac 1 *'''^isch. rax 

ial uiirmf^,; 

I werden. 




lg. rax- 


mab der 


ist sehr 


Q-r-e caj- 


Wo jetzt 


n grün. 


,ö (Capsi- 



rax xan n. Lehmziegel. 

rax yu'k n. Wald. 

r-e pron. dem. 3. P. sing, und plur. 
für alle Casus, er, jener, jene, 
ihm, ihn etc. ch-a-ye-r-e Pedro 
ru-tz*t gebet dem Peter seinen 
Hund (G.). Meist in Compos. 
mit anderen Pron. und Part. 

r-e-e-joj pron. pers. 1. P. plur. wir. 

re-e-^pie pron. pers. 3. P. plur. sie. 

re-e-re pron. dem. jener, er. re- 
e-re nim er ist gross. 

re-i-qu-e = re-e-que pron. pers. 
3. P. plur. sie. re-i-qu-e qui-cab- 
chel sie beide. 

r-e-jat pron. pers. 2. P. sing. du. 

r-e-javur-al (r-e-jau-al) viel, gross. 
r-e-javu-al in'Vqa'-ic er trinkt 
viel. 

rejb'a-n-ic v. leuchten. 

rej-e vuinak ein alter Mann (Bdt.). 

rej'cum n. Taube. 

r-e-jin pr. pers. 1. P. sing. ich. 

r-e-joj pr. pers. 1. P. plur. wir. 

rek V. antreffen, auf etwas stossen, 
erreichen, einholen, nvrrek vu- 
ib ch'U'Vuo/ch ich stosse gegen 
ihn. x-u-rek ru-jab-ul sie ist 
volljährig geworden, xa x-nu- 
rek pam he ich holte ihn unter- 
wegs ein. 

r-e-r-e dort, r-e-r-e chi na hier 
oben, r-e-r-e rurje dort. 

r-e-iak-e pr. demonstr. 3. P. plur. 
sie. r-e-tak-e vuinak jene Leute. 

r-e-tak-e-jat (und -i-jat) pr. pers. 
2. P. plur. ihr. 

r-e-tak-e-joj (und -f;;^;) pr. pers. 
1. P. plur. wir. 
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r-e-tak-e-i qu-e pr. pers. 3. P. plur. 

sie, jene. 
rex = roo?, grün, blau, 
r-e . . . vuüi pr. dem. dieser, r-e 

vuinak vuüi dieser Mensch, 
r-e . . . tmZu pr. dem. jener, r-e 

vuinak vtdu jener Mensch. 
r-ib pr. refl. 3. P. sing. sich. 
rij'bic V. alt, bejahrt werden. 

na nu-rij'b'ic ich werde alt. 
rijc n. mit dem Hintern in der Luft. 
rij'i n. alt (vor Conson.) und rij- 

ib (vor Vocalen). riji-vuinak 

ein alter Mann, i-rij-ib ixok 

vuili jene alte Frau. 
r-is'ü vgl. is-ü. 

roca V. geissein, schlagen (G.). 
roc'ji V. geschlagen werden (G.). 
rok n. Stock. 
rom (Pm.) n. der Fruchtbaum 

Jocote (Spondias), = rum (Pi.). 
r-u (f Pra.) pr. poss. 3. P. sing. 

(vor Conson.) sein, ru-pat sein 

Haus. 
r-u'c mit. 

rum n. der Jocote-Baum, = rom. 
r-um durch ihn, seinetwegen, weil; 

vgl. um. r-um r-e durch ihn. 
runa heute (G.). 
r-utquel er allein. 

S. 

«a n. 1. (Pi.) Excremente, Thier- 
koth, Hefe, Eingeweide und ihr 
Inhalt. 2. (Pm.) Kleid, = so 
(Pi.). 

Saab n. Stein (Bdt.). 

saa-r-el n. v. um zu Stuhle zu 
gehen. 



saa-r-ic v. zu Stuhl gehen. 

sab-ac'un n. Sohn (Bdt.). 

sac n. Spiel. 

sac-aj n. flink, nicht faul, ch-u 
sac-aj mit der rechten Hand. 

saC'U-m-aj gespielt. 

sacaj'Uaj adj. intelligent, schlau. 

sa'c-a-m v. schlagen, prügeln. 

sa'c-a-r-ic geschlagen. 

sack V. verzeihen (G.); vgl. sajch. 

sach-ji V. veraehen werden (G.). 

saj n. Heiserkeit, Kitzel im Halse. 
r-e-jat saj avu-alak du bist 
heiser. 

saj-cab n. weisse Erdart (für sak 
cab). 

sajch V. verlieren, vergessen, qu- 
in-sajch pam be ich verliere 
den Weg. in-sajch i-nu-c'ux 
ich verwundere mich. 

sajch'ic V. sich täuschen: xax-in 
sajch'ic ich täuschte mich, ver- 
schwinden: caj'Chi i*U'Sajch'ic 
vuach er ist im Verschwinden 
begriffen, vergessen : sajch-icpa 
nurc'ux ich vergass. 

sajch-i-nak part. vergessen. 

saj'ic V. Kitzel, Beissen, Jucken 
spüren, saj-ic i-vu-ij es juckt 
mich. 

sajm n. Schleim, Auswurf, i-sajm 
pa nu'ju Nasenschleim. 

saj qui n. die Agave. 

saj qua (Pm.) n. die Agave. 

sak n. weiss, sak a^*al weisse 
Erde. 

sak-b-ar-ic r-ij hellfarbig (von 
Thieren). 

sak'b-ic weiss werden. 
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mk-bi-sa-m ü. weiss machen. 

sak-bi-sa-m-aj weiss gefärbt. 

sak bock n. Hagel, Sclinee. 

sak caxlan vuic weisses Brod. 

saJe-ü n. Farbe, weisse Farbe, ru- 
sak'il i-wa'i das Weisse des 
Auges. ri'Sakü müoj das Ei- 
weiss. 

sak iqui n. weisser Reiher. 

sak ivuan n. die sogenannte „Milpa 
deluna^, eine albinotische Mais- 
varietät. 

sak lic n. kleine Süsswasserfische 
(Pepescas). 

sak'ol n. Ameisenbär (Bdt.). 

sak am (Pm.) n. Eürbisschale 
(Guacal). 

sak puak n. Silber (Bdt.). 

sak r&jp n. Felsgehänge. 

sak u'k n. weisse Laus. 

sak'Um n. Helligkeit, Licht, Klar- 
heit, Durchsichtigkeit, sak-um 
qu'ifi'il'vuic ich sehe sehr gut. 

sak'Um-al n. Helligkeit, ru-sak- 
um-al i'k'ij das Sonnenlicht. 

sak miex n. Beinkleid. 

sak vuach 1. (Pm.) Hagel, = 
sak boch (Pi.). 2. (PL) rein. 

sal 1. n. der Jiote, eine schuppen- 
erzeugende Hautkrankheit, ru- 
sal ajk Schweinefinne. 2. ch-u-sal 
umgekehrt, auf der Rückseite. 

sola tulvl n. der Zapote-Baum. 

sal-c-aj n. voll Hautschuppen, 
grindig. 

sal'ul n. Gehirn. 

sam n. 1. = sajm Nasenschleim. 
2. rursam ac-ach der Schnabel- 
kamm des Truthahns (= tzam). 



sanib (und sani) n. Sand. 

sanim (Pm.) n. Sand. 

sa-r-ic = saa-r-ic n. defäciren, 
dann auch Funken sprühen, 
spritzei). 

sas n. dickflüssig, der Bodensatz 
einer Flüssigkeit, sas i-ma'iz 
r-e-yavudb der Atole des Kran- 
ken ist sehr dickflüssig. 

sas'b'ic V. dickflüssig werden. 

sota V. lehren (G.). 

se-el n. v. das Gelächter. 

sec-aj n. Handwerker (Bdt.). 

sejc (aj') n. Handwerker, Zimmer- 
mann. 

sejlepan n. Pfeflferfresser. 

se-Ira-n-ic v. lachen. 

sequec n. der Vogel Xar. 

sei n. männliches Glied (Bdt.). 

set-e-m v. mit dem Messer ab- 
schneiden. 

set-e-sic n. kreisrund, scheiben- 
förmig, Scheibe, Rad. 

si n. Brennholz. 

sib n. Rauch, Dampf, sib vuach 
angeraucht. 

sib abaj n. Bimsstein. 

sihak n. Mark einer Binsenart, 
die zu Geflechten dient. 

sib-el n. Rauch, Dampf. 

sie V. suchen, i-nu-sic pa k'ek'um 
ich suche im Dunkeln. 

sican n. Busen. 

sic-oj in Ordnung, sic-oj chic i-i'u 
cor-qu-il es ist schon in Ord- 
nung. 

sicr-ic V. krank werden, sic-r-ic 
i-quixlan die Henne hat Kolik 
bekommen. 
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sicr-i-nak krank. 

sicus n. Gedärme (Bdt.). 

8i'c 1. n. Tabak, Cigarre. 2. Ei- 
dechse. 

sVc-am (Pm.) v. rauchen. 

si'c'b-al n. Tabakspfeife. 

aiqu-ej v. rauchen. 

siiqu'il n. Schwalbe. 

sij V. schenken. 

stj-ar-tc V. geschenkt. 

«i/ cor n. Wurm, Raupe.' 

«;-e-n (Pm.) v. schenken. 

sij-il n. Trockenzeit. 

gij'i'm V. schenken. 

«i/A; n. Stroh jeder Art. sijk na 
pat Strohhütte (wörtlich: Stroh 
auf dem Haus). 

sijk'b'al n. um zu erleuchten. 

aijpa-m'aj gemalt, sijpam-aj r-ij 
tz'u die bemalte Galebasse. 

%ik und %ijk y. anzünden, ne nu- 
aik chi k'a'k i-pat ich lege Feuer 
an sein Haus. 

süc-aj (sijc-ajf) v. rufen, ch-a- 
silc-aj ru-je rufe ihm. 

sil'in V. gleiten, rutschen, sil-in 
kaj'ok i-nU'ba'C'b-al der Gurt 
rutschte mir herab. 

sim (Pm.) n. Bauch. 

sinic n. Ameise. 

sip n. Zecke (Garrapata). 

sip'j-el n. Geschwulst. 

sip-jic V. anschwellen. 

sip-ji-nak und sip-je-nak geschwol- 
len. 

siqu'ä n. faul. 

sigu-i-m v. suchen, na nu-siqu- 
i-m i-ru'corqu'ä ich bringe in 
Ordnung. 



si'gu'il n. männliches Glied. 

818 n. ßüsselbär (Pisote, Bdt.). 

air-e-m v. schaukeln, cajchi nu- 
sir-em vu-ibpan ab ich schaukle 
mich in der Hängematte. 

8ivuan n. Höhle, Barranca. 

siy-el (Pm.) lachen, Gelächter. 
na ni-siy-el ich lache. 

80 n. Kleid, Wäsche. 

8ojc n. TJnrath, Abfall, Mist. 

8oj chaj n. Cypresse. pan tak aoj 
chaj der Cypressenwald. 

8olc n. das Mal (wörtlich: die 
Wiederkehr), jun solc ein Mal. 

8olj'ic V. zurückkehren, durch- 
einandermachen, umrühren. 

8olj'Ok V. zurückkehren, na ti- 
solj'ok du kehrst wieder. 

solroj-i-n-ic v. rasseln (Geld etc. 
in-soh-ji-n-ic i-ttimin). 

8on n. Tanz, Pantomime. 

8on'i'k leicht (Bdt.; 8on-icf), 

80t n. blind (Bdt.). 

8m (Pm.) n. Tuch, = sut (Pi.). 

8ot'0'm V. zu einem Knäuel rollen. 
na nU'80t'0'm vuach i-nu-no'k 
ich rolle das Garn auf. ru-aot- 
o-m r-ib sie (Schlange) hat sich 
zusammengerollt. 

8o'tz n. Fledermaus. 

8uh n. Eohrflöte. 

8uj n. Calebasse, Kürbisfiasche. 

8uj jojb n. Kürbisflasche. 

8upa r-alak Kropf (wörtlich: eine 
Calebasse an seinem Hals). 

8uk n. gut, schmackhaft, ange- 
nehm. 8vk in-oV-ic i-qu'üa 
tz'iqu'in schön singt das Vögel- 
chen. 
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suk'ä n. Güte, Glückwunsch, 

Gruss. 
su'k n. Nest, ru-m'k tz^iquHn 

Vogelnest. 
au'k-ej V. verstricken, hängen 

bleiben, inu-su'k-ej vu-ib pan 

tak ch'an ich habe mich im 

Gestrüpp verwickelt. 
9ut n. Tuch. 
mt^j V. herumwerfen, bewegen. 

i-rU'Sut-ej r-ib na ru-yocab er 

wirft sich auf seinem Bette 

herum. 
sutut n. Wirbelsturm; vgl. cak 

suttU, 
su'tz n. die Wolken. 

T. 

ta und taj Part, optat. et negat. 
n-a-loKoj-ia o, dass du lieb- 
test (G.). taj (Pm.) er hat 
nichts. 

ta^c-a-m v. auf- und gegenein- 
anderlegen. nanu-ta^c-a-mchina 
ich lege hinauf. 

tajcki'im v. abreden (= Cakchi- 
quel: tak-cki-ij rathen). na-nu- 
taj'chi'im qu-i'r-uchij'l'ej na-r- 
oj-ic ch'O ka-nim-am i-r-otob-il 
i-k-amigo ich will das Fest ver- 
abreden, das unser Freund zu 
unsem Ehren gibt. 

tak 1. part. der Aufforderung. 
tak pa ru-muj gehen wir an 
den Schatten, tak cki Wrij komm 
mit mir. 2. Pluralpart, der 2. P. 
plur. a-vuach tak euer Gesicht. 

tak-a-r-el {tcJcab und takanjü Bdt.) 
n. Bote. 



tak'bic V. weich werden,schmelzen. 

tak'bi'sa-j v. weich machen, ein- 
weichen. 

tak-bi-sa-m v. weich machen, 
schmelzen. 

takchi V. schlecht unterrichten, 
lügen (vgl. tak'chi'im) (= tac 
chi „versuchen" und ta^-chi-ji 
„versucht werden" bei G.). 

tak-e {tacque bei G.) partic. des 
Plurals, tak-e ni-sa meine Klei- 
der (Pm.). 

tak'Saj V. nass machen, ma tak- 
sajavu'ib mache dich nicht nass. 

foi-^a-m v.benetzen. na nu-tak-sa-m 
i'üdj ich benetze die Wäsche. 

tak-sa-n-ic v. nass machen. 

tcdab (Pm.) n. Schulter. 

tal'Vical (Pm.) n. Kopfkissen. 

tamajun i'c n. rother Chile. 

tamaJt n. Leber. 

tan-lric weggeworfen. 

tap n. Krabbe. 

tapal n. Nance-Baum (Bdt.). 

tar V. spalten, zerbrechen, ent- 
zwei machen. 

tar-a-m v. spalten, na nu-tar-a-m 
yejal ich will es in zwei Hälf- 
ten theilen. 

^ar-t-naigespalten. tar-i-naküimch 
i ac'al r-um i k'ij die Erde ist 
von der Sonne gespalten. 

tat und tata n. Vater, fölscblich 
auch: Schwiegervater und Stief- 
vater. 

taxaj n. Himmel, hoch. 

te'c (Pm.) V. säen, x-ni-te^c avuix 
ich habe das Maisfeld bepflanzt, 
= ti/c (Pi.). 
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te'qae'm (Pm.) v. säen, nojo ni- 
te'qvre-m avuix ich will den 
Mais säen. 

tej (neben te und teh) v. öflfnen. 
ch-a-te i-na'ka-vuach öffne deine 
Augen, ch-a-tej vu-e r-e öffne 
mir es. 

iejcn. Blattschneiderameise (Zom- 
popo). 

tej-e-m (und teh-e-m) v. öffnen. 
na nu-tej-e-m i-nu-tuk ich spreize 
die Beine auseinander, na nvr 
tej-e-m übe ich öffne einen 
Weg. 

tej'l'ic (und teh-l-ic) offen. 

tej'l-ic (nu) vaach unbeschäftigt. 

tek n. die Bank. 

telarij n. kleine Stechfliege, Jejen 
(Bdt). 

telem (Pra.) n. Schulter, = üleh 

(Pi.). 

telx (Pm.) n. Ferse. 

(enemit (Pm.) n. Dorf. 

te pam (Pm. f-te nt^am) n. Ma- 
gen. 

tentzun n. Hammel. 

tentetzerej n. ein grosser Specht 
mit rother Kopfhaube. 

iequ-e-m y. umdrehen, umrühren 
durch Drehen. 

teu (teuh und teuj) Wind, Kälte. 

te anima (Pm. ^-<e vu-dnima) n. 
Herz. 

<6tm-ec (Pm.) n. Fleisch. 

<f 1. n. Schmerz, fi pa nu-c'ux 
ich bereue es (wörtlich : Schmerz 
in meinem Herzen). 2. Verbal- 
präfix 2. P. sing, lichte setze 
dich. 



ti-ar-ic v. gebissen werden, a^^n- 
ti-ar-ic r-um i-ts^i ich wurde 
von dem Hunde gebissen. 

tib n. Fleisch. 

Hc'l-ic na mit dem Kopfe nach 
unten, tic-l-ic na ni x-as-jic i 
jalac'un das Kind kam mit dem 
Kopf voran auf die Welt. 

tic-a-m V. anfangen. a?-tt-<tc-a-m 
pur-in-ic i-r-ac'un i-tz^iqu'in die 
jungen Vögel begannen zu flie- 
gen. 

tic-a-m-aj chic angefangen. 

tCc 1. T. säen. 2. n. Saat. 

ü'qvri-n v. säen, pflanzen. 

ticoy n. Frosch (Bdt.). 

tij-e-j V. lernen, caj-chi ok ru- 
ttj-er-ib damit er lerne. 

ttj-e-l-r-ib und ty-e-r-ib der Schüler. 

ty-e-m v. lernen. 

tiji pari die allen y. act. und pass. 
beigesetzt wird, um Hurtigkeit 
oder Fleiss anzudeuten (G.). 

tijk n. ein Arm yoll. jun tijk i 
chaj ein Bündel Kienspähne. 

tijklan'ic y. hinken. 

tij'ol-al und ttj-olran n. Haut, 
Körper. 

tikim y. hinzufügen. 

ti'k'am y. kleiden. i-niA-ti^ka-vu-ib 
ich kleide mich an. 

ti'k'ü angekleidet sein, ti'k-ü-qu- 
in ich bin bereit. 

tüeb (Var. tüqp) n. Arm, Schulter. 

tüqvsn n. dickes Tuch (Bdt.). 

Ulub n. Maulwurf. 

ii(nu)na Kopfweh. 

ti na'k tmach Augenkrankheit. 

tinamit n. Dorf. 
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tin-tin i-pam dickbäuchig. 

ti-qu-ü n. Schmerz. 

ti(r')ok hinkend, lahm (wörtlich: 
Schmerz in seinem Bein). 

titin n. Tausendfuss. 

ti'U y. beissen. x-i-ru-ttui-tz^i der 
Hund hat mich gebissen, essen 
i-rvrtiu er isst. 

ti-ujü-ndk krank sein (seil, i-yavtia 
der Kranke wird gebissen). 

tivu-ic (iiu-ic) 1. v. beissen. 2. n. 
Fleisch. 

tix n. Tapir (Bdt.). 

tob-o-m V. bohren, durchlöchern. 

toc-ab n. Sitz. ^ 

toc'ol n. sitzend, toc-olrgu-in ich 
sitze. 

tocom ein anderer! tocom i-x-ban- 
ic ein Anderer that es. 

tocox n. das krampfhafte Auf- 
stossen (Singultus). 

toj V. zahlen. 

toj'b-al n. Tagelohn, Bezahlung. 
tojbar-e i ban-b-al he Weg- 
steuer. 

toj'O-l n. der Zahler. 

ioj'O-m V. zahlen, na nu-toj-o-m 
qttemeJrb'alr'e ich mietbe (wört- 
lich: bezahle die Miethe). 

toj'(hr'ic bezahlt werden. 

tok 1. y. brechen, x-tok i r-ok i nu- 
machete die Handhabe meines 
Machete ist gebrochen. 2. n. 
Abschnitt, Bruchtheil. jen-aj 
r-u'c jun tok: iVj. 

tok'O-j chic gebrochen. 

tok-O'tn V. brechen, na nwlok-o-m 
yejal i-che ich breche die Stöcke 
entzwei. 



to'ky. stechen, tödten. nu-to'kvu-ib 
chi-r-e qu'ix ich habe mich an 
einem Dom gestochen. 

to'k-ar-ic verwundet sein. 

to'k-b-al V. Schlachtplatz. 

to'k'O'j gestochen. 

to'k-o-l n. Schlächter. 

to'k-om V. stechen, schlachten. 

toi 1. y. sich rollen, kugelig oder 
knollig werden, xajenaj i-x-vr 
toi ruf r-ib es ist yoll Knoten. 
2. n. Kugel. 

tohej V. rollen, herumwälzen, ne 
nU'tol-ej ro'je i-ahaj cki-r-e vu- 
ok ich rolle diesen Stein mit 
meinem Fuss. 

tol-o-m y. aufrollen: na nu-tol-o-m 
i-nu'so ich rolle die Aermel 
auf. voll Knollen sein: ch-un- 
che-rurtol-o-m r-xb er ist voll 
Knollen, abrunden: cajchi tu- 
tol-o-m es rundet sich ab. rollen, 
Knoten schlingen: nanu-tol-o-m 
viMch i-lazo ich schlinge einen 
Knoten in das Seil. 

tol-o-r-ib Spirale. 

tol-O'Uijc kugelrund. 

tolox n. Steinschleuder. 

to-o-l n. Helfer. 

to-o-m y. helfen. 

torlHin-ic v. tröpfeln. 

to8'to8 n. eingeschlafen, toa-tos 
i-r-a^k stumm. 

tot (Pm.) n. der Begenmantel aus 
Palmblättern. 

tou V. helfen. 

toxi n. Spross. 

toxl-in-ic Sprossen treiben, aus- 
schlagen. 
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toy na taub. 

tiäha-m V. aufhäufen. 

tub'l'ic und tup-Iric aufgehäuft. 
tvb'l-ic vuach i-ac'cd die Erde 
ist zusammengehäuft. 

iuj 1. n. das indianische Dampf- 
bad (temascal). 2. n. = tuk, 

tujb (für ivh) n. Haufe, jun tujb 
ch-abaj ein Haufen von Stei- 
nen, jun tujb cht cristian ein 
Trupp Leute. 

tujb'ol n. Haufe, Trupp, ch-u 
tujb'ol truppweise. 

tujcur n. Nachteule (verschiedene 
Species). 

tujk n. Unterschenkel, = tuk (Pi.). 

tujtz n. Frosch; vgl. Cakchiquel 
ixhUz. 

tuy-vual n. Keule (Bdt.). 

tuk n. (Pi.) Bein. 

tuk-ej V. aufstellen, auf die Beine 
bringen, aufrichten, sträuben. 
i-nu-tuk^ej vuach i-r-ismal nu- 
na ich richte die Haare auf. 

tuUul n. 1. Zapote-Baum und 
-Frucht. 2. Banane. 

tulrum n. (Pm.) Hülle des Mais- 
kolbens. 

tun n. grosse Trommel. 

tUp-lric = tub'lric. 

tugu-e-m v. eine Flüssigkeit schla- 
gen, umrühren. 

tuqu'ic unruhig, verzweifelt, in 
tuqu-ic i-rvrc'ux er ist sehr 
unruhig. 

ture adv. temp. (Pm.) heute. 

tus 1. n. glatt, nackt, haar- oder 
federlos; daher auch: das Küch- 
lein. tu8 r-ij haarlos. 2. v. ent- 



kleiden, ch-a-tus-a atm-A ziehe 

dich aus. 
tus-a-m V. entkleiden. 
tu^-Uic nackt. 
tus'vl nackt, tvs-^ul-qurin ich bin 

nackt. 
tut n. Mutter, Mütterchen, ka- 

tut ka-jau die Eltern (wört- 
lich: unsere Mutter und unser 

Vater). 
tut (nir) k'ab n. Daum (wörtlich: 

Mutter der Finger). 
tuvey n. Gemahlin, Familie. 
tuvuic n. ein Längenmass vom 

Daum zum kleinen Finger der 

breit aufgelegten Hand mit sich 

berührenden Fingern. 
tuxc n. Beutelratte (Tacuacin, 

Didelphys). 
tuaclux n. ein unregelmässig mit 

Körnern besetzter, deformii'ter 

Maiskolben. 
tux na wollig. 
tux no'k n. Knäuel, Baumwolle. 

Tz. 

tza-arm v. (vom Stamme tzam 
Spitze) berühren, tasten, xa 
caj'chi nu-tza-a-m i-qyrinroj vui 
ich gehe tastend. 

tzaj (auch tz'aj im Pm.) v. wa- 
schen, säubern, abreiben, i-nu- 
tzaj vuack i-cvic ich reinige 
das Geschirr. 

tzüj-a-m (auch tz^aj-a-m im Pm.) 
V. waschen, spülen, na ni-tzaj- 
a-m nircay-al ich wasche mein 
Gesicht, caj-chi nurtzuj-a-m 
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pam i-nu-chi ich spüle meinen 

Mund aus. 
tzuj-a-r V. gewaschen werden. 
tzaj'b-al n. Waschgefäss, Schussel. 
tzaj'h-al k'ai'is n. grosse Thon- 

schüssel. 
tzaj'O'j V. (Pm.) waschen, na-i^- 

tzqj'oj ich gehe waschen. 
tzaj-(hl n. Wäscherin. 
tzaj-vU'ic V. waschen, qu-in-tzaj' 

w^ic vuach ctdc ich wasche das 

Geschirr. 
tzak n. Werth. 
tzak-al n. Verfertiger, Fabrikant. 

tzak-al aj Matten-Fabrikant. 

tzak^l caxlan vtuc Bäcker. 

tzak-alpujbche Blasrohrmacher. 

tzak-oL punet Hutmacher. 

tzak-al xejab Schuhmacher. 
tzak'ic V. nass, feucht. 
tzak'Jric nass. 
tzakrO'l Maurer. 
tzank*) V. krabbeln, wimmeln. 

qvri'tzamc i-dnic die Ameisen 

sind in Aufruhr. 
tzam (Var. tz'am) n. Spitze, Nase. 
tzapit (Pm.) n. wenig, klein, tza- 

pit vuctch vueh der Weg ist enge. 
tzij'l'O-ji'C V. still werden, tzy-l- 

O'ji'C i xoj-T-el der Betrunkene 

wird ruhig (vom Stamm tei). 
tzil in qu*%cM n. der Vogel Guarda- 

Barranco. 
tzinaj n. Scoi-pion. 
tzinuj n. Eiche (Bdt.). 
tzir4 adj. böse, tziri vinac ein 

böser Mann (G.). 



tzir-ic traurig, still, in-tzir-ic nu- 
c*ttx ich bin betrübt, in-tzir-ic 
i-be es ist kein Leben auf der 
Strasse. 

tur-i-lraj das Böseste, Aergste 
(G.). tzirUaj vuinak böser Geist 
(Seh.). 

tzir-i-m v. filtriren, seihen. 

tztr-iqurü n. das Böse (G.). 

tzi-rtirba-r-e das Filter. 

tzoj-tzo-trej V. schütteln, ch'a-tzoj' 
tzo-t-ej irixim schüttle den Mais. 

tzolj'ic V. umkehren. 

tzopü (Pm.) = tzapit klein, kurz, 
enge. 

tzuc zufrieden, tzttc nu-^'ux ich 
bin zufrieden. 

tzü'c n. Winkel, chi tzü'c in der 
Ecke. 

tzun-vrl sitzend sein, sich nieder- 
gelassen haben. tzun-vrJrqu-in 
naj nvrchejc ich sitze auf den 
Fersen, indem ich die Eniee 
auf den Boden stütze. 

Tz'. 

tz'a (und tza) n. heiss, Hitze. 
Fieber, tz'a c'uxic Hitze und 
Kälte, d. h. Wechselfieber. 

tz^a-b-irsa-m v. heiss machen. 

tz^a-b-i-sa-mraj erwärmt, heiss ge- 
macht. 

tz'ajlec (Pm.) n. Banane. 

t:ia k'ij (neben tza Kij) n. comp, 
hell, heiss (wörtlich: Hitze der 
Sonne). 



*) tzcmic ist derselbe (vollständigere) Stamm mit «tmc. 
Stoll, Pokonclii-Sprache. 
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tz'a-l-aj (und tza-l-aj) n. heiss. 
tz^a-lroj a eine heisse Quelle. 
tz'a-l-aj wird auch für „Bar- 
ranca" gebraucht 

tz'ap V. schliessen, zudecken, ch- 
a-ts^ap a-chi schweige (wört- 
lich: schliesse deinen Mund). 

tz'ap-a-m (und tzap-a-m) v. schlies- 
sen. na'ntirt:i^ap-a'm xak nu 
cht ich schliesse die Lippen. 

tz'ap'b-al n. Deckel. 

tz'ap-lre (Pm.) geschlossen. 

t£ap'l'ic geschlossen, tz^ap-h-ic 
nu-chi ich schweige (wörtlich: 
geschlossen [ist] mein Mund). 
tsiap-l-ic i'xiquin taub (wört- 
lich: geschlossen seine Ohren). 

tz'e (Pm.) n. Hund. 

tz'^jc (Pm.) n. Ellenbogen. 

tT^ejt n. richtig, rechtzeitig, am 
rechten Orte, ts^ejt x-a-a-re 
rechtzeitig hast du es gethan. 

ts^St links. ch'U'ts^et mit der 
Linken. 

t:^i (und tzi) (Pi.) n. Hund. 

Uiiha (G. tziha) schreiben. 

tT^ijh-aj V. schreiben. 

ts^ijb-a-m 1. v. schreiben, malen, 
anstreichen. 2. n. der Anstrei- 
cher. 

ts^ijh'a-m-aj (virnch-chic) geschrie- 
ben, = sijpam'aj. 

tz'ijb'a-nic v. schreiben, malen, 
anstreichen. 

tz^ijc (Pi.) n. Ellbogen. 

tz'ilom n. Brett, Kiste, Käfig, 
Gefangniss (vgl. tz'alam des 
Cakchiquel). 

tz'in n. Yucca (Jatropha Manihot). 



tz'iqii'in (und t^iquin) n. 1. Vogel. 
2. männliches Glied. 

ts^oc n. der Vogel Sanate (Quisca- 
lus macrourus), dann auch all- 
gemein für „Vögel" gebraucht. 

tz'ub n. 1. Kuss. 2. v. saugen. 

tz'ub'um V. küssen. 

tz^uj-m-al und tzujmal n. Haut. 
i-ru-ts/uj-m-al i-ru-ak die Haut 
der ScUange. 

ts^uj'U-m (und tzujum) n. Leder, 
Haut, Ledei-peitsche. tz'uj-u-m 
na tocab der mit Leder über- 
zogene Sessel. 

t2^ul n. kleine Bananenart mit 
röthlichen Früchten. 

t^ul i'c n. rother Chile. 

t:i^unun n. Colibri. 

tz'uy n. Gesang. 

tz'uy-ej V. singen, ax-nu-ts/uy-ej 
ich sang es. 

tz'uy-ji-c V. gesungen werden. 

t^uy-in-ic v. singen. 

U. 

u 1. n. Rippe (Bdt. Di.). 2. pron. 
dem. jener (in Synthesen, wie 
ru, ch'U'Vuach vu-l-u), 

vlc n. verwandt, Begleiter. In 
Synthese mit dem Pron. poss. 
t?-tt'c mit mir etc. (S. 41). 

v!ca V. (Pm.) trinken. 

u'C'Sa-m V. helfen, bei einer Ar- 
beit begleiten. 

uch n. gekochter, zum Mahlen 
vorbereiteter Mais (Bdt.). 

uchen n. Sandfloh (Pulex pene- 
trans) (Bdt. Di.). 
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uchen k'a'k n. Sandfloh (Bdt. Di.). 

uchij'il n. Begleiter, r-e Pedro r- 
uchij-il Pablo Peter und Paul. 

tLchij-l-em v. begleiten. 

ucMj'l-im-aj partic. begleitet wor- 
den sein. 

ujk n. Weiberrock. 

ujm-ic V. Hunger haben. 

ujtZ'ij V. riechen. 

ujtZ'in-ic V. riechen, wittern, 
schnüffeln, caj-chi ußz-in-ic dd 
r-oj-b-al chicop er wittert die 
Spur des Wildes. 

ujiZ'vh n. Blunae. 

u'k n. Laus. 

um n. Partikel der Ursache. In 
Synthese mit dem Pron. poss. 

u-l-e (^m.) demonstr. hier ist er, 
er ist da. 

uLeu n. Erde. 

um Nominalstamm, der in Syn- 
these mit dem Pron. poss. die 
Ursache angibt, r-um durch 
ihn, deswegen (S. 42). 

um-aj gleichbedeutend mit %im. 

u'qu-ej V. trinken. 

u'qu'ic V. trinken. 

utgu-el n. allein. In Synthese mit 
dem Pron. poss. r-ntqu-el r-ib 
er allein (S. 44). 

utqvrelram v. rein, unvermischt 
sein. 

u'tz n. Fliege, Mosquito. 

utZ'tib n. Blume, = ujtz-ub (Bdt. 
Di.). 

ux'coc n. eine Art von Schild- 
kröten (Bdt. Di.). 

uxla und uxlab n. Geschmack, 
Geruch, Athem. 



uxlab'in-ic v. schnüffeln. caj-cM 
chi uxlab-in-ic i-tz'i der Hund 
schnüffelt. 

uy-ej V. erwarten. 

uy-em v. erwarten. 

V. 

vu pron. poss. 1. P. sing, vor vo- 
calischem Anlaut „mein^. vu- 
abaj mein Stein. 

vua 1. n. Tortilla, Essen. 2. v. 
essen, kauen (Pm.). 3. n. Maul- 
wurf (Bdt., Pm.), vgl. ba. 4. 
apokopirtes vuach, z. B. vua nu- 
80 für w^ch nu so mein Eleid. 

Wra qu'em n. der Schuss beim 
Gewebe (für vuach qu'em). 

vuach n. 1. Gesicht, Oberfläche, 
Aussenseite. 2. Frucht. 3. stell- 
vertretendes Object und Sub- 
ject (vgl. S. 113). 

vuach c'ay-b'al n. Marktplatz. 

vuach i'k'ij n. Sonnenscheibe. 

vuaj-b-al k'a'k n. Fächer zum An- 
blasen des Feuers. 

vuaj'il n. (Pm.) Gatte, = baj4l 
(PL). 

vuaj-k'ek adv. frühmorgens. 

vuaj-l-aj V. sich fächeln. 

vuajlak v. die Axe des Maiskol- 
bens (Pm.), = bajlak (Pi.). 

vuajlam ch'um-il r-ij (Pm.) n. der 
Jaguar (wörtlich: der Löwe mit 
gesterntem Fell). 

vuajx (Pm.) V. schwitzen; n. 
Schweiss, = box (Pi.). 

vuail n. Küchenschabe (Bdt). 

vuak (Pm.) n. Knochen, mager, 
= bak (Pi.). 

13» 
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vuak-el n. Knochen (Pm. Bdt.). 

vuak-sa (Pm.) n. hässlich. 

vual n. Fächer (Bdt. Pm.). 

vualruc n. Schwager, Schwägerin 
(Bdt. Pm.), = baluc (Pi.). 

van V. thun (G.). 

van-hi v. gethan werden (G.). 

vuar TL. Radical von tmir-ic und 
aj'Vuar. 

vuar-am (Pm.) v. hören, ver- 
stehen. 

vuar-ar (Pm.) v. sich niederlegen. 

vuar-em v. bezaubern, beschwören. 
caj'Chi nu-vuar-em tak-e i-ak 
ich bezaubere die Schlangen. 

vuar'Sa-m V. sich schaukeln (ein- 
schläfern). caj'chinu-vttar'Sani 
vu-ibpan ab ich schaukle mich 
in der Hängematte. 

vuar-vual n. Bettzeug (Pm. Bdt.), 
= vuar-b-al. 

vuatz (Pm.) n. Affe (Mycetes vel- 
lerosus), = ba'tz (Pi.). 

vuaxpata (Pm.) n. Haushof, = 
vuach pat (Pi.). 

WS 1. (Pm.) V. gehen, = be (Pi.). 
2. (Pm.) n. Weg. 3. Part, condit. 
„wenn", vue xa-ja vui-l-ic ti 
r-e wenn irgendwo ein Schmerz 
ist. vue . . . vue entweder . . . 
oder. 

vuec (Pm.) n. Tortilla, = vuic 

(Pi.). 

vuech-em v. kitzeln, na c-at-vuech- 
em ich will dich kitzeln. 

vuej (Pm.) n. Weg, = bej (Pi.). 

vueje (Pm.) v. Hunger haben. 

vu-e-jtn synth. Dativpron. 1. P. 
sing, mir, für mich. 



vtm (vei) und vuei-ta Conjunctiv- 
partikel: wenn, vuei . . . ix-nu- 
locoh-ta Bios wenn ich Gott 
geliebt hätte (G.). 

vtie-n'ic'Ok-cMc'Vuach anders. 

vuex n. Beinkleid der Männer. 

tnu 1. V. irreg. da sein, vorhan- 
den sein (S. 95). 2. Partikel, 
wo . . . (S. 130). 3. (Pm.) n. 
Name, = U (Pi.). 

vU'ib pron. refl. 1. P. sing, mich 
selbst. 

vuic 1. n. Tortilla. 2. v. essen. 

Wrichin pron. poss. synth. 1. P. 
sing, mein für mich (Bdt.) 

vui'jic V. bleiben, irgendwo sein, 
verweilen. 

vui-ji-nak partic. irgendyro ge- 
wesen sein. 

vuij-om n. reich (Pm. Bdt.), = 
bej-om (Pm.). 

vui'l-e (Pm.) pron. dem. dieser, 
er ist da. 

vui-l-i pron. dem. dieser. 

vui'l-ic V. da, oder vorhanden sein. 
vui'Jric chi r-utqtiel er ist allein. 

vuinak n. Mann. 

vuinak cab n. Bienenvolk. 

vuir-ic V. schlafen. 

vuisguir-il n. Wurm, Raupe. 

vuo V. defect. irgendwo sein, vor- 
handen sein (S. 97). 

vwhch-ic auch, noch dazu (seil, 
sein). 

vuoj'ok auch. 

vuok-om V. ausreissen. na-nu- 
w^'Om i'chaj ru-chal-ic r-a 
ich reisse das Unkraut mit den 
Wurzeln aus (= bok-om). 
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vuo-(hnak partic. gewesen, vor- 
handen gewesen, na-l-ic vuo-o- 
nak vu-e r-um Bios ich bin, 
Oott sei Dank, gesund gewesen. 

viu>r(m n. Eule (Bdt.), ein böses 
Ding (G.). 

tmoron cht n. etwas Böses (Bdt. Di.). 

vuotzcU n. Sehne (Bdt.). 

imoajc n. Schaum (Bdt.). 

vuoyoy n. Lungen (Bdt.). 

vuc'Saj V. aufwecken. 

vuc't'ic V. sich erheben. 

ruc-wZ (Pm.) n. Calebasse. 

vibe pari der Bedingung (S. 130). 

vu-lre (Pm.) V. es gibt, vt^l-e 
vuec es gibt Tortillas? 

Wrlru demonstr. jener, dort. tm-Z-u 
chi T'is-ü dort unten. 

X. 

X 1. Tempuspräfix des Aorist. 
2. V. def., nur in Synthesen 
(S. 99). 

xa part. der Beschränkung „nur, 
blos". 

xa aja irgendwo, wo man will. 

xa aja nak irgendwo. 

xa aja ok überall. 

xaav (Pm.) v. erbrechen. 

xab-ej V. erbrechen. i-nu-xab'BJ 
qu/tc ich breche Blut. 

xah-ic 1. V. erbrechen. 2. n. das 
Erbrechen. 

xa chi'hi etwas. 

xa chi k^un ganz leise, geheim, 
nach und nach. 

xa qu'is'in fast, xa-qu^is-in mutz- 
l'ic i-na'k nuvuach meine Au- 
gen sind beinahe geschlossen. 



xaj V. tanzen (Pm.). 

xa je ch'ic es gleicht, sieht aus, 

wie . . . xa-je-ch-ic mula es 

sieht aus wie Achiote. 
xa jen-aj blos einer. 
xa jen-aj tmacA gleich, identisch. 

xa jen-aj vuach i-qui-sak-ü sie 

sind von derselben Farbe. 
xa je vuo vui-l-i so, so. 
xak n. Blatt. 
xak k'a'k n. die Flamme. 
xak cht (Pm.) n. Lippen. 
xafk n. Schritt. 
xal-am (= chal-amf) v. rittlings 

hinsetzen, na-nu-xal-am cki- 

vu-ij ich setze es (ein Kind) 

auf meinen Bücken. 
xan n. Wand. 
xa-n-ic'ok-vuach auf verschiedene 

Weise. 
xa r-e vuach i-vui-l-i nur dieses. 
xa-r-e-vuo nur das. xa r-e-vuo 

ru'8ak"ü i-na'k nurvuach in-c'ut- 

in-ic nur das Weisse meines 

Auges ist sichtbar. 
xa r-e vuo vtuich er ist immer 

gleich. 
xa-r-ilrom klein, niedrig, eng, kurz, 

dünn (Bdt. Pm.) (wörtlich: es 

wird kaum gesehen). 
xejab n. = xijab, 
xejc n. Falke (Pm.). 
xej-em v. kämmen (Pm.). 
xep n. kuchenartiges Gericht aus 

Bohnen (tamal de frijol). 
xer n. die Krume, quisa ru-xer 

caxlan vuic die Brodkrume. 
xer-em n. zerbröckeln. 
xer-i-m-aj partic. zerstückelt. 
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xer-t-a-h-al n. die Krumen, Bro- 
cken, Spähne. ru-xer-t-a-h-al 
che die Sägespähne. 

xib n. Sandfloh (Bdt.). 

xi'c n. Flügel. 

xij V. kämmen. 

xijah n. Sandalen. 

odj-ar V. gekämmt werden. 

xtj'h'ol n. Kamm. 

xijc n. Falke. 

xijör n. Kehle. 

xij'V'Ual n. Kamm, = xy-h-al, 

xi V. zerreissen. na-nu-xi i-nu-so 
ich zerreisse meine Kleider. 

xilak n. Zwischenraum, xila' Vah 
cAe Astgabel (für xilak k' ab che), 

xiquin n. Ohr. 

odroh n. der Vogelschlag (Falle 
zum Vogelfang). 

xit V. hineinstecken, einziehen. 
i-ru'Xit i-ru je xilak ru-tuk er 
steckt den Schwanz zwischen 
die Beine. 

xit'im V. hineinstecken, na-nu- 
xit-im ju i-nvrhaston 'pan aanih 
ich stecke die Stockspitze in 
den Sand. 

xojh 1. n. wilder Hund (Coyote). 
2. n. Ecke, Kante. 

xojk-aj vuach v. säubern, aus- 
reuten, ch-a-xojk-aj vuach säu- 
bere das Feld. 

xojm (Pm.) n. wilder Hund, = 
xojh (Pi.). 

xojr-el n. betrunken. 

xojT'ic V. sich betrinken, betrun- 
ken sein. 

xojt n. Ziegel, flache Schüssel 
(comal). 



xoral n. der Platz, auf dem die 
Hütte steht. 

xot n. Comal, = xojt (Pm. Bdt.). 

, xou V. blenden, i-ru-xou vuach 
irna*k nvrvuach i-ru-ch'ab i-k'ij 
die Sonnenstrahlen blenden 
meine Augen. 

X'ti = ix'ti. 

xvh 1. n. dorniges Blatt des 
Feigencactus. 2. n. der Pfiff. 

xub-in V. pfeifen, sausen, rau- 
schen. i'Xub'in i-pa-nu-xiguin 
die Ohren rauschen mir. 

ixmb'in-ic v. pfeifen. 

xu'c V. niederknieen. 

xu^c-Uic knieend. 

xucuy n. die Körperseite, Rippen- 
gegend (Bdt.). 

xujam n. Sandalen, = xijai (Seh.). 

aml n. 1. Stachel der Insecten. 
2. Flöte. 3. (Pm.) schwarz. 

xula n. Hölle (Bdt. DL). 

xul tap n. Krebsscheere. 

xum 1. (Pm.) V. pfeifen. 2. (Pi.) 
n. Schüssel. 

amn n. Schüssel. 

amt n. After, Krug (Bdt.). 

amocul n. Querhölzer am indiani- 
schen Dachstuhl. 

T. 

yab'el-al n. Krankheit. 

yab'ja n. Kessel. 

yab k'a'k n. Feuerherd. 

yach V. drücken. 

yaj n. viel, yaj al sehr schwer 

(Bdt. Di.). 
ya-jic V. hässlich werden, caj-chi 

ru-yajici'VUMh sie wird hässlich. 
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yaj'vuir (yah vir) ich habe (G.). 

yal n. Netz. 

yavua (Pm.) v. geben. 

yavuah n. krank, schwanger. 
yavtiab ixok die Frau ist schwan- 
ger. 

yavuah'jic v. krank werden. 

ye V. legen, geben, ch-a-ye vu-e 
r-e e-r-e lege es nair dorthin. 
i-ru-ye r-ib es ist leicht, d. i. 
es gibt sich. 

ye-amn. Ort (Bdt.). 

ye-el juj n. Bote (Bdt. DL). 

ye-em y. geben, legen, an einen 
Ort hinbringen, na-nu ye-em 
avu-e i-nu-k'or-al ich gebe dir 
naein Wort, d. h. ich verspreche 
es dir. na-nu ye-em chi-cor-ic 
ich richte es auf. 

yej'ol n. Mitte, Hälfte, yej-al 
a'kab Mitternacht, yej-al nu 
vtLoch Stirn. 

yej-al nu-jurub n. Schulterblatt. 

yek-em v. mit dem Fuss zertreten 

(Pi.). 

yek-vuic v. ausschlagen (von Thie- 

ren). 
ye'k-am (Pm.) v. schreien, na 

ye^k-am ni-chi ich schreie. 
ye-oj partic. gegeben, gelegt. 
ye-u V. geben. 
yevtta (Pm.) adv. gestern. 
ye-tmic v. geben, legen. 
yib-e viiach n. hässlich (für yib- 

el vuach), 
yib-u-n-ic v. hässlich, ekelhaft sein. 
yijc 1. n. Erdbeben. 2. v. beben. 
yitz V. auspressen, ch-a-yitz ru 

chlu'ch i-vuaqaix melke die 



Kuh (presse das Euter der Kuh 
aus). 

yoc-ab n. Bett, Lagerstätte. 

yoc alaJc mit geki'ümmtem Hals. 

yoc-l-ic liegend sein. 

yoc-oj partic. abgeschnitten. 

yoc-om V. schneiden, aufschneiden. 
na-nu-yoc-om vuach i-aibje ich 
schneide den Abscess auf. 

yoc-o-r-ib und yoc rib v. sich 
krümmen, x-i-yoc-r-ib i-vu-ok 
mein Fuss verdrehte sich. 

yoc-oj'ic (wie yocoyic lautend) v. 
gekrümmt sein, yoc-oj-ic i-r-ok 
sein Fuss ist verdreht. 

yoc-wic V. abschneiden, qu-in- 
yoC'Vuic chir-e i-nu üiij'ch ich 
schneide mit meinem Messer ab. 

yoj-be-8-jic v. erschreckt werden. 

yoj-bi-sam v. erschrecken. 

yoj-bi-sam-aj partic. erschreckt 
worden sein. 

yoj-e-nak i-na verrückt (erschro- 
cken der Kopf). 

yoj-ic V. erschrecken, feige sein, 
Furcht haben, m-yoj-ici-vuinak 
r-e-r-e dieser Mann fürchtet 
sich. 

yoj'K-em v. tragen. 

yojqu-ic v. sich niederlegen. 

yo*k-em v. tragen, nu yoik-em chilic 
v-um ich trage in der Hand. 

yo-l-ic vtmch n. glänzend. 

yoqu-el n. Wunde. 

yof-em v. flicken, ausbessern, caj- 
chi nu-yot-em vuach i-culc ich 
bessere das Geschirr aus. 

yub l.li. Hinterbacken; vgl. yujb 
2. V. sich ausstrecken, i-nu-yub 
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vuach i-nu'tüeh ich strecke den 
Arm aus. 

yub'Um v. ausstrecken. 

yuc'Unum v. sich sträuben, auf- 
richten, cüj-chi-yuc-un-vm r-ib 
i-r-is-m-al r-ij mes das Rücken- 
haar der Katze sträubt sich. 

yujb n. Hinterbacken, After, Loch. 
rvryujh cuxa das Nadelöhr. 
yujb jal die Spitze des Mais- 
kolbens, i-ru-yujh i-r-ok er hat 
X-Beine. 

yujqu'im-aj partic. umgerührt. 

yujm n. Hinterbacken (Pm.), = 
yujb (Pi.). 

yu'k n. Berg, Hügel, Bergfianke. 



yu'k-ej V. rufen. 

yu^k-em v. rufen. 

yuk'vuic v. sich verheiraten. 

yum ok n. Ferse (Bdt.). 

yuqu'il ok n. Knöchel (Bdt.). 

yuna (yunac und yunak) heute, 

jetzt, yunak ma-x-ta r-et jetzt 

ist es gut. yuna yunak gerade 

jetzt. 
yup ok (für yub ok) n. Knöchel. 

(rvryup vvrok mein Knöchel). 
yuvuam n. krank, schwanger. 

yuvuam ixok ri-cojlam eine 

schwangere Frau (Bdt), = 

yavuab (Pi.). 



Digitized by 



Google 



InhaltsYerzeichniss. 



Vorwort V 

Einleitung 1 

Umgrenzung des Pokom-Gebietes 1 

Geschichtliches und Literatur 3 

Grammatik der Pokonchi-Sprache 15 

Phonologie 15 

Anlaut, Auslaut, Inlaut 18 

Betonung 19 

Besondere Erscheinungen am Lautbestand synthetischer Bildungen 20 

Wortbildung 20 

Das Pronomen possessivum 22 

Das Nomen 23 

Derivate mit einfachen Suffixen 24 

Derivate mit synthetischen Suffixen 25 

Derivate mit Präfixen. Geschlechtsbezeichnung 26 

Das Adnominale. Adjectivische Bildungen auf -^o; 27 

Die Pluralbildung beim Nomen 30 

Nominalstamme als Präpositionen 31 

Die einfachen und synthetischen Formen des Pronomen personale 36 

Das einfache und synthetische Pronomen demonstrativum .... 46 
Die synthetischen Formen des Pronomen interrogativum und in- 

definitum 48 

Das Numerale 51 

Das Verbum 56 

A. Die Conjugation mit affigirtem Pronomen personale. . . 60 
Die Suffixderivate des Verbo-Nomens mit persönlichem Pronominal- 
präfix 67 

B. Die Conjugation mit präfigirtem Pronomen possessivum 71 

Die reflexivischen Verbalformen 73 

Analytische Bemerkungen zur Verbalflexion 76 

Die Suffixderivate des Verbo-Nomens mit possessivem Pronominal- 
präfix 82 

Die Suffixderivate nominalen Gebrauches 84 



Digitized by 



Google 



202 

Seite 

Verbo-Nomina mit anomaler oder defectiver Flexion 91 

Der Stamm ic 91 

Der Stamm caj 92 

Der Stamm na 94 

Der Stamm wd 95 

Der Stamm vuo 97 

Der Stamm cor 98 

Der Stamm x 99 

Das Derivat malic 101 

Der Stamm pcn 101 

Der Stamm pe 102 

Der Stamm chal 103 

Der Stamm ban 104 

Die Partikeln jiy und tak 105 

Die Beschrankungspartikeln c^o und ach 106 

Syntaktische Bemerkungen zur Verbalflexion 107 

A. Der einfache Satz 108 

Der abhängige Verbaliuhalt 115 

Die Negation des Verbalinhaltes 116 

Der Fragesatz 120 

Das Attribut 121 

Das Adverbiale 123 

B. Der zusammengesetzte Satz 127 

Subjective Nebensätze 128 

Attributive Nebensätze 128 

Adverbiale Nebensätze 128 

Die Partikeln der Adverbialsätze 129 

Lehuworte des Pokonchi 131 

Polysynthesis und Incorporation 133 

Rückblick 134 

Pokonchi und Pokomam 136 

A. Phonetische Unterschiede 136 

B. Lexikalische Unterschiede 138 

Lautverschiebung 139 

Sprachproben 141 

Zusätze zur Grammatik der Pokonchi-Sprache 143 

Wortverzeichniss der Pokonchi-Sprache 146 

Berichtigungen 203 



Digitized by 



Google 



BerichtiguDgen. 



Seite 16 Zeile 6 von oben lies yoj-ic statt yo-jic. 
„ 18 „ 4 „ unten streiche „und t**. 
„ 19 „ 17 „ „ lies quißb staft kißb. 
„ 24 „ 9 „ „ „ yoqu-el statt oqu-el 
„ 27 „ 4 und 5 von oben lies c'ww, a-&un, ix-cfun statt k'tm, a-k'u/n, 

ix-k'un. 
„ 2S r, 5 von unten lies na'k statt nak. 

„ 36 „ 9 „ ^ „ jojt-ok statt joj-t-ok, ebenso Seite 58 lies jojir 
ina-k'ij statt joj-t'ina-k'ij und Seite 62 lies jojt-ic 
und jojt-en statt joj't-ic und joj-t-en. 
„ 56 „ 8 und 9 von unten liös tofc statt to'fc. 
„ 66 „ 8 von unten lies koj-avu-il-om tak statt fcoj-at?tt-i/-cM«. 
„ 69 „ 16 „ oben lies jo'ch und jo^ch-putc statt JocÄ und joch-vuic. 
„ 71 „ 16 und 17 ist das zweite Beispiel: kaj hinabsteigen*) und sein 
Derivat zu streichen und dafür zu setzen: 

Stamm: quer offnen. Derivat: qtter-l'OJ-ic 
sich öffnen, caj-chi ru-qtter-l'OJ'ic er öffnet sich. 
„ 81 „ 11 von unten lies yu'k-ej statt yttk-ej. 
„86„11„ „ „ c'ujt'am statt cujt-am. 
„ 97 „ 9 „ oben „ „Nomen" statt „Nominal". 
„ 123 „ 20 „ unten „ „Mattenhändler* statt „Massenhändler''. 
„ 124 und 125 lies überall mej'k statt mejk, 
„ 126 Zeile 14 von oben lies c'ux statt cux. 
„ 142 „ 8 „ unten lies quiro statt qui-r-o. 
„ 148 2. Col. Zeile 16 von unten lies ajct-in-el statt aj-ctin-el. 
„ 7 „ „ „ ak statt a'k. 

„ 11 „ „ schiebe hinter pam ein: ich falle hinein. 
„ 4 n » lies hinter Tepescuinte: (Coelogenys paca). 
„ 18 „ „ „ setres-ic statt set-e-sic. 
„ 9 „ „ „ izijl'oj-ic statt tzij-l-o-ji'C. 
„ 7 „ „ streiche: vom Stamm tzi. 
y, 16 und 17 von oben streiche: „um" bis einschliesslich 
„Pron. poss." 

*) Es ist mir nacliträglich wieder zweifelhaft geworden, ob k<Uojie nansgleiten" auf den 
Stamm kaj ^fallen" zurlkclcgehe, da ich auch die Formen calie nnd calojie für „ausgleiten" notiite. 
Ich ziehe daher vor, kalojic durch ein sicher hierher gehöriges Beispiel zu ersetzen. 
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Vorwort 



Vor acht Jahren hatte ich unter dem Titel „die Sprache 
der Pokonchi- Indianer" den ersten Teil einer monographischen 
Bearbeitung der „Maya-Sprachen der Pokom-Gruppe" erscheinen 
lassen, deren Fortsetzung und Abschluss die nachstehend gegebene 
Untersuchung bildet. Diese umfasst in ausführlicherer Behandlung 
das K'e'kchl und in kürzerer Fassung auch die Sprache von 
Uspantan. 

Die Pokom- Sprachen umfassen heute keine andern Idiome 
mehr als das Pokonchi- mit dem Pokomam, das K'e'kchi und die 
Uspanteca. Ob in vorspanischer Zeit noch andere Sprachen 
dieser Gruppe in der nördlichen Verapaz, speziell in den heute 
unbewohnten Ländereien, welche das Gebiet der Maya von Peten 
vom K'e'kchi trennen, geredet wurden, ist unbekannt, da aus 
dieser Gegend nur wenige, nicht mehr sicher zu klassifizierende 
Stammnamen in den Chronisten erwähnt werden. 

Dem Pokonchi und im weitem auch den Sprachen der 
Qu'ich6- Gruppe steht das K'e'kchi als sehr selbständiges und 
gut charakterisiertes Idiom gegenüber, dessen Erhaltungszustand 
glücklicherweise noch vollständig ausreicht, um eine klare Ein- 
sicht in den Sprachbau zu ermöglichen. Die sprachliche Analyse 
des KVkchi lässt nun als hervorstechendstes Merkmal 
dieser Sprache eine auffällige Verschleifung der Formen 
erkennen, gegenüber welcher die verwandten Sprachen 
der Qu*ich6-Gruppe ein geradezu archaisches Gepräge 
besitzen, derart, dass viele Formen des K'e'kchi überhaupt 
nur unter Zuhülfenahme der archaischen Bildungen des Cakchi- 
quel und Qu'ich6 zu analysieren und zu verstehen sind. Diese 
Verschleifung beschlägt in erster Linie die verbalen SufBxderivate. 
So sehr nun auch in der Schätzung des relativen Alters der 
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Maya- Sprachen Guatemalas die grösste Vorsicht geboten ist, 
werden wir doch kaum umhin können, im K'e'kchi eine Sprache 
zu erblicken, deren Bildung in späterer Zeit erfolgt ist, als die- 
jenige der Qu*ich6- Sprachen. Unter welchen Umständen und 
wann aber die Trennung der beiden Stamm-Gruppen erfolgt ist, 
entzieht sich der sichern Beurteilung vollständig. 

Praktische Zwecke verfolgt die vorliegende ebensowenig wie 
meine früheren Arbeiten, ihr ausschliessliches Ziel ist die wissen- 
schaftliche Untersuchung eines interessanten Gliedes der Maya- 
Familie. Bei dem regen Eifer aber, mit welchem in jüngster 
Zeit die archäologische Durchforschung des K'e'kchi-Qebietes an 
die Hand genommen wurde, dürfte wohl auch die Untersuchung 
seiner Sprache eine willkommene Ergänzung bieten. 

Zürich, 1. Mai 1896 

Otto Stoll. 
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Einleitung. 



Der Oidor D. Diego Garcia de Palacio giebt in seiner vom 
Jahre 1676 datierten „Carta dirijida al Rey de Espaüa" eine 
Aufzählung der indianischen Sprachen fiir die damalige Audiencia 
de Guatemala. In derselben figurieren für die Verapaz das 
Poconchi und das „Caechicolchi". Da nun ein Idiom dieses 
Namens seither nicht bekannt geworden ist, so darf man wohl 
vermuten, dass erstlich Caechicolchi eine irrtümliche Schrei- 
bung (vielleicht nicht auf Rechnung des Originals, sondern erst 
der gedruckten Ausgabe zu setzen) für Caechicolchi sei und dass 
femer letztere Bezeichnung auf einer Verwechslung des K'e'kchi 
mit dem Cakchiquel beruhe, was bei der zu Palacio's Zeit noch 
sehr geringen Kenntnis der ethnographischen Verhältnisse der 
nördlichen Verapaz sehr begreiflich ist. 

Bei den späteren Schriftstellern finden wir, wenn wir von 
dem nicht zu den Verapaz-Sprachen gehörigen Cakchiquel und 
dem Pokonchi absehen, bloss noch die Bezeichnungen Oaichi 
Kachi und Kdkchi für eine Sprache der Verapaz. 

Der gut informierte Herväs^) sagt darüber: „Das Cakchi- 
quel und Pocoman wurde in der Provinz Guatemala geredet, 
das Cakchi in der Provinz Verapaz in der Erstreckung von 
dreissig Leguas und in einer Ausdehnung von sechzehn Leguas 
westlich von den Cakchis das Poconchi. Der ganze Cakchi-Stamm 



^) Hery&8 Cat&logo I, p. 304 u. ff. Ich citiere die erst im Jahre 1800 
erschienene spanische Ausgabe» da sie mit Hinsicht auf das E'e*kchi vollständiger 
und korrekter ist, als die italienische Originalausgabe von 1787. 
st oll, K'e'kchi-Sprache. 1 
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ist durch die Dominikaner von San Vicente de Chiapa und von 
Guatemala bekehrt worden, und die Missionen im Cakchi-Gebiet 
sind Cobal^), San Pedro Carchado^), San Agustin*^) und Sta Maria 
Cahabon." 

Herväs war es auch, der zuerst die Verwandtschaft der 
Maya von Yucatan mit den Sprachen von Guatemala, dem Cak- 
chi, Pokonchi, Cakchiquel und Pokomam entdeckte, wie aus 
folgender Stelle des Catälogo hervorgeht: „Ich verdanke die 
Entdeckung der Verwandtschaft dieser Sprachen der Kenntnis, 
welche ich vom Cakchi durch einen Cakchi-Indianer Namens 
Domingo Tot Baraona erlangte, eines Dieners des R P. Miguel 
Zaragoza, der als Prokurator des Predigerordens jn den letzten 
Jahren von Guatemala nach Rom kam. Der genannte Tot, 
welcher im Alter von sechzehn Jahren eine Aufgewecktheit und 
eine Begabung bekundete, wie sie nicht häufig sind und bei 
jungen Europäern desselben Alters sehr gerühmt würden, ver- 
stand vollkommen seine Muttersprache und das Spanische und 
nicht wenig vom Pocoman. Dadurch konnte ich diese mit 
andern amerikanischen Sprachen vergleichen und ich fand, dass 
sie in ihren Zahlen und vielen andern Wörtern, sowie in nicht 
Wenigem des grammatischen Baues der Maya-Sprache glichen, 
welche in Yucatan geredet wird: und aus dieser Vergleichung 
schloss ich, dass der Stamm der Yucateken sich in alter Zeit 
durch die hauptsächlichsten Provinzen Yucatan, Tabasco und 
Chiapas bis zur Enge von Panama erstreckte." 

Im „Saggio pratico delle lingue" giebt Herväs als einzige 
Sprachprobe ein Paternoster, das ihm von dem oberwähnten 
Prokurator von Chiapas, dem Dominikaner P. Miguel Zaragoza 
mitgeteilt wurde. Aus demselben ergiebt sich, dass das £acchi 
des Herväs wirklich das heute noch geredete K'e'kchi der Alta 
Verapaz ist. 

Wenn Herväs aber weiter sagt^), dass die alte Sprache 
von Guatemala von den Spaniern Poconchi und Pocomam genannt 
wurde, und dass diese Worte vielleicht von pancoi abgeleitet 



^) Irrtümlich ftlr Coban, dessen ältester tlberlieferter Name Coboan ist. 

«) San Pedro Carchä. 

*) Heute San Agustin Lanquin. 

*) Articolo V, p. 226. 

*) Vocabol. poligloto p. 34. 
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seien, welches „Ort des Adlers" bedeute und der Name der 
Hauptstadt der Indianer gewesen sei, so beruht diese Angabe 
auf mehrfacher Verwechslung. Erstlich waren die ersten Sprachen 
Guatemala's, mit welchen die Spanier bekannt wurden, nicht 
das Pokonchi und Pokomam, sondern diejenigen der Qu'iche- 
Gruppe, das Qu'iche und das Cakchiquel, welch letzteres auch 
geradezu als „Guatemalisch" (guatemalico .bei Flores) bezeichnet 
wurde, vom alten Nahuatl-Namen des Cakchiquel-Reiches: Quauhte- 
mallan, der später der Name des ganzen Landes wurde. Femer 
steht pancoi irrig für panchoy und müsste also italienisch pancioi 
geschrieben werden, panchoy aber ist nicht der Name einer der 
alten indianischen Hauptstädte, sondern derjenige des Thaies von 
Antigua Guatemala und bedeutet nicht „Ort des Adlers", son- 
dern „im See", wie denn in der That dieses Thal heute noch 
als alter Seegrund zu erkennen ist. Als „Ort des Adlers", welches 
eine schlechte Uebersetzung von ts*iquinajay ist, wurde da- 
gegen eine Ortschaft der Tz'utujil-Indianer am See von Atitlan 
bezeichnet. 

Die von Herväs solchergestalt angerichtete Verwirrung ist 
dann auch in den „Mithridates" von Adelung und Vater über- 
gegangen^). Herväs selbst hat später in die spanische Ausgabe 
des „Catälogo de las lenguas" vom Jahre 1800 die richtige Form 
pancho und deren richtige Übersetzung „dentro del agua" auf- 
genommen. 

Juarros*) zählt unter den 26 von ihm för das damalige 
,vReyno de Guatemala" genannten Sprachen auch ein „Caichi" 
und ein „Quecchi" auf und zwar sind beide Namen in seiner 
Liste durch eine Reihe anderer Sprachnamen getrennt, so dass 
sich keine Anhaltspunkte daför gewinnen lassen, ob damit zwei 
verschiedene Sprachen, resp. Dialekte, gemeint waren, oder ob 
es sich dabei bloss um zwei verschiedene Benennungen für eine 
und dieselbe Sprache handle. Aus einigen anderen Punkten 
seiner Sprachenliste lässt sich jedoch der Schluss ziehen, dass 
Juarros diese Sprachen nicht selbst kannte, sondern bloss die 
Namen zusammenstellte, die er in der Litteratur fand oder die 
ihm von den Ortsgeistlichen genannt worden waren. Was das 



1) Vater, Mithridates 8, 3, p. 6 und 6. 
^ JuarroB, H p. 66 (2. Ed.). 

1* 
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Caichi und Quecchi betriff!;, so finden wir in seiner „Geografia 
ecclesiästica" ^) das „Caichi" als die Sprache von Sto. Domingo 
Coban und San Pedro Carchä angegeben, während das „Quecchi" 
fär die Ortschaften Cajabon und San Agustin Lanquin ge- 
nannt wird. 

Der Name Caichi ist sehr wahrscheinlich auf eine irrtüm- 
liche Lesung oder Schreibung für Cacchi zurückzufahren, sei es, 
dass bereits Juarros den Namen im Bericht seines Gewährs- 
mannes unrichtig las, sei es, dass es sich dabei um einen Druck- 
fehler handelt. 

Brasseur de Bourbourg^) kehrt dieses von Juarros an- 
gegebene Verhältnis um, indem er, wohl aus Unachtsamkeit bei 
der Benützung des Juarros, das Caichi fär Cajabon und Lanquin, 
das Quecchi fär Coban und Carchah in Anspruch nimmt. Für 
das Quecchi giebt er als Synonym die Form Cagchi. 

Ximenez,*) dessen Liste der Sprachen von Guatemala wir 
nur aus Brasseur kennen, erwähnt weder die Namen Caichi noch 
Quecchi, sondern nur Cakchi. 

Orozco y Berra*) giebt als Synonyme Caichi, Kachi und 
Kakchi als die Sprache der „Caichis" in Guatemala, wobei er 
Caichi und Kakchi offenbar aus Juarros, Kakchi dagegen aus 
Brasseur's Citat des Ximenez entlehnt. 

PimenteP) stützt sich bei der Erwähnung der fraglichen 
Verapaz-Sprache auf die bereits erwähnten Autoren, ohne Neues 
beizubringen. Er weist die Trennung des Cakchi und Caichi, 
die sich, wohl nach Juarros, bei Balbi findet, zurück und ver- 
wahrt sich gegen eine Vermengung des Cakchi mit dem Cakchi- 
quel, wozu allerdings die 2. Auflage des Juarros Anlass geben 
konnte (s. Fussnote ^). 

Was das bisher vorhandene sprachliche Material über das 



') Juarros p. 99 (1 Ed.) In der 2. Ausgabe des Juarros yom Jahre 1857 
p. 104 steht irrtfimlicherweise bei Coban und S. Pedro Carch&: Kachi (Ab- 
kttrzung des Juarros für Eachiquel) statt Caichi. 

') Arch. de la comm. scientif. du Mexique t I. le livr. p. 129. 

3) Bei Brasseur, Arch. de la comm. scientif. du Mexique t. I. livr. le 
p. 128. 

*) Orozco y Berra, Qeografia de las lenguas p. 66. 

») Pimentd, Cuadro descriptivo t. III p. 286. 
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K'e'kchi anbelangt, so erwähnt Brasseur^) einzig ein „Vocabnlario 
de las lenguas Ixil, Cacchi (de Coban) y de San Miguel Chicah". 
Er bezeichnet es als „petit raanuscrit moderne ou il manque 
beaucoup de choses." 

Graf H. de Charencey') publicierte später „Melanges sur 
la langue Cakgi„* welche er „un firagment de vocabulaire et de 
grammaire Cakgi, eraprunt6 aux deux dialectes de Coban et de 
Cahabon" nennt und die wohl aus dem Besitze von Brasseur 
de Bourbourg stammen. Das darin enthaltene Material ist in 
mancher Beziehung mangelhaft, nicht einheitlich orthographiert, 
und zum Teil durch Druckfehler verwirrt. 

Das Keisewerk von Arthur de Morelef*), das als eine der 
besten Schilderungen von Guatemala gelten muss, enthält einige 
K'e'kchi-Namen von Landconchylien. 

Aus neuerer Zeit verdienen noch zwei in Centralamerika 
selbst erschienene Publikationen besondere Erwähnung. 

Die erste bildet ein kleines Duodezbändchen, welches unter 
dem Titel: „Vocabulario para aprender con perfeccion el Quecchi'* 
vor einigen Jahren in Coban erschien und eine Sammlung der 
gewöhnlichsten Worte und Phrasen enthält. Wie mir mein 
Freund Rockstroh mündlich mitteilte, war das diesem Drucke 
zu Grunde liegende handschriftliche Material weit umfangreicher 
und konnte namentlich für Sexualia als erschöpfend gelten. 
Diese Partie wurde jedoch beim Druck unterdrückt. Ich habe 
die meinen Aufnahmen fehlenden Ausdrücke in mein Wörterbuch 
aufgenommen und als „An. Cob." (Anonymus von Coban) citiert. 

Die zweite Publikation erschien unter dem Titel „Lenguas 
Indigenas de Centro America en el siglo XVni" im Jahre 1892 
in San Jose de Costa Rica. Sie enthält unter zahlreichen andern 
Vocabularien aus Guatemala*) auch ein solches des K'e'kchi 
(„Cacchi"), das wie die übrigen aus dem Jahre 1788 stammt. 
Trotz verschiedener Mängel, wie die Dürftigkeit der Angaben 



') Brasseur de Bourbourg. hist. nat. des nat. civil. I. p. LXXXIX. 

*) H. de Charcncey, M^langes de philologie et de pal6ographie Ain6ri- 
caines, Paris 1883, p. 69—67. 

^) A. de Morelet, Voyage dans rAm^riquc centrale, Tlle de Cuba et 
le Yucatan, Paris 1857. 

^) Diese sind: Quich^, Poconchi, Cacchiquel, Tzutuhil, Pocoman, Pupuluca. 
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über die genaue Lokalität der sprachlichen Erhebungen, die 
mangelhafte Orthographie und verschiedene Druckfehler bietet 
diese Publikation doch ein sehr grosses Interesse. Ich eitlere 
sie als „L. L" 

Der verstorbene Dr. Berendt hat, wie mir Herr Konsul F. Sarg 
in Guatemala mitteilte, lange in Coban gewohnt und daselbst einige 
Aufzeichnungen über den dortigen Dialekt gemacht. Was aus den- 
selben geworden, ist mir unbekannt. Das handschriftliche „Voca- 
bulario comparativo" , welches sich im Berendtschen Nachlasse 
in Guatemala vorfindet, enthält blos circa 600 Vokabehi des 
K'e'kchi, als deren Quellen Berendt die Indianer Maku und K'oy, 
femer eine „Doctrina" und eine „Gramätica" angiebt, die beide 
mir unbekannt geblieben sind. Die Konjugation fehlt bei Berendt 
vollständig, seine Vokabeln bestehen lediglich aus Nomina und 
adverbialen Ausdrücken. 

In Bezug auf die Schreibweise des Wortes K'e'kchl finden 
sich in den Berendtschen handschriftlichen Notizen die Formen 
Quecchi, Kekchi und Quekchi, von denen letztere als die end- 
giltige beibehalten wurde, weshalb ich in meinen ersten Arbeiten 
über Guatemala-Sprachen ebenfalls Quekchi schrieb. Indessen 
ersehe ich aus meinen Aufzeichnungen, dass die der kurrenten 
Aussprache am besten entsprechende Schreibweise Kekchi oder 
K'e'kchi ist, weshalb ich dieselbe im folgenden, wie schon in 
meiner Arbeit über das Pokonchi beibehalten werde. Es muss 
indessen bemerkt werden, dass auch die Schreibung Kakchi oder 
K*a'kchi ihre Berechtigung hat, indem die Indianer bei der Aus- 
sprache des Wortes häufig das e dergestalt auf a herüberziehen 
(«a oder e*), dass man K'a'kchi (K'öa'kchi) statt K'e'kchi hört. 

Aus den genannten Schriftstellern ergiebt sich folgende 
Synonymie för das K'e'kchi 

Benennung Autor 

EgJcchi Habel 

Oachi Vater, Brasseur, Leng. Indig. 

Oaechicdchi Palacio 

Oaichi Juarros (1 ed.), Orozco y Berra 

Cakchi Herväs, Ximenez 

Oakgi H. de Charencey 

Kachi Juarros (2 ed., nur fär Coban und Carchi) 
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Benennung 


Autor 


KaJcchi 


Orozco y Berra 


Quecchi 


Juarros (Cajabon, Lanquin) Anon. v. Coban 


Quekchi 


Berendt, StoU 


Kekchi 


Berendt 


re'Jcchi 


Berendt, StoU 



Das Gebiet der K'e'kchi-Sprache ist im Grossen und 
Ganzen auch heute noch dasjenige, welches schon Herväs (s. oben) 
angiebt. Ich hatte in meiner vor 12 Jahren publizierten ethno- 
graphischen Karte von Guatemala versucht, nach den Angaben 
der alten Chronisten die ursprünglichen Gebiete der Choles und 
K*e'kchies zu bestimmen, was bei der Dürftigkeit der Angaben 
nur in groben Umrissen möglich war. Seither hat Dr. C. Sapper 
die heutige Verbreitung der K'e'kchi-Sprache genau bestimmt^). 
Aus seinen Aufnahmen ergiebt sich mir das interessante Resultat, 
dass das Areal des K'e'kchi sich seit der Oonquista ausgedehnt hat, 
und zwar jedenfalls auf Rechnung der einst nordwärts und östlich 
von den K'e'chles wohnenden Choles. Es ist mir wahrscheinlich, 
dass die von den ersten in diese Gegenden eingedrungenen 
Mönchen als Choles bezeichneten Indianer unter dem Einfluss 
der Mission von Coban allmählich ihre alte Sprache aufgaben und 
das K'e'kchi annahmen. / 

Nach Sappers Bestimmungen reicht die heutige Grenze des 
K'e'kchi-Gebietes nach Norden bis zum Stromknie des Rio Santa 
Isabel, schlägt sich von da nördlich von Chinaha an den Rio 
Chixoy hinüber, dessen Westufer etwas übergreifend, und ver- 
läuft dann in westöstlicher Richtung quer durch Alta Verapaz 
zwischen Coban und S. Cristöbal über La Tinta an den Rio 
Polochic, der auf seinem Südufer noch bis an den See von Izabal 
von K'e'kchies bewohnt ist. Nach Osten sendet das Areal des 
K*e'kchi einen zungenförmigen Ausläufer, der vom Thale des Rio 
Sarstoon gebildet wird, bis in die Nähe der Bai von Honduras. 

Die hauptsächlichsten Gemeindeverbände (municipios), in 
denen heute noch K'e'kchi gesprochen wird, sind die folgenden*): 

') Sapper, Dr. C, Beiträge zur Ethnographie der Bepublik Guatemala 
(Peterm. geogr. Mitt. 1893, Heft I). 

') Die Zahlen sind dem offiziellen Bericht über die Volkszählung von 
1893 entnommen. 
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\J\JU€»Ll ..... 

Panzös .... 


904 




?lj AV ^C»U 

862 


Senahu .... 


2117 


« 


1746 


S. Pedro Carchä . 


16 000 


J? 


14825 


S. Juan Chamelco 


2 662 


n 


2 485 


Lanquin .... 


2 623 


j: 


2127 


Cahabon .... 


3 641 


>? 


3 665 


Chisec .... 


608 


?! 


591 



Summ% 38 590 Männer, 36 584 Weiber. 

. Zu diesem etwas über 75 000 Köpfe betragenden Grundstock 
der K'e'kchi-Bevölkerung kommen dann noch mehrere kleinere, 
ausserhalb der Alta Verapaz wohnende Gruppen von K'e'kchi- 
Indianern, über welche ich Herrn Dr. Sapper folgende briefliche 
Angaben verdanke: 

„In der Baja Verapaz: 

Purulä 3512 Männer, 3437 Weiber 

Summa: 6949 Individuen. Da aber im Bezirk Purulä auch 
eine Anzahl von Pokonchi-Indianern wohnen, so kann die Zahl 
der K'e'kchi-Indianer auf rund 5000 angenommen werden. 

Im Peten: 

San Luis 157 Männer, 153 Weiber, Summa 310. 

Da aber in San Luis noch einige Maya-Indianer wohnen, 
so darf die Zahl der K'e'kchi-Indianer auf nicht mehr als circa 280 
veranschlagt werden. 

Im Dep. Izabal: 

Yzabal ... 409 Männer, 397 Weiber 

Livingston . . 24 „ 30 ,. 

El Estor . . 686 „ 649 ,. 

1119 Männer, 1076 Weiber, Summa 2195 

Dazu kommen noch im Dep. El Quiche etwa 1000, ebenso 
im südlichen Britisch-Honduras etwa 1000 und vielleicht noch 
einige wenige in Chiapas, westlich vom Rio Chixoy. 

Die Gesamtsumme der K'e'kchi-redenden Indianer 
beträgt demnach etwa 85 000 Köpfe. 

Das starke Überwiegen der männlichen Bevölkerung über 
die weibliche ist in manchen Orten auffallend. Da aber die 
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Kontrolle über die männliche Bevölkerung schärfer ist als über 
die weibliche, so darf man annehmen, dass letztere zu gering 
eingeschätzt („gezählt") ist und dass also die Gesamtzahl der 
K'e'kchi-Indianer etwas höher ist als oben angegeben." 

In den Ortschaften am Rio Polochic, wie La Tinta und 
Teleman, vermengt sich das K'e'kchi-Gebiet mit dem des Pokon- 
chi in der Weise, dass ein Teil der indianischen Bevölkerung 
K'e'kchi, ein anderer Pokonchi spricht. 

In einem grossen Teile des K'e'kchi-Gebietes sind die Ver- 
hältnisse noch derart-, dass auch die dort wohnenden Mischlinge 
des K'e'kchi mächtig sein müssen, um mit den Indianern ver- 
kehren zu können. Sie lernen allerdings schon von Jugend auf 
neben dem Spanischen auch die indianische Sprache. Selbst 
europäische, in diesen Gegenden wohnende Pflanzer und Kauf- 
leute sehen sich veranlasst, im Interesse eines leichteren Ver- 
kehrs mit den Indianern sich mit den Rudimenten des K'e'kchi 
bekannt zu machen. Gerade hierin aber liegt auch die Gefahr, 
dass die europäische, speziell die spanische Syntax allmählich die 
altindianische beeinflusse und langsam umgestalte, obwohl die 
Eigenart des indianischen Sprachbaus diesem Prozesse wirksame 
Grenzen zu ziehen geeignet ist. 

Die Archäologie des KVkchi-Gebietes ist noch durch- 
aus ungenügend bekannt. Der Bericht des^Obersten Modesto 
Mendez*) über seine Expedition in das nördliche Guatemala 
beschreibt Ruinen, welche in der Umgebung des Dorfes Dolo- 
res, teils nordwestlich von diesem gegen den See von Peten 
Itza hin, teils südöstlich davon in der Richtung von Poptun 
gelegen waren. Die nördlich von Dolores gelegenen nannten 
die Indianer Ixcum, die südlichen loctutz. An beiden Orten 
befanden sich Trümmerhaufen und Überreste von Mauern alter 
Gebäude. In lodutz stiess Mendez auf einige, teils aufrecht- 
stehende, teils umgestürzte, mit haut- relief- Figuren bedeckte 
Monolithen, aus deren Abbildungen, so ungenau und phantasie- 
voll entstellt sie auch sind, doch deutlich hervorgeht, dass es 
sich um Überreste handelt, die man nach der jetzigen Kennt- 
nis der Palaeethnographie von Guatemala den Mayas sensu 



>) Zeitschr. f. aUg. Erdkunde, 1. Bd., p. 174 u. 176. 

/Google 
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stricto zuschreiben muss. Danach lag diese Gegend schon in 
prähistorischer Zeit ausserhalb des K'e'kchi-Grebietes. 

Aus letzterm waren mir früher als prähistorische Funde 
bloss Tierkrtige, Schuhgefässc , sowie Tier- und Menschen- 
köpfe, sämtlich aus Thon, bekannt, wovon auch das Berliner 
Museum fftr Völkerkunde durch Herrn Konsul F. Sarg Einiges 
besitzt. 

In neuester Zeit ist jedoch die archäologische Durch- 
forschung des K'e'kchi-Gebietes durch die Herren Erwin Diesel- 
dorff und Dr. Carl Sapper in Coban in energischer Weise an 
die Hand genommen worden und hat bereits zu höchst inte- 
ressanten Ergebnissen geführt.^). Es steht zu erwarten, dass 
diese Ausgrabungen in ihrem weitem Verlaufe wesentlich zur 
Aufklärung der Palaeethnologie dieses Gebietes und speziell 
zur Lösung der Frage beitragen werden, wie sich die Kultur 
der K'e'kchi- Indianer zu derjenigen der Mayas von Yucatan 
verhielt. 

Der Beginn der historischen Zeit fallt für die K'e'kchi- 
Indianer zusammen mit der Anlage der ersten Missionen der 
Dominikaner in der heutigen Verapaz. Leider sind gerade zwei 
der wichtigsten Werke, welche als Quellen fiir diese frühe Zeit 
der Landesgeschichte dienen könnten, nämlich die „Historia 
apologötica" des Las Casas und der zweite Band von Fuentes' 
„Recopilacion florida" bis heute nicht gedruckt worden, sondern 
liegen als Manuskript, das erstere in Madrid, das letztere in 
Guatemala. Wir sind daher im Ganzen über 'die Versuche der 
Spanier, in die Gebiete nördlich vor den K'e'kchies vorzudringen, 
besser, wenigstens zuverlässiger unterrichtet, als über die Unter- 
werfung dieser. 

Es ist hier zu erwähnen, dass die von den Geistlichen und 
hauptsächlich von Las Casas selbst über das Vordringen in der 

^) Vergl. hierttber u. a.: Verhandl. BerL anthrop. Ges. Sitzung Tom 
28. Oktober und 16. Dezember 1893 (Ausgrabungen des Herrn E. Diesel- 
dorff), ferner: C. Sapper, Altindianische Ansiedelun^i^en in Guatemala und 
Chiepas, in: Veröff. aus dem kgl. Mus. t Völkerkunde, IV. Band, 1. Heft, 
p. 13 u. ff. und Ed. Sei er, Altertflmer aus Guatemala, ibid. p. 21 u. ff., sowie 
endlich Sei er, Das Gefäss von Cham&, in; Verh. Berl. anthr. Ges., Sitzung 
vom 27. April 1896 und Schellhas, Neue Ausgrabungen des Herrn Diesel- 
dorfT in Ch^jcar, Guatemala, in: Verh. Berl. anthr. Ges., Sitzung vom 
27. April 1895. 
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Verapaz überlieferten Berichte nicht ohne Widerspruch seitens 
der zeitgenössischen weltlichen Beamten geblieben sind. 

Aus den vorhandenen spärlichen Nachrichten geht hervor, 
dass die Spanier nach der Unterwerfung des westlichen Guate- 
mala auch erobernd gegen die Verapaz vorgingen. Und zwar 
scheint speziell Diego Alvarado, ein Bruder des Eroberers von 
Guatemala, sich mit dieser Gegend beschäftigt zu haben, welche 
er angeblich bis zum Atlantischen Meer unterwarf und mit 
hundert Spaniern besiedelte. Als dann aber die Kunde von den 
Reichtümern Peru's auch die Gebrüder Alvarado veranlasste, 
dorthin zu ziehen, wurde die Verapaz wieder verlassen und 
vergessen. 

Entgegen dieser Schilderung, welche ein Brief des Bischofs 
von Guatemala, datiert vom 17. August 1545,^) entwirft, er- 
zählen andere Berichte, dass die Spanier dreimal versucht 
hätten, mit Waffengewalt in die Verapaz einzudringen, dass die 
Indianer sie aber stets siegreich zurückgeschlagen hätten, wes- 
halb die Spanier diese Gegend „Tezulutlan (tierra de guerra)" 
nannten und deren Eroberung aufgaben. 

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, dass die Übersetzung: 
tezultUlan „tierra de guerra" auf Schwierigkeiten stösst, trotz- 
dem sie von den spanischen Chronisten übereinstimmend über- 
liefert wird. Es ist mir kein Wortstamm der Nahuatl bekannt, 
der eine derartige Übersetzung erlaubte und ich bin daher ge- 
neigt, anzunehmen, dass es sich bei der erwähnten Übersetzung 
um die missverständliche Verquickung zweier verschiedener 
Dinge handelt. Dass die Spanier die Verapaz schon frühzeitig 
„tierra de guerra" nannten, ist unzweifelhaft, denn auch auf 
der rohen handschriftlichen Kartenskizze,^) welche der Bischof 
Landa seiner „Relacion de las cosas de Yucatan" beigab, figuriert 
jene Gegend als „Tierra que Uaman de guerra". Dagegen ver- 
mute ich, dass die Lesart TegoliUlan oder Tezxüiitlan lediglich 



^) Abgedruckt in: Fabi6, Vida y escritos de Fray Bartolom6 de las 
Casas, t. n p. 149, Madrid 1879. 

') Sie bildet das letzte Blatt des MS. von Landaus Bericht, das bekanntlich 
in der Bibliothek der „Academia de la historia** in Madrid aufbewahrt wird. 
Keine der beiden gedruckten Ausgaben Ton Landa reproduziert diese Karte, 
die ich zum eigenen Gebrauch phothographieren liess, da sie mehrfaches Inter- 
bietet. 
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eine auf Missverständnis beruhende Variante von Tecdotlan (wört- 
lich: „Gegend der Nachteulen") bilde, welches seinerseits die 
wörtliche Übersetzung des Pokonchi-Ortsnamens Tucurü in die 
Nahuatl-Sprache wäre. 

In der Einleitung zum Pokonchi wurde bereits erwähnt, 
wie Las Casas und seine Gefilhrten versuchten, auf friedlichem 
Wege in die „tierra de guerra" einzudringen und deren Be- 
wohner dem Christentum und der spanischen Krone zu ge- 
winnen. Dieser erste Verstoss der Missionäre endigte mit der 
Bekehrung des Häuptlings von Rabinal und mit der Gründung 
der Mission Rabinal. 

Als dieser Anfang gemacht war, kehrten Las Casas und 
Angulo nach Guatemala zurück und bloss Luis Cancer blieb 
als Scelenhirt in Rabinal zurück. Las Casas nahm auch den 
Häuptling von Rabinal nach Guatemala mit, um ihm mit den 
Herrlichkeiten des Königreiches, dessen Unterthan er nunmehr 
geworden, zu imponieren. Aber der Lidianer betrachtete die 
kostbaren Stoffe und Schmucksachen der Spanier so kaltblütig, 
„als wäre er", wie Remesal sich ausdrückt, „in Mailand geboren 
gewesen". 

Da nun Las Casas mit einem seiner Gefährten nach Spanien 
reiste, trat ein Stillstand in den Missionsbestrebungen ein (1539). 
Sie wurden erst im Jahre 1544 wieder aufgenommen, als der 
Kaiser in einem Schreiben an den Superior der Dominikaner 
in Guatemala das bisherige Vorgehen der Ordensbrüder im 
Missionswerke lobte und die Fortsetzung der friedlichen Unter- 
werfung von Tezulutlan empfahl. Fr. Pedro de Angulo sandte 
dcmgemäss den Dominikaner Juan de Torres mit einem Ge- 
fährten nach Rabinal, damit sie von dort aus die Bewohner der 
Landschaft Coban auffordern lassen sollten, das Christentum 
anzunehmen und sich freiwillig der Krone Spaniens zu unter- 
werfen. 

Dies scheint im Laufe der Jahre 1544 und 1546 wirklich 
geschehen zu sein, denn schon im Jahre 1545 besuchte der 
Licenciado Marroquin Coban und hob in einem Schreiben an 
den König (17. August 1545) den Eifer und die Erfolge der 
Dominikaner rühmend hervor. Und als Las Casas selbst, der 
mittlerweile Bischof von Chiapas geworden war, auf seiner Reise 
nach Gracias das alte Tezulutlan besuchte, um sich vom Fort- 
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schritte der Missionsthätigkeit zu überzeugen, kamen die Häupt- 
linge der bekehrten Dörfer rings umher zu ihm, und er ermahnte 
sie in indianischer Sprache zum Ausharren in dem neuen Glauben. 
Allerdings scheint Las Casas selbst nie in Coban gewesen, 
sondern bloss bis Eabinal gekommen zu sein. 

Die Angabe der Zeit, in welcher die „Reduccion" des 
K'e'kchi-Gebietes stattfand, ist so ziemlich das einzige, was wir 
darüber wissen. Denn so ausfuhrlich wir durch Remesal über 
die Vorgänge bei der Bekehrung der Häuptlinge von Rabinal 
und Cakyu'k unterrichtet sind, so sehr fehlen genauere Nach- 
richten über den Verlauf der Bekehrungsversuche bei den 
K'e'kchi-Indianem. 

Im Jahre 1548 wurde auf Ansuchen von Las Casas durch 
den Kronprinzen Philipp von Spanien zum Andenken an die 
friedliche Eroberung der frühem „tierra de guerra" der Name 
Tezulutlan durch „Verapaz" ersetzt, den diese Gegend heute 
noch führt. 

Das K'e'kchi-Gebiet bildet jedoch nur einen Teil der Vera- 
paz, und alle die Ereignisse, welche die ersten Missionsversuche 
der Dominikaner in Tezulutlan zur Folge hatten, spielten sich 
in erheblicher Entfernung von den K'e'kchies in den von Qu'ich6s 
und vielleicht auch Pokonchies bewohnten Gregenden ab. 

Dieser umstand ist deshalb wichtig und im Auge zu be- 
halten, weil die einzigen, ausführlichen Nachrichten, welche wir 
über die Ethnologie, also über Organisation der Stämme und 
ihre Sitten aus der Verapaz besitzen, offenbar ebenfalls bloss 
diese äussere Randzone im Süden des Pokonchi- Gebietes von 
Sacapulas bis nach Salamä hinüber beschlagen. Sie lassen sich 
also mit Sicherheit nur auf Qu1ch6- redende Stämme beziehen. 
In wie weit sie auch für die K'e'kchies gelten, wird unent- 
schieden bleiben, bis die prähistorische Forschung mehr Licht 
über diese ethnologisch noch wenig gekannte und stiefmütter- 
lich behandelte Region verbreitet haben wird. 

Die ausführlichsten ethnologischen Nachrichten über die 
„Verapaz", in dem soeben angedeuteten Umfang derselben, 
liefert Fr. Hieronymo Roman im dritten Bande seiner „Repüb- 
licas del Mundo", offenbar nach handschriftlichen Berichten der 
Dominikaner -Missionäre. Auch Ximenez hat sich darauf be- 
schränkt, für seine Schilderung der Indianer der Verapaz die 
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Angaben Romanos wörtlich wiederzugeben. Auch Fuentes ent- 
hält manche Angabe über die Verapaz, die er wohl aus ähn- 
lichen Quellen, wie Roman geschöpft hat. 

Da die Ethnologie der indianischen Stämme von Guatemala 
im allgemeinen bereits Gregenstand einer besondem Arbeit^) 
gewesen ist, und da überdies Dr. Sapper die heutigen K'e'kchi- 
Indianer in einer besondem Monographie ethnologisch bearbeiten 
wird, braucht hier auf ethnologisches Detail nicht eingegangen 
zu werden. 

Ebenso sei für . die ausfuhrlicheren Litteratumachweise auf 
jene Arbeit verwiesen. 

Noch sei erwähnt, dass über die Herkunft und die Be- 
deutung des Namens „K'e'kchi" nichts Sicheres auszusagen ist. 



^) st oll, Die Ethnologie der Indianerstämme von Guatemala, Supplement 
zu Bd. I. des Internat. Arch. für Ethnographie. Leiden 1889. 
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Grammatik der K'e'kchi- Sprache. 



Phonologie. 

Die Vokale und Konsonanten des K'e'kchi stimmen mit den- 
jenigen des Pokonchi überein mit folgenden Abweichungen: 

1. Es fehlt dem K'e'kchi der w-Laut, der als Umlaut von 
a im Suffix nak des Pokonchi und in ausgedehnterer Anwendung 
im östlichen Dialekt des Cakchiquel (Sacatepequez) vorkommt. 

2. Das Vorkommen des j, von welchem im Pokonchi ein 
so excessiver Gebrauch gemacht wird, ist im K'e'kchi weit be- 
schränkter. Es zerfällt femer der ^-Laut in einen starken, dem 
spanischen j entsprechenden und einen schwachen, der mit 
dem deutschen h tibereinstimmt, weshalb im Folgenden zur Be- 
zeichnung des erstem j, zur Bezeichnung des letztem h gewählt 
wurde. Dieser Ä-Laut wird oft so schwach gesprochen, dass 
man ihn kaum mehr durchhört; er kann selbst ganz elidiert 
werden, indem man beispielsweise ha-an und a-an, heb-an und 
elhan, hop-ok und op^k ausspricht. Ein derart elidiertes h wird 
aber dennoch von der Sprache noch empfunden, indem bei der 
Synthese eines derartigen Stammes mit einem Pron. poss. nicht 
dessen Form vor anlautendem Vokal, sondem diejenige vor anlauten- 
dem Konsonanten zur Verwendung kommt; z. B.: opdäl Loch (fttr 
hopdal) mit Pron. poss. 3 Pr. Sing, x-opctal, statt r-opoM, Doch 
ist dies nicht ohne Ausnahmen und es lässt sich auch hier der 
Zersetzungsprozess nachweisen, dem das K'e'kchi entgegen geht, 
indem zuweilen direkt Formen gebraucht werden, die dem alten 
Greist der Sprache zuwiderlaufen, z. B. li-x-^xim statt K-r-ixim.^) 

*) Nach mündlicher MitteUnng von Dr. C. Sapper. 
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Derartige Dinge^ beweisen, dass die vom lebendigen Munde 
gehandhabte Sprache viel beweglicher ist und sich ganz andere 
Freiheiten erlaubt, als die konventionelle starrgewordene Schrift- 
sprache. 

3. Die Sonderung des k und k' ist im K'e'kchi viel weniger 
deutlich, als im Pokonchi und den Qu'ich6- Sprachen, weshalb 
zwar Dr. Berendt selbst, nicht aber die Verfasser der von ihm 
benützten Mss. und der von H. de Charencey publizierten 
Notizen dieselben auseinanderhalten. Es ist dies um so weniger 
zu verwundem, als bekanntlich auch die dem K'e'kchi benach- 
barte Maya von Yucatan in ihrem Alphabet k und k' nicht trennt. 

Wir gelangen hier bereits in das Gebiet, wo, wenigstens 
heutzutage, der von den Qu'iche-Sprachen so streng festgehaltene 
Unterschied von k und V sich zu verwischen beginnt Wenn 
ich in dieser Arbeit dennoch den Versuch mache, an der Hand 
meiner ad vivam vocem gemachten Aufzeichnungen und unter 
Zuhülfenahme der entsprechenden Wortformen des Cakchiquel 
auch für das K'e'kchi die Laute k und 1^ zu trennen, so ge- 
schieht dies, um erstlich die vorliegende Arbeit mit meinen 
frühem in orthographischem Einklang zu erhalten und zweitens, 
um spätere Beobachter zu veranlassen, auf diese beiden Laute ihr 
spezielles Augenmerk zu richten und meine diesbezüglichen An- 
gaben zu kontrollieren. 

4. Die auffälligste Eigentümlichkeit des K'e'kchi 
gegenüber den Qu'ichö -Sprachen besteht darin, dass 
vor anlautendem v ein ^r-Laut vorgeschlagen wird, der 
sich zuweilen selbst zu c (deutsches k) steigert So 
stark dieser Vorschlag indessen dem stammfremden Hörer im- 
poniert, so bildet er dennoch bloss eine nebensächliche phone- 
tische Erscheinung, welche das Grundwesen der Wortstämme 
in keiner Weise berührt. Dass dem so ist, geht deutlich daraus 
hervor, dass selbst die Lehnworte aus dem Spanischen im 
K'e'kchi diesen Vorschlag annehmen. Würde es sich in der 
vorliegenden Arbeit nur um den praktischen Zweck handeln^ 
das K'e'kchi als Umgangssprache zu lehren, so wäre vielleicht 
dieser ^r -Vorschlag in der Orthographie zu berücksichtigen. Da 
es sich aber hier zunächst um sprachvergleichende Untersuchung 
handelt, so musste ich darauf verzichten, dieses vorgeschlagene 
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g konsequent zu orthographieren, da erstlich die alphabetische 
Folge der Stämme durch denselben eine andere geworden wäre 
und da femer di^ Einsicht in die Identität der K'e'kchi-Formen 
mit denen der Nachbarsprachen wesentlich erschwert worden 
wäre. Folgende Beispiele mögen genügen, um diese phonetische 
Eigentümlichkeit des K'e'kchi zu iDustrieren: 



K'e'kchi 


Cakchiquel 




t-agu-aj 


t-avu-qjo 


du willst 


gvu-ixakü 


vuAocok 


meine Frau 


gviik-laju 


vuk'lajuj 


siebzehn 


cagmy 


cavuay 


(spanisch: caballo): Pferd 


gudcax 


vKOcax 


(spanisch: vaea) : Kuh. 



Hinsichtlich dieses ^r-Vorschlags verdient der Umstand Er- 
wähnung, dass die ältesten bekannten K'e'kchi- Handschriften, 
von denen mir ein Testament aus dem Jahre 1583 und eine 
„Doctrina Christiana en lengua" von ähnlich hohem Alter vor- 
liegt, denselben ebenfalls nicht notieren, sondern schreiben: vi, 
vinac, viquin statt güi, güink, güiqquin, wie der moderne Ano- 
nymus von Coban. 

5. Vor y in dem Worte yuwA „Vater", „Herr", wird 
häufig, aber durchaus nicht regelmässig, ein t vorgeschlagen: 
tyrigvA, 

Für Anlaut, Auslaut und Inlaut, sowie fOr die Be- 
tonung gelten die beim Pokonchi gemachten Bemerkungen. 

Der Hiatus ist, selbst bei gleichlautenden Vokalen, nicht 
selten, z. B. ha-an er, chvruk urinieren, se-ek lachen, r-e a-vurle 
für ihn, sa-el zwischen ihnen, ra-om geliebt, in-c'a-us nicht gut. 

Wortbildung. 

Die Wortbildung geschieht aus den vorwiegend einsilbigen 
Stämmen hauptsächlich durch einfache und mehrfache Suflftxe, 
seltener durch Präfixe, femer durch Agglutination und Redupli- 
kation, z. B. 

a) Wortbildung durch Suffixe. 
Stamm ec'a sich bewegen, Objekt der Bewegung 
e(^ayn sich bewegen 
e(!a'8i sich bewegen machen 

Stoll, KVkohl-Spracbe. 9 
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ec'a-si'C bewegt worden sein 
ec'a'si-n-k bewegen 
ec^a-si-n-qu-ü Bewegung 

b) Wortbildung durch Präfixe. 

l-a-in (für li ha4n) ich 
aj'bid Spieler 

c) Wortbildung durch Agglutination. 

mul'C'ot Mistkäfer 

muHz-r-u blind (blind sein Auge) 

nim-a Fluss (grosses Wasser, für nim-ha) 

d) Wortbildung durch Reduplikation. 

sak'saJc sehr weiss 
mus-mus-hab feiner Regen 
yol-yd glatt, schlüpfrig. 

Auch im K'e'kchi kommen ähnliche unvollkommene Redup- 
likationen vor, wie im Pokonchi, z. B. . 
tz^ap-tz^'O geschlossen 
sur-S'U rund 
dieselben bilden jedoch im K'e'kchi vollkommen regelmässige 
Participialformen, weshalb sie bei der Konjugation näher zu 
erörtern sind. 

Das Pronomen possesslvum. 

a) vor vokalischem Anlaut; Stamm u Auge. 

Sing. 1. Pers. v-u mein Auge 
etc. 



« 2. 


« 


av-u 


„ 3. 


n 


r-u 


Plur. 1. 


n 


k'U 


« 2. 


« 


er-u 


» 3. 


n 


r-u-eh 



Wie man sieht, besteht die Eigentümlichkeit des K'e'kchi 
gegenüber dem Pokonchi in der Bildung der 2. und 3. P. Plur. 
des Pron. poss. vor vokalischem Anlaut. 



Digitized by 



Google 



19 

b) vor konsonantischem Anlaut; Stamm t2:'i Hund. 
Sing. 1. Pers. hin-tz'i mein Hund 
„ 2. „ l-a-tz^i 
„ 3. „ li'X-tz'i 
Plur. 1. „ li'ka-tz'i 
„ 2. „ l-e-tz'i la-ex 
„ 3. „ li'X-tzH heb 
Statt der Form ru des Pokonchi und der Qu'ich6-Spraclien 
tritt hier x als Pron. poss. der 3. Pers. auf. Es entspricht dem 
s der Sprachen der Tzental- Gruppe und weist, wie so mancher 
andere Umstand im Bau des K'e'kchi auf eine Annäherung 
desselben an die Maya-Sprachen im Norden von Guatemala und 
im südlichen Mexico hin. Als Begleiter des Possessiv-Prono- 
mens tritt femer das Demonstrativ-Pronomen li (das ri des 
Cakchiquel) auf, das später zu erörtern ist. 

Besondere Erwähnung verdient die Bildung des Pron. poss. 
der 3. P. Plur. Es wird, sowohl vor vokalischem als vor kon- 
sonantischem Anlaut gebildet aus dem Pronominalpräfix der 
3. P. Sing, und dem Pluralsufflx eb, vollständiger heb. Es tritt 
also im K'e'kchi das Pron. poss. der 3. P. gewissermassen in- 
different hinsichtlich des Numerus auf und es ist ein besonderer 
Zusatz nötig, um anzugeben, dass sich dasselbe auf die Mehr- 
zahl beziehe. Der Sinn der Form li-x-tzH heb ist also wörtlich 
„sein (indifferent) Hund von ihnen". Dieser Zusatz wird auch 
in den Qu'iche-Sprachen meistens angewendet, obgleich dort 
bereits ein differenziertes Pron. poss. 3. P. Plur. existiert; vergL 
z. B. im Cakchiquel: qu-i-tzH ri-je „ihr Hund von ihnen". 

Das Nomen. 

Wie im Pokonchi, ist auch im K'e'kchi der affixlose Nominal- 
stamm an und für sich neutral und kann nominale und verbale 
Bedeutung haben, neba bedeutet „arm" und „arm sein", „to-in 
neba" ich bin arm, biom bedeutet „reich" und „reich sein", la-at 
biom „du bist reich". Doch tritt die Differenzierung schon im 
Pluralis auf, indem die verbale Anwendung eines Stammes durch 
entsprechende Prominal-Sufftxe gekennzeichnet wird: „wir sind 
reich" heisst la-o Uom-Oy während „wir Reiche" la-o li biomreb 
heissen müsste, wenn eine solche Ausdrucksweise den Pokom- 
Sprachen überhaupt geläufig wäre. 

2* 
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Den afflxlosen Stämmen an Zahl weit überlegen treten 
uns auch hier die Derivatbildungen mittels einer grösseren An- 
zahl von Affixen, zumeist Suffixen, entgegen, welche die jeweilige 
Bedeutung in bestimmtem Sinne nuancieren und häufig ffir sich 
allein bereits eine Aussage enthalten. 

Wir unterscheiden auch hier: 

1. Einfache Suffixe. 
-cd, -an, -eb, -d, -ü, -ol, -om, -ul. 

2. Synthetische Suffixe. 
-n-df -an-d, -an-b-ü, -ar-ib, -ar-ib-aly -b-al, -6-iZ, -eb-al, H-al, 
-l-eb, 'l-d, -dlrol, -om, -on-d, -si-n-d, si-n-qu-ü, -un-d. 

Derivate mit einfaelieii Suffixen. 

1. -oZ bezeichnet die Pluralität eines Grundbegriffes und 
verleiht demselben kollektive oder abstrakte Bedeutung; z. B. 

c'amrdl Schnur 

tz^um-al Prügel 

tas-al wörtlich die Faltung, ein Stück eines gefalteten 

Gegenstandes, wie Tuch oder Papier 
8um-al Paar 
ism-al Bart 
äl-al Kind 
ycd-al Verständnis. 

2. -an bildet \Nomina verbalia von der Dignität eines 
passivischen Participiums; z. B. 

cut-an der Tag 
ik-an Last. 

3. Das Suffix -eb bezeichnet die Örtlichkeit; z. B. 

d-d), der Ort, wo etwas herauskommt; r-d-d) ha die Quelle; 
r-d-eb sdke der Osten; r-d-d) ik der Norden; d. h. die 
Orte, wo Wasser, die Sonne und der Nordwind her- 
kommen. 

d> hilft femer eine Reihe synthetischer Derivate bilden. 

Seltener ist -ib; z. B. vuur-ib „der Ort, wo man schläft", 
das Bett 
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4. 'd bildet als einfaches Suffix Nomina collectiva und 
abstracta; z. B. 

hak'd Knochen 
xtU-el Ungeziefer 
che-d Baum 
quH'qii-el Blut 
yaj-d Krankheit 
Seltener sind Nomina agentis auf -d, z. B. 
qtten-d die Maismahlerin. 

Dagegen bildet -eJ häufig Nomina agentis in synthetischen 
Suffixen. 

5. Mit 'il werden Nomina abstracta, collectiva und 
loci gebildet, seltener dient es für Nomina agentis; z. B. 

qiCim4l Stroh 

iocdk'ü Gattin 

atz'aM'ü Salz 

au-il Säemann 

day-yü Marktplatz 

jum-ü alles, die Gesamtheit 

6. 'd bildet Nomina agentis; z. B. 

ü'ol derjenige, der etwas besorgt, zu etwas sieht, wie ü-d 
yaj Krankenpfleger, Hebamme; ü-ol ch'ejej der Stroh- 
mann in den Maisfeldem zur Vertreibung der di^ejej- 
Vögel. 

pqi'd Schuhmacher 

raJc'd Fabrikant der Sandalen. 

Ein Rest aus vorspanischer Zeit ist noch pop-ol, welches 
eigentlich „denjenigen, der die Binsenmatte handhabt" bezeichnen 
würde, da die alten Häuptlinge sich auf bunt geflochtene Binsen- 
matten zu setzen pflegten. Heute ist pop-ol im K'e'kchi noch 
in der Verbindung pop-ol cab wörtlich „das Haus der Binsen- 
matten-Männer„, das Gemeindehaus (Cabildo) gebräuchlich. 

Im altem Cakchiquel wird pop-ol auch noch als KoUektivum 
„die Binsenmatte" gebraucht, z. B. ru pop-ol dCat die Schlaf- 
matte. 

Ximenez^) giebt als Bedeutung von ^op auch Juntar, amon- 



^) Brasseur, Gram&tica de la leogua Quieb^ p. 206. 
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tar se la gente", so dass pop-ol „der Versammler" wäre. In 
diesem Sinne ist mir pop nicht bekannt geworden. 

7. -om, welches ursprünglich einem Nomen verbale ent- 
spricht, kommt im K'e'kchi nur in wenigen Wörtern vor, die als 
Nomina agentis zu deuten sind, wie: 

U'om „reich", ursprünglich, wie das Cakchiquel lehrt, 
hey-om der Reisende, der herumziehende Kaufinann ^) 
atz^am-oni der Einsalzer. 

8. Mit 'lä werden Nomina agentis, collectiva und ab- 
stracta gebildet; z. B. 

tz'td'Ul der Matten-Fabrikant, Binsen- und Palmblattflechter 
tz'uk'vl Wassertropfen. 
ch'ii'ch-ul das eiserne Werkzeug 
vtü'iä Gehirn. 

Derirate mit synthetlsclieii Suf&xen. 

Von diesen sollen hier nur diejenigen kurz erwähnt werden, 
welche Nomina substantivischen Gebrauchs liefern. Die übrigen 
stehen in ausgesprochener Weise mit den verbalen Funktionen 
der Stämme im Zusammenhang und müssen daher bei der Kon- 
jugation behandelt werden. 

Das Suffix 'l-eh. 
Im Suffix l-el tritt das einfache -e6, dem gewöhnlich locative 
Bedeutung zukommt (Vergl. S. 20) an ein 4- Suffix, welches das 
Rudiment der vollständigen Nominalsuffixe -e/, -ol und -ul darstellt, 
die hier sämtlich den Wert von Nomina agentis bedingen; z. B. 
pu'ch'id Wäscherin pu^di-fuß-eb Waschplatz 
ocaj'ol Tanz xaj'fojl-eb Tanz (eigentlich Tanzplatz) 

pqj'Ol Nähterin pqj-(o)heh Näharbeit. 



Die Fonn Uomf deren Verständnis uns erst das voUständigere heyom 
der Qu'ich^-Sprachen ermöglicht, hat daher auch ein ethnologisches Interesse, 
da das ZusammenfaUen der Begriffe „reich" und „Reisender" in den Maya- 
Sprachen Guatemalas noch erkennen lässt, welche BoUe in alter, Torspanischer 
Zeit die reisenden Händler, unter denen wir uns vornehmlich aztekische Eauf- 
leute zu denken haben, in diesen Gegenden spielten. Wie eng diese Bolle 
mit der Frage der „Tolteken" zusammenhängt, habe ich bereits in einer Mheren 
Arbeit (Guatemala, p. 407 u. ff.) darzustellen versucht. 
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In einzelnen Fällen ist das zu Grunde Kegende einfache 
Derivat, im K'e'kchi wenigstens, nicht gebräuchlich; z. B. 

hypoth: mes-d (Reiniger) mes-l-eb Besen 

pis-ol (Wäger) pis-Ueb Wage. 

Eine Besonderheit bildet lo'k-l-eb, welches, wenigstens heut- 
zutage, als Nomen agentis im Sinne von „Käufer" gebraucht 
wird, entsprechend dem einfachen Derivat lo*k-ol anderer* Guate- 
mala-Sprachen. 

Das Suffix ar-ih. 
ar-il setzt sich zusammen aus dem Locativ- oder Objekts- 
suflftx -ib und der Inchoativ-Endung 'ar\ z. B. 

c'qj-ar'ib der Ort, wo etwas hingesetzt wird, Sitz, Steiss. 
Als weiteres Derivat desselben Sufiftxes tritt -ar-ib-äl auf; z. B. 

c^qj-ar-ibHÜ Sitz, Stuhl. 
Mit dem Suffix -ar-ib-ul scheint auch der naturgemässe Über- 
gang zu den Suffixen -b-äl und -6-tZ gegeben. 

Das Suffix 'b-al. 
Es bildet vorwiegend Nomina instrumenti, wird aber 
auch im Sinne eines Gerundiums angewendet; z. B. 

a) als Nomen instrumenti: 

Stamm dl Kind alrohdl Grebärmutter 

et vergleichen et-ab^l Wage 

set sägen set'b<d Säge 

b) als Gerundium: 

chec'l-al ix-im das Wasser, um den Mais zu kochen, 
wörtlich „um den Mais steif zu machen" 

lo'k-b-al um zu kaufen 

ü'b<il um zu sehen. 
Manche Formen der Maya-Sprachen sind allerdings imstande, 
Zweifel darüber zu erwecken, ob -b-al und das später zu er- 
wähnende 'b-ü nicht als einfache Suffixe zu deuten seien. Denn 
in sehr vielen Fällen treten sie ganz unvermittelt auch an kon- 
sonantisch endende Stämme, wo man aus phonetischen Gründen 
erwarten würde, dass sich ein vokalisches Zwischenelement noch 
vorfinden müsste, wenn -6-a? und -&-Ä wirklich Synthesen wären. 
Solche Beispiele sind: 
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Qu'iche: ban-bal Werkzeug 

chaj-bal Waschplatz 
Ixil: quis'bal Besen 

qiiyem-hal Webstuhl 
Maya: chohoh-hal aufgehäuft 

diiik-bü gefangen 
K'e'kchi: Idk-hal um zu kaufen 

t/ajhbü gedeckt. 

Indessen ist doch gerade das K'e'kchi geeignet, Aufschluss 
über diese Frage zu geben. Und zwar sprechen hier folgende 
Gründe dafür, dass Ihü und b-il bereits Synthesen seien: 

1. Konsonantenhäufung infolge von Vokalelision 
kommt auch in andern Verbindungen vor; z. B. 

ocam-l'd für xam-al-d Feuer 
sic'l'in-d für stc-d-in-el Raucher. 

2. Häufiger als in andern Sprachen der Maya- 
Familie finden sich im K'e'kchi Formen, wo ein voka- 
lischer Anlaut des Suffixes -hal noch erhalten ist; z. B. 

c'ot-elHÜ After (Mittel der Defäcation) 
chu-l-eh-al Harnröhre (Mittel zum Hamen) 
c'oj-ar-ifHÜ Sitz (Mittel zum Sitzen). 
Dass hier wirklich c^ot-eb-äl und nicht c^ot-e-bal zu trennen 
ist, beweisen die sub 2 der einfachen Suffixe besprochenen Vor- 
kommnisse (S. 20), die über die Herkunft sämtlicher Elemente 
der Synthese Aufschluss geben, während man bei der Schreibung 
c'ot-e-bäl zwei Laute (e und b) hätte, deren Herkunft unbekannt 
bliebe. Vergl. auch oben (S. 23) das Suffix ar4h. 

3. Das Element -6, nach obiger Annahme vollständiger -eb 
und -ib fungiert in zweierlei Weise. Einmal, und dies ist die ur- 
sprüngliche Bedeutung, tritt es als allgemeines logisches Objekt 
eines Verbalbegrifi*es auf, dann aber hat sich dafür beim K'e'kchi 
auch eine lokative Bedeutung entwickelt. Morphologisch ist es 
identisch mit dem rudimentären Stamme t6, dessen später ein- 
gehender gedacht werden soll, soweit dies nicht bereits beim 
Pokonchi geschah. 

4. Dem aphaeretischen -6 anderer Sprachen im Suffix b-al 
entspricht zuweilen ein eb des K'e*kchi; z. B. 
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Cakehiquel: mes-h-al KVkchi: mes-lreb Besen 
„ d-eb-al „ el-eh Osten 

„ xaj'h-al „ xaj-l-eb Tanz. 

5) Auf eine andere Weise wäre eine so auffallende und in 
den Mechanismus der Sprachen so eingreifende Bildung, wie das 
SufSx }hü gar nicht zu erklären. 

Die Herleitung von l-<il gilt offenbar auch für das Suffix 
Ihil, welches sowohl im K'e'kchi als in der Maya von Yucatan 
eine wichtige Eolle für die Bildung participialer Verbalnomina 
mit passiver Bedeutung spielt. Allerdings ist es bei diesem 
Sufftx schwieriger, Übergangsformen aufzufinden, wo das initiale 
aphaeretische -& noch mit anlautendem Vokal erschiene. Doch 
können hier die Pronominalformen ah-ü und ye-x-eb^ des Ixil 
vermittelnd eintreten. 

Präfix-Derivate. 

Von solchen ist eine einzige Kategorie im K'e'kchi aufzu- 
finden, die dieses mit den übrigen Maya-Sprachen gemein hat, 
nämlich diejenige mit dem Präfix aj, welches die Thätigkeit, das 
Besitztum, den Zustand bezeichnet und ausserdem in der Be- 
nennung einiger Tierspezies vorkommt; z. B. 

aj-c'ay Verkäufer aj-tel ch'öl Witwer 

aj'c'as Schuldner aj-tz'o Truthenne 

aj-ra streitsüchtig aj-tich Beutelratte. 

Geschlechtsbezeichnung. 
Ein besonderes Geschlechtspräfix fehlt dem K'e'kchi. In ein 
paar Fällen wird das männliche Geschlecht mit einem andern 
Worte bezeichnet, als das weibliche; z. B. 
ac'ach Truthahn aj-tz'o Truthenne (aber auch: 

x-na a'cach) 
X'tun iz'oc männlicher Sanate^) x-tuxt/oc weiblicher Sanate 
Die gebräuchliche Art der Geschlechtsbezeichnung ist die 
Kennzeichnung des weiblichen Geschlechts durch Vorsetzung von 
x-ita „seine Mutter" oder xan (für x-xari) „seine Grossmutter" 
vor den Namen des männlichen Tieres; z. B. 



^) Quiscalns major. 
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tz^i Hund x-na tz^i oder xwn tz'i Hündin 

ak Schwein x-na aJc Sau 

ix Jaguar x-na U ix weibl. Jaguar. 

Wo ein besonderer Gegensatz der Geschlechter beabsichtigt 
wird, kann auch das männliche Geschlecht durch vorgesetztes 
x-yuvtia ihr Vater oder Ältester hervorgehoben werden; z. B. 
x-yuwu caxlan der Hahn xan caodan Henne. 

Das Adnominale. Die Adjektivbildungen auf -l-a. 

Die nähere Bestimmung eines Nomens geschieht im K'e'kchi 
auf die bereits beim Pokonchi erörterte Weise, wie folgende 
Beispiele zeigen: 

1. Nominales Attribut. 

a) vor dem Nomen 

qu'iche ak Wildschwein 

rax car frischer Fisch 

cak cqj Puma 

nim Ve Festtag (grosser Tag), 

b) hinter dem Nomen 

a) Nomen und Attribut als nackte Stämme 

piih che Blasrohr 

ra-ü ch'ol-ej Traurigkeit (wörtl. Schmerz des Herzens) 

rak-ol xab Verkäufer von Sandalen, 

ß) Nomen und Attribut im Possessiv-Verhältnis 
X'soc tz'ic Vogelnest (sein Ne'st des Vogels) 
r-ak xam Flamme (seine Zunge des Feuers) 
r-it vu-ok Ferse (sein Hinterteil meines Fusses) 

2. Adjektivisches Attribut. 

Hier sind ausschliesslich die Bildungen auf -l-a entsprechend 
dem 'l-aj des Pokonchi zu erwähnen, wie 
nim-l-a he Hauptstrasse 
qu'i-l-a sib viel Rauch. 
Die Betrachtung der Verbalbildung des K'e*kchi und seiner 
Verwandten lässt in den Derivaten auf l-a Verbalformen mit 
passiver oder inchoativer Bedeutung erkennen, nim-l-a = ?iiw- 
al-aj bedeutet „gross gemacht" oder „gross geworden" und die 
damit hergestellten Konstruktionen haben ursprünglich die Digni- 
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tat von Sätzen: nim-l-a he bedeutet „der Weg ist gross geworden". 
Nur durch den Verlust der Verbalpräflxe werden diese Bildungen 
aus ihrer ursprünglich verbalen Funktion hinausgedrängt und 
in mehr nominaler Weise verwendet. 

Eine Mittelstellung zwischen dem noch substantivischen und 
dem bereits ai^jektivischen Attribut nehmen diejenigen Formen 
ein, wo ein nominales Derivat auf dl durch Apokope sein l ver- 
liert und dadurch in engere Verbindung mit dem zu bestimmen- 
den Nomen tritt. Dahin gehören die Bezeichnungen von Grösse 
und Farbe, wie chHn-a (von chnn-al), sdk4 (von sdk-iC) etc. 
chün-a ak Ferkel (kleines Schwein) 
chHu-a caodan Küchlein (kleines Huhn) 
sdk-i cab Zucker (weisse Süssigkeit). 

Dass in solchen Fällen ch'in-a wirklich aus ch'in-äl ent- 
standen ist, beweisen die Bildungen, wo letzteres noch in voller 
Form und. Konstruktion erhalten ist, wie 

i-x-chHn-al r-uj v-u'h mein kleiner Finger, wörtlich ihre 
Kleinheit ihrer Spitze meiner Hand. 

Das Derivat safc-Ä kommt zwar nicht im K'e'kchi, wo es 
durch sak-al vertreten wird, wohl aber in andern Maya-Sprachen 
vor; z. B. im Pokonchi und Cakchiquel. 

Bei andern in dieser Weise fast adjektivisch gebrauchten 
Derivaten, wie chak4 trocken, ist man versucht eher an die 
wirklich gebrauchte Verbalfonn chak4j „trocken geworden", als 
an ein hypothetisches Nomen chak-ü zu denken. Man vergleiche 
z. B. chak4 car getrockneter Fisch und chdk-dj hin c'al mein 
Maisfeld ist reif (trocken) geworden. 

Die Plnralblldung beim Nomen. 

Das K'e'kchi bildet den Plural seiner Nomina auf zweier- 
lei Art 

1. Durch Suffigierung von -eh an den Stamm, z. B. 

quem-im-d die Weberin U quem-on-el-eb die Weberinnen 

na Mutter, Herrin na-eb Mütter 

viui Gebieter viut-eb Gebieter (plur.). 

2. Durch Vorstellung des Pron. pers. 3. P. Plur. heb 
„sie" vor den Stamm und seine allfälligen Affixe (Pro- 
nomina, Demonstrativum) z. B. 
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aj-car der Fischer heb aj-car die Fischer 

ik-an-d der Lastträger heb li-ik-an-d die Lastträger 

chaj die Ficljte heb li-chaj die Fichten 

Im-na unsere Mutter heb U-ka-^na unsere Mütter. 

Die Pluralbildung mittels des Suffixes -eb ist auf mensch- 
liche Wesen beschränkt, und es entspricht dieses -eb des K'e'kchi 
vollständig den Pluralsufflxen des Quiche: -a6, -e&, -ib, -ob, -iib 
und des Cakchiquel: -a und -i. Alle diese Formen sind identisch 
und der Vokalwechsel ist lediglich Folge der Gesetze der Laut- 
harmonie. 

Das Suffix -eb und seine Analoga sind aber auch identisch 
mit dem heb der zweiten Form der Pluralbildung, welche sich, 
wie obige Beispiele zeigen, nicht bloss auf belebte Wesen, son- 
dern auch auf unbelebte Gegenstände erstreckt, und in Form 
und Anwendung die unabhängigste und unvollständigste Form 
des Pluralaffixes der Maya-Sprachen Guatemalas darstellt, die 
wir kennen. Sie ist von ganz besonderer Wichtigkeit, weil sie 
über das Wesen und den Ursprung der gesamten Pluralafflxe 
dieser Sprachen, ferner über die synthetischen Pronomina und 
manche andere, sonst dunkle Erscheinungen deutlichen Aufschluss 
giebt. Da die Hauptrolle von heb und seinen Aequilenten jedoch 
in das Gebiet der Pronomina fällt, muss dieselbe dort im Zu- 
sammenhange zur Sprache kommen. 

Nur das sei noch erwähnt, dass die Annäherung des voran- 
gestellten Jwbj welches bereits eine Abschwächung aus jeb bildet, 
an das Suffix -eb noch dadurch eine grössere wird, dass das 
initiale h zuweilen ganz verloren geht; man hört z. B. sa eb U die 
zwischen den Bäumen, eb n-iqti-e'poj'oc sie schneidern. 

Wie im Pokonchi und den Quiche-Sprachen, so besitzt auch 
im K*e'kchi der Stamm nim eine besondere Pluralform. Doch ist 
hier das ursprüngliche Pluralaffix -ak durch Aphärese auf -k 
zusammengeschmolzen, wie folgende Beispiele zeigen: 

la-in ac nim-in ich bin schon gross (erwachsen) 
dagegen la-o ac nim-k-o (für nim-ak-o) wir sind schon gross. 

Dagegen erscheint die Partikel tak, welche im Pokonchi und 
in der Uspanteca für die Pluralbildung eine so wichtige Rolle 
spielt, im KVkchi selten und zwar in distributivem Sinne, z. B. 
jun-jun-tak pac'-al auf jeder Seite. 
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Nominalstämme als Präpositionen, 

Mit den verwandten Sprachen teilt auch das K'e'kchi die 
Eigentümlichkeit, dass eine kleine Anzahl von Nominal- 
stämmen, welche auch unabhängig vorkommen und Teile 
des Körpers bezeichnen, als Präpositionen zum Aus- 
drucke gewisser lokaler Beziehungen verwendet werden 
und in dieser Eigenschaft eine Eeihe synthetischer 
Verbindungen herstellen helfen. Nur weicht das KVkchi 
darin teilweise von den Nachbarsprachen ab, dass diese Prä- 
positionen andern Stämmen entnommen sind. Diese vom K*e*kchi 
verwendeten Präpositionen sind: chi der Mund, sa der Bauch, 
ix der Eticken 

Die Präposition chi, 
Ihre Anwendung im K'e'kchi stimmt fast vollkommen mit 
deqenigen im Pokonchi überein. Sie ist demnach: 

lokativ: in, auf; z. B. chi-x-c^at-k auf einer Seite, 
temporal: während; z. B. chi k'e'k im Dunkeln, 
instrumental: chi-r-ok mit den Füssen voran, 
modal: z. B. chi-matan umsonst 

chi'jun-ü zusammen, 
imperativ: ch-in-a-pab gehorche mir. 
Dagegen fehlt im K'e'kchi die Anwendung als FragepartikeL 

Die Synthesen der Präposition chi mit Nominalstämmen. 

1. Mit u „Gesicht** wird gebildet: 

dii-v-u vor mir (wörtlich in meinem Angesicht) 
ch-av-u vor dir 
chi-r-u vor ihm 
chi'k'U vor uns 
ch-er-u vor euch 
chi-r-u heb-an vor ihn^. 
Gewöhnlich wird dabei das Pron. person. nachgeßtellt; z. B. 

chi-v^ la-in vor meinem Angesicht von mir. 

Bemerkung, uist das Rudiment des polymorphen Stammes 

vuachf welcher in den Maya-Sprachen nicht bloss als selbständiges 

Nomen in der Bedeutung von „Angesicht, Oberfläche**, gebraacht 

wird, sondern eine Seihe anderer Funktionen ausübt, deren 
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Wichtigkeit ein näheres Eingehen anf diesen Stamm rechtfertigen 
mag, wenn anch einiges über denselben bereits beim Pokonchi 
bemerkt worden ist. 

Was zunächst die Formen anbelangt, unter welchen der 
Stamm tmacJi in den Maya-Sprachen von Guatemala auftritt, so 
ergiebt sich folgende Reihe: 

vitach: Qu'ich6, Cakchiquel von Sololä und von Atitlan 
(sog. Tz'utujil), Pokonchi, 

vuech: Cakchiquel von Sacatepequez, 

vuicJi: Cakchiquel von Sacatepequez. üspanteca, 

viiütz: Ixil, 

vuitz: Mame, Aguacateca, 

viia: Cakchiquel von Atitlan (Tz'utujil), 

ti: K'e'kchi, Pokonchi, Qulch^-Sprachen, Mame-Sprachen, 

tich: K'e'kchi, 

eck: Qu'iche-Sprachen, 

etz: Mame-Sprachen (Mame, Ixil, Aguacateca), 

e: Qu'iche, Mame- und Pokom-Sprachen. 

Diesen Formen entsprechen folgende Funktionen: 

a) Selbständiges Nomen in den Bedeutungen „Angesicht, 
Oberfläche, Äusseres, Frucht, Auge": wach, vuech, vuich, vuaiz, 
vuitz, vua, u, 

b) Stellvertretendes oder allgemeines Objekt: vtmch, vtiech, 
etz, u, e, 

c) Prädikative Synthesen mit dem Possesiv-Pronom mit der 
Bedeutung „Eigentum": eck, etz. 

d) Pronominale Synthesen mittels der Possessiv-Pronom.: u, e. 
Bemerkung. Während eine Reihe von Synthesen des 

K'e'kchi sowohl als der übrigen Maya-Sprachen Guatemalas 
ein Element e aufweisen, welches infolge seiner allgemeinen und 
indifferenten Bedeutung wohl am richtigsten als rudimentär ge- 
wordenes vitach aufzufassen und daher dieser Reihe anzuschliessen 
ist, lassen andere Bildungen mit e durch ihre spezifische Bedeu- 
tung deutlich erkennen, dass e hier nicht als atrophiertes vuach, 
sondern als der volle und selbständige Stamm e in der Bedeu- 
tung „Zahn", „Mündung", Öffiiung" zu denken ist. Auf diesen 
Stamm weist z. B. die Form chi-r-e des K*e'kchi hin, die hier 
speziell „am Eingang", „an der Mündung", „am Rande" be- 
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deutet, während das Cakchiquel und Qu'iche die Form chi-r-e in 
der Bedeutung von „durch", „vermittelst" verwenden, in welcher 
das Element e bereits in viel allgemeinerer Bedeutung auftritt 
und daher eher als rudimentäres wuch zu deuten ist. 

Wie beim Pronomen personale gezeigt werden soll, läuft 
auch eine andere Formenreihe eines und desselben polymorphen 
Stammes ,vtiib, in ein e-ßudiment aus, und es ist im einzelnen 
Falle nicht immer leicht zu entscheiden, welchem der drei ur- 
sprünglichen Stämme: vuadi, vuib, e ein derartiges e einer Syn- 
these zuzuzählen sei. 

Erst die eingehende Kenntnis der sämtlichen Idiome der 
Qu'iche-, Pokom- und Mame-Sprachen wird vielleicht hierüber 
völlige Gewissheit geben. 

Kehren wir nach dieser Abschweifting zur Präposition chi 
zurück. 

2. Mit e, welches wie vorhin auseinandergesetzt wurde, im 
K'e'kchi gewöhnlich die Bedeutung „Zahn", „Mündung" besitzt, 
wird gebildet: 

chi-r-e an etwas, auf der Schwelle, am Ufer, z. B. chi-r-e 
ja am Ufer des Flusses. 
Die von andern Maya-Sprachen gebildeten Formen chi-vtt-e 
ch-avu-e etc. sind meines Wissens im K'e'kchi nicht gebräuchlich. 

3. Mit ix „Rücken", welches mit dem ij der Qu'iche-Sprachen 
und des Pokonchi stammidentisch ist, wird gebildet: 

chi-vKrix hinter mir (wörtlich in meinem Rücken) 

ch-avu-ix hinter dir 

chi-r-ix hinter ihm 

chi'k-4x hinter uns 

ch-er-ix hinter euch 

chi-r-ix-eb hinter ihnen. 

4. Mit dem demnächst zu besprechenden Stamme ben wird 
gebildet: 

chi-X'ben auf ihm, auf ihn. 
Z. B. ch-in-tak-ec vtuin chi-x-ben a-che ich will auf jenen 

Baum steigen. 
Auch hier habe ich die übrigen Formen ch4n-ben auf mir etc. 
nicht gehört, sie werden durch sa-in-ben etc. ersetzt. 
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Die Anwendung von chi bei der Verbalflexion kommt bei 
dieser zur Sprache. 

Das K'e'kchi zeigt die Eügentümlichkeit, dass in der 3. R Sing, 
der oben erwähnten Synthesen cfii-r-u, chi-r-e, chi-r-ix die Prä- 
position chi durch ein t ersetzt wird, wie folgt: 

t-r-u in etwas drin, z. B. t-r-u ch'at im Bett, t-r-u neba 
U cab im Hofe des Hauses, vu-icak t-r-u Bios „meine 
Base in Gott oder vor Gott", d. h. meine Tante. 

t-r-e auf der Schwelle, in, z. B. t-r-e li cab unter der 
Thür des Hauses. 

t-r-ix hinter, auf, z. B. t-r-ix cab hinter dem Haus, draussen, 
t-r-ix c'ani auf dem Seile. 

Diesen gesellt sich noch eine weitere Synthese bei, für 
welche das Analogon mit chi nicht gebräuchlich scheint, nämlich 
t-r-uch (statt chirr-uch, entsprechend dem ch-u-viiach des Pokonchi) 
auf, auf der Oberfläche; z. B. 

t-r-mh-ja das Meer, wörtlich „auf der Fläche des Wassers" 
und davon die Synthese t-ruchrja^ vuink die 
Fremden, wörtlich die „Meerleute", ein offienbar 
modemer Ausdruck. 

Dieses t des K'e'kchi ist mit dem Ortspartikel ti der Maya- 
Sprache identisch und gehört zu der Reihe der Formen, welche 
den Übergang von den Gruppen guatemaltekischen Hochland- 
sprachen zu der Sprache von Yucatan vermitteln. 

Die Präposition sa. 

Dem Stamm pam des Pokonchi und der Qu'ich6-Sprachen 
entspricht zur Bezeichnung des „Innern" eines Gegenstandes, des 
„Unterleibs" und der „Gedärme" das Nomen sa, welches auch 
m gleicher Weise als Präposition verwendet wird und zwar, 
ihrem Ursprung entsprechend mit der Bedeutung: in etwas drin, 
zwischen, in der Richtung von, aus etwas heraus; z. B. 

sa cab „im Hause" und „aus dem Hause" 

sa be auf der Strasse 

sa eb-U-cab zwischen den Häusern 

sa r-elreb sähe im Osten. 
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Auch iin temporalem Sinne wird sa gebraucht: 
sa r-oqu-eb sähe bei Sonnenuntergang 
sa öxih cut-an binnen drei Tagen 
sa yi'jach wenn der Mond halbvoll ist. 

Endlich kommen Wendungen vor, in welchen sa modal ver- 
wendet ist; z. B. 

sa us-ü-al wörtlich „in Güte", auf sanfte Weise 
s-avu-an-ü t-at-xic rennend gehst du. 

Synthetische Verbindungen der Präposition sa. 

1. Mit berif welches als selbständiges Nomen das „Oberste", 
„Dach"', „Kopf ^, „Gipfel" bedeutet, wird gebildet: 

sa in-ben auf mir 
sa a-ben auf dir 
sa X'ben auf ihm 
sa ka-ben auf uns 
sa e-ben auf euch 
sa X'ben-eb auf ihnen. 

2. Mit ya-n-k, welches seiner Bildung nach ein Verbalderivat 
von einem (hypothetischen) Stamme ,^a" ist, der etwa „klaflfcn, 
auseinanderstehen" bedeuten würde, wird gebildet: 

sa ka-ya-n-k zwischen uns 
sa e-ya-n-k zwischen euch 
sa x-ya-^'k-eh-an zwischen ihnen. 
Vom Singular kommt nur die 3. P. vor; z. B. sa x-ya-n-k 
cut-an während des Tages, bei Tage. 

3. Mit yiy Wekhes „Zwlscheniwim" bedetitet> wird gebildet: 

sa ka^ zwischen uns 
sa e-yi zwischen euch 
sa x-yi zwischen ihnen, in der Mitte. 

4. Mit c'atcx Inneres, Seele, Gemüt, Herz, (Gedächtnis, wird 
gebildet: 

sa in-c'aux in mir, in meinem Innern 

s-a-c'aux in dir 

sa X'C^aiix in ihm 

sa ka-c^aux in uns 

sa e-c'aux in euch 

sa X'C^atix-eb-an in ihnen. 

st oll, KVkchi-Sprache. S 
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Diese Ausdrucksweise des K'e'kchi entspricht vollständig der- 
jenigen des Qu'ich^: chi-nu-c'tix in mir etc. 

Das Derivat ub-el und seine Synthesen. 
Während die übrigen Maya-Sprachen Guatemalas auch die 
adverbialen Ortsbegriflfe von „unter" (unter mir etc.) mittels der 
Präposition chi bilden (vergl. chi-vti-is-ü im Pokonchi, chi-nii-xe 
im Qu'ich6 und Cakchiquel), verhält sich das K'e*kchi abweichend 
hiervon, indem es bloss das Derivat uh^ in Verbindung mit dem^ 
Pron. poss. anwendet. 

v-iib-d unter mir 

av'ub-d unter dir 

r-uh-d unter ihm 

k-ub^ unter uns 

er-uh-el unter euch 

r-ub-d-eb unter ihnen. 
Es ist schwer, über die Herkunft des Stammes üb oder wp, 
von welchem ub^ abgeleitet ist, ins Klare zu kommen, v-ub-d 
ist offenbar „der- oder dasjenige, was mein Unteres, unter mir 
ist, meine Unterlage". Aber in dieser oder einer ähnlichen Be- 
deutung ist üb in keiner Maya-Sprache nachzuweisen. 

Am richtigsten dürfte der Stamm vJ) in tib-d bis auf Weiteres 
mit dem üb in der Interrogativ-Synthese ja-r-ub (wie viel) iden- 
tifiziert und wie dieses auf den polymorphen Stamm vuib mit der 
allgemeinen Bedeutung „Körper", „Wesenheit" zurückgeffthrt 
werden. 

DIo einfachen und synthetischen Formen 
des Pronomen personale. 

A. Die Sübjektsform des Pronomen personale. 
Wir konstatieren auch hier vier Stellungen, in welchen das 
Pronomen personale als Subjekt auftreten kann. 

1. Als Subjekt eines prädicativischen Satzes mit 
affixlosem Nomen: 

la-in neba ich bin arm. 

2. Als selbständiger elliptischer Satz: 

la-at t-in-a-top was dich betrifft, so bin ich das Objekt 
deines Stechens, d. h. du stichst mich. 
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3. In Synthese mit einer Tempuspartikel als Verbal- 
affix: 

a) als Verbalpräfix: (la^n) qu-tn-vuan ich war da, 

b) als Verbalsuffix: (la4n) wun-quAn ich bin da. 

4. Als Suffix eines verbal gebrauchten nackten 
Nominalstammes: 

(la-o) biotn-o wir sind reich. 

Letzteres ist die einfachste Form des Pronomen personale, 
weshalb sie hier in Verbindung mit dem Nomen vuink „Mensch" 
„erwachsen", vorangestellt werden möge. 

Einfaches Pronomen personale. 
Sing. 1. Pers. vtävk-in ich bin erwachsen 
„ 2. „ viiinh-at du bist 
„ 3. „ vuink er ist 
Plur. 1. „ vuink-o wir sind 
„ 2. ., vuink-ex ihr seid 
„ 3. ., vuink-eb sie sind 
Aus diesem Paradigma ergiebt sich, dass ein einfaches Pron. 
pers. der 3. P. Sing, dem K'e'kchi fehlt. 

Durch Verbindung des einfachen Pron. pers. mit der De- 
monstrativ-Partikel l-a, welche dem r-e des Pokonchi entspricht, 
ergiebt sich für die 1. und 2. Pers. ein 

Synthetisches Pronomen personale. 
Sing. 1. Pers. l-a-in ich 
l-a-at du 
3. „ (orvu-l-e oder a-an er) 
Plur. 1. „ I-a-o wir 
l-a-ex ihr 
heb-an sie. 

Das Pron. pers. der 3. P. Sing, und Plur. wird durch ander- 
weitige Sjmthesen gebildet, welche später erörtert werden. 

Über die Partikel l-a vergL das Pronomen demonstrativum. 

B. Die synthetischen Objektsformen des Pronomen personale. 

Zwei von den p. 30 aufgeführten, rudimentären Formen des 
polymorphen Stammes vtiach treten im K'e'kchi in die Bildung 
einer pronominalen Synthese ein, nämlich e und eck. Und zwar 

8* 
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Wird e in Verbindung lüit dem Posscssiv-lPronomen als nicAt reflexi- 
visches, ferneres oder Dativ-Objekt, sowie als näheres Accn^ttiv- 
Objekt ftir die drei Personen beim Verbum gebraucht, während eck 
znr Herstellung der prädikativischen Form des Possessiv-Verhältr 
nisses dient Letztere hat also das E'e'kchi mit den Qa'ich6- 
Sprachen gemein, unterscheidet sich aber hinwiederum von diesen 
und schliesst sich dadurch an das Pokonchi an, dass in den 
3. Per8<men das Dativ-Objekt nicht, wie in den Qu'ich6-8prachen 
und im Ixil^ durch die Präposition dii (s im Ixil) vom Accusativ^ 
Objekt abgehoben wird. 

Zur Bildung des Pron. reflexivum tritt ein anderer Stamm, 
nämlich ein Rudiment der tneift-ßeihe (ib) an Stelle der Rudi- 
mente e und ÄÄ der t;ttacÄ^Reihe, welche die nicht reflexivischen 
Objektsformen bilden. 

Wir erhalten somit folgende Formen: 

1. Dativ-Pronomen. 
Sing. 1. Pens, vtire üair 
„ 2. „ avu-e dir 

„ 3. „ r-e ihm, beim Verbum audi ^ihn", „es" 
Plur. 1. ^ k-e uns 
„ 2^ „ er-e euch 
„ 3. „ r-e-e6 ihnen, sie 
Über die Rolle des Accusativ-Objektes r-e „es" wird beim 
Verbum gehandelt Werden. 

Nicht mit diesem Dativ-lft^noften sind diejenigen Vorkomm- 
nisse zu verwechseln, wo das Rudiment e als wirkliches 
Accusativ-Objekt in nominaler und konkreter Bedeu- 
tung: „Mund" erscheint, z. B. t-in-jab vu-e ich gähne, wörtlich 
„ich öfine meinen Mund". 

2. Prädikativische Form des Possessiv-Verhältnis«es. 
Sing. 1. Pers. tm-edt mir gehörig, mein Eigentum 
„ 2. y, avu-^ech dir „ 
„ 3. „ r-ech ihm „ 

Plur. 1. „ k-ech uns „ 

„ 2. „ er-ech euch „ 
„ 3. „ r-ecÄ-e& ihnen ,, 
Beispiel: a-cab-ain vu-ech dieses Haus gehört mir. 
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3. Pronomen reflexivum. 


Siag. 1. 


Pers. 


vurih mieh aelbst 


„ 2. 


Jf 


avu'ib diek „ 


„ 3. 


,, 


r-iÄ sich „ 


Plur. 1. 


)f 


h-ib uns ^9 


„ 2. 


?> 


er-i6 euch „ 


„ 3. 


V 


r-i6-ei sie „ 



Mit -i6 wird indessen nur das reflexivische Objekt in all- 
gemeinster Form bezeichnet; z. B. tik-^b avu-ib kleide dich an, 
t-m-tus-uh vu'ib ich ziehe mich aus. 

Sobald sich jedoch ein Verbalinhalt seiner Natur nach nur 
auf einen speziellen Teil des eigenen Körpers beziehen kann, 
wird das allgemeine Reflexiv-Objekt durch das betreflfende spezielle 
Nomen ersetzt Das K'e'kchi unterscheidet daher in dieser Hin- 
sicht genauer, als unsere modernen europäischen Sprachen es 
gewöhnlich thun, wie folgende Beispiele zeigen: 

ich schneuze mich t-dn-sut in-sam (ich schneuze meine Nase) 
ich kämme mich t-in-jot in-jclom (ich kämme meinen Kopf) 
ich wasche mich t-in-ch'aj v-u (ich wasche mein Gesicht). 

C. Andere Beziehungen des Pronomen personale. 
1. Synthetischer Ausdruck der Begleitung. 

a) Mit dem Derivat iqu'-in. 

Während das Pokonchi die nackte Wurzel w'c in Verbin- 
dung mit dem Pron. poss. als Ausdruck der Begleitung braucht, 
bedient sich das K'e'kchi, wie die Sprachen der Qulche-Gruppe 
eines Derivates derselben, iqu'-in, welches sich als ein Nomen 
verbale auf n, also als eine verbale Bildung erweist. 

Sing. 1. Pers. vu-iqu^-in mit mir, wörtlich mein Begleitetes 

„ 2. „ avu'iqu'-in mit dir 

„ 3. „ r^qu'-in mit ihm 
Plur. 1. „ k^qu'-in mit uns 

„ 2. „ €r-iqiC4n mit euch 

„ 3. „ r-iqu^-in-eb mit ihnen. 

Mit iqu'-in werden beispielsweise die adverbialen Bestim- 
mungen der „Nähe" gebildet: nach vu-iqvJ-in nahe bei mir. 
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b) Mit dem Derivat ttch-b-en. 

In gleicher Weise wird bei Menschen tich-ben, welches als 
Nomen „Begleiter" bedeutet, verwendet; z. B. aj-Pedro r-uch-ben 
aj-Pablo Peter und Paul, la-in r-uch-b-en vti-ixak-ü ti-c-o-xic 
ich und meine Frau gehen zusammen; wörtlich: ich ihr Begleiter 
meiner Frau wir gehen. 

Die Form itch-ben entzieht sich zur Zeit noch einer sichern 
Analyse, indem es nicht auszumitteln ist^ ob sie als Nomen verbale 
auf n von einem (hypothetischen) Reflexiv- oder Transitivstamme 
udi'ub zu deuten ist, der seinerseits wieder auf das Nomen uch 
(vicach) zurückwiese, oder ob es sich um eine Synthese mit dem 
schon besprochenen Nomen ben handle. Im erstem Falle, der 
manches für sich hat, würde uch-ben (mh-b-en) bedeuten: „im 
Angesicht, in Gegenwart eines Andern befindlich". 

2. Synthetischer Ausdruck der Causalbeziehung. 
An Stelle des vom Pokonchi und den Qu'iche-Sprachen ver- 
wendeten Stammes um braucht das K*e'kchi zum Ausdruck der 
„Ursache" das Nomen tnac, dessen sich auch die christlichen 
Priester bemächtigt haben, um den Begriff der „Schuld, Sünde" 
ins Indianische zu übertragen. 

In ähnlichem Sinne wird der Stamm ban „machen, thun" 
benutzt. 

Beide werden einfach mit dem Pron. poss. verbunden: 
in-mac oder in-ban durch mich, wegen mir 
a-mac oder a-ban durch dich, wegen dir 
x-mac oder x-ban durch ihn, wegen ihm 
ka-nmc oder ka-ban durch uns, wegen uns 
e-mac oder e-ban durch euch, wegen euch 
x-nmqii-eb oder x-ban-eb durch sie, wegen euch. 
Beispiele: x-nmc in-yaj-d in c'a x-in-c'til-tm wegen meiner 

Krankheit konnte ich nicht zurückkommen. 
in-ban naj x-ban-u an durch mich wurde das gethan. 

3. Synthetischer Ausdruck der Beschränkung. 
Die verschiedenen Stämme, welche in den Maya-Sprachen 
von Guatemala dazu dienen, den Begriff der Isoliertheit, „allein" 
auszudrücken, sind bereits beim Pokonchi (p. 45) zusammen- 
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gestellt worden. Es erübrigt daher hier bloss, zu wiederholen, 
dass das K*e*kchi dafür sich des Derivates jun-es bedient, ent- 
weder allein mit dem Pron. poss. oder in der weiteren Synthese 
sa jim-es-al, wie folgt: 

Sing. 1. Pers. in-jun-es oder s-in-jun-es-al ich allein 
„ 2. „ a-jun-es oder s-a-jun-es-äl du allein 
„ 3. „ X'jim-es oder sa-x-jun-es-al er allein 
Plur. 1. „ ka-jun-es oder sa-ka-jim-es-al wir allein 
„ 2. „ e-jim-es oder s-e-jim-es-al ihr allein 
„ 3. „ X'jun-es-eb oder sa-x-jun-es-al-eb sie allein. 

Was die Analyse der Form jun-es anbelangt, so bildet die- 
selbe ein Passivum, entsprechend den Passiv-Formen auf x in 
den Qu'iche-Sprachen. 

Über solche Passiva auf s vergl. die Konjugation. 

Bas Pronomen demonstratiTnm. 

Als schwächste Demonstrativ-Pronomina fungieren die Syn- 
thesen l-a und Iri, welche mit den Formen r-e und r-i der 
Qu'ich6-Sprachen zu identifizieren sind. Sie bilden den Artikel 
und zwar in der Weise, dass l-a vor dem Pron. person., 
l'i dagegen vor dem Pron. possess. gebraucht wird; z. B 
l-a-at du 
l-i'ka-tz'i unser Hund. 

Urnen sind wohl die Ortsadverbien l-e im K'e'kchi und l-a 
in andern Maya-Sprachen als stammidentisch anzuschliessen. 

Vor einfachen Nomina dient Z-i, zuweilen durch das De- 
monstrativum }ia oder a verstärkt, z. B. l-i-quen-d die Mahlerin, 
lia-H-he der Weg, a-l-i-yaj-el die Krankheit. Doch dürfte in 
solchen Verbindungen bereits eine Aussage steqken: dies ist der 
Weg, dies ist die Krankheit. 

Zwei weitere Demonstrativa dienen im K'e'kchi als Pron. 
pers. der dritten Personen, nämlich ha und heb in den Synthesen: 

Sing, lia-an er (mit der Variante a-an) 

Plur. heb-an sie (mit den Varianten heb-aan, eb-an). 

Wie später gezeigt wird, stellt das zweite Element dieser 
Verbindungen, die Silbe an, das Rudiment des Verbalstammes 
viuin „irgend wo sein" dar, mit der adverbialen Bedeutung „dort": 
ha-an er dort, heb-an sie dort. 
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Als eigentliche Demongtrativa dienen folgende Ver- 
bindungen: 

l-i a-in] ,. ,. ,. 

dieser, diese, dieses 
a a-tn] ' 

U'-vtian ar-in dieser 

Z-i . . . . viMn l-e jener, jene (Sing.) 

l'i vuan-qu-eh l-e jene (Plur.) 

a-vu-Ue jener (Sing.) 

heh-a-vu'l-e jene (Plur.) 

a vu'he jener (Sing.) 

heh-a vu-l-e jene (Plur.) 

Beispiele: l-i-cab-a-in dieses Haus 
a-calHi'in dieses Haus 
l-i-cab-vium-l-e jenes Haus 
a-vuan-ar-in dieser hier 
l-d-virnn-qu-eh-l-e jene 
a-vuink-vu-l-e jener Jtfann 
/ie& a-vuink-vu'l-e jene Männer. 

Über die Analyse dieser Formen ist folgendes zu be- 
merken : 

a-in ist vielleicht eine Bequemlichkeitsabkürzung für das 
vollständigere Lokativpartikel ar-in „hier" und die Synthese l-i- 
cah-a-in und a-calni-in entsprächen also wörtlich unserm: „das 
Haus hier". 

In den Synthesen a-vu-l-e und l-i vtian-l-e tritt als neues 
Element zu den bereits erörterten der Verbalstamm vti, voll- 
ständiger vuan sich irgendwo befinden, sein, der später bei der 
Konjugation ausführlicher zur Sprache kommt, l-i-cab vvun-l-e 
bedeutet also wörtlich: „das Haus, (welches) dort ist" und ebenso 
a-vuink-vu'l-e „der Mann (der) dort ist", l-i-vuan-qu-eb sind „die- 
jenigen, welche dort sind". 

Infolge dieser Zusammensetzung können die Formen a-vti-l-e 
und Iwli-it-vfi-l-e auch direkt als Pronomina gebraucht werden und 
treten dahtT nicht selten an Stelle der gewöhnlichen Formen 
hü-iin und heb-an, z. B. a-vu-l-e t-in-ix-top er sticht mich; x-vual 
a-vu-I-e sein Feuerfächer (dessen der dort ist); heb^-vu-l-e in c'a 
m-qu-e-toj-ot:- sie bezahlen nicht. 
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Bas Pronomen InterrogatiTam. 

Als allgemeinstes Pron. interrogativum dient im K'e'kehi an-i 
„wer?" dessen Pluralform, Casus obliqui und übrige Beziehungen 
durch besondere Suffixe ausgedrückt werden. Um aber über 
eine so auffallende Bildung, wie an-i analytischen Aufschluss zu 
gewinnen, ist es notwendig, dieselbe in ihren verschiedenen 
Funktionen an einzelnen Beispielen zu verfolgen, von denen wir 
folgende wählen: 

an-i x-is-in-k wer hat es herausgenommen? 

an-i-at l-a-at wer bist du? 

an-i a-vuink-a-in wer ist dieser Mann? 

an-i-eb a-vuink-a-in wer sind diese Leute? 

an-i-aj-iquHn x-a-tak-l-a mit wem hast du es gesandt? 

an4 x-a-cam-si wen hast du getötet? 

an-i-aj-e a-cah-a-in wem gehört dieses Haus? 

an-i-aj-eb a-cdb-^t-in welchen gehört dieses Haus? 

an-i in-caba wie heisse ich? wörtlich: was ist mein Name? 

an-i er-ech in c'a ta-chal-k, t-in-rop-t-e-si wer von euch nicht 
kommt, den werde ich strafen. 

Aus diesen Beispielen ergiebt sich folgendes: 

1. an-i allein dient bloss für den Singular des Nominativ 
und Accusativ. 

2. Um den Pluralis und die Casus obliqui beider Numeri 
zu bilden, können die nötigen Suffixe nicht direkt an an-i treten, 
sondern es muss die Partikel aj eingeschoben werden, welche 
als direkte Trägerin des Suffixes erscheint Vergl. die Bildungen 
an-i-aj-igtCin, an-i-aj-e, an-^-aj-eb, 

3. Wo als Subjekt des Frage- oder Nebensatzes ein Pronomen 
pers. der 2. Pers. erscheint, tritt dieses an die Stelle der eben 
erwähnten Partikel q;; an4 at, an-i er-ech. 

4. Dies beweist, dass* die Partikel aj als allgemeines Sub- 
jekt fungiert und dass sie identisch ist mit der Präfixpartikel 
aj, deren wir bei den Nominalaffixen (p. 25) gedacht haben. 
aj-iquHn ist der „Mann, mit welchem**, aj-e ist „der Mann, 
welchem", aj-eb sind „die Männer, welchen". 

5. Aus dem Erörterten geht hervor, dass an4 keine nomi- 
nale, sondern eine verbale Bildung mit der Bedeutung, „wer 
ist?" sein muss: an-i-aj-iquHn- vuan l-aj-Pedro bedeutet: Wer ist 
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der Mann, mit welchem Pedro ist? an-i-aj-eb t-in-qtte wer sind 
die Leute, denen icb es gebe? 

Sehen wir uns in den Nachbarsprachen nach Bildungen um^ 
welche das an4 des K'e'kchi erklären könnten, so finden wir in 
den Qu'iche-Sprachen als stammidentisch die defektive Verbalform 
jan-ic. Allerdings hat diese dort nicht die Bedeutung „wer'^, 
sondern sie tritt in Interrogativ-Synthesen von quantitativer und 
temporaler Bedeutung auf, wie im Cakchiquel: jan-ic wie gross, wie 
weit, x-jan4c pe in welchem Zustand. Wenn man sich aber 
vergegenwärtigt, wie sehr in der Gruppe der Maya-Sprachen oft 
dieselben Wurzelwörter von Sprache zu Sprache nach Form und 
Bedeutung wechseln, so wird man es nicht mehr auffällig finden, 
wenn das temporale und quantitative Verbum jan-ic des Cakchi- 
quel im K'e'kchi als Pronomen interrogativum in der Form ari-i 
auftritt. 

Eine zweite Kategorie interrogativer Sjuthesen werden mit 
der Partikel ja gebildet. Es sind dies: 

1. ja-r-ub wie viele an Zahl? 

2. ja-T'iij (mit der Variante ja-r-oj) wann? 

3. jo-nim-al wie gross, wie viel an Grösse oder Wert? 
Ad 1. In ja-r-uh haben wir die Partikel ^a, welche hier, wie 

im Pokonchi, als Fragepartikel auftritt, in Verbindung mit dem 
Rudiment -üb, das mit dem Possessivpronomen verbunden er- 
scheint. Das Eudiment -üb aber gehört,- wie später gezeigt 
werden soll, wahrscheinlich der Gruppe der v^(i6-Derivate an 
und hat die allgemeine Bedeutung „Wesenheit, Körper, Mensch, 
gezähltes Objekt^*. 

ja-r-ub bedeutet: „was (ist) seine Wesenheit" und dann, tiber- 
tragen, „seine Zahl"; z. B. ja-r-ub-ex wie viele seid ihr 
ja-r-tib t-e-ocic wie viele gehen. 
Ad 2. ja-r-uj „wann" bezieht sich auf die Zukunft; z. B. 
ja-r-iij n-ic-at-chic wann gehst du? ja-r-uj t-at-chal-k wann 

kommst du wieder? 
In einer früheren Arbeit*) habe ich die Vermutung aus- 
gesprochen, dass das Element uj in dieser Synthese identisch 
sei mit dem Stamm vuj, der „Buch, Kalender" bedeutet. Seit 



*) Stoll, Die Sprache der Ixil-Indianer, p. 48. 
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ich aber in verschiedenen Maya- Sprachen Guatemalas Formen 
wie qj-er, ca-lHij-ir, ox-ij-er, ix-ej-er genauer studiert habe, in 
denen allen Rudimente (qj, aj, ej, ij) eines und desselben Nomens 
kHj „der Tag" aufti-eten, stehe ich nicht mehr an, auch in dem 
Element •^^j der Synthese ja-r-uj ein Rudiment des Nomens h'ij 
zu erblicken, ja-r-uj bedeutet demnach „was ist sein Tag", 
d. i. wann? 

Ad 3. jo-nim-al bildet eine einfache Synthese der Partikel jo, 
die mit Ja identisch ist, mit dem nominalen Derivat nim-al Grösse. 
Beispiele: jo-nim-al a-in wie viel ist dies? jo-nim-al ix-tzak wie 
gross ist sein Wert? 

Das Pronomen indeftnitum. 

Das Derivat an-i^ welches wir oben als Interrogativum kennen 
lernten, kann auch als Indefinitum fungieren, z. B. an-i x-han-u-k 
irgend jemand that es, an4 x-c^am-oc irgend jemand trug es weg. 

Über die Begriffe ,jeder, alle, keiner" ist das Zahlwort zu 
vergleichen. 

Für die Frage „wie lange ist es her" dient die Form 
ja-r-j-er; z. B. ja-r-j-er x-ban-im-qu-il wie lange ist es her seit 
seinem Geschehen. 

ja-i'-j-er ist eine inchoative Verbalform, wie oj-er etc. und 
steht für ja-r-uj-er, welches seinerseits ein polysynthetisch ver- 
stümmeltes ja-ni-kHj'er ist. 

Das Numerale. 

Die Kardinalzahlen. 
Die Kardinalzahlen des K'e'kchi lauten, wie folgt: 

1 juny jun-aj 11 jun-laj-u 

2 ca-ib 12 ca-h-laj-u 

3 ox-ib 13 ox-laj-u 

4 caj-ib 14 m-laj-u 

5 o-ob 15 viio-laj-u 

6 vtvak-ib 16 vtiak-laj-ti 

7 viik-iib 17 vuk-laj-u . 

8 V7iakxak-ib 18 viiakxak-laj-u 

9 bele-b oder bele-eb 19 bele-laj-u 
10 laj-eb 20 ju-may 
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21 jun'X-ca-c'al 80 caj-c'äl 

22 ca4b X'Ca-c'al 100 o-c'al 

23 ox-ih X'ca-c'al 120 vuak-c'äl 

24 caj'ib x-ca-c'al 140 vtik-c^al 

25 o-ob X'Ca-c'al 160 vuakxak-cfäl 
30 foy-eJ x-ca-c'oZ 180 5efe-c'aZ 

40 ca-c'al 200 Uj-eb-c'dl. 

60 ac-c'(rf 

Wie man sieht, erscheinen mit Ausnahme der Einheit die 
eigentlichen Radikale der Zahlen verbunden mit Suffixen, welche 
das gezählte Objekt darstellen. So ist von 2—10 ib das gezählte 
Objekt, von 11—19 w, flir 20 tritt may ein, für die Multipla 
von 20 (40, 60, 80 etc.) c'al Es fragt sich, welches die ur- 
sprüngliche Bedeutung dieser gezählten Objekte sei. 

Für ib liegt es nahe, an die Finger zu denken, auf deren 
Zählung das Zahlsystem so vieler Völker beruht. Und in der 
That finden wir, dass in verschiedenen Maya-Sprachen Guatemalas 
die Fingerspitzen mit dem vollen, mit ib stammidentischen Nomen 
v%ii bezeichnet werden. Im Cakchiquel und in den Mam-Sprachen 
bedeutet vui k'ab „die Spitzen der Hand", „die Finger*^ In der 
Sprache von Uspantan findet sich auch noch das Kollektivum 
ib-aj für „Spitze", „Haupt", „Gipfel" und diesem entspricht auch 
das Kollektivum viä-aj „Finger" im Ixil. 

Es kann somit kaum zweifelhaft sein, dass im K'e'kchi und 
den verwandten Sprachen von Guatemala die Finger die Grund- 
lage des Zahlsystems für die Zahlen 2—10 bilden. 

Grössere Schwierigkeiten bietet das Suflftx m, welches für 
die Zahlen 11 — 19 das gezählte Objekt bildet. Ihm entspricht 
nj in den Qu'iche-Sprachen und tm in der Maya von Yucatan. 
Nun wurde schon oben auf die Wandlungen hingewiesen, welche 
der Stamm Vij der Tag beim Eingehen in synthetische Verbin- 
dungen erfährt, indem er das initiale V spurlos verliert und nach 
den Gesetzen der Yokalharmonie (die hier ganz andere sind als in 
uralaltaischen Sprachen) in a, e, o, ti ändert. Es ist also nicht 
nur möglich, sondern sogar sehr wahrscheinlich, dass die Formen 
hj'uj und Jaj'U der Guatemala-Sprachen aus Uj-kHj „10 Tage" 
hervorgegangen sind und dass auch das hij-un der Maya einem 
laj'kin entspricht. Auch bol-on der Maya würde als bd-kin 
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„9 Tage" zn deuten sein. In den Formen der Tzental-Sprachen: 
balrun-eb (Tzental), bal-un-eni (Tzotzil), hal-un-e (Chaftabal) hätten 
wir die Verbindung des Zahlradicals hol „9" mit hin Tag und 
dem Pluralsuffix eh und em zu erblicken. 

Die Annahme, dass das gezählte Objekt ii, uj und tm aus k'ij 
und hin entstanden sei und „Tag" bedeute, gewinnt gerade für 
das K'e'kchi sehr an Wahrscheinlichkeit durch den Umstand, 
dass hier als Objekt fttr 20 das Nomen may (ju-may = 1 may) 
auftritt, welches in der alten Zeitrechnung der Indianer von 
Guatemala einen Cyklus von 20 Tagen bedeutete. Nachdem also 
bis 19 die Tage gezählt waren, gelangte man zum cyklischcn 
Abschluss des ersten 20, dem ersten may. Im Pokonchi bedcfutcft 
may als Verbum „aufhören". 

In andern Maya^pracheu von Guatemala tritt als Objekt 
der Zahl 20 „ein Mensch" (ju-vuindk) auf, als Inbegriff dw „20 
Finger", entsprechend dem „es ist ein Mensch zu Ende" der 
lEskimo-Dialektc. 

Die Vielfachen von 20 werden mit dem Objekt c'oZ gebildet^ 
welches im K'e'kchi „Maisfeld", in der Aguacateca „ArmvoU" 
bedeutet. 

besondere Erwähnung bedarf noch das Zahlwort jun eins. 
Wie im Pokonchi, erscheint dasselbe auch im K'e*kchi häufig 
mit einem SuflSx aj, dessen Hcrleitung nicht Vollkommen klar 
ist. Es bieten sich hier drei Möglichkeiten: 

1. -q/ ist das gezählte Objekt und als solches identisch mit 
der Präfixpartikel aj Mensch: jun-aj ein Mann. 

Diese Erklärung wurde für das jen-aj des Pokonchi an- 
genotaimeB (vergl Pok.-Spr. p. 52). Für sie sprechen beim K'eTc- 
cM Ausdrücke, wie jtm-aj ch-ic noch einer, ein anderer, jim-aj 
aj'vui „nur einer" und die Form ju-nak je einw, irgend einer, 
ju-nak ch4c noch einer. 

2. -aj ist das gezählte Objekt und als solches identisch mit 
dem Suffix 'UJ in laj-uj, also vom Nomen k'ij abzuleiten. 

Dies ist die unwahrscheinlichste Annahme, gegen welche 
beim K'eTcchi noch speziell der Umstand spricht, dass dem jun-aj 
nicht ein laj-uj sondern bloss ein laj-u entspräche. 

3. -aj hat seinen nominalen Charakter bereits verloren und 
ist Verbal-Sufflx geworden: jun-aj „eins geworden sein", „zu 
eins werden". Für diese Annahme sprechen Ausdrücke wie jun-aj 
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l'i'xic einohrig, „eins geworden bezüglich des Ohres", jim-aj 
aj'vui r-u rein, nnverfiQscht, „nur eins geworden ist es"; jun-aj 
x-na-aj naj ch-a-ttd) häufe es auf einen Haufen, „eins werde sein 
Ort, wenn du es aufhäufst". 

Da mir im K'e'kchi keine Ausdrücke bekannt sind, in welchen 
sich jun-aj nicht auf diese Weise erklären liesse, so scheint die 
Annahme, dass in dieser Form das Suflftx -aj vom Nomen bereits 
zum Verbalsuffix herabgesunken sei, die richtigste zu sein. 
Auch im Qu'ich6 giebt Ximenez ein Verbum hun-ah (jim-aj)^ 
allerdings mit der Bedeutung: „hacer algo por si solo", also als 
Transitivum, in welchem aj noch die Bedeutung der Persona 
agens bewahrt hätte. 

Syntaktischer Gebrauch der Kardinalzahlen. 

Die Zahl 1 wird gewöhnlich ohne Weiteres mit dem ge- 
zählten Objekt verbunden: jun-pat ein Augenblick, jun-po ein 
Monat. Wo dies nicht der Fall ist, wo z. B. jun mit einem 
Suffix (jun-ajy ju-nak) erscheint, oder wo zwischen Zahlwort und 
Objekt sich die Partikel chi einschiebt, ist der Sinn ein anderer 
als der des einfachen Zählens. Mit jim-aj ist eine Aussage ver- 
bunden, ju-nak und jun-chic haben bereits distributive Bedeutung. 

Die Zählung mehrerer Objekte geschieht im K'e'kchi auf 
dieselbe Weise wie im Pokonchi. Wo das allgemeine Objekts- 
suffix 4h am Zahlwort erscheint, folgt demselben die Partikel 
dii oder ein Possessiv-Pronomen; z. B. 

ca-ib chi mol zwei Stücke von der Kategorie „Eier": zwei Eier 
ca4b dii ah zwei Zeiträume von der Kategorie „Jahr": zwei Jahre 
ca4h vtc'ochoch meine zwei Häuser, eigentlich zwei (Stück sind) 

meine Häuser 
ca-ib i'X'tz'um-al zwei Hiebe, wörtlich: zwei (sind) seine Hiebe. 

Doch ist diese Regel nicht ausnahmslos, denn man hört auch 
ca-ib mokqj 2 Klafter, ca-ih po 2 Monate etc., Vorkommnisse, die 
möglicherweise bereits auf Rechnung eines mangelhaften Ge- 
fühls fiir den alten ursprünglichen Geist der Sprache zurück- 
zuführen sind. 

Wo es sich um Personen handelt, tragen die Ordnungszahlen 
Pluralsuffixe in Gestalt des suffigierten Pron. person; z. B. 
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la-o ca-ih'O t-o-xic wir beide gehen 
la-ex ox'ib-ex t-ex-xic ihr drei geht 
heb-an cttj-ib-eb t-e-xic sie vier gehen. 

Der Sinn dieser Konstruktion ist ein Doppelsatz: „wir sind 
unser zwei, welche gehen" etc. 

Auch im K'e'kchi giebt es eine Anzahl von Ausdrücken fiir 
häufig gezählte Gegenstände, mit welchen das Zahlwort unmittel- 
bar ohne das Suffix -ib verbunden wird. Dahin gehören z. B.: 

vua das Mal 

jach Mal, Abteilung 

siim-al Paar 

mocK-ol Handvoll 

tz'uk'id Tropfen 

um-ul Schluck 

'pis'oc Löffel voll 

miü Exemplar, z. B, ju-mtd chi may eine Tabakstaude 

cus'id Balken 

tas-al Falte, Thürfltigel 

pac'-al und pac'-al-ü Seite 

tzd Furche 

yoc Schritt 

Man sagt also nicht ca-ib chi vua 2 mal etc., sondern ca-viia, 
oX'Vtia, caj'Vua, o-wxi, vtiak-viui, vuk-viui,, vuaJcxak-v^ui, bde-viui. 
Und ebenso ca-jach, ox-jach etc. 

Die Distributivzahlen. 

Mit ßin „eins" werden mehrere Distributivzahlen gebildet, 
nämlich: 

ju-nak, jun-tak, jun-ü, jun-jun-al, jun-jun-k-il, jun-jun-tak. 

ju-nak bedeutet „einer nach dem andern", z. B. boHs chak 
ju-nak che ar-an „nimm dort ein Scheit nach dem andern heraus". 
Aber auch in der einfachen Bedeutung von „ein, irgendein" 
kommt es vor, z. B. jii-nak l-ixka-al t/ib-r-u ein hässliches 
Mädchen. 

Das von Berendt citierte Diccionario giebt auch die von 
mir nicht gehörte Form junak chic ein anderer. 

Es handelt sich bei ju-nak wohl um dieselbe Partikel nak, 
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welche auch im Pokonchi beispielsweise aus dem Interrogativum 
a-vtvacli das Indeflnitura a-wach-ndk bildet. 

Mit der Partikel tdk, welche im Pokonchi und der Sprache 
von Uspantan als Pluralaffix so ausgiebige Verwendung findet, 
bildet das K'e'kchi die Formen jim-tak und jun-jun-tak , jeder"; 
z. B. jun-tak-et ka-c'aba unser Name ist derselbe, ac jun-tak-et-o 
wir sind gleich, jun-jun-tak pac'al auf jeder Seite. 

jun-ü ist ein nominales Derivat und bedeutet „die Gesamt- 
heit, Alles". Es wird mit der Partikel chi und den nötigen 
pränominalen Affixen konstruiert; z. B. 

chi'jun-ü l'i'cah das ganze Haus 
chi-ka-jun-ü wir alle 
chi-jun-ü-ex ihr alle 
chi-jun-ü-eb sie alle. 

Ebenso ist jun-jun-äl ein derivate* Nomen mit dör Bedeu- 
tung ,je einer". 

Den Bildungen jun-ü und jun-jun-dl entspricht vom Zahl- 
wort ca-ib 2: ca-ca-bü „beide", z,B. sa ca-ca-bü t-e-c^am wörtlich: 
„in Zweiheit .tragen sie es" d. h. „^e beide tragen es". 

Durch einfache Eeduplikation entstehen 'die Fortöen: 

ca-b-ca-b zu je zweien 
ox-ox Kti dreien 
oä-'cä Äu vieren 

Sie werden häufig mit sa konstruiert, z. B. sa ca-ca t-e-xie 
zu je vieren gehen sie. 

Auf Distributiv-I^artikei tak, welche in jun-jun-tak noch voll- 
ständig ei*scheint, sind auch die Suffixe -t-k und t-k-ü zurück- 
zuflihren, die Formen bilden, wie folgende: 

oO'lk'ü (ftü* oo-tak'ü) zu je 5 
vuaki'tk zu je 6 
vuku-tk zu je 7 
vuakxaki'tk zu je 8 
bde4k zu je 9 
laje-tk zu je 10 

Verbindungen mit dem Stamme chäl An Stelle des b 
des allgemeinen gezählten Objektes -ib tritt in einigen Distributiv- 
zahlen des K'e'kchi der Stamm chal, welcher offenbar mit dem 
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Stamme chd „die Seite" des Pokonchi identisch ist, obwohl er 
weder im K'e'kchi noch in den Qu*iche-Sprachen als selbständiges 
Nomen mehr vorkommt. Mit chal werden gebildet: 

ox'i-chdl zu dreien 
ca-i-chal zu vieren 
r-o-i-chal zu fünfen. 

Während aber ox-i-chal und ca-i-chal mit dem Pron. poss. 
des jeweiligen Satzsubjektes konstruiert werden, erscheint r-o-i- 
cJud fest mit dem Pron. poss. 3. Pers. Sing, verbunden und wird 
mit dem Pron. pers. konstruiert; z. B. 

la-o k'OX'i'chäl t-o-xic wir gehen zu dreien 
la-o ka-ca-i-chal t-o-xic wir gehen zu vieren 

dagegen 
la-o r-o-i-chal t-o-xic wir gehen zu fünfen 
la-ex r-o-i-chal t-ex-xic ihr geht zu flinfen 
lieb-an r-o-i-chal t-e-xic sie gehen zu fünfen 

Verbindungen mit dem Stamme k'ij „Tag". Dahin 
sind zu zählen die Synthesen ca-b-ej übermorgen (d. h. in zwei 
Tagen) und ca-b-aj-er vorgestern (d. h. vor zwei Tagen). 

Für die höheren Zahlen werden, jetzt wenigstens, Formen 
gebraucht, .die den spanischen analog sind, wie sa oxib cittan in 
3 Tagen (entre 3 dias). 

Verbindungen mit dem Stamme ab „Jahr". Hiervon 
kommen noch vor: 

ßm-ab-er vor 1 Jahr 
ca-ab-er vor 2 Jahren 
ox-ab-et' vor 3 Jahren 
caj-ab-et* vor 4 Jahren. 

Von hier wird in gewöhnlicher Weise weitergezählt: 
oob dii-ab vor 5 Jahren 
vitak-ib chi-ab vor 6 Jahren. 

Wie schon beim Pokonchi erwähnt, sind diese Formen auf 
'€7' als inchoative Verba aufzufassen. Zu diesen gehört auch 
evu-er „gestern", das Inchoati\Tim des einfachen Stammes evu, 
der im K'e^kchi für „spät" gebraucht wird, sowie imjt-er „vor 
Alters',, von najt „ferne". 

Stoll, K'c'kchf-Sprache. 4 
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Die Ordnungszahlen. 
Das K'e'kcbi bildet folgende Ordnungszahlen: 

X'hen der erste, wörtlich sein erstes 
X'cab'ü'Ol der zweite 
r-ox-il der dritte 
x-ca-il der vierte 
r-o-ü der fünfte. 
In X'beti finden wir das Nomen be7i wieder, welches auch 
„Spitze, Oberstes, Haupt**, bezeichnet und bereits bei den Syn- 
thesen von Nomina mit dem Pron. poss. erwähnt wurde. Als 
Ordnungszahl bezeichnet hen der erste, z. B. x-ben vu-d mein 
erstes Kind. 

Die übrigen Ordnungszahlen sind leicht als Sjuthesen der 
Pron. poss. mit nominalen Derivaten auf l der Kardinalzahlen zu 
erkennen, von denen cab-il-cü sogar ein doppeltes Derivat bildet. 

Die Bezeichnung der Bruchteile. 
Den „Teil" einer Sache bezeichnet das K'e'kchi mit dem 
Stamme jach, welcher im K'e'kchi „spalten" bedeutet. Im Cak- 
chiquel, wo dieser Stamm sich noch in mannigfacherer Verwen- 
dung erhalten hat, bedeutet er „trennen, einen Zwischenraum 
zwischen zwei Dinge legen", dann auch „halbieren". Im K'e'k- 
chi finden sich damit die Bildungen: 

yi-jach die Hälfte 
ox'jach der Dritteil 
ca-jacJi der Vierteil 
Die Silbe yi in yi-jach ist identisch mit dem Radikal des 
Derivates yej-al, womit das Pokonchi die „Hälfte** bezeichnet. 
Vergl. Sprache der Pokonchi-Ind. p. 56. 

Gebrochene Zahlen bezeichnet das KVkchi mit einem 
ganzen Satze, indem es die nächst höhere ganze Zahl mit dem 
Possessiv-Pronomen dem Verbum man „irgendwo sein** folgen 
lässt; z. B. 

V7ia7i x-cab „es ist sein Zwei**, d. h. IV2 
vtian r-ox „es ist sein Drei**, d. h. 2^j^. 
Diese seltsame Ausdrucksweise wird verständlicher, wenn 
man sich erinnert, dass auch in der Reihe der Ordnungszahlen die 
Zahlen zwischen zwei Zwanzigern gewissermassen als Bruchteile 
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des nächsthöhern Zwanzigers aufgefasst und aus diesem mittels 
des Pron. poss. zusammengesetzt werden, wie jim'X'Ca-c'dl 21, 
wörtlich: 1 sein 40 etc. 

Das Verbum. 

Die allgemeinen Bemerkungen, welche bei der Behandlung 
des Pokonchi- Verbs gemacht wurden, gelten auch für das K'e'k- 
chi: auch hier wird das Verbum wesentlich als Nomen aufgefasst 
und behandelt, und die einzelnen Elemente, welche die Verbal- 
flexion bilden helfen, sind hier wie dort im ganzen dieselben, 
nämlich Verbo-NominaJstämme, Pronomina personalia und pos- 
sessiva, Tempuspräfixe, und eine Reihe von Suffixen, welche das 
ursprüngliche nackte Verbo-Nomen in bestimmtere verbale Bahnen 
lenken und seinen verbalen Charakter bedingen. 

Indessen finden sich die Elemente, welche die Verbalflexion 
des K'e'kchi bilden, nicht in jedem einzelnen Falle vollständig 
entwickelt, sondern es lassen sich alle Grade von der verbalen 
Anwendung des nackten Verbo-Nomens bis zum vier- und fünf- 
fachen Suffixderivat, welches noch dazu mit Tempus- und Pro- 
nominalpräfix ausgestattet ist, in der Flexion nachweisen. Um 
dieses Verhältnis, welches nicht nur für das K'e'kchl, sondern 
auch für die Nachbarsprachen charakteristisch ist, einmal am 
Beispiel des K*e'kchi spezieller zu verfolgen, sind im folgenden 
die verschiedenen Stufen, welche sich in der Verbalflexion natur- 
gemäss unterscheiden lassen , übersichtlich zusammengestellt, 
während ihre einzelnen Elemente später noch genauerer Be- 
trachtung unterzogen werden sollen. 

Es scheint den Thatsachen am besten zu entsprechen, wenn 
wir fünf Entwicklungsstufen des K'e'kchi- Verbs unterscheiden. 
Das analytische Studium derselben zeigt, dass die Verbalflexion 
des K'e'kchi keineswegs so einfach und so dürftig ist, wie das 
bis jetzt einzig darüber publizierte Material in H. de Charencey's 
„Melanges" vermuten Hessen. 

Erste Stufe. 
Mit dem Pokonchi und den verwandten Sprachen hat auch 
das K'e'kchi die Neigung gemein, mit dem afflxlosen Nomen 
bereits eine Aussage zu verbinden, wobei die näheren Bestim- 
mungen des Verbalinhaltes durch nominale und pronominale Zu- 
sätze ausgedrückt sind. 

4* 
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Auf dieser ersten und niedrigsten Stufe verbaler Funktion 
treffen wir in erster Linie die Bezeichnungen der Farben, femer 
die Ausdrücke für Eigenschaften, dann, in wenigen Fällen, 
echte substantivische Nomina und endlich die Zahlen. 

Folgende Beispiele mögen diese erste Stufe des Verbums 
illustrieren: 

a) Farbenbezeichnungen. 
cak (rot) „es blitzt und donnert" 
cak x-cKd sie ist eifersüchtig (wörtlich: zornig [rot] ist 

ihr Herz) 
k'an li r-ü-ob-al gelb (ist) sein Antlitz 
rax rax r-u li ka-vuaj sehr grün (sind noch) die Blätter 

unseres Maises 
sak sah x-na'k av-ii ganz weiss (sind) deine Augäpfel. 

b) Eigenschaftsbezeichnungen. 
nim X'yaj'd er ist sehr krank (wörtlich: gross seine Krankheit) 
call r-ok li ha der Fluss ist reissend (wörtlich: stark die 

Tiefe des Flusses) 
al r-ech c^an-jd-ac er ist träge zur Arbeit (wörtlich: schwer 

zum Arbeiten) 
yaj li-ixk die Frau ist schwanger (wörtlich: krank die Frau) 
yih in-ch'ol mich ekelt (wörtlich: hässlich mein Herz). 

c) Nomina in verbalem Gebrauch. 
tfV Laus: u'c avu-ix du hast Läuse auf dir (wörtlich: Läuse 

auf dir) 
hak Knochen: bak er ist mager. 

b) Zahlenausdrücke. 
ca-ib dd ab „es sind zwei Jahre her", wörtlich: „zwei Lidi- 
viduen von der Kategorie Jahr". 

Zweite Stufe. 

Als zweite Stufe der verbalen Bildungen können im K'e'kchi 

diejenigen bezeichnet werden, in welchen ein Verbo-Nominal- 

stamm zwar noch affixlos, aber von Partikeln begleitet erscheint, 

welche teilweise selbst als rudimentäre Verbo-Nominalstämme 



Digitized by 



Google 



53 

auszusprechen sind und die dazu dienen, ihrem Verbo-Nomen 
mehr oder minder bestimmte verbale Funktionen zu verleihen. 
Solche begleitende Partikeln sind z. B. c'a, chah, nak, ac. 

a) Beispiele mit c'a. 
c*a r-u was giebts? was? 
c'a tit warum? 

in c'a nein, nicht in c'a tis es ist schlecht (nicht gut). 

b) Beispiele mit chaJc. 

aU'chak säe. 
bok'chak rufe 
c'ani'chak bringe. 

c) Beispiele mit nak, 

poj'nak nähe 
pab-nak glaube 
ba'c-nak binde an. 

d) Beispiele mit ac, 

avide ac nim er ist schon gross 
ac viiink er ist schon erwachsen 
ac si es ist schon geschenkt 

Dritte Stufe. 

Deutlicher tritt die verbale Funktion da zu Tage, wo ein 
nackter Verbo-Nominalstamm sich mit einem Pronomen 
personale oder possessivum synthetisch verbindet, wie 
folgende Beispiele zeigen: 

a) Mit dem Pronomen personale. 

la-o vuink'O wir sind erwachsen, wörtlich: wir, Männer 

(sind) wir 
la-ex nim-k-ex ihr seid gross, wörtlich: ihr, Grosse (seid) ihr 
la-in man-in ich bin nicht da, wörtlich: ich, nicht da (bin) ich. 

b) Mit dem Pronomen possessivum. 

tm-il ich sehe (transitiv), wörtlich: Objekt meines Sehens, 

mein Gesehenes 
r-u^tz er ktisst, wörtlich: Objekt seines Küssens, sein Gektisstes 
a-ban durch dich, wörtlich: Objekt deines Thuns, dein 

Gethanes. 
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Indem sich nun mit den Elementen der dritten Stufe, dem 
nackten Stamme und seinen pronominalen Affixen noch besondere 
Tempuspräfixe verbinden, erhalten wir die 

Tierte Stufe. 

Sie stellt bereits das Schema einer vollständigen Konjugation 
im Umfange der Maya-Sprachen Guatemalas dar, da sich in ihr 
alles Wesentliche: Subjekt, Zeitangabe und Verbalstamm vor- 
findet, aus dessen Pronominal-Affixen sich auch erschliessen lässt, 
ob es sich um ein Verbum transitivum oder intransitivum handle. 
Beim Verbum transitivum nämlich verbindet sich das Verbo- 
Nomen mit dem Pron. possessivum, beim Verbum intransitivum 
dagegen mit dem Pron. personale. Beispiele: 

a) Mit dem Pronomen possessivum (Verbum transi- 
tivum). 

Stamm: tau verstehen, x-a-tau ix-al-cd du hast verstanden 

seine Rede, wörtlich: schon (war) Objekt deines Ver- 

stehens seine Eede 
Stamm: siU schneuzen, ti-x-stä x-sam er schneuzt seine 

Nase, wörtlich: jetzt (ist) Objekt seines Schneuzens 

seine Nase 
Stamm: top stechen, t-in-a-top du stichst mich, wörtlich: 

jetzt (bin) ich Objekt deines Stechens. 

b) Mit dem Pronomen personale. 

Stamm: yo vorhanden sein, yo-qu-in ich bin (jetzt) da 
Stamm: oc eintreten, t-at-oc du trittst ein 
Stamm: d hinausgehen x-d ging hinaus. 

FOnlte Stufe. 

Trotzdem bereits auf der vierten Stufe die wesentlichen 
Elemente zur näheren Bestimmung eines Verbalinhaltes hinsicht- 
lich seiner Persona agens und der Zeit der Handlung gegeben 
sind, ist das K'e'kchi doch hierbei nicht stehen geblieben, sondern 
hat aus dem nackten Verbo- Nominal -Stamme eine Reihe von 
Derivaten entwickelt, welche zum weit überwiegenden Teile auf 
Sufftgierung beruhen. Gegenüber der Menge der SuflBx-Derivate 
treten die einfachen Verbalstämme in den Hintergrund, die Suflftx- 
Derivate beherrschen geradezu die Verbalflexion, in den SufiSxen 
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kommen alle feinen Schattierungen des Verbalinhaltes zum Aus- 
drucke, und wo sie sich mit den Verbalpräfixen der Zeit und der 
Persona agens und acta verbinden, hat die Konjugation des K'e'k- 
chi und der verwandten Sprachen ihre höchste Entwicklung 
erreicht. 

Doch bleibt die Sprache auch hierbei nicht stehen, sondern 
sie scheidet die Suffixderivate in solche verbalen und in solche 
substantivischen Gebrauchs. Während bei den Derivaten 
verbalen Gebrauchs die sämtlichen Elemente der K'e'kchi-Kon- 
jugation ins Spiel kommen, verzichtet die Sprache bei den Deri- 
vaten substantivischen Gebrauchs auf Angabe der Zeit und der 
Persona agens durch Verbalpräfixe und kehrt gewissermassen 
zu ihrer ursprünglichen Neigung, mit dem präfixlosen Nomen 
schon eine Aussage zu verbinden, zurück. 

Es entspräche der lebendigen Sprache nicht, wenn man 
alle Suffixe, die im K'e'kchi vorkommen, an einem und demselben 
Verbo-Nomen vorführen wollte, wie dies Ximenez für das Qu'iche 
versucht hatte. Vielmehr bevorzugt der eine Verbo-Nominal- 
Stamm diese, ein anderer jene Suffixe, ohne dass für den Euro- 
päer der Grund dieses Wechsels stets ersichtlich wäre. 

Je nach dem Charakter, welchen ein Suffix seiner Verbal- 
form verleiht, fungiert dieselbe als präfixloses Nomen oder sie 
nimmt die Präfixe des transitiven oder die des intransitiven, resp. 
passiven Verbums vor sich. Und zwar kann ein an sich 
transitiver Verbo- Nominalstamm durch Annahme ge- 
wisser Suffixe, also auf künstliche Weise intransitiv 
gemacht werden, weshalb im folgenden das natürliche vom 
künstlichen Intransitivum unterschieden ist. 

Das Passivum unterscheidet sich vom Intransitivum 
ausschliesslich durch gewisse Suffixe, nicht aber durch die Prä- 
fixe, welche diejenigen des Intransitivums sind. Das gleiche gilt 
vom Inchoativum. 

Ein Verbo-Nomen kann aber nicht bloss mit einem, sondern 
gleichzeitig mit mehreren SuflBxen verbunden erscheinen, welche 
ganz verschiedenen Kategorien angehören. So ist z. B. das 
nominale Derivat cam-si-n-qu-ü ein vierfaches Derivat vom ein- 
fachen Stamm cam sterben. Von diesem wurde nämlich zunächst 
das Verbum compulsivum cam-si „sterben machen, töten" ge- 
bildet, welches für das Nomen verbale cam-si-om „derjenige, der 
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tötet** die Basis liefert. Von dessen aphaeretischer Form cam- 
si'71 wird mit dem Intransitiv-Sufflx -k gebildet: cam-si-n-k (aus 
cam-fri-n-ic) und hiervon endlich mit dem Nominal-Sufflx -ü das 
Nomen verbale cam'si'n'qii'ü. 

Ausschlaggebend für den Gesamtcharakter einer 
derartigen gehäuften Sj^nthese ist stets das letzte 
Suffix: es bestimmt das Nomen oder das Verbum und bei diesem 
das transitive oder intransitive Konjugationsschema. Wir brauchen 
daher bei der vorläufigen Zusammenstellung der Suffixe, die 
später einzeln erörtert werden, uns nicht nach ihrer Anzahl, 
sondern bloss nach dem Charakter des End-Suflfixes zu richten. 

Wir erhalten unter Berücksichtigung des Gesagten folgende 
Kategorien der Suffixe im K*e*kchi: 

I. SafHxe rerbalen Gebrauehs. 

A. Transitiv-Suffixe. 

1. ('ompulsiv-Suffix: -si, z.B. 

cam sterben cani-si töten 

aj wachen aj-si wecken 

ctih herabsteigen aih-si herabsteigen machen. 

2. Allgemeines Objekts- und Reflexiv-Suffix: -6, z. B. 

car Fisch car-ib fischen 

coj sitzen c^oj-ob beruhigen, sich setzen machen 

c'ol zusammenrollen r'd'ob sich zusammenrollen. 

B. Intransitiv- Suffixe. 

1. Inchoativ-Suffixe: -er, -ir, z. B. 

hak Knochen bak-er mager werden 

viem stumm mem-ir verstummen 
'J'icy z. B. cak rot cak-oj-ic rot werden 

chak trocken dtak-ij-k trocken werden 
qiie kalt qui-oj-ic kalt werden. 

2. Durativ-Suffixe: -r, -Ä-, z. B. 

(hak trocken chak-k Durst haben, trocken sein 
si'c ngarre stc-l-k rauchen 
hdiz aus dem Gelenk fallen bo'tz-k ausrenken 
chaJ zurückkehren clial-k zurückkehren. 
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atz'am Salz atz^am-in-k salzen 

ba'tz Affe haüz-nn-k mit dem Schweife wedeln 

au säen mi-in-k säen. 

3. Passiv-Suffixe: -e, z. B. 

?>aii machen han-e gemacht 
lo'lc kaufen lo'k-e gekauft 
ha'c anbinden ba'qu-e angebunden, 
-a, z. B. 

ati7i reden atin-a geredet 
khm weich Ä:'wrj-a erweicht 
sof'l einer, der sich niederlegt sot-l-a niedergelegt 
ijrim Mais abkömen ixim-a entkörnt 
-o, z. B. oZ Kind oZ-o jung geworden 

hak Knochen hak-o mager geworden 
ik Last iÄ:-o aufgeladen 
'II, z. B. 6aw machen han-u gemacht 
'un, z. B. mes mit dem Besen kehren tues-tm gekehrt. 

n. Saffixe nominalen Gebrauchs. 

A. Transitiv-Suffixe. 

1. Persona agens: -e/, z. B. 

mwi-^' töten cam-si-n-el Schlächter 

ik-an Last tragen ik-an-el Träger 

hon färben hon-on-el Färber 
-wj, -rif z. B. 

atz'am Salz atz'am-oni der Einsalzer 

cani'si töten cam-si-otn die der Baumwttrger (eine Liane) 

chak-r-e-si trocknen chak-r-e-si-om der Gerber 

?>aw machen han-im caxlan vxia der Bäcker. 

2. Mittel oder Zweck: -h-oly z. B. 

oZ Kind al-oh-al Gebärmutter 

chti urinieren chu-l-eh-al männliches Glied 

atiyi baden athi-eh-al Bad 

set sägen set-h-al Säge 

fo'fc kaufen lo'k-h-al um zu kaufen 

iZ sehen i7-6-aZ um zu sehen 

aiy verzeihen aty-h-al die Gunst. 
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3. Infinitiv des Zustandes oder der Thätigkeit: 
-qu-ü z. B. 

be Weg herr-e-si-yi-qa-ü das Gehen-machen 
cam sterben cam-si-n-qu-ü das Töten 
e'ca sich bewegen e^ca-si-n-qu-ü das Sichwiegen 
i'si herausnehmen i^si-n-qnrä das Fangen 
stir-ub r-ib sich abrunden mr-ub-an-qu-ü r-ib das Kund- 
werden, sich Abrunden. 

B. Intransitiv-Suffixe. 
Suffix der Vergangenheit: -naky z. B. 
cam sterben cam-si-nak tot 
mb hinabsteigen cub-e-nak hinabgestiegen 
tan umfallen tan-e-nak umgefallen 
mij voll niij-e^ak angefällt 

C. Passiv-Suffixe. 
'b'ü, z. B. 

bon färben bon-b-ü gefärbt 
ba'c festbinden ba^c-b-ü festgebunden 
qtCü'in rösten qtiü-in-bü geröstet 
not pressen nat-h-ü gepresst. 

Gehen wir nach diesen einleitenden Bemerkungen dazu über, 
die Verbalflexion des K'eTcchi auf der höchsten Stufe ihrer Ent- 
wicklung zu betrachten, so unterscheiden wir an ihr folgendes: 

1. Drei Personen und zwei Numeri: Singular und Plural. 

2. Zwei Genera: 

a) Activum 

b) Neutrum 

a) Intransitivum 
ß) Passivum. 

3. Sieben Tempora: 

a) Zwei Imperfecta 

a) Präsens subfuturum 
ß) Präsens durans 

b) Einen Aorist oder Tempus historicum 

c) Ein Futurum subjussivum. 
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Ausser diesen einfachen Zeiten werden mit Partikeln und 
Hilfsverben noch zusammengesetzte Tempora gebildet: 

d) Ein Präsens durans periphrasticum 

e) Ein zusammengesetztes Futurum 

f) Ein zusammengesetztes Tempus perfectum. 

4. Zwei Modi: Indikativ und Imperativ, letzterer in mehreren 
Formen und Nuäücen. 

5. Mehrere Nomina verbalia activen, neutralen und passiven 
Charakters. 

6. Zwei Koiyugationen: 

a) Die Transitiv-Konjugation mit präfigiertem Pron. pos- 
sessivum. 

b) Die Neutral-Konjugation mit affigiertem Pron. personale 
a) Koi^jugation des Intransitivums 

/8) Konjugation des Passivums. 

Wir betrachten zunächst: 

A. Die Transitiv-Konjagatlon. 

Ihr Charakteristikum ist das präfigierte Pronomen 
possessivum. Der aflftxlose Verbo-Nominalstamm ist an sich 
vollkommen neutral, weder aktiv noch passiv, er bezeichnet 
lediglich den Gegenstand, welcher als Subjekt oder Objekt eines 
Verbalinhaltes erscheint; z. B. ü ist das Subjekt oder Objekt des 
Sehens und erst weitere Zusätze bedingen die jeweilige aktive 
oder passive Dignität des Stammes. 

Dieser Unterschied in der Auffassung des jeweiligen Verbal- 
inhaltes seitens der Sprache findet in dem Wechsel des Pro- 
nominal-Afftxes in der Weise seinen Ausdruck, dass dem transi- 
tiven Verb das possessive, dem neutralen objektlosen oder passiven 
das persönliche Fürwort entspricht. Und zwar erscheint das 
Pron. poss. stets, das Pron. pers. gewöhnlich als Präfix, letzteres 
kann aber auch in gewissen Fällen als Suffix auftreten. 

Was die Tempuspräfixe anbelangt, so haben wir deren 
zwei für das Präsens, eines für das Tempus historicum und 
eines für das Futurum zu verzeichnen, und zwar begegnen wir 
in diesen Präfixen Elementen wieder, welche schon beim Pokon- 
chi erörtert worden sind. 
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Das Tenipuszeichen des Präsens subfuturum ist die Silbe ta, 
welche vor Vokalen zu t verkürzt wird. Sie ist nach früherem 
(Pokonchi p. 77) ein Rudiment des Stammes tan, welcher Jetzt, 
gerade jetzt** bedeutet, und damit auf den genauen gegenwärtigen 
oder bald eintretenden und auch ablaufenden Moment des Verbal- 
inhaltes hinweist. Sein Wesen erhellt am besten aus der An- 
wendung, welche das ('akchiquel von ihr macht ; z. B. 

tan die t-in-hi-ij cJii mani C'at'a\'ax'an ich rede (jetzt), 

aber du verstehst es nicht. 
X'tan ok t'in'tz'ib-aj imjj tdk mi-x-ul sam-aj-el ich schrieb 

gerade einen Brief, als der Bote kam 
tan t'i'be nn-lok'-oj jiin yatma ich will (jetzt) einen 

Kranken besuchen. 

Das Terapuspräfix des Präsens durans ist n-, vollständiger 
na-. Es bedeutet, dass der Verbalinhalt nicht einen einmaligen 
raschen Verlauf besitze, sondern einen mehr oder weniger 
stationären Zustand bilde. Mit dem Stamme aj z. B. bedeutet 
ta-vu-aj ich will (jetzt, einmal) und na-vu-aj ich begehre dauernd, 
ich liebe. 

Für den Aorist dient das schon beim Pokonchi erörterte x 
als Präfix. 

Das Tempuspräfix der Zukunft ist die Präposition chi. Doch 
ist nicht zu verkennen, dass das Futurum des K'e'kchi nicht eine 
reine Voraussage des Eintrittes eines Verbalinhaltes bildet, son- 
dern dass damit eine Erwartung, ein A\'unsch, eine Aufforderung 
und selbst ein Befehl verbunden ist, so dass das Futurum eine 
imperative Färbung erhält, weshalb ich es als Futurum sub- 
jussivum bezeichnet habe. 

Was endlich den Imperativ sensu stricto anbelangt, so ist 
seine Bildung beim K'e'kchi-Verbum eine so mannigfaltige und 
von der regelmässigen Verbalflexion verschiedene, dass es zweck- 
mässig erscheint, sie davon ganz zu trennen und besonders zu 
besprechen. 

Die Transitiv-Konjugation oder die Konjugation mit dem 
Possessiv-Präfix zerßlllt, wie das Pron. possess. selbst in zwei 
Paradigmata, je nachdem der Verbo-Nominalstamm vokalisch oder 
konsonantisch anlautet. 
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a) Vokalisch anlautender Stamm: aj wollen, lieben. 

Präsens subfuturum. 

Sing. 1. Pers. ta-vn-aj ich will (jetzt) 

„ 2. „ t-arti-aj u. s. w. 

„ 3. „ ta-r-aj 

Plur. 1. „ ta-k-aj 

„ 2. „ t-er-aj 

,, 3. „ t-e-r-aj, 

Präsens durans. 

Sing. 1. Pers. na-vu-aj ich liebe (begehre beständig) 

„ 2. ;, n-arn-aj oder ii-k-avti-aj 

„ 3. ,, na-r-nj 

Plur. 1. ., na-k-aj 

„ 2. „ n-iqu-er-aj 

„ 3. „ n-iqu-e-r-qj. 

Während die 2. Person Sing, nur gelegentlich mit der syn- 
thetischen Partikel yi-k gebildet wird, ist dies bei der 2. und 
3. Pers. Plus, stets der Fall, wenigstens habe ich die einfachen 
Formen n-er-aj und n-e-r-aj bei keinem der hierher gehörigen 
Beispiele gehört. 

Aorist oder Tempus historicum. 
a) Mit a:-Präfix. 

Sing. 1. Pers. i-x-vu-aj ich wollte 



„ 2. 




x-aru-aj 


u. s. w. 


„ 3. 




x-r-aj 




Plur. 1. 




X'k-aj 




„ 2. 




x-er-aj 




„ 3. 




x-e-r-aj. 




b) Mit c-Präfix. 






Sing. 1. 


Pers. 


qui-vH-aj 


ich wollte 


„ 2. 


?> 


c-avu-aj 




„ 3. 


>> 


qui-r-aj 




Plur. 1. 


>> 


qni'k'OJ 




,, 2. 


?? 


qu-ei-aj 




„ 3. 


» 


qu-e-r-aj. 





Digitized by 



Google 



Sing. 


1. 


JJ 


2. 


JJ 
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Plur. 


1. 


1J 


2. 


J» 


3. 
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Futurum subjussivum. 
Pers. cln-vii-aj ich werde oder soll wollen oder lieben 
„ ch-aru-aj 
„ clii-r-aj . 
„ chi'k-aj 
., ch-ef-aj 
„ cJi-e-r-aj. 

Man ersieht aus dem Paradigma, dass in der Aussprache die 
2. und 3. Pers. Plur. vollkommen gleichlauten: jceraj, queraj und 
ilieraj. Im Sprachgebrauch wird die dadurch mögliche Ver- 
wirrung durch Zuzug der Pron. person. la-ex und heb-an ver- 
mieden. Die Analyse zeigt, dass die 2. und 3. Pers. Plur., ob- 
wohl gleichlautend, doch nicht gleich gebildet sind, indem bei 
der 3. Pers. Plur. das e nicht zum Pron. poss. r gehört, wie in 
der 2. Pers. Plur, sondern als Rudiment eines Pron. person. heb 
stehen geblieben ist, welches bei der Synthese des Verbo-Nomens 
gewöhnlich als Präfix erscheint, während es bei der 3. Pers. Plur. 
des reinen Nomen als Suffix auftritt: r-u-eh ihre Augen. Es 
steht demnach ch-e-r-aj für chi-heb-r-aj. 

Bei einigen Verbo-Nominalstämmen, welche das „Sichbefinden 
an einem Orte, Vorhanden- oder Beschäftigtsein** bedeuten, tritt 
übrigens das Pron. pers. der 3. Pers. Plur. auch als Sufftx auf, 
z. B. vnan-h-eb sie sind da, m-ani-eb sie sind nicht da, yo-qn-eb 
sie sind im Begriffe u. a. m. 

b. Konsonantisch anlautender Stamm. 

Präsens subfuturum; Stamm: ch'aj waschen. 
Sing. 1. Pers. t-in-chaj li-v-u ich wasche mein Gesicht, wörtlich: 

[mein Gesicht ist jetzt Gegen- 
[stand meines Waschens 
u. s. w. 



?J 


2. 




t-a-cliaj l-av-u 


>? 


3. 




ti-x-ch'aj li-r-u 


Plur. 


1. 




t-o-ka-ch'aj li-Jc-u 


?? 


2. 




t-e-ch'aj l-er-u 


?> 


3. 




t-e-x-ch'aj li r-u-eb. 



Präsens durans; Stamm: nau wissen. 

Sing. 1. Pers. n-i-nau (für n-in-nau) ich weiss 
„ 2. ,, n-ic-a-nau u. s. w. 

,, 3. ,, na-nau 
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Plur. 1. Pers. na-ka-naii 
„ 2. „ n-iqu-e-nau 
„ 3. „ n-iqu-e-x-naiL 

Eine Unregelmässigkeit bietet hier die 3. Pers. Sing., welche 
ohne Pron. poss. bloss mit dem Tempuspräfix na (na-natt statt 
na-x-nau) erscheint. 

Aorist. 
Sing. 1. Pers. x-in-nmi ich wusste 
„ 2. „ x-a-nau 
„ 3. „ x-nau 
Plur. 1. „ X'ka-natt 
„ 2. „ x-e-nau 
„ 3. „ x-e-x-nau. 

Auch hier erscheint die 3. Pers. Sing, ohne Pronomen, was 
allerdings in diesem Falle durch Zusammenziehung (x-nau für 
X'X-nau) zu erklären ist. 

Futurum subjussivum; Stamm: tzol lernen 

Sing. 1. Pers. cli-in-tzol ich werde oder muss (es) lernen 

„ 2. „ ch-a-izd u. s. w. 

„ 3. „ clii'X'tzol 

Plur. 1. „ cha-ka-tzd^) 

„ 2. „ ch-e-tzol 

„ 3. „ ch-e-x-tzoL 

B. Die Neutral-Konjugation. 

Ihr Charakteristikum ist die Synthese des Pronomen 
personale mit Verbo-Nomen und Tempuspräfix, wobei 
es zunächst noch völlig unentschieden bleibt, ob es 
sich um ein bloss objektloses oder um ein passives 
Verbum handelt. Erst durch Zuhilfenahme geeigneter Suffixe 
wird der weitere Charakter der Verbalform als einer intransi- 
tiven oder passiven bestimmt; z. B. t-at-tak-r-e-si-n-k bedeutet 
du machst nass (intransitiv), aber t-a-tak-a du wirst nass ge- 
macht. Da jedoch damit die Eigentümlichkeiten der Passivbildung 
nicht erschöpft sind, soll sie besonders besprochen werden und 
hier nur die objektlosen Verbalformen zur Behandlung kommen. 



*) cha-ka-tzol steht für chi-ka-tzol infolge der Gesetze der Vokalharmonie. 

/Google 
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Wir haben bei der Konjugation des Intransitivums noch 
einmal an das früher über die verschiedenen Stufen der Verbal- 
bildung im K'e'kchi Gesagte zu erinnern. Zunächst begegnen 
wir hier einer kleinen Reihe verbal gebrauchter Stämme, welche 
sich lediglich mit dem Pronomen personale ohne Tempusaffix 
verbinden, und zwar erscheint das Pron. pers. hier als Suffix. 
Damit erhalten wir folgende: 

I. Intransitiv-Konjugation mit suffigiertem 
Pronomen personale. 

a) Mit reinem Nomen: vuijik Mann. 

Sing. 1. Pers. la-in ac vuink'in ich bin schon ein Mann 

., 2. „ la-at ac vaink-at u. s. w. 

„ 3. „ a-vu'l-e ac vnink 

Plur. 1. „ la-o ac rnink-o 

„ 2. ,, la-ej^ ac vaink-ex 

„ 3. „ heh-an ac tuink-eb 

b) Mit einem Verbo-Nomen: man-i nicht da sein. 

Sing. 1. Pers. la-in man-in c/ii rafc ich bin nicht zu Hause 

„ 2. „ la-at man-i-at „ „ u. s. w. 

„ 3. „ a-an man-i „ ., 
Plur. 1. „ la-o man-i'O „ „ 

,, 2. „ la-ex man-i-ex „ „ 

„ 3. „ heh-an man-i-eb cht cab 

Der Natur der Sache nach beziehen sich solche Formen 
auf die Gegenwart. Um damit aber eine präteritale Zeit, eine 
Art Plusquamperfektum, herzustellen, bedient sich das K'e'kchi 
der Partikel rajy z. B. la-ex raj neha-ex naj qu-i-cam l-e yu-mia 
ihr wäret arm gewesen, als euer Vater starb, la-in raj neba-in 
mit inc'a x-in-canjel-ac ich wäre arm geworden, wenn ich nicht 
gearbeitet hätte. 

n. Intransitiv-Konjugation mit suffigiertem Pronomen 
personale und Tempuszeichen; Stamm; vuan irgendwo sein. 

Präsens subfuturum. 
Sing. 1. Pers. la-in vtian-qu-in (chi cab) ich bin (zu Hause) 
., 2. ,, la-at vfian-c-at u. s. w. 

V 3. ,, a-an man 
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Plur. 1. Pers. la-o vuan-c-o 
„ 2. „ la-ex vunn-qu-ex 
„ 3. „ heb-an vtian-qu-eb. 

Das Tempusafflx c erscheint hier als Infix zwischen Verbal- 
stamm und Pron. pers. eingeschaltet. Da dasselbe bei der Passiv- 
Koiyugation eine wesentliche Rolle spielt, wird es dort zur 
Sprache kommen. 

Über den Stamm vtuin vergl. die anomalen Verbalstämme. 

III. Intransitiv-Konjugation mit präfigiertem 
Pronomen personale und Tempuszeichen. 

Dies ist die gewöhnliche Konjugationsform der- 
jenigen Verba, welche entweder an und für sich in- 
transitiv sind, oder welchen gewisse Suffixe es un- 
möglich machen, ein Transitivobjekt zu sich zu nehmen. 

Die Tempuspräfixe sind hier dieselben, wie bei der Possessiv- 
Konjugation: t und n flir die präsentialen Zeiten, x für den 
Aorist und ch fiir das Futurum subjussivum. 

Wir erhalten demnach für die Intransitiv-Konjugation folgen- 
des Schema: 

1. Natürliches Intransitivum. 

Präsens subfuturum; Stamm vtuir-k schlafen. 
Sing. 1. Pers. t-in-vnar-k ich werde schlafen 



;> 


2. 




Uat-vtiar-Jc 


u. s. w. 


)? 


3. 




ta-rnar-k 




Plur. 


1. 




t-o-vitar-k 




n 


2. 




t-ex-viiar-k 




» 


3. 




t-e-mar-k. 





Präsens durans; Stamm be-c gehen. 
Sing. 1. Pers. n-im-be-c ich gehe, reise 

u. s. w. 



>? 


2. 




n-ic-at-be-c 


» 


3. 




na-be-c. 


Plur. 


1. 




H-ic-o-be-c 


» 


2. 




n-iqu-ex-be-c 


jj 


3. 




ti-iqu-e-be-r. 



St oll, K'e'kchi-Sprachc. 
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Aorist; Stamm ruar-k S4hlafeD. 

Sing. 1. Pers. x-in-rimr-h ich schlief 

2. .. x-dt-rnar-h \L s. w. 

., 3. .. x-inar-k 

Plor. 1. ., T-o-rKür-I: 

2. .. x-ex-inar-k 

3. .. x-e-ntar-l'. 

Futurum subjussivum; Stamm iiiar-k schlafen. 

Sing. 1. Pers. rh-in-rftar-k ich werde oder soll schlafen 

,, 2. .. ch-af-iuar-k \l s. w. 

3. .. chi-ruar-l; 

Plur. 1. ., ch-o-tfiar-k 

,, 2. ., rh-ex-iuar-Jc 

.. 3. ., ch-e-rnar-k 

2. Transitivum artificiosum; Stamm vuik-u-k begraben. 
Präsens subfuturum. 
Sing. 1. Pers. t-in-rnuk-u-k ich begrabe jetzt 



V 


2. 


?j 


t-at-rnuk-u-k u. s. w. 


•? 


3. 


,, 


ta-rnuk-u-k 


Plur. 


1. 


,, 


t'O-muk'U'k 


?? 


2. 


?? 


t-er-rtnik-n-k 


>> 


3. 


?? 


t-e-rnuk-H-k. 






Präsens durans. 


Sing. 


1. Pers. 


n-in-nmk'U'k ich begrabe (berufsmässig) 


>? 


2. 


,. 


n-ic-at-rnuk-ii-k 


. '? 


3. 


j? 


na-miik-u-k 


Plur. 


1. 


,j 


n'iC'O-muk'ti'k 


?1 


2. 


?» 


n-iqu-ex-rnuk-ti-k 


>> 


3. 


?7 


n-iqu-e-rmik-uk. 
Aorist. 




Sing. 


1. 


Pers. X'in-nwk'U-k 




n 


2. 


„ x-at-rnuk-u-k 




?> 


3. 


,, x-niuk-u-k 




Plur. 


1. 


„ X'O-rnuk'U'k 




?> 


2. 


., x-ex-rnuk-n-k 




?» 


3. 


,, x-e-rnnk-u-k. 
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Futurum subjussivum. 

Sing. 1. Pers. ch'in'miik'ii'k ich werde oder soll begraben 

„ 2. „ ch-at-rnuk-u-k u. s. w. 

„ 3. ,, chi-muk'ti'k 

Plur. 1. „ ch-o-rnuk-u-k 

„ 2. ,, ch-ex-rnuk-n-k 

„ 3. „ ch-e-miik-ii-k. 

Die PassiT-KoDjagatlon. 

Wie oben bemerkt, unterscheidet sich das passive Verbum 
im K'e'kchi vom objektlosen hauptsächlich durch das Suffix, 
während die Präfixe entweder mit der Transitiv- oder Intransitiv- 
Konjugation übereinstimmen, je nachdem die Sprache das logische 
Subjekt des passiven Verbs als solches bestehen lässt (z. B. „es 
ist mein Gethanes", d. h. „ich thue es*') oder aber als logisches 
Objekt auffasst („ich werde durch den Hund gebissen", d. h. „der 
Hund beisst mich"). In ersterem Falle wird die Konjugation mit dem 
Pron. poss., in letzterem diejenige mit dem Pron. pers. stattfinden. 

Wird ein Verbalsubjekt durch das Erleiden eines objektiven 
oder reflexivischen Verbalinhaltes in einen dauernden Zustand 
versetzt, so tritt eine besondere Konjugationsform ein, welche darin 
besteht, dass sich das Pron. pers. mit dem Tempuspräfix c ver- 
bindet. Und zwar tritt diese Verbindung {qu-in, c-at etc.) als Suffix 
des partizipialen Passiv-Nomens auf, wenn es sich um eine prä- 
sentiale, als Präfix, wenn es sich um eine präteritale Zeit handelt. 

Mit diesen verschiedenen Mitteln gestaltet sich daher die 
Passiv-Koiyugation nach folgenden Schemata: 

1. Passiv-Konjugation mit präfigiertem Pron. personale. 
Beispiel: ti-e der, die, das Gebissene. 
Aorist. 
Sing. 1. Pers. x-in-ti-e (han tz'i) ich bin (durch den Hund) ge- 
bissen worden (wörtlich: ich bin einer, der durch 
den Hund gebissen worden ist) 
x-at-ti-e 
^ X'ti-e 

x-o-ti-e 
, x-ex-ti-e 
, x-e-ti-e. 

5* 



>> 


2. 


>? 


3. 


Plur. 


1. 


Jf 


2. 


?» 


3. 
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Auf gleiche Weise werden natürlich auch die übrigen Zeiten 
mit den Präfixen t-in, n-in und ch4n gebildet 



2. Passiv-Konjugation mit präfigiertem Pron. possess. 






Beispiel: ban-u das Grethane. 






Präsens subfuturum. 


Sing. 1. 


Pers. 


t-in-han-tv ich thue oder werde es thun (wörtlich: 
es wird mein Gethanes) 


„ 2. 


?5 


t-a-han-u 


„ 3. 


?J 


ta-han-u 


Plur. 1. 


?> 


ta-ka-han-ti 


„ 2. 


)> 


t-e-han-u 


„ 3. 


» 


t-e-x-han-ti. 

Aorist. 


Sing. 1. 


Pers. 


x-in-ban-u es war mein Gtethanes, d. h. ich habe 
es gethan 


„ 2. 


» 


x-a-baii-H 


„ 3. 


j) 


X'ban-H 


Plur. I. 


?) 


x-ka-ban-u 


» 2. 


>> 


x-e-ban-u 


„ 3. 


?> 


x-e-x-ban-iL 



Futurum subjussivum. 
Sing. 1. Pers. ch-in-ban-u es wird oder soll mein Gethanes sein, 
d. h. ich werde oder soll es thun 
„ 2. „ cJi-a-ban-u 
„ 3. „ chi'bau'iv 
Plur. l. „ chi-ka-bayi-u 
„ 2. ,, ch-e-batMi 
„ 3. ,, ih-e-x-ban-iL 

Es fragt sich, welcher Unterschied bei einem und demselben 
Stamme bedingt werde, je nachdem sein Passivum mit persön- 
lichem oder besitzanzeigendem Fürwort flektiert wird. Das 
Studium der diesbezüglichen Beispiele zeigt nun, dass bei der 
Possessiv-Flexion der Nachdruck auf dem Pronomen, bei der 
Personal-Flexion dagegen auf dem Verbo-Nominalstamm liegt 
xc'ban-e bedeutet „es ist gethan** im Gegensatz zu 
„nicht gethan** 
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chi-ka-ban-ii la-o bedeutet „wir werden es thun" im 
Gegensatz zu anderen Personen. 
Infolge der erörterten Bedeutung der possessiven und per- 
sonalen Passiv-Flexion kann hier auch eine Kombination beider 
als Konjugation mit persönlichem Objekt Platz greifen. 

Passiv-Konjugation mit persönlichem Objekt. 
Aorist; Stamm ti-ii das Gebissene. 
x-in-ix'ti'ti ich war sein Gebissenes, d. h. er biss mich 
x-at-ix'ti'U er biss dich 
x-o-ixAi'U er biss uns 
x-ex-ix'ti-u er biss euch. 

Ebenso werden die andern Zeiten, wie Präsens subfuturum 
t'jt-iri'ti'U ich werde dich beissen und Präsens durans n-iqu- 
in-ixM'U ich bin gerade dabei, von ihm gebissen zu werden, 
gebildet. 

Als vierte Form einer Passiv-Konjugation wollen wir die- 
jeüige mit dem Tempusaffixe c und Pron. person. erwähnen. 

Passiv-Konjugation mit dem Tempusaffix c und dem 
Pronomen personale. 

a) Das Pronomen personale als Suffix. 

Beispiel: Verb, reflex. mtuf-nb sich bücken. 
Partie, pass. mu^c-m-ii gebückt. 

Präsens. 

Sing. 1. Pers. mu'c'mii'qu''in ich bin gebückt 

„ 2. „ mu'c'tnH'C'at u. s. w. 

„ 2. „ mii^c-mn an 

Plur. 1. „ miCc-mti-c-o 

„ 2. „ mvJc-mU'qii'ex 

„ 3. „ mu'c-nm'qu'eb, 

b) Das Pronomen personale als Präfix. 

Präteritum. 
Beispiel: Partie, pass. yo-l-a geboren. 
Sing. 1. Pers. qu-in-yo-l-a ich ward geboren 
,, 2. „ c-at-yo-l-a u. s. w. 
„ 3. „ qui-yo-l-a 
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Plur. 1. Pers. c^yo-l-a 
„ 2. „ qu-ex-yo-l-a 
„ 3. „ qu-e-yo-l-a, 

Passivbildung mittels eines Nomen derivatum und der 
Partikel ac, (Perfectum passivi.) 

ac tz^ib-am-h-ü es ist schon geschrieben 
ac at/am-an'b'ü es ist gesalzen 
ac qu'iX'lMl es ist losgebunden: 

In Verbindung mit der Partikel ac stellen diese Formen 
eine Art Perfektum passivi dar, dessen Subjekt hinter das Derivat 
auf Ihü zu treten hat; z. B. ac lo-h-ü av-iäZ-al dein Zuckerrohr 
ist schon gekaut, d. h. du hast dein Zuckerrohr schon gekaut 

Die Eonjagation mit persOnllehem Objekt. 

Sie wird, ganz entsprechend dem Pokonchi und Cakchiquel, 
mit den Tempuspräflxen und den Pronomina so gebildet, dass 
dem nackten Verbalstamm das Pron. poss. als Persona agens 
präfigiert wird, während das logische Objekt der Verbalthätig- 
keit als Pron. person. dem Pron. poss. vorangestellt und der 
ganze Komplex durch das jeweilige Tempuspräfix eingeleitet wird. 
Auf diese Weise erhalten wir folgende Kategorien: 

A. Vokalisch anlautender Stamm: il sehen. 
Präsens. 

a) Subjekt: 1. Pers. Sing. 

t-at-vu-ü ich sehe dich (du bist Objekt meines Sehens) 
t-ex-vu-ü ich sehe euch 
u. s. w. 

b) Subjekt: 2. Pers. Sing. 

t-in-avu-ü du siehst mich (ich bin Objekt deines Sehens) 
t-iHivu-H du siehst uns 
u. s. w. 

c) Subjekt: 3. Pers. Sing. 

t-in-r-ü er sieht mich (ich bin Objekt seines Sehens) 
t-at-r-ü er sieht dich 
t-o-r-ü er sieht uns 
t-ex-r-ü er sieht euch. 
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d) Subjekt: 1. Pers. Plur. 

t-at-k-ü wir sehen dich (du bist Objekt unseres Sehens) 
t-ex'k-ä wir sehen euch. 

e) Subjekt: 2. Pers. Plur. 

t-in-er-ü ihr seht mich (ich bin Objekt eures Sehens) 
t-o-er-ä ihr seht uns. 

f) Subjekt: 3. Pers. Plur. 

(hehan) t-in-r-ü sie sehen mich (ich bin Objekt ihres 

Sehens) 
(heb-an) t-at-r-ü sie sehen dich. 

Ebenso werden Aorist und Futurum mit ihren Tempus- 
präfixen gebildet: x-in-r-ü er sah mich, chrin-r-ü er wird oder 
soll mich sehen. 

B. Konsonantisch anlautender Stamm: job spotten. 

Präsens, 
a). Subjekt: 1. Pers. Sing. 

t-at-in-joh ich spotte über dich (du bist Objekt 

meines Spottens) 
t-ex-in-job ich spotte über euch. 

b) Subjekt: 2. Pers. Sing. 

t-in-a-job du spottest über mich 
t-iHi'job du spottest über uns. 

c) Subjekt: 3. Pers. Sing. 

t-inAx'job er spottet über mich 
t-at-ix-job er spottet über dich 
t-o-ix-job er spottet über uns 
t-ex-ix-job er spottet über euch 
t-e-X'job er spottet über sie. 

d) Subjekt: 1. Pers. Plur. 

t-at'ka-job wir spotten über dich . 
t-ex'korjob wir spotten über euch 
t-e-ka-job wir spotten üb6r sie. 

e) Subjekt: 2. Pers. Plur. 

t-in-e-job sie spotten über mich 
t-o-e-job sie spotten über uns. 

f) Subjekt: 3. Pers. Plur. 

t-dn-ex-job ihr spottet über mich 
t-at-ex-job ihr spottet über dich 
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t-o-ex'job ihr spottet über uns 
t-ex-eoc-job ihr spottet über euch. 

Ebenso werden mit den entsprechenden Präfixen der Aorist 
und das Futurum gebildet x-at-in-job ich spottete über dich, 
ch-at-in-job ich werde über dich spotten. 

Diese Synthese des Stammes mit Tempuspräfix, Pron. person. 
als logischem Objekt und Pron. poss. als logischem Subjekt ist 
jedoch nicht die einzige Art, eine Konjugation mit persönlichem 
Objekt zu bilden. Vielmehr kommen im K'e'kchi noch andere 
Arten vor, nämlich: 

1. Durch Umschreibung mittels des später ausführlich zu 
behandelnden Verbo-Nominalstammes yo sich- befinden, der Prä- 
position chi und dem Nomen verbale auf -6-a?; z. B. 

yo-qu-in ch-avu-ihb-al ich sehe dich 
yo-qu'in chi-r-ü-b-al a-an ich sehe ihn 
yo-qn-in ch-ei-'U-b-al ich sehe euch 
yo-qu-in dii-r'ü'b'al heb-an ich sehe sie 
yo-c-at chi'Vu-U'b-al du siehst mich 
yo-c-at cfii-r-ü-b-al a-an du siehst ihn 
yo-c-at chi'k'iUb^il du siehst uns 
yo-c-at dii-r-il-bal heb-an du siehst sie 
yo chi-vu-il-b-al er sieht mich 
yo ch-avu-ü-b-al er sieht dich 
yo chi-k-H-b-al er sieht uns 
yo ch-er-il-b-al er sieht euch 
yo chi-r-il-bal heb-an er sieht sie 
yo-c-o ch-avu-il-b-al wir sehen dich 
yo-c-o dii-r-il-b-al wir sehen ihn 
yo-c-o ch-e7'-il-b-al wir sehen euch 
yo-c-o clii-i'-il-b-al heb-an wir sehen sie 
yo-qu-ex chi-vu-il-b-al ihr seht mich 
yo-qu-ex chirr-ü-b-al ihr seht ihn 
yo-qu-ex chi-k-il-b-al ihr seht uns 
yo-qu-eb chi-vu-il-b-al sie sehen mich 
u. s. w. u. s. w. 

2) Durch Anwendung eines Passiv-Suffixes am Stamme und 
der Kausal-Partikol ban vor der Persona agens; z. B. Stamm: ti 
bcisson, Passivum: ti-e gebissen. 
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x-in-ti-e han tzH ich bin durch den Hund gebissen worden 
x-at-ti-e „ „ du bist durch den Hund gebissen worden 

x-ti-e „ „ er ist durch den Hund gebissen worden 

x-o-ti-e yj „ 
x-ex-ti-e „ „ 
X'ti-e „ ^ 

Nach der gewöhnlichen Konjugation mit persönlichem Objekt 
lautet die Phrase: 

x-in-tx-ti-n tzH ich bin sein Objekt des Beissens eines Hundes 
x-at-ix'tiu tz'i u. s. w. 

Die SufOxderiTate des Yerbo-Nomens mit possessirem 
Pronominalpräflx. 

Das Suffix h und das Verbum reflexivum. 
Wir begegnen im K'e'kchi einer nicht unerheblichen Anzahl 
von Verbalformen, welche ein Suffix -h mit einem durch die 
Lautharmonie bestimmten Vokale aufweisen, wodurch die Suffixe 
-ah, -eh, -ih, -oh, -uh entstehen. 

Diese Suffixe sind nun als das inkorporierte allgemeine 
logische Objekt der Verbalthätigkeit aufzufassen und als der 
rtiih- Reihe zugehörig zu betrachten, aus welcher beispielsweise 
auch das Pron. reflexiMim, sowie das allgemeine Objekt der 
niedern Zahlen genommen sind. 

Die mit dem allgemeinen Objektssufftx -ah, -eh, -ib, -oh, -uh 
ausgestatteten Verbalbildungen zeigen nun eine Reihe von Eigen- 
tümlichkeiten, welche ihnen eine besondere Stellung in der 
Sprache anweisen und sie vom Reste der Verbalformen des 
K'e'kchi scharf abgrenzen. 

Zunächst bilden sie unter Zuhilfenahme der Pron. reflexivum 
mit den gewöhnlichen Transitiv-Präfixen ein 

Verbum reflexivum. 
Beispiel: pa'c-ah auf den Rücken legen. 

Präsens subfuturum. 
Sing. 1. Pers. t-in-pa'c-ah vu-ih ich lege mich auf den Rücken 
„ 2. „ t-a-pa'c-ah atm-ih u. s. w. 

„ 3. ,, ta-pa'c-ah r-ih 
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Plur. 



Plur. 1. Pers. ta-Jca-pa'C'ab k-ib 
„ 2. „ t-e-pa^c-^h er-ib 
„ 3. „ t-e-X'pd'cHib r4b 

Präsens durans. 
Beispiel: tik-ib ankleiden. 
Sing. 1. Pers. n-in-tik-ib vu-ib ich beschäftigte mich damit, 
mich anzukleiden 
„ 2. „ n-ic-a-tik-ib avu-ib u. s. w. 

3. „ na-tik'ib r-ib 
1. „ ym-ka-tik-ib k-ib 
n-iqu-e-tik-ib er-ib 
n-iqu-e-x-tik-ib r-ib. 

Aorist. 
Beispiel: pa'c-ab auf den Rücken legen. 
Sing. 1. Pers. X'in-pä'c-ab vu-ib ich legte mich auf den Rücken 
„ 2. „ x-a-pa^c-ab avu-ib u. s. w, 

„ 3. „ x-pä'c-ab r-ib 
Plur. 1. „ x-ka-pa'c-ab k-ib 
„ 2. „ x-e-pä'c'ab er-ib 
„ 3. „ x-e-x-pä'c-ab r-ib. 

Futurum subjussivum. 
Sing. 1. Pers. ch-in-pa'c-ab vvrib ich werde oder soll mich auf 
den Rücken legen 
„ 2. „ ch-a-pa'c-ab avu-ib u. s. w. 

chi-x-pä'c-ab r-ib 
chi-ka-pä'c-ab k-ib 
ch-e-pä'c-ab er-ib 
ch-e-x-pä'c-ab r-ib. 

Solche reflexivisch gebrauchte Verba auf b sind ausser den 
genannten (tik-ib und pa'c-ab) folgende: 
c'(^-ob (r-ib) sich setzen 
muc'-ub (r-ib) sich bücken 
c'utz-ub (r-ib) sich bücken 
iip-ub (r-ib) sich auf den Bauch legen 
tii8-ub (r-ib) sich ausziehen 
c'ol-6b (r-ib) sich zusammenrollen 
ocac-ab (r-ib) anhalten, sich aufrichten. 



)7 


3. 


Plur. 


1. 


)> 


2. 


»» 


3. 



• Digitized by 



Google 



75 

Zu diesen Verba reflexiva gesellen sich noch eine Anzahl 
von gewöhnlich nicht reflexivisch gebrauchten Verba, in denen 
ebenfalls das Suffix -6 mit seinem Vokal die Rolle des allgemeinen 
logischen Objekts übernimmt; z. B. 

ch'tU'ub aufhäufen 

mö'ch'ob mit der Faust ergreifen 

stiT'ub rund machen 

ta'ch-ab abplatten, ebnen 

tuy-ub aufhängen 

tz'ap-ab zudecken. 

Ein essentieller Unterschied zwischen den reflexivisch und 
nicht reflexivisch gebrauchten Verbalformen dieser Art besteht 
nicht, es ist vielmehr rein zufällig, ob eine derselben ein 
reflexivisches Objekt statt eines beliebigen andern zu sich nimmt. 
di-in-up-ub vu-ib bedeutet: ich will mich auf den Rücken legen, 
und ch-in-tip-ub vimn I4n caxlan: ich will meine Henne (auf die 
Eier) setzen. 

Dass den Derivaten auf -b nicht bloss rückzielende Bedeu- 
tung zukommt, wird auch dadurch dargethan, dass zahlreiche 
andere Verbalstämme oder Derivate als Reflexiva auftreten 
können; z. B. 

t'in-lc'et vu'ib ich bücke mich 

t'in-ch'uy vu-ib ich kratze mich 

x-in-tiocdo-si vu-ib ich stiess mich gegen etwas 

t-in-muk vu-ib ich verberge mich 

x-in-sach vu-ib ich habe ausgegeben. 

Das auffälligste Merkmal, wodurch sich die Sufflxderivate 
auf -b von andern Verbalformen unterscheiden, ist eine ihren 
Stämmen eigentümliche Partizipalbildung. Diese besteht darin, 
dass der erste Konsonant des Stammes mit dem Stammvokal, 
falls dieser ein o oder u ist, oder mit o, falls der Stammvokal a 
ist, wiederholt wird. Dieser Participalbildung kommt die Dignität 
eines Particip. perfecti passivi zu. 

Mit derselben wird eine neue Koiyugationsform dadurch 
gebildet, dass dem Participium das Pron. person. mit dem Tempus- 
präfix c suffigiert wird; z. B. 
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Sing. 1. Pers. ttia-t'U'qti'in ich habe mich ausgezogen, bin 
daher nackt 
tus't'ii-c-at du bist ausgezogen 
tus-Uu-an er ist ausgezogen 
tm-t'U'C'O wir sind ausgezogen 
ttts-tii-^ti-ex ihr seid ausgezogen 
Uis-turqu-eb sie sind ausgezogen. 
Auf gleiche Weise werden gebildet: 

Von xac-ah xac-x-o-qu-in ich stehe aufrecht 
„ mti'c-iib mu'c-m'U'qn'in ich bin gebückt 
„ pa'c-ab pa'C'p-^qu'in ich liege auf dem Rficken 
„ c'qj-ob setzen c'qj-C'ihqu'in ich sitze. 
Mehrere dieser Formen sind vermöge ihrer Bedeutung vor- 
wiegend nur in der 3. Pers., also ohne Affixe gebräuchlich; z. B. 
Von c'ol'oh zusammenrollen c'ohc'-o es (er, sie) ist gerollt 
„ nio'ch'ob in die Faust fassen mo^ch-m'-o er (sie, es) ist gepackt 
„ mr-nh abrunden stir-s-u es ist rund 
„ ta'di-ab abplatten, ebnen ta^ch-t-o es ist eben, platt 
,, tuy-ub aufhängen tny-t-u es ist aufgehängt 
„ tz'ajMib zudecken tz^ap-tz^-o es ist gedeckt, er ist taub. 
„ ch'^U'ub aufhäufen ch^ut-cVu es ist aufgehäuft 

Das Mittel zur Analyse dieser unvollkommenen Redupli- 
kationen des K'e*kchi liefert das Cakchiquel, wo wir analog ge- 
bildete, aber vollkommener erhaltene Formen finden, von denen 
folgende erwähnt sein mögen: 

cii-pa-p-oj aufgerichtet 
cii-tzeb-e tz-qj hübsch 
ni'Viimi'O'VU'CJ eingezogen, gekrümmt 
cti'chW-e^h'qj fett, weich 
m-tz'ajHi'tz'qj gedeckt, geschlossen^) 
7^x jan-^'j-oj sehr violett 
rux tzan-a-tz-qj durchsichtig, hell 
cuk chat-a'ch'qj dunkelrot. 
Die Anwendung dieser Bildungen ist aus folgendem Beispiel 
ersichtlich: 

*) Diese Beispiele sind der Cakchiquel-Grammatik von Flores (1753), die 
folgenden meinen eigenen Aufnahmen über das Cakchiquel Ton Sacatepequez 
entnommen. 
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cbik chat-a-ch-oj ndi-vuach-in r-om-a k'ij er ist sehr rot 
geworden durch die Sonne, wörtlich: rot geworden 
sieht er aus durch die Sonne. 

Es dokumentieren sich also diese Bildungen als unvoll- 
kommene Reduplikationen der (im Cakchiquel erweiterten) Stamm- 
silbe mit dem Suffix q/, das im K'eTtchi zu o und n synkopiert 
wird, und welches wir schon beim Pokonchi (p. 87) als ein 
solches kennen gelernt haben, welches seinem Stamme passive 
Bedeutung verleiht. Es fungieren diese sämtlichen Formen daher 
als Participia perfecti passivi. 

Demnach sind die Bildungen des K'e'kchi, v'd-c'-Oj nio'cli'm'O, 
mrS'U u. s. w. als aus vollständigem Formen cd-o-c-oj, nw^ch-o- 
niroj, stir-u-s-iij u. s, w. entstanden aufzufassen. 

Über das Suffix -o/ siehe p. 79. 

Das Rudiment b mit seinem Vokale kommt im K'c*kchi auch 
als Infix bei gehäuften Suf&xbildungen vor, stets in der Be- 
deutung des allgemeinen, logischen Objekts; z. B. 

sak-^b-re-si'Ji'k weiss machen 
chak-oh-re-si trocknen 
cWol'olHim-an versprechen. 

Es ist femer noch zu erwähnen, dass die Suffixderivate auf 
-6 nicht die einzigen Formen der bctretfenden Stämme sind. So 
werden beispielsweise vom Stamme r'o/ Objekt des Setzens noch 
gebildet c^oj-ar-ib Sitz, c'oj'l-a gesetzt, von c'ol Objekt des Zu- 
sammenrollens col-e, col-vuan u. s. f., worüber das Wörterbuch 
nachzusehen ist. 

Die Suffixderivate auf -6 sind es auch, auf welche die Suffixe 
'b-al und -b-ü zurückzuführen sind. Wenn man Bildungen, wie 
tzap-ab-r-e „decke es", tz^ap-b-aW-e „Deckel" und tz'ap-b'ü „zu- 
gedeckt" nebeneinander stellt, so wird man kaum daran zweifeln, 
dass tz^ap-b-al und tz'ap-b-ü auf tz'ap^b zurückgehen. 

Das Suffix si. 
Mit si werden transitive Verba im Sinne der Verba com- 
pulsiva der alten Grammatiker gebildet: z. B. 

Stamm: aj wach. 
Derivat: aj-si wecken; z. B. aj-si r-u wecke ihn (wöitlich: be- 
wirke, dass er wach werde), ch'iri'r'aj-si la-in man soll 
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mich wecken (wörtlich: ich soll Objekt seines Weckens 

werden). 

Stamm: cam sterben. 
Derivat: cam-si töten, z. B. ch-in-mm-si vuan li c'ak ich will die 

Flöhe töten. 

Stamm: d hinausgehen. 
Derivat: i-si herausgehen machen, herausnehmen, wegnehmen, 

z. B. i-si r-uj avu-ak strecke deine Zunge heraus, chi- 

vti'i'si vti-an r-ix in-xid ich will mein Maultier abladen. 
Das Suffix si entspricht dem vollständigen saj des Pokonchi 
und der Qu1ch6-Sprachen. Es bildet einen der zahhreichen Fälle 
von Lautverschleifung im K'e'kchi, welche ohne die Zuhilfenahme 
der archaischen Formen der Qu'iche-Sprachen der Analyse fast 
unzugänglich wären. So entspricht z. B. der abgeschliffenen 
Form i-si des K'e'kchi das el-e-saj des Cakchiquel, welches erst 
das Verständnis der beiden Bestandteile von i-si ermöglicht. 
Vergl. Pokonchi-Gr. p. 83. 

Die Suffixe a, i, o und it. 
So verschieden diese Suffixe aussehen, so sind sie nichts 
dcstoweniger als essentiell identische, bloss infolge der Vokal- 
harmonie entstandene Varianten eines und desselben Grund- 
suffixes anzusehen, welches allerdings im K'e'kchi nicht mehr 
zu eruieren ist, wohl aber im Cakchiquel. 

Sämtlich besitzen diese Suffixe die Eigenschaft, ihren Stamm 
passiv oder inchoativ zu machen, sie stellen also eine Ait 
participialer Bildungen her, welche sich, wo die Persona agens 
ausgesetzt ist, mit dem Pron. poss. verbinden, während die 
leidende Person in Gestalt des Pron. person. oder eines unab- 
hängigen Nomons erscheint, 
a) Das Suffix a. 

Stamm: et Objekt der Vergleichung. 
Derivat: et-a das Gemessene, z. B. ac x-vu-et-a ich habe es schon 
gemessen. 

Stamm: tak Objekt des Sendens. 
Derivat: tak-J-a das Abgesandte, z. B. x-in-ix-iak-l-a li ka-viia ich 
bin von unserm Herrn gesandt worden, wörtlich: ich 
war sein Abgesandter unseres Herrn. 
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Stamm: ix-im Maiskörner. 
Derivat: ix-im-a abgekömt; z. B. chi'Vtirix-im'a vuan l-in-jal ich 
will meine Maiskolben abkörnen. 
Eine Anzahl der Derivate auf a haben zur Basis ein nomi- 
nales Derivat auf l, z. B. 

Stamm tak absenden Derivat tdkA-a abgesandt 

„ tuh aufhäufen „ tuh-l-a aufgehäuft 

„ tuy aufhängen „ tuy-l-a aufgehängt 

„ coc festhaften „ coc-ha festgeklebt 

„ sot niederlegen „ sot-l-a niedergelegt. 

Diese Formen setzen sämtlich ein Nomen auf 7, also tak-al 
tuh-ul, tuy-uly coc-ol, sot-ol, voraus, welches in der Synthese den 
Suföxvokal durch Elision verloren hat. 

Das Wesen dieser Formen ist aus dem K'e'kchi nicht mehr 
zu erschliessen, dagegen finden sich solche Derivate noch als 
selbständige Bildungen im lebendigen Sprachgebrauch des Cak- 
chiquel; z. B. 

jäk-al offenstehend pun-id nackt ausgestreckt 
pa-al aufgerichtet ch'oc-ol im Begriff, sich zu setzen. 

Es zeigt sich dabei, dass diese Formen nicht sowohl als 
Nomina agentis, als vielmehr als eine Art passiver oder neutraler 
Participien fungieren. 

b) Das Suffix i. 

Stamm: tich-b-en Begleiter. 
Derivat: tich-b-en-i begleitet; z.B. ch-in'av'uch'b'en'i begleite mich, 
wörtlich: ich werde dein Begleitetes. 
Stamm: c'am-chi wegführen. 
Derivat: c'am-chi-i weggeführt; z. B. ch'eb-in'C'am-chi-i ich soll 
sie wegführen, wörtlich: sie sollen mein Weggeführtes 
werden. 

Stamm: mul Vereinigung, Haufe ^). 
Derivat: miä-vl-i in Auft*egung geraten; z. B. x-e-x-mid-td-i r-ib li 
tenumit die Dorfbewohner wurden unruhig. 

c) Das Suffix o und qj. 

Die volle Form oj ist mir im K'e'kchi von einem einzigen 
Stamme bekannt, nämlich: 



') Im Qu'ich^ auch „Ameisenhaufo". 
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Stamm: il Objekt des Sehens. 
Derivat: ü-aj lesen, wörtlich: das Gesehene; z. B. n-in-ü-oj r-tich u 
ich lese das Buch, wörtlich; das Buch ist mein Gelesenes. 
Die SuMxderivate auf o werden vorwiegend mit dem Pron. 
person. konstruiert, da sie meist von Stämmen gebildet werden, 
bei denen die Persona agens nicht ausgesetzt zu werden braucht, 
oder von denen mit o Inchoativa {at-o jung geworden, bak-o mager 
geworden u. s. w.) gebildet werden. 

Stamm: al Kind. 
Derivat: al-o zu einem Kind geworden, jung geworden; z. B. ac 
X'Ol'O a oca-an a-in diese alte Frau ist wieder jung 
geworden. 

Stamm: sip Gi3schwulst. 
Derivat: sip-o angeschwollen; z. B. x-in-sip-o ich bin geschwollen: 

Stamm: qtiel ziehen, strecken. 
Derivat: quel-o gezogen; z. B. x-in-quet-o li c'am ich streckte die 
Schnur, wörtlich: die Schnur war mein Gestrecktes, 
d) Das Suffix u. 

Die Derivate mit w werden vorzugsweise mit dem Pron. 
possess. konstruiert, da sie überhaupt hauptsächlich dann zur 
Verwendung kommen, wenn das Hauptgewicht des Satzes nicht 
sowohl auf dem Verbalinhalt, als vielmehr auf seiner Persona 
agens ruht. 

Wenn das Suffix w an vokalisch auslautende Stämme tritt, 
so bleibt es accentlos, z. B. lö-u, ti-u, tä-u und zwar liegt bei 
mehrsilbigen Wörtern der Wortaccent auf dem nächst voran- 
gehenden Vokal, z. B. saWe-u, metz^e-ti. 

Wenn das Suffix ti dagegen an einen konsonantisch aus- 
lautenden Stamm tritt, so wird es Träger des Wortaccentes, 
z. ß. lan-ü, ap-ü u. s. w. 

a) Vokalisch anlautender Stamm. 

Stamm: ti Objekt des Beissens oder Essens. 

Derivat: ti-ii das Gebissene; z. B. la-in Hb t-in-ti-u ich esse 

Fleisch, wörtlich: was mich betrifft, Fleisch ist mein 

Gegessenes (im Gegensatz zu andern Speisen). 

Stamm: ta Objekt des Findens, Erkennens. 

Derivat: ta-u das Gefundene, Erkannte; z. B. x-ka-ta-u x-yahd 

wir haben seine Rede verstanden. 
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Stamm: h Objekt des Kanens. 
Derivat: h-u das Gekaute; z. B. loni av-ntz'-al kaue dein Zucker- 
rohr, wörtlich: dein Zuckerrohr werde dein Gekautes. 
b) Konsonantisch auslautender Stamm. 
Stamm: ban Objekt der Thätigkeit. 
Derivat: ban-u das Gethane; z. B. chi-ka-ban-ti la-o wir werden, 
oder wollen, oder sollen es thun, wörtlich: es wird unser 
Gethanes werden. 

Stamm: ap blasen. 
Derivat: ap-n das Gteblasene; z. B. ta-mi-ap-u ich blase es. 

Für das Verständnis und für den Nachweis der Zusammen- 
gehörigkeit der Suffixe a, i, o und u ist vor allem das Cakchi- 
quel wichtig. Wir finden dort in ganz identischer Verwendung 
die Suffixe aj, ij, oj und icj, wie folgende Beispiele zeigen. 

a) Suffix aj: 

Stamm rap Objekt des Schiagens rap-aj das Geschlagene 
„ Jc'at Objekt des Schneidens k'at-aj das Abgeschnittene, 

der Augenblick. 

b) Suffix ij: 

Stamm bi Objekt der Rede bi-ij das Gesagte 

„ tzol Objekt der Rückkehr tzol-ij der Zurückgekehrte, 

das Zurückgeschickte. 

c) Suffix oj: 

Stamm sip Schwellung sip-aj geschwollen 

„ tzij Rede ^^ij-oj das Geredete. 

d) Suffix nj: 

Stamm te kalt fe-uj kalt geworden 

„ mac Sünde mac-uj das Gesündigte. 

Das pronominale Präfix wechselt im Cakchiquel, je nachdem 
die Anwendung des Derivates eine transitive oder intransitive 
ist; z. B. 

n-i'tzoHj ich schicke etwas zurück (es ist mein Zurückgeschicktes), 

aber 
ngu'i'tzol'ij ich kehre zurück (ich bin ein Zurückgekehrter). 

Derivate auf ^, wie sie das Pokonchi (s. S. 83 der Pokonchi- 
Sprache) aufweist, fehlen im K'e'kchi nicht ganz, sind aber selten. 
Dahin gehört z. B. die Synthese ma-m-ej böse. Aber das Suffix e 
des K'e'kchi ist nicht als verschliffenes ej zu deuten, wie das Cak- 

Stoll, K'c'kchl-Sprache. 6 
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chiqucl beweist, wo Derivate auf -ej neben solchen auf -e vor- 
kommen, ohne dass die essentielle Einheit der beiden Endungen 
nachzuweisen wäre. 

Intransitive SnfBxderivate. 

Das Suffix -r. 
Das Suffix -r, welches, wo es als Endsuffix auftritt, je nach 
dem Vokal des Stammes ein e oder i vor sich nimmt {-er und 
-ir) bildet inchoative Verbalformen. 

Einem a des Stammes entspricht ein e des Suffixes. 
Einem e oder i des Stammes entspricht ein i des Suffixes; z.B. 
Stamm: naß fem in Raum und Zeit. 
Derivat: najt-er es ist schon lange her; z. B. ac najt-er schon 
vor alters. 

Stamm: mem stumm. 
Derivat: inem-ir stumm werden; z. B. x-meni-ir er ist stumm 
geworden. 

Stamm: sik verdrehen, quetschen. 
Derivat: sik-ir empfindungslos werden; z. B. ix-sfk-ir v-u'k mein 
Arm ist eingeschlafen. 

Das Suffix c und k. 
Entsprechend dem Suffix -ic des Pokonchi kommt im K'e'kchi 
eine erhebliche Anzahl von Suflfixderivaten auf c und k vor, in 
welchen diese Buchstaben jeweilen mit einem der Vokale a, e, i, 
und u verbunden erscheinen. Es ist ausserordentlich schwierig, 
im einzelnen Falle die Lautnotierung, ob c, ob k, richtig zu 
treffen und es scheint, dass für einzelne der Suffixe es überhaupt 
individuell sei, ob ein c oder k gesprochen werde. Aus den 
vielen Aufzeichnungen, die ich über diese Derivate besitze, 
möchte indessen doch als Gesetz abzuleiten sein, dass c da ge- 
sprochen wird, wo das Suffix vollständig, d. h. noch mit seinem 
Vokale versehen, auftritt, wie dies beim Suffix ic stets, beim 
Suffix ac sehr häufig der Fall ist. Wo jedoch das Suffix an 
einen bereits derivierten Stamm tritt, dessen Auslaut, sei der- 
selbe vokalisch oder konsonantisch, die Elision des i des Suffixes 
gestattet, wird das c in & verwandelt. Eine Ausnahme davon 
macht nur ein auslautendes t. Beispiele: 
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chdk'ic trocken werden 
chap-ic säumen 
cam-si'C (für cam-si-ic) töten. 
k'an-qj'ic gelb werden, 

dagegen 
au'k (für au-ic) säen. 
c'am-O'k (für c'am^O'ic) bringen 
ban-un-k (fiir han-un-ic) thuB 
chal'k (für chcU-ic) zurückkehren 
viui-k (für vua-ic) essen 
fte-Zc (für 6e-w?) gehen. 

Stets aber ist die Holle aller dieser Sufiftxformen dieselbe: 
sie treten an transitive und intransitive Stämme und bezeichnen 
einen Zustand ohne Rücksicht auf ein allf&lliges, einem Transitiv- 
stamme entsprechendes Accusativobjekt. In der periphrastischen 
Ausdrucksweise mit ychqu-in chi fungieren sie als Infinitiv. 

a) Das Suffix ic. 

Dasselbe kann an den Stamm selbst, oder an dessen Derivate 
treten. 

a) Als einfaches Suffix. 

Stamm: chak trocken, Derivat: chak-ic; z. B. x-chak-ic in-tik-ob 
schon ist mein Schweiss trocken geworden, d. h. ich 
schwitze nicht mehr. 

Stamm: Ixitz auflösen, Derivat hoHz-ic; z. B. yo x-Wiz-ic x-dam-al 
das Seil ist im Auffasem begriffen. 
ß) In Synthese. 

Stamm: chec steif, Derivat chec-qj-ic steif geworden sein. 

Stamm: tz'aj schmutzig, Derivat: tz^aj-n-ic im Schmutzigwerden 
begriffen; z. B. x-tz^aj-n-ic r-u es ist schmutzig ge- 
worden. 

b) Das Suffix ac und a-Ä. 

Es hält ausserordentlich schwer, die beiden Suffixformen zu 
trennen, um so mehr als bei vielen Stämmen auf analytischem 
Wege nicht zu entscheiden ist, ob es sich um das einfache Suffix 
ac oder das synthetische Suffix a-k (für a-ic) handle. So kann der 
Stamm atin „redend" ebensowohl die einfache Suffixform atin-ac 
als die synthetische atin-a-k (vom Passivum atin-a geredet) bilden, 

6* 
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und in der That hört man beide oder glaubt wenigstens beide 
zu hören. 

a) Einfaches Suffix ac. 
Stamm: alin rennen, Derivat alin-ac rennen; z. B. ch-ex-dUn-dc 
rennt! 

Stamm: atz^um Blume, Derivat: atz^um-dc blühen; z. B. yo-qu-eb 
chi otz'umHJLc li che die Bäume blühen. 
ß) Synthetisches Suffix a^k. 
Stamm: vua essen, Derivat: vua-k (für virn-üc oder rtea-w); z. B. 
la-ea: tex-vxML-k ihr esset. 

Stamm: tic'a trinken, Derivat: w'a-A: (für nc'a-ac oder tic^a-ic); 
z. B. ch-e-uc'a-k Jielhan sie sollen trinken. 

c) Das Suffix ek. 

Stamm: be Weg, Derivat be-^k reisen (auch be-k und be-c ge- 
sprochen); z. B. n-in-be-k ich reise, Uin-be^k ich gehe. 

Stamm: que mahlen, Derivat qite-ek mahlen; z. B. t-in-qtie-ek ich 
mahle. 

d) Das Suffix oh 

Das Suffix ok, welches im K'e'kchi ein häufiges Vorkommnis 
ist, bietet hier mancherlei Schwierigkeit 

Erstlich bleibt es auch hier oft zweifelhaft, ob einfaches oc, 
als Variante von k infolge von Vokalharmonie, oder synthe- 
tisches o-k vorliege. 

Ferner nimmt es, trotz seiner Flexion mit dem Pron. pers., 
auffallend häufig das Objektssuffix r-e zu sich, z. B. t-in-ch'e-ok 
r-e ich betaste es, an-i x-ta-oc r-e wer hat es gefunden? t-in- 
ham-ok r-e in<h'i'ch ich mache mein Messer schartig. Dies würde 
es zweifelhaft machen, ob ok überhaupt in die Kategorie des 
tc-Suffixes gehöre und nicht vielmehr als die Optativ-Partikel ok 
aufzufassen sei, wenn nicht die Nachbarsprachen, unt^r welchen 
hier vornehmlich die Uspanteca wichtig ist, einigen Aufechluss 
geben. Dieser geht dahin, dass einem o-k des K'e'kchi häufig 
bei identischen Stämmen ein ovu-ic (mi-u^) oder on-ic der Uspan- 
teca entspricht. 

K'e'kchi Uspanteca 

('am-o-k (^am-ovii-ic tragen 

toj-o-k tqj-ovtiric zahlen 
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ti-o-k 


ti-on-ic beissen 


ta-a-Jc 


ta-uv-ic finden 


tzHiMi'k 


tz'ifHm-ic schreiben. 



Noch häufiger ist dies bei bloss gleichbedeutenden Stämmen 
der Fall; z. B. 

bon-a-Jc tz^aj-ovu-ic malen 

ba'C'O'k jer-evu-ic drehen 

qu^iX'O-k puc-uv'ic losbinden 

kH-o-k mik'-ivu'ic anzünden. 

Derartige Formen scheinen zu beweisen, dass in der That 
das Suffix ok des E'e'kchi zu den ic-Suifixen gehört und in einer 
grossen Zahl von Fällen als synthetisches Suffix aufzufassen ist. 
Es bleibt somit gleichgültig, ob man im concreten Falle oc oder 
ok schreibe, denn man hört z. B. ßl-oc und ßl-ok „sich nähern", 
cWe-oc-r-e und cKe-ok-r-e „es berühren" gerade wie man atin-ac 
und atin-ak hört. 

Auch für die syntaktisch richtige Auffassung dieser Form 
liefert die Uspanteca die besten Anhaltspunkte. 

Zunächst zeigt es sich, dass dort die Derivate auf ovu-ic etc. 
als synthetische Bildungen auftreten, deren Basis Derivate auf 
ti oder o^4r bilden, welche häufig selbständig gebraucht werden; 
z. B. at-ak at-ak lok'-ovu'ic oder at-ak c-atAdk-ou tak ihr kauft, 
in-chup-iiv kWk ich lösche das Feuer, in-jam-ou pam ich leere, 
at-in-to-u ich helfe dir, ^?-aw a-tziak wechsle dein Grewand. 

Wie diese Beispiele der Uspanteca zeigen, sind diese ein- 
fachen Derivate passive Bildungen und identisch mit den Suffix- 
derivaten auf u, welche auch im K'e*kchi vorkommen, at-in-to-tt 
„ich helfe dir" bedeutet „du wirst mein Geholfener", jäl-au 
a-fziak „dein Kleid (werde) ein gewechseltes". Von diesen Formen 
wird nun mit ic ein zweites Derivat* gebildet, dessen nominaler 
Charakter am besten daraus erhellt, dass es ohne weiteres, d. h. 
ohne die gewöhnlichen Verbalpräfixc einfach mit dem Pron. person. 
konstruiert werden kann, z. B. qj cj Hj-ivu-ic wir essen, wörtlich: 
„wir sind Essende". So kommt es, dass diese Formen, trotzdem 
sie mit dem Pron. person. konstruiert werden, doch ein logisches 
Objekt zu sich nehmen können. Allerdings ist dasselbe nicht 
als Accusativobjekt, sondern als in syntaktischer Genetiv- 
stellung befindlich aufzufassen; qj qj üj-ivu-ic car bedeutet daher 
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„wir sind Esser des Fisches". Der nominale Charakter dieser 
Formen ist es anch, welche sie so vorzugsweise als künstliche 
Intransitiva brauchen lässt, bei welchen auch bei Stämmen, die 
von Natur transitiv sind, kein Objekt ausgesetzt wird, at at Idk- 
ovu'ic du kaufst, eigentlich „du bist ein Käufer" ohne notwendige 
Bezugnahme auf ein Kaufobjekt, wie andere Suffixe es bedingen. 
Die von der Uspanteca gewonnene Einsicht in den Mechanis- 
mus der dortigen Derivate auf omi-ic lässt sich nun auch auf 
die K'e'kchi-Formen auf o-Jc übertragen. Wir werden uns nun 
nicht mehr darüber wundem, dass z. B. vom Stamme ß schleifen 
folgende Flexion gebildet wird: 

Sing. 1. Pers. t-in-ß-o-Jc r-e ich schleife es 

u. s. w. 



„ 2. 




t-at-ß-chk r-e 


„ 3. 




tu-ß'O-k r-e 


Plur. 1. 




t-o-ß-o-k r-e 


„ 2. 




t-ex-ß-o-k r-e 


„ 3. 




t-e-ß-o-k re, 


l-in-ß-o-k 


r-e 


in-ch'tch bedeutet 



da eben t-in-ß-o-k r-e in-ch'tch bedeutet „ich bin jetzt ein 
Schleifender meines Messers". 

e) Das Sufiftx uk. 

Was soeben für ok entwickelt wurde, gilt auch fär das 
Suffix uk, welches bloss die Variante von olc für einige Stämme 
mit dem Vokal u bildet; z. B. 

K'e'kchi Uspanteca 

muk'U'k muk'tivAc verbergen 

cut'U'k cut'uv-ic verwunden. 

f) Das Suffix n-k und die Endung l-k. 

Das Suffix ic verbindet sich häufig mit Derivaten auf m 
und n. In einigen Fällen tritt es auch direkt an Stämme, die 
auf { auslauten. In beiden Fällen wird das i elidiert und das c 
in der Aussprache zu k gewandelt; z. B. 
a) Das Suffix n-k. 

Erstes Derivat. Zweites Derivat. 

ban-un gemacht han-un-k thun 

chd'Un zurückgekehrt c^td-un-k zurückkehren 

atz'am'Om Salzer atz^am-in-k einsalzen 

hatz'-xm mit dem Schweife batz'-un-k mit dem Schweife 
wedeln (wie ein Aflfe) wedeln. 
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Das Suffix n-k wird in dieser Weise auch am Schlüsse von 
gehäuften Synthesen verwendet; z. B. 

jun-tak-et-an gleichgemacht jim-tak-et-an-k gleich machen 
cani'si'om der Töter cam-si-n-k töten 

chak-re-si-om Gerber chak-oh-re-si-n-k gerben. 

ß) Die Endung l-k. 

Stamm: chal kommen Derivat: chal-k zurückkehren 

„ d hinausgehen „ el-k hinausgehen. 

Das Suffix e. 
Mit e werden Verbo-Nomina passiver Bedeutung gebildet, z. B. 

Stamm: it aufdrehen, Derivat: it-e aufgedreht; z. B. x-it-e x-ba'c- 

Ihal in-sa mein Leibgurt hat sich aufgelöst. 
Stamm: ciib herabsteigen, herabtreiben, Derivat nib-e herab- 
getrieben; z. B. X'cnh-e in-qiCiqiC-el sa li vu-uj ich habe 
aus der Nase geblutet, wörtlich: es ist mein Blut in 
meine Nase getrieben worden. 
Stamm: ti beissen; z. B" x-in-ti-e lan tzH ich wurde vom Hunde 
gebissen. 
Über die Herkunft des Suffixes e ins Klare zu kommen, ist 
bis jetzt nicht sicher möglich. Auf keinen Fall darf dasselbe 
als verkümmertes ej aufgefasst werden, sondern es ist identisch 
mit dem gleichfalls noch nicht zu erklärenden Intransitivsuffix e 
des Cakchiquel wie folgende Beispiele beweisen: 

Stamm: jec ziehen Derivat: jeqii-e gezogen werden 

„ pa aufrichten ,, ^xi-e sich aufrichten 

,, ja zurückbiegen „ ja-e sich zurückbiegen. 

Alle diese Formen werden im Cakchiquel ebenfalls mit dem 
Intransitiv-Präfix, d. h. mit dem Tempuspräfix r und dem Pron. 
person. flektiert: ngti-i'jequ-e ich werde gezogen, ngu-i-iM-e ich 
richte mich auf, d. h. ich bin jetzt einer, der aufgerichtet wird 
oder sich aufrichtet. 

Aus diesen und zahlreichen analogen Beispielen des K'e'kchi 
und Cakchiquel geht deutlich hervor, dass alle diese Formen 
auf e seitens der Sprache als nominale Derivate aufgefasst und 
behandelt werden: Dasjenige Nominalsuffix nun, welches den 
(aktiven oder passiven) Träger eines Verbalinhaltes am häufigsten 
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bezeichnet, ist d, imd es liegt daher die Vermatung nahe, 
dass die Verbalformen auf e durch Lautverlust infolge einer 
Spezialisierung der verbalen Anwendung aus vollständigem Deri- 
vaten auf d entstanden sind. Von solchen lassen sich allerdings 
von den einfachen Stämmen nur teilweise noch Spuren nach- 
weisen ; z. B. 

tz'et-d sichtbar 

cam-d im Begriff zu sterben 

pet'd im Begriff zurückzukehren 

ood im Begriff hereinzutreten 

c'oj4 vorhanden 

c'as'l lebendig 

So heisst ngu-i-c'as-e im Cakchiquel: „ich bin einer, der 
noch zu leben hat, lebendig ist". 

Zahlreicher sind, namentlich im K'e'kchi, die sekundären 
Derivate auf d, welche in verbaler Funktion auftreten, z. B. 
diii'Un-d um zu urinieren, c'ül-un-d um entgegenzugehen u. s. w. 
(vergl. darüber die „Suffixderivate nominalen Gebrauchs") und 
auf ein solches ist jedenfalls auch das Suffix un-e in hatz^-un-e 
„mit dem Schweife wedeln" (von ha'tz Affe) zurückzufahren. 

Das Suffix s. 
Das K'e'kchi weist in einer, anscheinend kleinen, Anzahl 
von Derivaten ein «-Suffix auf, das in vieler Hinsicht dem 
a;-Suf8x des Cakchiquel entspricht und für welches ich in einem 
Falle (yaj-ex) auch wirklich x notiert habe. Wie die rr-Derivate 
des Cakchiquel, sind die auf -s im K'e'kchi Passivbildungen, 
welche teils ohne, teils mit Verbalpräfixen gebraucht werden; z. B. 

Stamm: jun eins j^ln•e8 allein (eins gemacht werden) 

„ tup brechen tup-us verstümmelt 

„ yo'c schneiden yo'c-us verdreht, verletzt 
,, xeb erschrecken xeb-es erschreckt werden 
„ su'k umdrehen mk'-is umgedreht werden, umkehren, 

sich verwandeln. 

Die Konstruktion dieser Bildungen erhellt aus folgenden 
Beispielen: ttip-tts r-ok einbeinig, in-jim-es ich allein, na-8u'k-4s 
T'ih er verwandelt sich, t4n'8u'k'is mi-ib t-r-u cfi'at ich wälze 
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mich im Bette, x4n-xehes ich erschrak, yo'c-oe vu-ok la-in ich 
habe meinen Fuss verletzt (verletzt ist mein Fuss), x-in-yaj-ex 
ich wurde krank. 

Das Suffix ot 
Eine Anzahl von intransitiven Verben des K'e*kchi zeigen 
die Eigentümlichkeit, dass sie eine unvollständige Reduplikation 
bilden, indem sich in ihnen der erste Konsonant der Stammsilbe 
wiederholt und das Suffix ot zu sich nimmt; z. B. 

sic'8^ zittern; z. B. na-sic-s-ot in-tz^^ual mein Körper zittert 
co^-ot gehen (von Tieren); z. B. na-co^-ot chi-v-u es geht 

vor mir 
seb-s^t unruhig sein; z. B. na-seb-s-ot in-cli'd mein Herz ist 

unruhig 
tin-t-ot schlagen, pulsieren; z. B. na-tin-t-ot sa in ch'd mein 

Herz schlägt 
rop^'ot glänzen; z. B. na-rop-rot r-u es glänzt. 
Diese und ähnliche Beispiele beweisen, dass diese unvoll- 
ständigen Eeduplikationen auf ot die Intensität oder die rasche 
Wiederholung eines Verbalinhaltes bedeuten. 

Sie finden ihr Analogen in den Cakchiquel-Formen qui-c-ot 
sich freuen, cab-c-ot versüssen, chix-c'-ut jucken, k^ü-k'-ot und 
yik-y-ot glänzen u. s. w. 

Das Suffix n. 

Während in den Nachbarsprachen, z. B. im Pokonchi und 
Cakchiquel die Derivate auf n und m nur im Interesse des Wohl- 
klanges, nicht aber funktionell verschieden erscheinen, werden 
sie im K'e'kchi schärfer dahin differenziert, dass die Derivate 
auf m nominale, diejenigen auf n dagegen vorwiegend verbale 
Dignität besitzen. 

Das Suffix n verbindet sich mit einem durch die Verbal- 
harmonie bestimmten Vokale zu den Formen an, ew, in, on, un, 
welche teils direkt an einfache Stämme treten, teils aber von 
bereits synthetischen Complexen weitere Derivate bilden, ohne 
dass durch dieses Verhältnis, ob einfaches, ob sekundäres Derivat, 
irgend ein essentieller Unterschied bedingt würde. 

Das Suffix n mit einem Vokale verleiht seinem Stamme die 
Bedeutung eines Particip. perfecti passivi, welches im K'e'kchi 
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in vier verschiedenen Funktionen auftritt, nämlich als Verbum, 
und zwar hauptsächlich als Imperativ, femer als Basis für 
weitere Suföxderivate und endlich als Nomen. 

a) Die verbale Funktion der Derivate auf n. 

Gremäss ihrer Dignität als Nomina werden die Derivate 
auf w, wo sie mit Verbalpräfixen erscheinen, mit dem Pron. 
person. flektiert, z. B. 

Stamm: nim gross, Derivat: nim-an fett geworden; z.B. x-in- 
nim-an ich bin fett geworden 

Stamm: xey atmen, Derivat: xey-an Atem holen; z. B. n-in- 
xey-an ich schnaufe 

Stamm: nies mit dem Besen kehren, x-mes-un es ist schon ge- 
reinigt. 

Die Bedeutung von x-in-nim-an ist: ich bin einer, der dick 
geworden ist, ein Dickgewordener. 

b) Die Derivate auf n als Imperative. 

Stamm: xuxb schleifen Derivat: xiixb-an schleife 

„ chub spuckeh „ chubnin spucke 

„ ctib herabsteigen „ mb-en steige herab 

,, tak erhöhen „ taJc-en steige hinauf 

„ ocak-l anhaltend, sich „ xak-l-in halte an, richte 

aufrichtend dich auf 

„ vitak-l sich erhebend „ vy/xk-l-in erhebe dich 

,, cTCaj waschen ., ch'aj-on wasche dich 

„ xaj tanzen „ xaj-on tanze 

„ mes kehren „ mes-un kehre, reinige. 

c) Primäre Derivate auf n als Basis sekundärer Derivate. 

ban-un gemacht ban-un-k machen 

c\d-un angetroJÖfen chd-tm-d um zu begegnen 

is'in herausgenommen is-in-qu-ü das Fangen 

eVk'a7i gestohlen eVk-an-b-ü gestohlen 

d) Derivate auf n als Nomina agentis. 

Ihre Verwendung im K'e'kchi ist weit beschränkter als in 
andern Maya-Sprachen und wird durch diejenige der Formen 
auf m ersetzt. Dahin gehört z. B 

ban'U7i caxlan Bäcker. 
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Eine besondere Kategorie der synthetischen Derivate bilden 
diejenigen mit dem Doppel-Snffix -m-^n; z. B, 
pis-ni-^n gewogen 
pab-am-an gehorcht 
(ftd-m-an empfangen 
di^ol-oh-am-an versprochen. 
Sie bilden Reduplikationen eines und desselben Suffixes, 
denn es lässt sich am Cakchiquel und an andern Sprachen leicht 
zeigen, dass die Suffixe auf m und n formell identisch sind und 
zwar muss dasjenige auf m als das ursprängliche gelten, aus 
welchem erst das Suffix n teils als Aussprachsvariante, teils zu 
speziellen Funktionen herausgebildet worden ist. So hat z. B. 
der östliche Dialekt des Cakchiquel, d. h. die Sprache der Sacate- 
pequez schon konstant ein w-Suffix in Formen, wo der centrale 
Dialekt noch ein m-Suffix besitzt; z. B. 
Cakchiquel von Santa Maria Cakchiquel der Sacatepequez 
lo'k'Om geliebt h'k-on 

hey-om reich hey-on 

ech-am Schwager der Frau echran 

chaj-im besitzen chaj-in 

c^qj-l-em Leben c^qj-l-en 

Der funktionelle Unterschied, welchen das centrale Cakchi- 
quel in der Anwendung der Formen auf m gegenüber denen 
auf n noch macht, erscheint im östlichen Dialekt aufgehoben. 
Doch erscheint gelegentlich früheres m auch hier wieder, z. B. 

Sing, hey-on reich Plur. hey-om-a 

wodurch eben die Ursprünglichkeit des m-Sufftxcs dargethan wird. 
Ganz derselbe Fall liegt nun bei dem Doppelsuffix m-an 
des K'e'kchi vor: es hat sich- das m des ersten Suffixes erhalten, 
während dasjenige des zweiten zu n gewandelt wurde, wie dies 
übrigens auch aus dem Vergleich der einfachen Suffixform c'ul-un 
mit der doppelten c^td-m-an (für c'td'Um-an) hervorgeht. 

Die SafHxderlvate nominalen Gebrauchs. 

Das Suffix oni. 
Im Vorstehenden wurde auf die ursprüngliche Identität des 
m' und n-Sufftx hingewiesen. Das K'e'kchi hat nun das m-Suffix, 
in der Form am, als nominales Suffix im Gegensatz zu den 
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verbal gebrauchten Derivaten auf n funktionell geschieden und 
braucht es hauptsächlich für Nomina agentis; z. B. 

Stamm: atz* am Salz atz'am-om der Einsalzer 

„ chak-re-si gerben chak-re-si-om Gerber 
„ cßm-si töten cam-si-om che der Baumwürger 

(eine Pflanze) 
Seltener sind Fälle von passiver Bedeutung der Derivate 
auf m; z. B. 

x-ti-mn tz*i der Hundebiss, wörtlich: sein Gebissenes des 

Hundes 
x-can-ab'om in-yuvuu das Erbe, wörtlich: sein Hinter- 
lassenes meines Vaters. 

Das Suffix n-el 
Von den Derivaten auf n (resp. m) werden mit dem Nominal- 
suffix d weitere Formen abgeleitet, welche in verschiedener 
Weise von der Sprache gebraucht werden; meist als Nomina 
agentis, zuweilen aber auch als Gerundium und selbst als eine 
Art präteritaler Verbalform, wie folgende Beispiele zeigen: 

a) als Nomen agentis 

han-un-el der Arzt 
hon-on-d der Färber 
cam-si-n-el der Schlächter 

b) als Gerundium 

Stamm: cJiu urinieren, Derivat: chu-un-d um zu urinieren; z. B. 

Ja-in xic vti-e chu-un-el ich gehe urinieren 
Stamm: jal wechseln (Kleider), Derivat: jal-on-d um die Kleider 

zu wechseln 
Stamm; ß naherücken, Derivat: jü-on-d um sich zu nähern, 

c) als Verbum 

Stamm: na wissen, Derivat: na-on-d. er weiss es schon 

„ cM Paar, Derivat: c'ul-un-d ich ging ihm entgegen 
„ oc hineingehen, Derivat: oc-si-n-el er macht mich hinein- 
gehen. 
Über die jedesmalige Funktion entscheidet selbstverständlich 
der syntaktische Zusammenhang, in dem die einzelne Form 
auftritt. 
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Das Suffix 'l-al 
Je nach dem Vokal des Stammwortes nimmt es die Formen 
'd-al und -ü-äl an. Es bildet Nomina coUectiva; z. B. 
op-d-dl Löcher 
ra-ü-al das Beissen, Brennen, Jucken. 

Das Suffix A-el. 
Es ist mir nur im Worte xam-l-el „Feuer" bekannt, welches 
für ocam-ahd steht (vergl Ixil: ocam-al Feuer). 

Das Suffix nak. 

Wir sind demselben schon beim Pokonchi begegnet (Pok.-Spr. 

S. 88). Es bedeutet den Zustand, der infolge einer bereits der 

Vergangenheit angchörigen Verbalthätigkeit eingetreten ist; z. B. 

Stamm: mb herabsteigen, Derivat: atb-e-nak gesunken, niedrig, 

leise 
„ mm sterben „ cam-i-iiak tot, gestorben 

„ nuj voll „ rmj-e-nak voll 

„ tan fallen ,, tan-e-nak gefallen. 

Die Anwendung dieser Bildungen geschieht ohne weitere 
Affixe, sie bilden gewöhnlich das erste Glied des Satzes, und 
fungieren in demselben als Prädikativ oder als adverbiale Be- 
stimmung, wie folgende Beispiele zeigen. 

cam-i-nak ha-viiink-ain dieser Mann ist tot 
ctih-e-nak n-in-atin-ac ich rede leise 
nib-e-nak n-iqu'e'xk'-an li xk^ tief fliegen die Vögel 
nnj-e-nak in-tub meine Brust ist voll (Milch) 
tan-e-nak x-jol-oni gesenkt ist sein Haupt. 
Über die Partikel nak vergl. auch S. 53 und 106. 

Das Suffix -qa-il. 
Mit dem Doppelsuflfix qu-ü werden Abstracta gebildet; z. B. 
Stamm: be Weg Derivat: be-re-s-an-qn-^l das Gehen- 

machen, Gang 
„ cam sterben „ cam-si-n-qu-ü die Tötung 

„ ec'a schaukeln „ ec^a-si-n-qu-il das Schaukeln 

„ sur-tcb abrunden, ,, sur'nb'aii'qtC'üdicAbrimdxxng 
,, tak absenden „ tak-l-an-qn-il die Botschaft. 
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Die syntaktische Anwendung der Formen auf qu-ü kann eine 
mehrfache sein: 

1. Zur Bildung einer periphrastischen Verbalform in der 
Eigenschaft eines Gerundiums; z. B. 

yo-qu-in chi-vu-ec'a'si'n'qu'ü vu-ib sa ab ich schaukele 
mich in der Hängematte, wörtlich: ich bin in meinem 
Schaukeln begriffen 

yo x-stir-ub-an-qu-ü r-ib es rundet sich ab, wörtlich: 
es ist sein sich-Abrunden. 

2. Als Nomen instrumenta 

Stamm: i-si fangen, r-i-si-n-qu-ü car die Fischangel, wörtlich: 
„sein Fang des Fisches". 

3. Als Adjektivum. 

yo-yo-qu-ü che der lebende Baum 
mm-su-qu-il vuink der verheiratete Mann 
sum-su-qu-ü ixk die verheiratete Frau. 

Letztere Anwendung unterscheidet sich von den sub 1. 
und 2. genannten durch den Mangel des Pron. poss. 

Die Analyse der Bildungen auf qu-ü ist einfach und selbst- 
verständlich, sie gehen in erster Linie auf eine Verbalform auf 
icj zurück, deren Grundlage entweder ein Nomen verbale auf n 
oder m oder eine neutrale Participialform aus der Kategorie der 
S. 75 u. 76 geschilderten unvollkommenen Reduplikationen bildet 

So geht z. B. sur-ub-an-qu-ü auf eine Form sur-ub-an-ic, 
diese auf das Nomen verbale sur-ub-an zurück, sum-surqu-ü da- 
gegen setzt eine Form sum-su-k (für sum-m-ic) voraus, welche 
an die unvollständige Reduplikation sum-s-u anschliesst, die 
ihrerseits wieder eine Form sum-vh „sich verheiraten", „sich 
paaren" bedingt. 

Das Suffix 'b'il. 
Mit 'b'ü werden von einfachen Stämmen sowohl, als von 
Derivaten Formen gebildet, welche als Partie, perfecti passivi 
fungieren; z. B. 

Stamm: nat pressen nat-b-ü gepresst 

„ qu'il rösten qu^ü-in-b-ü geröstet 

„ c'al reinigen c^alren-bü gereinigt 
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Die Konstruktion dieser Formen geschieht einfach mit der 
Präterital-Partikel ac, z. B. ac c^cd-en-b-il „es ist schon gereinigt", 
oder, wo kein Nachdruck auf die Zeit gelegt wird, auch ohne 
dieselbe, z. B. tz^id-b-ü x-jd-om U mes das Haar der Katze ist 
gesträubt. 

Auf die Analogie der Bildung der Nomina auf b-ü mit denen 
auf 'b-al wurde bereits früher (S. 25) hingewiesen. 

Terbo-Noniina mit anomaler oder defcktlrer Flexion. 

Das K'e'kchi besitzt eine Anzahl von verbal gebrauchten 
Wortstämmen, welche nur einen Teil der bisher geschilderten 
Verbalflexion aufweisen. Andere Stämme wiederum treten teils 
als selbständige mit voller und normaler Flexion ausgerüstete 
Verba auf, teils aber ohne dieselbe als blosse Hilfsverba. Wir 
erhalten somit zwei Kategorien von Verbo-Nomina mit irregulärer 
Flexion, nämlich 1. Anomale Stämme, 2. Zu Hilfszeitwörtern 
degradierte, normale Stämme. 

1. Anomale Stämme. 

Der Stamm vu. 
Eine Eeihe von Wortformen weisen sämtlich auf einen 
Stamm vu hin, der das „Sein an einem Orte" bedeutet und mit 
dem vui des Pokonchi (Pok.-Spr. S. 95) identisch ist. Das 
K'eTcchi bildet damit folgende Synthesen und Derivate: 

a) Synthetische Pronominalformen: a-vu-l-e, 

b) Ein Verbum: „irgendwo sein": vu-an. 

c) Ein Transitiv-Suffix: wran. 

Hier beschäftigt uns nur das Verbum vii-an, von welchem 
folgende Tempora vorkommen: 

Präsens. 
Sing. 1. Pers. vu-an-qu-in ich bin irgendwo befindlich 



^J 


2. 




vu-an-c-at du bist „ 


?> 


?? 


3. 




vu-an er ist „ 


ff 


Inr 


. 1. 




vu-an-C'O u. s. w. 




» 


2. 




vu-an-qu-ex 




>? 


3. 




vu-an-qu-eb 
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Imperfektum. 

Sing. 1. Pers. qu-in-mi-^n ich war irgendwo befindlich 

„ 2, „ c-at-vti-an u. s. w. 

„ 3. ., qtiri-vu-an 

Plur. 1. „ c-o-vti-an 

„ 2. „ qu-ex-vu-an 

„ 3. „ qtire-vti-an. 

Die übrigen Zeiten werden von dem Derivat vu-an-h (fittr 
vu-an-ic) gebildet: 

Präsens subfnturum. 

Sing. 1. Pers. f-iw-t7e-aw-/c ich bin oder werde irgendwo sein 

„ 2. „ t-at-ru-an-k u. s. w. 

., 3. „ ta-vnan-k 

Plur. 1. ,, t-o-vu-an-k 

., 2. ., t-ex-vu-an-k 

., 3. „ t-e-vu-an-k, 

Futurum subjussivum. 
Sing. 1. Pers. c/t-i«-rw-an-Ä: ich werde oder soll (irgendwo) sein 



„ 3. 
Plur. 1. 

., 3. 



ch-a-vti-an-k u. s. w. 

vhi'Vii-an-k 

rh-o-vu'an'k 

rh-ex-vifran-k 

ch-e-vu-an-k 



Die häufigste Verwendung findet die 3. Pers. Sing, t-u-an 
und vu-an-k um den Begriff „haben, besitzen** auszudrücken. 

Sic verbindet sich dabei ausser ihrem Tempuspräfix mit dem 
Objekt, dass mit dem Pron. poss. versehen ist. Wenn ein be- 
sonderer Nachdruck auf dem Besitzer liegt, so tritt dieser als 
selbständiges Pron. person. vor den Verbalcomplex; z. B. 

Präsens. 
la-in vuan insu ich habe einen Kropf, wörtlich: was mich 

betriflt, so ist mein Kropf vorhanden. 
la-at vuan a-su du hast einen Kropf 
a-an viian x-sti er hat einen Kropf 
u. s. w. u. s. w. 
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Ebenso wird das Präteritum und das Futurum gebildet: 

Präteritum. 
la-in qui-vn-an in-su ich hatte einen Kropf 
la-at qiii-vu-an a-su du hattest einen Kropf. 

Futurum. 
la-in ta-vu-an-k insu ich werde einen Kropf bekommen 
Ui-at ta-vnHin-h a-su du wirst einen Kropf bekommen. 

Von vii-an wird femer das Nomen abstractum vu-an-qu-ü 
„das Wesen", „die Macht" gebildet; z. B. nim or-rn-an-qu-ü „gross 
ist sein Wesen", d. h. er ist heilig, mächtig u. s. w. 

Endlich tritt m-an in die Bildung der Zeitbestimmungen 
anak-ru-an Jetzt" und amik-im-an aj-vtii „gerade jetzt" (wörtlich: 
es ist bereits da), sowie von jo-vn-an „nachher" ein. 

Die Partikel vni. 

Der Stamm m findet sich auch in der Partikel vui wieder, 
von welcher das K'e'kchi allerdings einen viel beschränkteren 
Gebrauch macht, als z. B. das Cakchiquel. 

Die Partikel vui allein wird im K'e'kchi wie im Pokonchi 
hinter verbalen Ausdrücken gebraucht und verleiht diesen die 
Eigenschaft von Adverbialsätzen mit lokaler oder temporaler 
Färbung; z. B. 

// ad-an qn-iu'i/O'l'a'rHi der Tag, an dem ich geboren 
wurde, wörtlich: der Tag, ich wurde geboren dort 
oder dann. 

Sie findet sich im K'e'kchi in folgenden Verbindungen: uii- 
man, aj-vni und jo-rnL 

vui'VU'an drückt aus, dass irgend etwas Unbestimmtes 
vorhanden ist, z. B. rni-vu-an o^-yaj-el er hat irgend eine 
Krankheit. 

In der Synthese aj-rni verbindet sich das Präfix der Persona 
agens aj mit dem Stamm vu: aj-rui bedeutet eigentlich „einer, 
der da ist", „er ist da". Die verbale Funktion ist in einigen 
Fällen noch zu erkennen; z. B. 

cachHn aj-rui Vi-hal es ist wenig Mais da 
joi'-an aj-rui so ist es. 

st oll, K'e'kchf-Sprachc. 7 
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Gewöholich tritt sie ganz in den Hintergrund und aj-rui 
sinkt zu einer Beschränkungs-Partikel im Sinne von „allein, bloss, 
nur, selbst" herab; z. B. 

in-jnn-es aj-tui ich allein 
jim-aj aj'Vtii nur je einer 
la-o aj-viii t-o-onc wir gehen selbst. 

Jb-t?«*. Durch Synthese der Demonstrativ -Partikel jo mit 
dem Stamme vtc entsteht die Synthese jo-rui, welche eigentlich 
„dies ist da" bedeuten würde. Sie wird jedoch lediglich als 
Konjunction im Sinne von „und, und auch" gebraucht; z. B. 
chi Ue'k jo-vui cht cut-an bei Nacht und bei Tag 
U che jo-vui r-atz'um der Baum und seine Blüten. 

Der Stamm yo und die periphrastische Verbalflexion. 

Eine Reihe von Verbindungen des K'e'kchi weisen auf einen 
Stamm yo zurück, dessen Grundbedeutung das „Sein, Leben, Vor- 
handensein" ist und welcher dann im Weitem die Bedeutung 
„mit etwas beschäftigt sein, im Begriff stehen", bekommt. 

Von diesem Stamm yo sind folgende Flexionsformen und 
Derivate im Gebrauch: 

1) Einfacher Stamm yo. 

Präsens. 

Sing. 1. Pers. yo-qu-in ich bin mit etwas beschäftigt 

„ 2. „ yo-c-at du bist „ 

,, 3. „ yo er ist ,, 

Plur. 1. ,, yo-c-o wir sind „ 

,, 2. „ yo-qu-ex ihr seid „ 

„ 3. „ yo-qu-eh sie sind „ 

Diese Flexion von yo erlangt im Mechanismus des K'e'kchi 
eine ausserordentliche Wichtigkeit, weil sie in ausgiebigster 
Weise als Hilfszeitwort verwendet wird und dazu dient, in 
Kombination mit anderen Verbalformen eine Konjugationsform her- 
zustellen, welche ich als periphrastische bezeichnen möchte. 
Gewöhnlich tritt die Richtungspartikel chi zwischen yo und den 
regierenden Verbalstamm. Die Bedeutung dieser kombinierten 
Flexion ist: „damit beschäftigt sein" oder „im Begriff stehen. 
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etwas zu thun". Das Hauptverbum erscheint dabei in irgend 
einem der bereits bekannten Sufflxderivate; z. B. 

yo-qu-in chi r-nl-b-al ich bin damit beschäftigt, es zu hüten 

yo-qu-in chi ttk-ob-ac ich schwitze 

yo-tik chi'VU'ix ich fühle heiss, wörtlich: es ist Hitze 

auf mir 
yo-qti-in chi-cay-an-qu-il tak'e^k ich blicke zum Himmel 
yo^l-aj-ic r-tcch r-e in-c^d-al mein Kind ist im Zahn- 

wochscl begriflfen 
yo-ocam-ic r-ix li tz'ik der Vogel ist in der Mauserung 

begriffen. 
yo-qu-in chi aqtC-in-k l-in-vtiaj ich reinige mein Maisfeld. 

Die auffallende Ähnlichkeit, welche diese periphrastische 
Konjugation des K'e'kchi mit der spanischen Konstruktion mit 
„estar" und dem Gterundium hat, legt die Frage nahe, in wie 
weit hier schon der Einfluss des Spanischen auf die indianische 
Sprache sich geltend mache. Der Ausdruck yo-qu-in chi r-ü-h-al 
z. B. entspricht dem spanischen „lo estoy guardando" und sagt 
nicht mehr und nichts anderes als das ebenfalls übliche la-in 
il'd r-e, so dass wir eine einfache und eine periphrastische 
Flexion als synonym in folgender Weise nebeneinander haben: 

h-in il-ol-r-e (wörtlich: „Ich bin oder yo-qu-in chi r-ü-bäl ich 

der Hüter von diesem) hüte es 

lu-at ü-oW-e ychc-at chi r-il-bal 

a-ruA-e „ yo „ „ 

lü'O „ yo-C'O „ „ 

la-ex „ yo^ti-ex „ „ 

heh-an „ yo-qu-eh „ „ 

Bei dem Mangel an Schriftdokumenten aus früher Zeit lässt 
sich die Frage über die indianische Ursprünglichkeit der peri- 
phrastischen Flexion nicht sicher entscheiden. Indessen ist eine 
solche doch sehr wahrscheinlich, weil gerade im K'e'kchi-Gebiet 
der spanische Einfluss noch derart gering ist, dass die Mischlinge 
und selbst Fremde, welche viel Verkehr mit den Indianern haben, 
indianisch lernen müssen, da sehr viele Indianer des Spanischen 
nicht mächtig sind. Aus diesem Grunde ist es kaum anzunehmen, 
dass der Einfluss der in starker Minderheit befindlichen spani- 

7» 
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sehen Sprache schon eine tiefgreifende syntaktische Ändernng 
sollte hervorgebracht haben. 

2. Derivate von yo, 

a) yo-y-o lebend. 

Präsens. 

Sing. 1. Pers. yo-y-o-qu-in ich lebe 
„ 2. „ yo-y-o-c-at n. s. w. 
„ 3. „ yo-y-o 
Plur. 1. „ yo-y-o-c-o 
„ 2. „ yo-y-o-qu-ex 
» 3. „ yo-y-o-qu-eb, 
yo-y-o gehört in die Reihe der unvollkommenen Reduplika- 
tionen und bedeutet eigentlich „geboren worden". 

b) Das Derivat yo-l-^. 

Imperfektum. 
Sing. 1. Pers. qu-in-yo-l-a ich wui'de geboren 

u. s. w. 



„ 2. 


., c-at-yo-la 


„ 3. 


„ qn-i-yo-l-a 


Plur. 1. 


„ c-o-ychl-a 


„ 2. 


„ qa-ex-yo-l-a 


„ 3. 


„ qti-e-yo-l-a. 



Aorist. 

Sing. 1. Pers. x-in-yo-l-a ich wurde geboren 

„ 2. „ x-at-yo-l-a u. s. w. 

„ 3. „ x-yo-l-a 

Plur. 1. ,, x-o-yo-l-a 

„ 2. „ x-ex-yo-l-a 

„ 3. „ x-e-yo-l-a 

Z. B. x-yo-l-a r-äl in-caxlan die Küchlein meiner Henne sind 
ausgekrochen. 

Das Derivat yo^-a hat zur Basis ein Nomen auf Z, yo-lj 
welches noch als selbständige Bildung in der Reduplikation 
yo-l-yo-l „schlüpfrig", wörtlich: „ganz lebendig" vorkommt, yo-ha 
steht filr yo-l-aj (vergl. S. 26) von welchem als weiteres Derivat 
yo-l-aj-ic geboren werden, abgeleitet wird, z. B. sa x-yo-l-aj-ic 
seit seiner Geburt. Mit dem Lokativ-Suffix -eh-al wird von yo-l 



Digitized by 



Google 



101 

gebildet : yo-I-eb-al der Aufenthaltsort, z. B. Jca-yo-l-etHil, der Ort, 
wo wir leben. 

Der Stamm os. 

Im Ixil kommt eine Verbalform os-qj vor, in welcher sich 
ein Stamm os mit dem Passiv-Snfßx qj verbindet (vergl. Ixil-Spr. 
S. 96 und 121) und welcher dort eine Art Optativ- Bedeutung 
zukommt: os-qj Ja til-i möchte er doch kommen u. s. w. 

Im K'e'kchi kommt als identische Form mit dem os-qj des 
Ixil das Derivat os-oc vor, mit der Bedeutung „vollenden", „fertig 
machen" und zwar mit folgender Flexion: 

Präsens. 
Sing. 1. Pei-s. la-in os-oc vu-e ich vollende 



>? 


2. 


„ la-at os'oc aru-e 


)> 


3. 


„ ha-an os-oc r-e 


lur 


. 1. 


„ la-o os-oc k-e 


» 


2. 


,j Ja-ex os-oc ei-e 


» 


3. 


„ heh-an os-oc qu-eh r-e 

Imperativ. 
os-o-h-at-hi vollende 
os-o-h-ex-hi vollendet. 



Nomen verbale. 
os-oj-e-nak voll. 

Nehmen wir noch die Qu'ich6-Formen os (oz) das Rülpsen 
(als Zeichen der Sättigung) und os-ha „anftillen" hinzu, so er- 
giebt sich als Grundbedeutung des Stammes os das „Yollsein", 
daher die „Vollendung" und der „hohe Grad", z. B. os-oj-e-nak 
Chi tik „sehr heiss", wörtlich: „voll von Wärme", os-qj-e-vak 
x-nim-al „sehr fett", wörtlich: „vollendet seine Dicke". 

Nach dem über die SufQxderivate auf c und k G^agtcn, 
bedeutet die Konstruktion la-in os-oc tm-e was mich betriflft, so 
ist das Meinige (nt-e) im Fertigwerden begriffen". 

2. Normale Stämme als Hilfszeitwörter. 
Der Stamm oc. 
Als regelmässig flektiertes Verbum bedeutet oc und seine 
Derivate „hineingehen". 
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Als affixloses Hilfszeitwort bezeiclinet es die Absicht, etwas 
zu thnn und bildet daher mit dem Hauptverbum eine zusammen* 
gesetzte Futurform; z. B. 

oc vu-e cht pub-a-lc ich will schiessen gehen 
oc vu-e chi x-tiqu-ib-an-qu-ü ich will anfangen, wörtlich: 
„ich begebe mich an sein Anfangen". 

Der Stamm xic. 
In ganz analoger Weise, wie oc wird xic teils als regel- 
mässiges Verbum flektiert, teils aber aflftxlos als Hilfszeitwort 
gebraucht, xic bedeutet „gehen", „sich entfernen", z. B. orjun-es 
Uat'xic du gehst allein. 

Auch als Hilfsverb bezeichnet es „weggehen" und wird wie 
oc konstruiert; z. B. 

ocic vu-e chi iic'a-k ich gehe Wasser trinken 

ocic avu-e chi ^cc'a-k du gehst Wasser trinken, u. s. w. 

Von xic wird das Derivat oric-ak gebildet, ebenfalls mit der 
Bedeutung „gehen"; z. B. 

oric-ak chi viiar-k a-vu-l-e er soll schlafen gehen 
ocic-ak-e-h chi vnar-k sie sollen schlafen gehen. 

Der Stamm ayu. 
Im K'eTcchi kommt ein anomales Verbum defectivum „gehen" 
vor, welches als Hilfszeitwort fungiert und nur in wenigen 
Formen gebräuchlich ist, nämUch: 

ayti gehe 
ayu'k gehet ihr 
yo'O gehen wir. 
Z. B. ayU'U und ayu la-at gehe du! ayti cid cliak gehe 
ihm entgegen, ayu-k la-ex g^het ihr, ayii-k chi vtiar-k gehet ihr 
schlafen, yo-o sa mu gehen wir in den Schatten. 

Die Bildung der Imperatlre. 

Nachdem nun die einzelnen Bestandteile der K'e'kchi-Kon- 
jugation analytisch erörtert sind, kann endlich zur Darstellung 
der Imperativbildung geschritten werden, welche im K'e'kchi eine 
grosse Mannigfaltigkeit bietet und sich aus sehr verschiedenen 
Elementen zusammensetzt. Wir können in dieser Sprache nicht 
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weniger als sieben Formen der Imperative unterscheiden. Es 
sind dies: 

1. Der nackte Stamm. 

2. Das Nomen verbale auf n. 

3. Das Particip. passivi. 

4. Die Synthesen mit der Präposition chi, 

5. Imperativbildung mittels Partikeln: 

a) die Partikel Uy 

b) die Partikel chak, 

c) die Partikel nah, 

6. Der periphrastische Imperativ. 

Wir führen fär alle diese Formen Beispiele an: 

1. Der nackte Verbo-Nominalstamm als Imperativ. 

Z. B. jah avu-o schreie, wörtlich: öffne deinen Mund 

aj-d r-n wecke ihn, wörtlich: er werde wach gemacht 
fz'uh sauge aus, wörtlich: (es werde) ausgesaugt 
tCtz T'U küsse mich, wörtlich: mein Gesicht (werde) 
Gegenstand des Küssens. 

Soll die Persona agens bestimmter ausgedrückt werden, so 
Avird das Pron. person. ausgesetzt: z. B. 

vat la-at presse du 
atin la-at bade du. 

Reflexivische Verben nehmen das Pron. refl. der betreffen- 
den Person hinter sich; z, B. 

iiJ{'ih aru-ih kleide dich an 

piCc-ah aru-ih lege dich auf den Rücken. 

2. Das Nomen verbale auf n als Imperativ. 

Eine sehr häufige Imperativ-Form des K'eTcchi ist das ein- 
fache Nomen verbale auf n; z. B 

chuh-an spucke aus, wörtlich: (es werde) ausgespuckt 
.raj'on tanze, wörtUch: (es werde) getanzt 
ch'aj'On wasche, wörtlich: (es werde) gewaschen 
ruak'l'in erhebe dich 
t^ot-l-an lege dich nieder. 
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3. Das Participium passivi als Imperativ. 

Z. B. lo-n kaue, wörtlich: (es werde) gekaut 
quel'O ziehe, wörtlich: gezogen. 

Das Objekt der Verbalthätigkeit erscheint bei dieser Im- 
perativform in Form eines appositionellen Nomons oder des suffi- 
gierten Pron. pers.; z. B. 

lo-u av'iitz''al gekaut (werde) dein Zuckerrohr 
qiiel'Chin gezogen (werde) ich. 

4. Die Synthesen mit der Präposition cht. 

Der ganzen Futurbildung mittels der Präposition chi kommt 
ein imperatives Element zu, weshalb ich dieselbe als Futurum 
subjussivum oben bezeichnet habe. Speziell aber kommt den 
3. Personen imperative Bedeutung zu; z. B. 

ch-in-r-aj-bi Ja-in er soll mich aufwecken, wörtlich: ich 

werde Gegenstand seines Aufweckens 
ch'in-av'Hch'h'en-i begleite mich, wörtlich: ich werde dein 

Begleiteter 
di-a-el zerteile, wörtlich: es werde dein Zerteiltes 
dii-nc'a'k a-an er soll trinken, wörtlich: er werde ein 

Trinkender 
(li'e'U(\i'h heh-an sie sollen trinken, wörtlich: sie werden 

Trinkende 
vh-ex-aUn-ac rennt, wörtlich: werdet Rennende 

vh-a-leiz leime, wörtlich: es werde dein (Jeleimtes. 

5. Imperativbildung mittels Partikeln. 
Es giebt im K'e'kchi eine Anzahl einsilbiger Partikeln, 
welche die specielle Funktion haben, den von ihnen begleiteten 
Verbalformen, einfachen Stämmen und Derivaten, imperative 
Färbung zu verleihen. Diese Partikeln sind U, chal:^ nah 

a) Die Partikel hi 
Zur Verstärkung der sub 1, 2 und 3 genannten Imperativ- 
formen ti-itt im K'e'kchi die Partikel hi auf, deren Stellung je- 
weilen hinter der betreffenden Verbalform ist, sei diese nun 
ein nackter Stamm, oder ein Derivat. 
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a) Nackter Stamm. 

it'bi r-H löse mir es auf 
qn'e-bi gieb 
ayti'hi gehe. 

ß) Nomen verbale auf n, 

uda-n-hi trinke 
aUn-an-hi renne 
yk'on-bi kaufe. 

y) Derivate auf k 

tiqu-ih-hi beginne 
ilidl-oh-U antworte. 

Obwohl dies die häufigsten Imperativformen mit U sind, so 
sind sie doch nicht die ausschliesslichen, wie z. B. folgende Bei- 
spiele darthun: ch-at-d-k-U fliehe, han-u-U thue es, os-o-k-nt-hi 
vollende. 

Nicht selten hört man statt U die Variante: vuij z. B. nc^a-n- 
rui, qii'e'Vui u. s. w. 

Was das Wesen dieser Partikel hi anbelangt, so zeigt das 
Studium der Partikeln ha, hi, ma und mi in den Maya-Sprachen 
von Guatemala, dass sie sämtlich blosse Varianten eines und 
desselben polymorphen Stammes sind, welche sich in den ein- 
zelnen Sprachen bald zu negativer, bald zu vetativer oder optativer 
Funktion differenziert haben. Ob in diesem Stamme das schon 
besprochene Verbo-Nomen tut vermutet werden darf, bleibt noch 
zu entscheiden. 

b) Die Partikel chal\ 

Auch chak tritt hinter verschiedene Imperativformen; z. B. 
oc-an chak komm herein 
d-en chak gehe hiQaus 
tau chak hole mir es 
acK'ch chak lass es los 
c'am chak bringe es 
jü'on chak nähere dich 
up-uh chak setze (die Henne auf die Eier) 
i'si chak nimm heraus. 
chak wird mit Vorliebe bei denjenigen Verbalstämmen an- 
gewendet, welche eine Ortsbewegung, ein „hierher", oder „dort- 
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hin" bedingen: tau chak bedeutet „hole es mir hierher", i-si chak 
„nimm es dort heraus". Vermöge dieser lokativen Bedeutung ist 
chak wohl auf das Verbum chal-k „zurückkehren" zurtickzuftihren, 
dessen Aequivalent chal-ok im Pokonchi ebenfalls adverbial ftir 
„hierher", „dorthin" u. s. w. gebraucht wird (s. Pokonchi-Sprache 
S. 103). 

c) Die Partikel nak, 
nak dient vorzugsweise, aber nicht ausschliesslich, zur 
Imperativbildung bei affixlosen Stämmen, und bei den Derivaten 
auf si und häufig nimmt es das Dativpronomen des Befehlenden 
{ru-e mir) zu sich; z. B. 

a) Einfache Stämme. 

te-nak vu-e öfiiie es mir 
tz^ap-nak vu-e schliesse es mir 
mfch-nak nt-e reisse es mir aus 
c^at'tmk vH-e verbrenne es mir 

ß) Derivate auf si, 

i-si-imk vu-e nimm es mir weg 
tak-r-e-si-riak tu-e netze es mir 
ec^a-si-nak ru-e rühr es mir um. 

Es ist schwierig, über die Herkunft dieses Suffixes nak ins 
Klare zu kommen. Indessen spricht doch manches dafür, dass 
es sich dabei nicht um eine unabhängige Partikel nak, sondern 
um ein nur anscheinend loses, thatsächlich aber organisch mit 
dem Stamme verbundenes Suffix handelt. Und zwar wäre das- 
selbe eine Synthese n-ak, in welcher die Optativ-Partikel ak 
sich mit dem Nomen verbale auf n verbände, dessen w-Suffix 
durch Vokalschwund ad hoc gebildet wäre; z. B. ^ 

te-n-ak stände für te-en-ak 

tz'ap'n-ak „ ., tz^ap-on-ak 

tak-re-st-n-ak ., „ iak-i-e-si-om-ak 

hoiMi-ak ,. ,, hon-on-ak 

mtik-n-ak „ „ mak-un-ak. 

Diese Annahme gewinnt an Wahrscheinlichkeit durch den 
Umstand, dass die Partikel ak in inkorporierenden Verbalformen 
auftritt, wo sie durch andere Satzbestandteile weit von ihrem 
Verbalstamm weggerückt wird; z. B. 
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qu'e cacKin-dk vu-e gieb mir ein wenig 

qti'e cachHn-ak v-iicJa gieb mir etwas zu trinken. 

6. Der periphrastische Imperativ. 
Einige Verben der Bewegung, wie xic gehen, ayu gehen, 
dienen im K'eTcchi als Hilfszeitwörter zur Bildung einer kom- 
binierten Imperativform, die ich nach Analogie der oben (S. 98) 
erwähnten Koiyugation als periphrastischen Imperativ bezeichnen 
will; z. B. 

ayu vuar-in gehe schlafen 
xic-dk chi'vuar-k a-vu-l-e er soll schlafen gehen 
ayii'k v^tar-in-k oder chi-vtiar-k gehet ihr schlafen 
ayu tau chak gehe und hole ihn ein. 

Die Plural blldung des Imperativs. 

Einige der oben besprochenen Imperative gestatten die 
Differenzierung des Plurals nicht bloss durch die Pronomina, 
sondern durch das Suffix aÄ-, welches vorzugsweise bei der Im- 
perativbildung mittels des Nomen verbale auf n (wo dann altes 
m wieder erscheint), aber auch bei andern Derivaten und selbst 
bei nackten Stämmen zur Verwendung kommt; z. B. 

jahom-ak er-ak wechselt eure Kleider 

rid-om-ak la-ex bewahret ihr 

j-ak-hin-k-ea: haltet an 

(''oj-I-an'k'ex setzet euch 

ka-jal-ak tauschen wir 

ka-qui-ak sa ka-yi legen wir es zwischen uns 

ka-xak-ah-ak halten wir an 

lafi'U'k la-ex thuet ihr 

ayu'k gehet ihr. 

So nahe es nun läge, bei diesem Suffix ak an die Plural- 
partikel ak zu denken, deren beim Nomen gedacht wurde, so 
beweisen doch Beispiele wie xic-ak an er soll gehen und xic-ak-eb 
sie wollen gehen, dass dem Imperativ-Suffix ak ursprünglich 
nicht sowohl eine pluralisierende, als vielmehr die Eigenschaft 
einer Optativ-Partikel zukommt, welche mit der Partikel ok des 
Cakchiquel zu identifizieren wäre. 
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Dlo Negation des Verbal Inhaltes. 

Im K'e'kchi ist die Negation der einfachen Aussage und der 
Vetativ durch besondere Partikeln geschieden. 

1. Die Partikel tna. 

Als einfache, nicht vetative Negativ-Partikel fungiert nia, 

welche teils einfach als Präfix den Inhalt eines Nomens oder 

Verbo-Nomens negiert, teils in eine Anzahl von synthetischen 

Verbindungen eintritt. Wir erhalten demnach folgende Formen 

a) Mit einfachen Stämmen. 

tnabar nirgends 

ma-c'a es ist nicht vorhanden 

ma-ja-r-iij niemals 

ma-ß noch nicht 

ma-jim keiner 

ma-sa nicht wohl (gesund), nicht fröhlich. 

ma-us der Böse, Teufel. 

b) In Synthesen. 

m-an-i nicht vorhanden sein 
ma-min-aj'vui auf keine Weise 
m-an c'a es giebt nicht 
ma-^is-ej böse 
ma-iis-U-äl Schmutz. 

Dieselbe Partikel ma dient im K'e'kchi auch zur Einleitung 
von Fragesätzen; z. B. 

ma wÄ ma tdotn ist es ein Mädchen oder ein Knabe? 
ma caxJan tiui ma vim t-avH-aj willst du Weizenbrot oder 
Tortillas? 

2. Das Verbum m-an-i. 

Über die Negation der einfachen Stämme ist nichts weiter 
zu bemerken, ebenso sind verbale Synthesen wie ma-us-ej böse, 
(wörtlich: nicht gut werden, vergl. S. 81) und nominale, wie 
ma-Hs-il-al nach früherm ohne Weiteres verständlich. 

Dagegen erfordert m-an-i „nicht vorhanden sein", noch einige 
analytische Bemerkungen, m-an-i wird im K'e'kchi als Verbum 
defectivum behandelt, dessen Flexion die folgende ist: 
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Präsens. , 
Sing. 1. Pers. la-in m-an-in ich bin nicht (irgendwo, 
z. B. chi-mb, zu Hause) 
,, 2. ,, la-at m-an-i-at du bist nicht 



,, 3. 

Plui'. 1. 

„ 2. 

., 3. 



a-an m-an-i er ist nicht 
la-o m-an-i'O wir sind nicht 
la-ex m-an-i-ex ihr seid nicht 
heb-an m-an-i-eb sie sind nicht. 



Weitere Formen und Tempora sind mir im K'e'kchi nicht 
bekannt. Hält man die Formen des Stammes man in den ver- 
schiedenen Maya-Sprachen der Qu'iche- und Pokonchi-Gruppe 
zusammen, so ergiebt sich, das mmd eine kontrahierte Bildung 
ist und für nia-jan-k „es ist nicht vorhanden" steht, also eine 
Synthese der Partikel 7fia mit dem defektiven Verbalstamme ja 
darstellt, welcher proteusartig in so vielen Anwendungen und 
Bedeutungen auftritt, ohne dass sich seine ursprüngliche Form 
mit Sicherheit ermitteln Hesse. 

Die 3. Pers. Sing, niani wird nun in der Weise angewendet, 
dass sie als Negation vor dem zu negierenden Verbalausdrucke 
steht; z. B. 

m-an-i na-tm-ü r-ii ich habe Niemanden gesehen. 
m-an-i n-iqu-e-va-ü r-u ich habe keine Leute gesehen. 

Ein derartiger Ausdruck besteht daher eigentlich aus zwei 
Sätzen: m-an-i na-vic-ü r-u bedeutet wörtlich: „es ist niemand 
da, den ich sehe, m-an-i na-na-oc r-e „es ist niemand vorhanden, 
der es weiss". Wird ein Subjektspronomen ausgesetzt, so kom- 
pliziert sich die Sache noch mehr: la-in m-an-i n-iqn-e-vu-ü r-u 
bedeutet: „was mich betrifft, so sind keine Leute da, die Gegen- 
stand meines Sehens-sie geworden wären". 

3. Die Synthesen ma-c'a und in-ca. 
Als synonyme Ausdrücke von mani treffen wir im K'e'kchi 
die Verbindungen ma-ca und in-ca^ die ebenfalls „nicht vor- 
handen sein" bedeuten und in gleicher Weise zur Negation eines 
Verbalinhaltes dienen. 

ma-ca und in-c'a sind Synthesen der Negativ-Partikeln ma 
und in mit dem Defektivstamme ca, der erst in einer späte* rcii 
Arbeit über das Cakchiquel gründlich behandelt werden kaiui. 
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Ihre syntaktische Stellung ist hinter dem unabhängigen Subjekts- 
pronomen und vor dem zu negierenden Verbalausdruck; z. B. 

Ia4n in-c'a na-ru-aj ich will nicht 
la-at in-c'a n-ic-avti-aj du willst nicht 

in-c'a allein dient auch als einfache Verneinung „nein", 
z. B. in-c'a 7ia „nein, Herrin". 

ma-c'a allein wird meist in verbalem Sinne gebraucht: „es 
ist nicht vorhanden"; z. B. 

ma-c'a in-c'as ich schulde nichts (es ist nicht vorhanden 

meine Schuld) 
ma-c'a r-al unfruchtbar (es ist nicht vorhanden ihr Kind) 
ma-c'a x-metzeu schwach (es giebt nicht seine Kraft) 
ma-c'a mach bartlos 
ma-c'a r-nk ohne Hand, einarmig 
ma-H^'a i-xah barfuss (ohne Schuhe) 
ma-c'a x-jd-om kahl (ohne Haare). 

Seltener dient ma-c'a als Negation eines andern Verbal- 
inhaltes; z. B. 

ma-c'a na-x-ye „er redet nicht", daher: „schweigsam", 
„geduldig". 

4. Die Synthesen ma-vtia, ma-vuan und ma-ta. 

Mit dem Verbum defectivum vu bildet die Negativpartikel 
ma die Synthesen ma-vu-a (Aussprachs Variante: ma-cua) und 
niavu-an nicht, kein; z. B. 

ma-rtui in la-in, ha-vu-l-e ich bin es nicht, (sondern) 

ein anderer 
ma-viia jim cah-al viiink er ist kein vermöglicher Mann 
ma-vnan U viva giebt es keine Tortillas? 

Bei ma-vtian tritt indessen die negative Bedeutung hinter 
der bloss interrogativen zurück und ma-rmn K-vtm kann auch 
bedeuten: giebt es Tortillas? nia-nian ad-aj wird es morgen 
geben? 

In vielen Fällen entscheidet der allgemeine Inhalt der Rede 
darüber, ob ma negativ oder bloss interrogativ zu verstehen sei. 
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Ausschliesslich interrogative Bedeutung hat dagegen die 
Synthese tna-ta, deren eigentliches Wesen jedoch ebenfalls erst 
bei der Analyse des Cakchiquel behandelt werden kann, da sie 
im Organismus des Cakchiquel ein weit hervorragenderes Element 
bildet, als im K'e'kchi, wo sie nur selten gebraucht wird, z. B. 
Dta-joc-an-ta ist es so? 

Die Partikel ta allein verleiht, wie in den Nachbarsprachen, 
dem Satze eine Optative Nuance, weshalb sie in der indianischen 
Kirchensprache eine reichlichere Verwendung gefunden zu haben 
scheint, als in der Umgangssprache. Z. B.: chi-chd-ta a-vfiahiial 
„es komme dein Reich". 

5. Die Synthese ma-ji. 
nui'ji wird in der Bedeutung „noch nicht" verwendet, z. B. 

ma-ji na-c'nJ'un ist er noch nicht gekommen? 
ma-ß na-lc'ari'O ist es noch nicht reif geworden? 

doch kann es auch einfach für „nicht, nicht so" stehen; z. B. 
fna-joc-an-ta rna ma-ji ist es so oder nicht. 

6. Die Partikel K 

Für die Vetativform des Imperativs dient im K'e'kchi ein 
dem Pronominalpräfix des zu negierenden Verbums vorgesetztes h\ 

z, B. h-at-caha betrinke dich nicht (nicht [werdest] du ein 

Betrunkener) 
h-at'chal chic komme nicht wieder 
h-a-cTCe berühre es nicht (nicht [werde es] Objekt deines 

Berührens) 
h-a-han-ti thue es nicht 
b-e-ban-tt chic thut es nicht wieder 
b-i'sach di-ar-ti verliere es nicht, wörtlich: nicht werde 

es Objekt des Verlierens für dich. 

Dass das vetative &-Präfix des K'e'kchi mit der früher be- 
handelten Imperativ-Partikel bi (S. 104) und der Interrogativ- 
Partikel nui stammidentisch ist, zeigt das Studium der Nachbar- 
sprachen. 
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Syntaktische Bemerkungen zur Yerbalflexion. 

Beim Pokonchi wurde schon der Versuch gemacht, die Ver- 
hältnisse des einfachen Satzes zu analysieren und die Elemente 
der indianischen Ausdrucksweise in die so völlig von ihr ver- 
schiedene unsrige zu übertragen. 

Wenn wir in ähnlicher Weise kurz die für das K'eTcchi 
wesentlichen Momente aufzählen wollen, so haben wir auch hier 
in erster Linie die formelle und funktionelle, oder wie beim 
Pokonchi gesagt wurde, die logische und die morphologische 
Dignität der Satzelemente auseinanderzuhalten. 

Die Reihenfolge der Satzelemente ist dieselbe, wie im 
Pokonchi: 
Objektlos: n-im-he-c jetzt ich (bin) ein Gehender (ich gehe) 

ta-chaUk cutati jetzt (ist) ein kommender der Tag (der 
Tag bricht an) 
Objektiv: t-a-dCaj a-vn jetzt Objekt des Waschens (ist) dein 
Gesicht (du waschest dich) 
oc-mocüi'li'i li or-mol li caxlan schon (wurden) auf- 
gehäuft ihre Eier der Henne (die Henne sammelte 
ihre Eier) 
na-ha-ük-ih k-ih jetzt Objekt unseres Ankleidens (sind) 

wir selbst (wir kleiden uns an) 
t-at-in-toj) jetzt (bist) du Objekt meines Stechens (ich 
steche dich). 

Es wird also auch im K'e'kchi das logische Objekt des 
Transitivums zum Subjekt eines prädikativischen Satzes, dessen 
Prädikativ das logische Subjekt als Pronomen possessivum enthält. 

In diesem Sinne ist also auch beim K'e'kchi stets der Be- 
griff von aktiv und passiv zu verstehen und auch die „transitiven" 
Suffixe sind stets danach umzudeuten, oc-tak-si x-jöl-om li c^an-ti 
„die Schlange hob ihren Kopf*, bedeutet daher eigentlich „schon 
ein Gehobener [sich-heben-gemachter] (ist) ihr Kopf der Schlange". 

Das allgemeine logische Objekt. Während das Po- 
konchi und das Cakchiquel das Nomen vfMch als allgemeines 
Objekt transitiver Verbalformen benützen, hilft sich das K'e'kchi 
auf andere Weise. 

Zunächst giebt es eine Keihe teils reflexivisch, teils all- 
gemein-transitiver Verben, welche ihr allgemeines Objekt in 
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Form eines Infixes der Form ah, eh, ih, oh, uh in sieh schliessen 
(S. 73j. Dieses Infix ist das Rudiment eines Nominalstammes, 
dem wir schon bei verschiedenen Gelegenheiten begegnet sind 
und auf welchen sich in den Sprachen von Guatemala folgende 
Formen zurückführen lassen: ruih, ih, ih-aj, i, eh, heh (mit heh^n), 
e, jah, ah, ob, üb, -6. Diesen Formen kommen in den einzelnen 
Sprachen folgende Funktionen zu: 

ruih n. Kopf (Aguacateca) 
rni n. Kopf, Finger (Mame, Jacalteca, Ixil) 
rui-aj n. Finger (Ixil) 

'ih in Synthesen: 1. allgemeines Zahlobjekt ((^u*ich6, Pokonchi, 
K'e'kchi) 

2. Pron. reflex. ((Ju'iche, Pokonchi, K'e'kchi, Ixil) 

3. Pluralsuffix (Qu'iche) 

4. Verbalinfix dos allgemeinen und Reflexiv- 
Objekts (K'e'kchi) 

-/ in Synthesen 1. Pron. demonstr. r-i (Cakchiquel), 14 (K'e'kchi) 

2. Pron. reflex. (C'akchiquel, Tz'utujil) 

3. Allgemeines Zahlobjekt (Cakchiquel, Tz'utujil) 

4. Pluralsuffix (Cakchi(iuel. Tz'utujil) 
-ah Pluralsuffix (Qulche) 

ah'il Pron. interr. (Ixil) 

jah Pron. interr. (Pokonchi) 

a 1. Pluralsuffix (('akchiquel IVutujil) 

2. Pron. dem. r-a (Tz'utujil) 

3. In Synthesen: Pron. interr. (Pokonchi) 
ja Pron. dem. (Cakchiciuel) 

-eh Pluralsuffix ((^uMche, K'e'kchi) 

hi'h Pron. pers. 3. Pers. plur. (K'c'kchi) 

je Pron. dem. (Cakchiciuel, Pokonchi, (^u'iche) 

r 1. Pron. dem. (Cakchiquel, Tz'utujil) 

2. In Synthesen Ortsadverb: r-e, hi-e, ra-e u. s. w. (Quiche, 
K'e'kchi, Cakchiquel, Pokonchi) 
'oh, uh und -h Verbalinfix des allgemeinen und Reflexiv-Objekts. 

Da von den Vorkommnissen mit allgemeinem Objektsinfix 
bereits früher (vergl. S. 73 und die Suffixe -h-al und -h-il S. 94) 
ausffihrlich die Rede war, genügt es hier, einfach darauf zu 
verweisen. 

Stoll, K'e'kcbf-Spratlic. 8 
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Ferner werden die rudimentären Nominalstämme e und n, 
seltener uvh (vergl. S. 30) in Verbindung mit dem Pron. poss. 
zuweilen, aber nicht regelmässig, als allgemeines Transitiv-Objekt 
oder als Subjekt verwendet; z. B. 

if'olc r-e (es) auflösen 
ji r-u (es) pflegen 
Van-oj-ic r-n gelb werden (es) 
paiz' r-e (es) erfragen. 
Abgesehen von diesen Fällen wird im K'e'kchi das all- 
gemeine Transitiv-Objekt nicht ausgedrückt. 

Die syntaktische Folge der Satzglieder. Die von der 
gewöhnlichen . inkorporierenden Verbalform eingehaltene Folge 
der Satzglieder: Zeitbestimmung, pronominales Subjekt, Objekt, 
nicht-pronominales Subjekt, adverbiale Bestimmungen, bleibt auch 
gewöhnlich für die nicht-inkorporierten Satzglieder bestehen; z. B. 
ern t-at-chal-k spät du kommst 

toj ca-h-oj t-m'vuan'h ar-in bis übermorgen bleibe ich hier 
naji-er n-in-can-ah itM-'n vhk mhiu-il r-tt lange bleibe ich, 
nicht mehr sehe ich sie (ich habe sie lange nicht mehr 
gesehen). 
Doch ist eine Umstellung der nicht inkorporierten Satz- 
glieder je nach dem Nachdruck, der auf ihnen liegt, häufig. 
Namentlich gilt dies für die adverbialen Bestimmungen, welche 
bald vor, bald hinter dem Verbum stehen, während das logische 
Subjekt und Objekt seinen Platz unmittelbar hinter dem Verbum 
festhält; z.B. 

ma-sa na-x-han-ii li ik r-iqiC'in x-nalc v-n nicht-gut sein 

Thun des "Windes mit meinen Augen (der Wind thut 

meinen Augen nicht gut) 

i-si r-uj avic-ak strecke die Spitze deiner Zunge heraus. 

Das Dativobjekt. Dasselbe ist für gewöhnlich, wie im 

Pokonchi, nur durch die syntaktische Stellung hinter dem 

Verbum und vor dem Transitivobjekt und den anderweitigen 

dem Verbum nachfolgenden Bestimmungen und aus dem Sinn 

des Satzes als solches zu erkennen; z. B. 

poj'ii'ah rn-e a-in nähe mir dieses 
an-i-aj-e t-in-qiCe wem soll ich es geben 
ax-qui-oc k-e an er gab es uns. 
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Das Dativobjekt erscheint demnach im K'e'kchi nicht regel- 
mässig als Präposition ales Objekt, wie beispielsweise im Cakchi- 
quel, doch kommen Beispiele davon auch vor, z. B. ad-diuk 
chi-r-H zeige es mir, na-nd-ak chi-v-n U-jun-chic „die andere 
gefönt mir". Doch wohnt solchen Verbindungen bereits die kon- 
kretere Vorstellung „vor meinem Angesicht", „meinem Auge" inne. 

Der abhängige Yorbal Inhalt. 

Wo ein Verbalinhalt von einem andern abhängig erscheint, 
kann dies auf verschiedene AVeise ausgedrückt werden. 

1. Das regierende und das regierte Vcrbum werden in regel- 
mässiger Flexion kongruent durchkonjugiert; z. B. 

Sing. 1. Pers. la-in ta-in-aj t-iu-tzol ru-ih ich will lernen 

„ 2. „ la-at f-arn-aj t-a-tzol arti-ih du willst lernen 

„ 3. „ a-vfi-Je ta-r-aj fa-x-izdl r-ih er will lernen 

Plur. 1. „ ///-0 fa-k-aj fa-ka-izol Ic-ih wir wollen lernen 

.. 2. „ la-iKT f-ev-aj t-o-tzol (r-ih ihr wollt lernen 

„ 3. ,. heh-ati t-e-r-aj te-r-fzol r-ih sie wollen lernen. 

2. Das regierte Verbum erscheint ohne Tempuszeichen und 
Pronominalpräfix in einer verbalen Suffixform; z. B. 

n-ic-a-nan il-oj du kannst lesen 
n-i-nan c-am-ac ich kann spinnen 
na-r-aj rna-lc er will essen 
ayu'h rnar-hi-l: geht schlafen. 

3. Das regierte A^erbum wird ohne Verbalpräfixe in einer 
verbalen Suffixform mit der Präposition rhi konstruiert. 

oc vH-e cht vhu'ur ich gehe urinieren 
t'in-izol cid cam-ac ich lerne spinnen. 

4. Das regierte Verbum tritt als einfaches Nomen mit dem 
Präfix der Persona agens aj auf; z. B. 

.Wr rti-e aj-rar ich gehe fischen 
.7-?V- aru-e aj-cot gehe defö<?ieren. 

5. Das regierte Verbum tritt als Nomen verbale mit einem 
Suffix der Persona agens auf; z. B. 

xir rn-e rhu-un-el ich gehe pissen. 

8* 
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6. Das regierte Verbum tritt als Nomen verbale mit dem 
Suffix -b'ol oder qu-il und in Konstruktion mit der Präposition 
ehi und dem Pron. poss. auf; z. B. 

x-in-c'ul'ac dii-x-chä-h-al ich ging ihm entgegen, wörtlich: 

„ich ging zu seiner Begegnung** 
oc vu-e chi'X-jns-b-al ich gehe es wägen 
oc vu-e chi'X-tiqti-ib'an'qu-il ich gehe anzufangen. 
Welche dieser verschiedenen Ausdrucksweisen für die be- 
absichtigte Nuance einer Mitteilung die geeignetste sei, kann 
selbstverständlich nur die Übung lehren. 

Das Adverbiale. 

Adverbiale Bestimmungen können aus einfachen Stämmen, 
oder in Derivaten, oder endlich in elliptischen Sätzen bestehen. 
Ihre Stellung ist, wenn besonderer Nachdruck darauf gelegt 
werden soll, vor, sonst aber, mit Ausnahme der Zeitbestimmungen, 
hinter dem Verbum und dessen nähern Bestimmungen. 

Das Adverbiale der Zeit. 

er-u spät (spät geworden) ac iiajt-er vor alters 

ix-er-u spät (es wird spät) najf-er früher 

eru-er gestern jfoi pat sogleich 

elc-l-a früh jnn pat jtui pat sogleich 

el:-l-a ek-l-a sehr früh jtm pai-al-chic sogleich 

vul-aj morgen jo-ina^i nachher 

ad-aj ciä-aj täglich ac mix vor einiger Zeit 

toj cnl-qj bis morgen chi cafan bei Tage 

toj ca-b-ej bis übermorgen chi l^ch bei Nacht 

ca-b-aj-er vor zwei Tagen m x-yan-lc cutan bei Tage 

jnn-ab'tr vor einem Jahr raa-l-cb Mittag 

aualc-riuin heute, jetzt x-yi tolc Vojyin Mitternacht 

anah-rnan anak-ruan sofort i/«y sdk^e spät 
ac man cutan vor einigen Tagen jnn xü-aj im Anfang. 

Vergl. auch das Zahlwort (S. 49) und das Wörterbuch. 

Das Adverbiale des Ortes. 
ari und ar-in hier arin chak hierher 

J-c dort m x-yi inmitten 
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har-ak wo immer 

ma-har-aj-vid nirgends 

t-r-ix-cab hinter (dem Hause) 

^a-cah in (dem Hause) 

sa x-hen auf 

tahek oben 

tdka unten 

sa in-im rechts 

sa in'tz*e links 

ara7i dort 

7/ay fem 



nach nahe 

;>m pa'c'Ol auf einer Seite 

%' fe bis hierher 

t-r-ix hinter 

t-r-e auf der Schwelle 

r-ttb'd unter 

f-r-u vor 

5a j^-rof^ im Winkel 

sa xm an der Ecke 

vhi jay-al gegenüber. 



Das Adverbiale der Art und Weise. 

a) Qualität: has-b-an-k heimlich 

sa r-ama^k-^ termmit öffentlich 

ch'a7i wie? 

jun-es allein 

sa jun-es-al allein 

yd aj-vui gewiss 

avuanü im Laufe 

tim-ü tim-il nach und nach 

jo so 

jaH-am anders 

jalam vui rhic anders 

joc'an tana so vielleicht 

joc-an aj-rui nur so 

jun-tak-et gleich 

sa gut, gesund 

b) Quantität: jo nim-al so gross 

7iabal viel 
cach'in wenig 
cid ßin-ü ganz. 
jmi-Kij rna auf einmal. 

Das Adverbiale der Ursache, des Mittels, des Stoffes 
und des Zweckes. 
Um die Ursache in gutem oder schlimmem Sinne darzustellen, 
dienen im K'e'kchi die Stämme mac in Verbindung mit dem Pron. 
poss. 3. Pers. Sing.; z. B. 
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x-mac in-i/aj-el iu-va x-in-cid-mi wegen meiner Krank- 
heit kam ich nicht 

und hiDL gewöhnlich ohne Pron. poss.; z. B. 

x-in'cohe hau muchqu-t'j ich wurde von Krämpfen krumm 

gezogen 
n-hi'(ic-(iU'ac htm ix-ra-il ich klage vor Schmerzen. 

Zur Angabe des Mittels dient die Präposition cht und ihr 
Aequivalent t- (vergl. S. 32); z. B. 

t-in-n(t cht pro ich werfe mit einem Stein 
t-in-vat rn-ih f-r-n ml'e ich bin von der Sonne verbrannt 
worden. 

Auch der Zweck kann mit ein angegeben werden; z. B. 
t-ln-qne chi to ich gebe zu Lehen 
doch treten hier auch die Suftixdcrivate auf l-eh und h-al, wo 
solche gebildet werden, in Funktion; z. B. 

cJri'ch chujhl'ch .,das Eisen, um zu ergreifen'', Zange u. dgl. 

In syntaktischer Genetivstellung erscheinen die Ausdrücke 
für das Material, teilweise auch für den Zweck, z. B. wococh 
che der Schattenschirm aus Baumblättern, u-ch'i'ch-fd pec Meissel 
(„sein Eisen des Steines*' d. h. „für den Stein'*). 

Wo Zahlenausdrücke ins Spiel kommen, wird das gezählte 
(bestimmte) Objekt meist mit der Präposition cht verbunden, z. B. 

ßin ctcs-ul chi che ein Baumstück 

ca-ib chi fz'amha zwei Balken (vergl. S. 46). 

Der zusaininengesetzte Satz. 

In dem ärmlichen Periodenbau des K'c'kchi treft'en wir so 
ziemlich die bereits beim Pokonchi erwähnten Vorkommnisse 
wieder, nur bedient sich das K'e'kchi zur Verbindung seiner Sätze 
anderer Sprachelemente als das Pokonchi. 

Subjektive Nebensätze. 
Sie treten auch hier in elliptischer Form auf, indem das 
unabhängige Pron. person. oder ein anderes Verbalsubjekt dem 
Verbalausdruck vorgesetzt wird; z. B. 
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la-in in-c'a na-ru t'iu'riui'ak ich kann nicht essen, 
wörtlich: „was mich botrilft, nicht ist das Können des 
ich-jetzt-Essens". 

la-at t'in-aru-il du siehst mich, wörtlich: was dich be- 
liiflft, bin ich jetzt Gegenstand deines Sehens. 

an-i-at la-at wer bist du, du? 

Relativsätze. 
Als Pronomen relativum werden die gewöhnlich als Inter- 
rog-ativa dienenden Synthesen verwendet: z. B. 

(W'i x-c'am-oc r-e, fo'k-oh r-u wer es genommen hat, 

wehe ihm! 
aU'i iT-ecli in-c'a fa-chal-lx, t-iri'rop'te^si wer von euch 

nicht kommt, den werde ich strafen. 

Adverbiale Nebensätze. 
Aus den Beispielen, welche oben (S. 115) für den abhängigen 
Verbalinhalt gegeben worden sind, geht genügend hervor, dass 
das K'e'kchi bemüht ist, an Stelle adverbialer Sätze der Art und 
Weise, des Grundes und der Absicht Nomina und nominale 
Derivate der Verbalstämme, gleichsam als elliptische Sätze, zu 
setzen. 

Dagegen giebt es im K'e'kchi, wie im Pokonchi eine kleine 
Anzahl von Partikeln, welche sich mit vollen Verbalbildungen 
zu Sätzen verbinden, denen gewöhnlich eine Zeitbestimmung 
zu Grunde liegt. Von diesen ist die wichtigste: 

Die Partikel naj. Sie wird im abhängigen Satze in der 
Bedeutung ,,wenn*', ..als'^ gebraucht; z. B. 

ua-ya-ah-ar su avu-e naj n-ic-at-Io-ok nun deine Zähne 

knirschen, wenn du Jocote-Früchte issest 
in-c'a m naj qne-b-il a-ixim-ain dieser Mais ist schlecht 
gemahlen, wörtlich: „es (war) nicht gut, als dieser 
Mais gemahlen wurde" 
ha-an raj x-tj/u-iua tcnamit naj qn-i-cam x-tyn-rua er 

war gerade Eichter gewesen, als sein Vater starb 
naj cJii-vnl-ak li tzol-on-el, o-x-c'ut chak U-x-tzol-om sobald 
der Lehrer kommt, soll er die Kinder unten-ichten. 
Die in einigen der vorstehend gegebenen Beispielen auf- 
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tretende Paitikel raj, welche eigentlich die 3. Pers. Sing, des 
Verbums aj „wollen" {r-aj) ist, kann erst bei der Bearbeitung 
des Cakchiquel genauer besprochen werden. 

Die Partikel vnit. Mit vidi, dessen Ursprung. dunkel ist, 
worden Konditionalsätze eingeleitet; z. B. 

la-o neha-o raj ricit in-c'a x-o-c^an-j-el-ak wir wären arm, 
wenn wir nicht gearbeitet hätten. 
Bemerkung. Das vorstehend gegebene Beispiel ist die 
einzige meiner Aufzeichnungen, in der die Partikel mit vor- 
kommt. Ich bin daher nicht ganz sicher, ob dieselbe einen Be- 
standteil sui generis der K'e'kchi-Sprache darstellt, oder ob die- 
selbe nicht vielmehr identisch ist mit der Partikel ut, welche 
im modernen K'a'kchi von Coban als einfache Konjunktion 
in der Bedeutung „und" fujigiert, wie folgende dem Anonymus 
von Coban entnommene Beispiele zeigen: 

tirü ton che id rcaermr ein alter und verfaulter Baum- 
stamm 
tratib cocc giiavajc, acc vi palacc rca ein xid Kälber, 
Schweine und irgendwelche andern Tiere behandeln. 
güan a tumin nt lain mcwcä giie du hast Greld und ich 
habe keines.^) 
Auch in der Synthese c'a-ut „warum?" erscheint diese Par- 
tikel id, deren genaueres Studium ich meinen Nachfolgern empfehle. 

Lehnwortc des KVkchL 

Aus dem Spanischen und Aztekischen hat auch das K'e'kchi 
eine Auswahl von Worten herübergenommen, von denen ein Teil 
unverändert in Form und Bedeutung geblieben ist, während ein 
anderer Teil vom indianischen Mund und Geist in Form und 
Bedeutung mehr oder weniger verändert wurde. Nur einige der 
letzteren sollen hier zusammengestellt werden. 

aimrieiica Branntwein (aguardiente) [Bdt.] 
Inutzond Zauberer (brujo) 
/cacoiih Cacao (aztek.) 

^) In der von mir eingehaltenen Orthographie lauten die obigen Beispiele: 
HjU ton ehe nt k'aenak. — tratib coc vuacax, dk ut yalak ca-cKi xuL — 
ruan a-lnmin vt lain mac^a tue. 
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cariiel Hammel (carnero) [Bdt.] 

cavayo che Hebebaum (caballo) 

caxlan Henne (castellano) 

clavn^v Nagel (clavo) 

cm^alü Umzäunung (corral) 

coton Jacke (coton) 

criisi kreuzen (cruzar) 

niertonm Aufseher (mayordomo) 

mes Katze (aztek.: miztli) 

seboix Zwiebel (ceboUa) [Bdt.] 

teriamit und tinamit Dorf (aztek.: tenamitl) 

tumin Geld (tomin) 

titsUüi 4 Eeales (toston) 

xeman und xaman Woche (semana). 

Ferner wäre hier die lange Eeihe der vom indianischen 
Mund verstümmelten Personennamen anzuführen, wie Lix (Andres) 
Po^Tox (Ambrosio), Hngnan (Juan), Qnelein (demente) und 
manche andere. 

Obwohl, wie wir früher sahen, der Begriff der Steigerung 
dem K'e'kchi nicht fremd ist, sondern durch Eeduplikation der 
Stammsilbe zu stände kommt (sak-sak ganz weiss, rax-rax ganz 
grün u. s. w.), so fehlt dabei doch vollständig die Idee des Ver- 
gleiches mit andern Dingen derselben Qualität und alle hierauf 
bezüglichen Vorstellungen sind aus dem Spanischen herüber- 
genommon: Der Komparativ wird daher durch das spanische mas 
und die Konjunktion „als'^ durch die Synthesen der Präposition 
ehi mit dem Nomen u und seinem Pron. poss. ausgedrückt; z. B. 

a-cab-ain mos nim chi-r-u li-viian-Ie dieses Haus ist 

grösser als jenes 
a-cab-ain mas nim dii-r-u li-iuan-qu-eh dieses Haus ist 

das grösste von allen. 

Das spanische mas beginnt daher auch das alte indianische 
Steigerungsmittel der Verdoppelung vielfach selbst da zu ersetzen, 
wo von einer Vergleichung nicht die Rede ist; z. B. 

jun-ruink mas riim-r-ok ein sehr grosser Mann 
ims ha li uk-un ganz wässerig ist der Atole 
mas naj es ist sehr weit 
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}mw ra-r-o in-ya-viai sehr geliebt ist mein Vater 
mas yal na-ye U vuink ein sehr zuverlässiger Mann (der 
Mann sagt sehr die Wahrheit). 

Polysynthesls und Inkorporation Im K^e'kehi. 

Je weiter die Erkenntnis der Formen in den Sprachen der 
Maya-Familic vorschreitet, desto deutlicher zeigt es sich, dass 
sie in weit höherni Grade inkori)orierend und polysynthetisch 
sind, als dies auf den ersten Augenblick scheinen möchte, ob- 
wohl die dahin gehörigen Erscheinungen allerdings versteckter 
und weniger augenfällig sind, als im Aztekischen und in anderen 
amerikanischen Sprachen. 

Was speziell das K'e'kchi anbelangt, so weist es in dieser 
Hinsicht Vorkommnisse auf, die denen des Pokonchi ganz analog, 
teilweise sogar mit ihnen identisch sind. 

Als Beispiele polysynthetischer Verbindungen seien hier nur 
die Synthesen mit der Präposition chi, sowie die Zahlwörter 
mit ihren ObjektssufHxen nochmals erwähnt. 

Zum Nachweis des inkorporierenden Baues des Verbums 
mag es genügen, an den Bau der gewöhnlichen Verbalflexion, 
vor allem an die Flexion mit persönlichem Objekt, zu erinnern, 
ferner an die zahlreichen D(Tivate, in denen ein Objektsinfix -h 
vorkommt und endlich an Bildimgen, wie ca-au-i zweimal säen, 
z. B. ch-in-ca-auH l-in-cal ich will mein Maisfeld zum zweiten 
Mal ansäen. 
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Sprachproben. 

Der Güte von Herrn Dr. C. Sapper in Coban verdanke ich 
eine Eeihe von Kopien von K'e'kchi-Texten, zumeist kirchlichen 
Inhalts. Da indessen Aussicht vorhanden ist, dass Dr. Sapper 
selbst die Publikation dieser Texte veranlassen werde, verzichte 
ich darauf, sie hier zu reproduzieren, was doch nur auszugsweise 
geschehen könnte. Ich beschränke mich daher an dieser Stelle 
auf die Wiedergabe des ältesten publizierten K'e'kchitextes, des 
Vaterunser in dem seltenen Werke des Herväs, welcher als 
Muster der Kirchensprache dienen möge. Femer füge ich eine 
Anzahl von Sätzen und AA'endungen aus der heutigen Umgangs- 
sprache von Coban bei, die ich dem „Vocabulario" des Anonymus 
von Coban entnehme, welches ebenfalls dem europäischen Sprach- 
forscher schwer zugänglich sein dürfte. Um ihre Analyse zu 
erleichtern, übertrage ich sie aus der etwas schwerfölligen und 
unkonsequenten Orthographie dos „Anonymus" in die in dieser 
Arbeit eingehaltene. 

Das Vaterunser, 

(Im Originaltext des HeiTas.) 

Ca-haua ze cJiossa vancat, Uzil afüamhütä a-cabä, Ci cJialta 
a-mahual, Cliihmiüda nacauah aritin cliirueh ichoch aiähole ta- 
haniic ze chossa, Cliaketa kech iham liunlce hmike ca vua, Cha- 
zästala canmc liode cüio nacazach imac rech le cünnäcob kech. Bota 
anach chiza Ihanunkil camac. Yalta clioauaizi ze sihk. Hbcfa 
chinu. 

Analytisch zerlegt und in die in meiner Arbeit durchgeführte 
Rechtschreibung übertragen lautet das Vaterunser: 
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K-aj-an-a ^) se-) ehojra ruan-c-at. Unser Vater im Himmel bist du. 

rv?7 aUü-am-hil-ta a-caha. Gut und vollkommen werde dein 

Name. 

(Id'chdl'ta anc-aj-au-al Es komme dein Eeich. 

Chl'hajMi'k-tan'ic'avu-ajarn-in Es geschehe (was) du willst 
(M-r-ueh i-clCd'ch a-ru-jo-le^) hier auf Erden, wie es ge- 
ta-han-u-li sa choxa. schieht im Himmel. 

(li-a-qu'e-ta k-erh ijmn^) jmi-k'e Mögest du geben uns zu eigen 
JHU'Jte ha-tita, jeden Tag unser Brot. 

Ch-a-sach'ta la-Jca-mar joc-le a-jo Mögest du vergeben unsere 
iHi-lm-sach i-mac r-ech li-aj- Sünden, wie wir vergeben 
mac'oJ) k-ech, die Sünden derer, die unsere 

Schuldner sind. 

li'O'ta aru-ach rhi-sa i-han-uri' Nicht-uns-lasse im Thun unserer 
qn-il ka-mar. Sünden. 

Yid-ta ch'O-arU'O-i-si se sihli. In Wahrheit nimm uns aus dem 

Bösen. 

JiH'ta cln-n-it. So geschehe es. 

Sätze aus dem Anonymus von Coban. 

Me x-<i'c'am'-eb vhah eh U coc' Hast du die kleinen Kinder mit- 

(iVf" gebracht? 

Yal jun X'in'c'am cliak. Nur eines habe ich gebracht. 

X-e-can-a eh U-x-qn^e-al Die übrigen sind zurückge- 
blieben. 

rt l-avu-ixak-H? Und deine Frau? 

l'X'caiiHi chi'ü-oc, Sie blieb zu Hause um sich zu 

pflegen. 

(kjan ta-clial-k ta-na? Aber sie kommt vielleicht noch? 

('\i nak tm-ßf^ Weshalb nicht? 

I^fi vuL Gut denn. 

Tja-in ta-vu-aj chi-vu-il r-tc, Job- Ich will sie sehen, ebenso deine 

aj-rfd l-a-ivh'iti. Tochter. 



*) ajau und ajatial sind wohl aus den Qu'ich6-Sprachen von den Missio- 
nären im K'e'kcbi eingebttrg^ert worden. 
-) Variante von sa. 

^) a-ni-jo-le eine mir aus der modernen Sprache nicht bekannte Synthese. 
^) ijom ist ein mir unbekanntes Element; bei HervAs: Jetzt** (adesso). 
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Usy ('li'in-cam'eh vhak avu-e. 

Än-i-eb i-X'vaha? 

Ca)iteh n nt li'VH'ixah'U t-x-^far, 

Jo-nhii-al i'X-tzak-ain? 

Ma t-rnu-aj ch-a-uan ca r-ii 

C\xx-al hah arau. 
Ja-r-uj iia-c-at-jk? 
Sil JHH po, 
Ut ma t-at-sulc-ik? 
In-c'a cnt'Cff. 
ra-nt? 

Vfuvi ma-mhi )i-in'nan. 
Vui ua-c-at-suk-i t-a-ye ne-e, to 
j'-(d'in-cnl. 

Toj rar? 

Toj (In r-(' li f (mannt. 

Ut ma a-jan-cs t-at-jic!^ 

In-i'\u nain r-nch-hen. 

(^am-chak in-xam r-e h-k'at'h-al 

hl sif/ar. 
Vuan ar-an li-il-on-el, vli-in-c^am 

man chak, la-in n-in-naa har 

raan, sa r-och-och. 
(luip a-qa^('(ni-(utn. 
C'a i-j'-caha? 
Ix-sach sa m-diol in-ca ch'w 

jalt'k vH-e. 
Yal jan-aj U ca-naaj. 
La-at jahan chic caj-an vs-at, 

ma-vaa Jo jal-an-eh chic Jte- 

qn-e-hoh-iX', 

Aj-eVk'ch. 

B-av-ach-hen-i-eb, ha l-a-c'ah am- 
ih re-iqu'in'eh, c\u'-al ma-ns-eh 
in-ca UH-eh, ma-as-ej crisiutan. 



Gut, ich werde sie dii* bringen. 

Wie ist ihr Name? 

Candelaria, und meine Frau 
Maria. 

Wie viel kostet dies? 

Willst du wissen, was vorhan- 
den ist? 

Es regnet dort stark. 

Wann verreisest du? 

Binnen Monatsfrist. 

Und kommst du wieder? 

Man weiss es nicht. 

Weshalb? 

Weil ich es nicht weiss. 

Wann du zurückkehrst, machst 
du mir Bericht, ich gehe dir 
dann entgegen. 

Bis wohin? 

Bis an die Grenze des Dorfes. 

Und wirst du allein gehen? 

Nein, ich habe Gesellschaft. 

Bringe mir Feuer, um meine 
Cigarre anzuzünden. 

Dort ist der Arzt, ich will ihn 
holen, ich weiss, wo er ist, 
er ist zu Hause. 

Schneide dieses Ki-aut weg. 

Wie heisst es? 

Ich habe es vergessen, ich er- 
innere mich nicht mehr. 

Wir sind aus demselben Orte. 

Du bist aus einem andern Ort, 
aber du bist gut, nicht wie 
die andern, die sich lustig 
machen. 

Es sind Spitzbuben. 

Gehe nicht mit ihnen, sie sind 
'sehr schlecht, gar nicht gut, 
es sind schlechte Leute. 



Digitized by 



Google 



126 



Ma na-c-a-nau-eh r-n la-at? 

IjH'a npqU'pb'in'iian r-^i, aj- 
jal-an-il tetmmit, eb-aj-qu'iche, 
ma-viia-rb aj-m-feuamif, 

Ma hira na-c-a-nan laat li 

qiipjclü? 
CJi-au nal' t-i)i-nau si^) toja 

cul-nlc rn-e. 

Sei in-tenamit cxij-vni taxlan-chi 

na-athi-am-an, 
Amüt-rnan laut toj t-a-tzdl r-e 

afin-ac, 
Vui n-^iqii-iu'hoh'e t-in-oc vhi 

seec, viiait in-ca n-in-nmi, r^i 

V'ti n-cqu-e-ix-ye vue. 
Vi laat in-ca na-c-a-nan caxkin- 

vhK t-at-in-hoh^ nt f-at-srer. 

Arin eaa-al na-c'an'jel'ac r-e 
r-atm'athqu'il jnn ijrlcaal nt 
ix-tzam-an-qu-ü r-e sumhlac^ 
r-ahin jnnalt vainl' himn. 



T-in-ifi arn-e. hart lu-at iwha. 
ma-ca a-na a-ynvtia, Yal a- 
jnn-es ruan-r-at, Naj fo .r- 
at'OS'Ol\ vui na-r-at-ram ma- 
min t-at-e-x-mnli. 



Bok eh l-aj'heC'd jnl. 
Ma ac x-e-x-mak? 
Ar han-um-h-iJ. 



Kennst du sie? 

Ich kenne sie nicht, sie sind 
aus einem andern Dorfe, sie 
sind Gebirgsleute, sie sind 
nicht aus unserm Dorfe. 

Verstehst du nicht K'e'kchi? 

Wie sollte ich es verstehen, da 
' ich erst kürzlich (ins Land) 
gekommen bin. 

In meinem Lande wird nur 
Spanisch gesprochen. 

Jetzt musst du es (sc. das K'e'k- 
chi) lernen, um zu reden. 

\\'enn ich ausgelacht werde, 
lache ich, denn ich weiss 
nicht, was man zu mir sagt. 

Und du verstehst kein Spanisch, 
ich lache dich aus und du 
lachst (ebenfalls). 

Hier ist es (sc. das K*e'kchi) 
sehr dienlich, um zu einem 
jungen Mädchen zu sprechen 
und es zur Ehe zu verlangen, 
die Tochter eines reichen 
Mannes. 

Ich will dich beschenken, da 
du arm bist und keine Eltern 
hast. Ganz allein bist du. 
In der Fremde wirst du (dein 
Leben) enden, wann du stirbst, 
und man wird dich nicht be- 
gi'aben. 

Hole die Totengräber. 

Hat man ihn schon begraben? 

Es ist schon geschehen. 



') Spanisches Lehnwort: „wenn". 
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Ma tzalc'ül ijc'ov. 



Ca nah' ma-ji rua, cham li-Jul. 

In-c'a vulhen-ah r-e vui el l-ix- 
chu'il ut di-e-el-h eh li mofzo, 

Ma eh aan iie-qa-e-ti-oc Ix-e? 

Ca nah ma-ji? chi-jitn-il li ha- 
tih-el tif li ka tzum-ah caj'vui 
na-can-a li ka-lmk-el^ mas ne- 
qu-e-haij. 

Aj'tnl nak qu-i-ruan, na-han-n 
canar tumin riqiCin a-halak^-il 
ain, eaj-an r-e-eh li imtf, mac'a 
nequ-e-ix-nau. Ne-qn-e-ix-paal) 
l-aj'tza li i^iav sa irhalha ijo 
chi c'atk, 

Macht a-han-a, nin-k^e-il cuf-cui 
hoon tit c'ul-aj. Viutn son sa 
pop-oL 

Ca nin'k'e-il an? 

Ix-nin-Ve ix-sant li ka-vua 
agua-hej. 

E Joe an pe? 

Ma inca raj na-c-a-nau? 

Ma-min raj ii-in-nau, 

Colok ac x-in-ye arnre. 



Hatte er gut Platz? (Wörtlicb: 
ging er gut hinein, seil, ins 
Grab.) 

Weshalb nicht, Herr, das Grab 
ist tief. 

Ich steige nicht hinein, damit 
der Gestank und die Würmer 
nicht heraus kommen. 

Nehmen diese (seil, die Würmer) 
auch Nahrung zu sich? 

Weshalb nicht? (Sie fressen) 
all unser Fleisch und unsere 
Haut, nur unsere Knochen 
bleiben übrig, diese dauern 
länger. 

Er war ein Zauberer, der mit 
dieser Betrügerei Geld ver- 
diente, aber nur von den 
Dummen, welche nichts ver- 
stehen. Sie glauben au den 
Teufel, der in der Hölle 
schmort. 

Arbeite nicht, es ist Festtag 
heute und morgen. Es ist 
Tanz im Gemeindehaus. 

Was für ein Fest ist es? 

Der Namenstag unseres Herrn 
Präsidenten. 

Ist es so? 

Hast du es nicht gewusst? 

Ich wusste es nicht. 

Gut, ich habe es dir jetzt gesagt. 
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Wörterbuch. 



A. 

a 1. pr. poss. 2. P. Sino:. vor 

Konson. dein, a-f// dein Hund, 

vergl. aru. 2. Teil des pr. 

dem., vergl. ha. 3. Bein, 

Oberschenkel (Bdt.) 
a-iin pr. dem. der 3. Genera, 

dieser, er, = Jumdl 
a aiu pr. dem. synth. dieser, 

a-cah-ain dieses Haus. 
ah n. 1. Hängematte. 2. Jahr. 
ah-iij n. Stein. 
ahi V. hören., verstehen, x-vn- 

(ihi ich hörte es. 
abi-re-d'l n. v. Kenntnis, :r-ru- 

ahi-re-si'l nnj x-aim a-ynvua 

ich hatte Kenntnis davon, da^s 

dein Vater gestorben sei. 
ahUiU'i V. spalten, teilen, vh-in- 

ahl-an-i l-in-clie ich will meinen 

Baum spalten. 
ac part. präteriti, schon, bereits. 

av x-hlc-e es ist schon gekauft. 
uc-an V. klagen, stöhnen. 
ac-an-ac v. — av-an. 
(UHw-ni-chal' in der Nähe. 
ai'Ui'fT vor kurzem. 



ac najt-er vor alters. 
ac n. neu (Bdt.) = ar? 
a\>avh n. Truthahn. 
arh-aliJ) n. Gegenschwäher (Bdt.) 
aclC-ah v. loslassen. 
aehaule pr. dem. synth. sie. (Ch.) 
a-e.r pr. pers. 2. P. Plur. ihr. (Ch.) 
aiu 1. pr. pers. 1. Pers. Sing, 
ich: a-iu vergl. la-in (Ch.). 

2. n. Alligator. 3. pr. dem. 
vergl. a-ai7i. 

aj 1. n. Rohr, grüner Mais. 2. v. 
wollen , begehren , lieben. 

3. Präfix der Persona agens: 
aj-cal der Händler. 4. v. er- 
wachen. 

aja-rlH* n. Matasano-Baum. 
aj-alih'om eck n. Schwiegervater 

der Frau (Bdt.). 
aj'haiiKDi jah n. Sandalenmacher. 
aj-haluJc n. betrügerisch. 
aj-bec'ol jnl n. Totengräber 
aj-hich n. Sänger. 
aj'ho)i-on-el n. Maler, Färber. 
aj'htd n. Spieler. 
aj-ai'cai n. Verkäufer aus 

zweiter Hand. 
aj'c'ai n. Verkäufer. 
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aj-can-j-d n. Lohnarbeiter, Tag- 
löhner, Diener. 

aj-car n. Fischer. 

aj'c'as n. Schuldner. 

aj-ch'u'ch n. streitsüchtig. 

aj-eVk n. Dieb. 

aj'hoic n. Waschbär. 

qj'k'aib und aj-k'ih n. Wahrsager. 

ajl-an-el n. v. Zähler. 

ajl-an-k v. zählen. 

aß-ayi-qu-il n. v. das Zählen. 

aj-mac n. Sünder. 

a;-a?* n. Waschbär, vgl. aj-hou. 

aj'patHÜ n. Tausendfuss (ßdt.). 

aj'pech n. Handwerker (Bdt). 

aj-poj'ol xah n. Sandalenmacher. 

aj-pubH'he n. Blasrohrschütze. 

rty-(/?ii c«r n. der Fisch „bobo" 
' (Ch.). 

aj-ra n. streitsüchtig. 

rt/-6Y' V. wecken. 

aj-fah' n. Bote, Gesandter. 

aj-tel-cJiol n. Witwer. 

aj-ten-on-el n. Schmied. 

fly-fi/ n. Priester. 

ay-/?^i und aj-hiul n. Zauberer 
(Bdt). 

aj'Uqmy n. Korallenschlange. 

«y-f^a n. Teufel, böser Geist 
(A. C.) 

aj-tz'ac n. Maurer. 

aj'tzf^ll n. Feind (Bdt.). ^ 

aj'tzib n. Schreiber. 

aj-t/o n. Truthenne. 

ay-?irfe n. Beutelratte (Tacuacin). 

aj'iCch n. (Bdt.) = aj-uch 

aj'vuaj n. Trommelschläger. 

aj-vual n. Herr, Vornehmer 
(Bdt.). 

S 1 1 1 , K'o'kehl-Sprache. 



aj-riii part. synth. der Beschrän- 
kung, nur, selbst, aj-vui an- 
ia-xk er geht selbst, jim-aj 
aj'Vui nur einer. Vgl. caj-vid. 

aj-xtc n. streitsüchtig. 

rty-j^orn. Tausendfuss (Bdt: Skor- 
pion, Var. aj-xooc A. C). 

aj-xqj n. wilder Hund, (Coyote. 

aj'xojb (Bdt) =^ cy-xoj. 

aj'Xol n. Flötenbläser. 

aj-xuxb n. Pfeifer. 

aj-yicti n. Lügner, lügnerisch. 

(ij-yo n. Jäger. 

aj-yom-ech n. Schwiegervater 
des Mannes (Bdt.). 

rtÄ l.n. Bein. 2. Schwein. 3. vgl. 
ak sub 3. 

(Ck n. L Zunge, Flamme, Strahl. 
V'ivk sak'e die Sonnenstrahlen. 
r-a'k xam die Flamme des 
Feuers. 3. Kleid, Tuch (mit 
der Variante ak). 

ak'am n. Cotusa (Bdt., A. C). 

ak'-in'k v. vom Unkraut befreien, 
jäten, yo-qn-in cht ak^-in-k hin- 
vuaj ich reinige mein Maisfeld. 

al n. Kind, Sohn, Junges (von 
Tieren), jung, zart. 

al n. schwer, schwerfällig, faul, 

ahal n. 1. Sohn des Mannes. 
2. Semen virile (Bdt). 

ahal'bej n. Sohn (A. C). 

alaa und almik n. Tepescuinte. 

al-cab n. Bienenzelle. 

al'C'uch n. kleine Falkenart. 

al'cun n. Spross, Schössling. 

a-he-si V. sich auflösen, a-l-e-si 
r-ib li'Cab sa ha der Zucker 
löst sich im Wasser auf. 

9 
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alib n. Schwägerin der Frau, i an-i-aj-e wessen, wem? (sing.) 

Schwiegertochter (Bdt.), | an-i-aj-e t'in-qti'e wem soll 

iüib'om'ech n. Schwiegermutter j ich es geben? 

(ßdt). 1 an-i'(ij'iqi(''i)i mit wem? durch 

al'in-ac v. rennen. ) wen? an-i-aj-iqu^-in vnanJ-aj- 

al'om r-evJi n. der Gewinner. i Pedro? Mit wem ist Peter? 

al neha n. Waise, Kind unbe- | an-i-eb pr. interr. et indef. plur. 

kannter Eltern. i wer? an-i-eb a-rimiU ain wer 

al'O V. wieder jung werden, ac i sind diese Männer? 

x-al-o a-xami-ahi diese alt<3 j an-i-er-ech wer immer, wer von 

^Fraiiistwiederjunggeworden. ' euch. 

al-ob n. die Schwere. aiiwia n. Herz. 

cü'ob'dl n. Gebärmutter. ' an-in-k v. grob, grossstückig 

am n. Spinne. | sein, an-in-k ru samaib der 

amavh --= amoch (Ch.). [ Sand ist grob. 

amak-il n. Volk, Einwohner- i a-o pr. pers. 1. Pers. Plui*. wir 

Schaft, sa r-ama'k-il tenamit (Ch.) = la-o. 

öffentlich. | apak n. Guano (Bdt.). 

amoch n. liaubfrosch (Bdt. A. (l). ap-u v. blasen, x-in-r-ap-u i'k 

amuch n. Frosch = amoch, j der Wind bläst mich an. 

ajuib n. Schwester. i ap-un-k v. blasen. 

anab kam n. Muhme (Bdt.). j ar-an part. loc. dort. 

a-naj-vaan (Bdt.) = a-nak-raan. i ar-in part. loc. hier. 

a-imk-vuan adv. jetzt, heute. | ar-in chak mehr hierher! (ellip- 

a-uak-iuan a-vak-rnan gerade ! tischer Imperativ). 

jetzt. 1 ar-in taka hier hinab. 

a-nak-vuun-aj-rui gerade jetzt. | ar-in fakek hier hinauf. 

a-nak-vuan-elda heute morgen. ^ aru-in hier (in Chamulco, Bdt., 

ancaney n. Banane der „guineo**- | Hervas). 

Varietät. i as n. ältere Schwester. 

an-rhal- (in, a, x) ch'ol freiwillig, | as-b(j n. älterer Bruder. 

mit Liebe, vertrauensvoll. «;/- ! at pr. pers. 2. P. Pliu\ du, vgl. 

rhal-in-ch'ol r-e ich habe Vor- ! la-at. 

trauen. t at-il-am-b-il n. v. Vollkommen- 

an-i pr. interr. u. indefin. (sing.) heit: ns-il at-il-am-b-il-fa das 

WTr? irgend jemand. Gute geschehe (Hervas). 

a)hi-aj-eh wessen? wem? (plur.) ^ at-in n. v. Wort, Rede. 

a)t-i-aj-eb a-cab-ain wem sind | at-in-ac und at-in-ak v. reden. 

diese Häuser? | atin-am-an gesprochen (A. C.) 
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afhi'an-qn'ü n. das Reden. 
atin-eb-al n. Bad, Badofen (Te- 

maxcal). 
aün-k V. baden. 
ati'd V, baden, sich wälzen. 

ta-r-afi-si r-ih li ak sa std-nJ 

das Schwein badet sich im 

Kot. 
ati'si-ii-qH'il n. abstr. das Baden, 

um zu baden, xic rue r-ati- 

si-^n-qu'il iu-xul ich gehe mein 

Maultier baden. 
atism-ak v. niesen. 
atz am n. Salz, gesalzen, atz' am 

r-utih gesalzenes Fleisch. 
atz^am-am-h-il tih n. gesalzenes 

Fleisch (A. ('.). 
atz\im-il n. coli. Salz. 
atz^am-in-k re v. salzen. 
atz^am-am r-e n. v. der Salzer. 
atz'amn. Blume, taucht, r-atz^um 

li-(haj Fichtenzapfen. 
atsrnn-ar v. blühen, yo-qu-eh 

chi afzuniHic li-che die Bäume 

sind im Blühen begriffen. 
atz'um cak n. Blitz (Blume des 

Gewitters). 
atz um sak'e n. Komet (Blume 

der Sonne). 
atzum xam n. Feuerfunken 

(Blumen des Feuers). 
ait V. säen, chi-vii-au vican chak 

ain ich will dort ansäen. 
au-b-al n. v. um zu säen. 
auihole (= a-vm-ho-le) gleichwie 

(Herväs). 
au'il n. Säemann. 
aiC'k V. säen. 
auk n. Schwein (Ch.) = ak. 
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a-ti'le pr. dem. er, dieser (Ch.) 
= a-vu-le, 

av pr. poss. 2. Pers. Sing, vor Vo- 
kalen : dein, av-u dein Gesicht. 

avtia n. Vater (Bdt.). = yiiviva, 

avim-hej n. Vater (A. C). 

a-vtian-arayi dort. 

a-iii-Ie pr. dem. synth. er, er 
dort, jener. 

a-tmi-li pr. dem. synth. (Bdt.) 
= a-vii-le. 

aru'in-k v. säen, Saat. 

arn-I-eh n. Stock, um Löcher 
für die Maissaat in den Boden 
zu stossen. 

ax 1. n. der Baum, „Ramon" 
(Bdt.). 2. Verbalpräflx der 
Vergangenheit = ax-qa^i-oc- 
ru-e-afi er gab es mir. 

ayu V. defect. gehen, als Hilfs- 
zeitwort gebraucht: ayu chd 
t/irt/t gehe ihm entgegen, ayu-k 
cJii mark gehet schlafen. 

B. 

b Präfix des Vetativs in Ver- 
bindung mit dem Pron. pers. 
u. poss. h-a-han-u chic thue 
es nicht mehr, h-atjos-^jo werde 
nicht böse. 

ha n. Erdmaus, Maulwurf (Tal- 
tusa). 

baclux'in-qu'ü n. abstr. das 
Walzen. yo-chi'X'baduX'in' 
qii'il Mb li xul das Maultier 
wälzt sich am Boden. 

ba'c V. drehen, anbinden. 

ba'c-b-al n. Gürtel, Leibgurt. 

9* 
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ba'C'b'O partic. pass. angebunden, 
verwickelt. Wc-lo-qu-in ich 
habe mich verwickelt. 

ba'C'b'il partic. pass. gedreht, 
angebunden. haJcrh-ü ndk ge- 
drehtes Garn (Bdt.). 

lach n. Rinde, Bast (Bdt.). 

bä'C'Chk r-e v. drehen, anbinden. 

bä'c-vuan v. anbinden, drehen. 

baj-lak n. Axe des Maiskolben 
(Olote). 

baj-lak xul n. wieselähnliches 
Tier (Comadreja). 

bak n. Knochen, mager. 

bak ca n. Bubonen. 

bak-el n. coli, luiochen. x-bak-el 
cami'vak Totengerippe, x- 
Imk'cl c'an-ii trockene^ abge- 
worfene Schlangenhaut, x- 
bak-el (ix) nak(v)-xi Backen- 
knochen, x-bak-el (in-) fd 
Schulterblatt, x-bak-el (vu-) 
ix Rückgrat. 

bak-er v. mager werden, ab- 
magern. 

bak-o partic. pass. mager ge- 
worden. 

bak-sa dünn. 

ba'k-ba'k-i v. schütteln, zer- 
reiben, wiederholt hin- und 
herbewegen, x-in-ba'k-balc-i 
sa vu-ok ich habe den Boden 
mit dem Fusse gerieben, x- 
in-bak-bali-i hi-jol-om ich 
schüttelte den Kopf. 

bal V. sich einhüllen, x-in-bal 
ru'ib sa in-is ich hüllte mich 
in meine Wolldecke. 

bala'k-i v. betrügen. 



bakCk-i-c v. betrügen. 

biikCk'ü n. Betrug. 

baJam n.die Kakaoart „pataxte" 
(Bdt). 

bak n. Schwager des Mannes 
(Bdt.), = bahic im Cakchiquel. 

bau 1. V. thun, werfen, heilen. 
2. präp. durch, vermittelst. 

ban-e partic. pass. gethan. 

ban-oc (Var.: imn-oc) v. heilen, 
zaubern. 

ban-ti partic. pass. von &aw gethan. 

ban-ii-b-ü partic. pass. gethan, 
geworfen. 

ban-nn cax'Ian tnm n. synth. 
Bäcker. 

ban-an-el (Var.: inin-im-el) d. 
Arzt, Heilkünstler, Zauberer. 

ban-im-k v. thun. la-at x-at-ban- 
iin-k du hast gethan. 

ban-nn-qu-il n. abstr. das Thun, 
die Heilung, x-ban-tiyi-qii-il 
in-jxim die Laxanz (wörtlich : 
die Heilung des Unterleibs). 

b-ar par. intcrr. wo? wohin. 
bar xic aru-e wohin gehst du? 

b-ar-ak irgendwo, bar-ak chi-ka- 
tau k-ib wo immer wir uns 
treffen wollen. 

}Mvr-bi wo. 

b-ar-riuxn wo ist er? welcher? 
b-ar-vHün na-c'id a-ch'ol welche 
gefällt dir? wörtlich: wo ist 
sie, (die) trifft dein Herz? 6- 
ar-vuan aj-cai r-e wo ist der 
Verkäufer dieser Sache? 

b-at Vetativ von at: nicht- du. 
b-at-atiyi-ac du sollst nicht 
sprechen, =m-a^ im Pokonchi. 
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hat V. einhüllen, zudecken, ch-in' 
hat ru-ih sa vu-is ich will 
mich in meine Decken hüllen. 

ha'tz n. Aife. 

haHz'iü n. vSpielzeug, Puppe. 
x-haJtZ'ul in-co die Puppe 
meines Töchterchens. 

/>rt7^-wn-e v.hin-undherbewegen. 
t'ir-ha'tZ'Un'e ix-ye er wedelt 
mit dem Schweife. haJtz-un-e 
r-njav-u'h bewege die Finger- 
spitzen. 

taY-r-wn-tv. brünstig sein, yo-chi- 
ha'tZ'HH'k l-m-xid mein Pferd 
befindet sich in der Brunst. 

hay V. zögern, sich aufhalten, 
dauern, b-at'hay chak halte 
dich nicht auf. 

he n. Weg. 

hec V. aushöhlen, ausgraben. 
inm-r-it ch-a-hec a-jid-ain er- 
weitere dieses Loch. 

hec-b-al n. v. um die Erde auf- 
zugraben. 

hec'd jul n. Totengräber (Aus- 
höhler des Loches). 

he-c V. gehen. 

he-ek v. gehen. 

he-l-a V. röcheln, Atem holen. 
t-ix'hel-a x-mus-ik er röchelt. 

he-Uan-qu-ü n. abstr. das Röcheln, 
Schnarchen, yo-qu-in chi x- 
hcl-an-qu-il in mus-ik ich 
röchle. 

bcJ'om n. Gatte. 

he-l-eh-al n. instr. Weg. x-he-l- 
eh'Ol in mus-i'k Kehle (Weg 
meines Atems), he-l-eh-d tk 
Nordwind. 



hdem n. Geburt (v.span.Belen?) 

hden-tun n. ein Fisch „mojarra" 
(Bdt). 

hen n. Spitze, das Oberste, Erste. 
X'hen vu'Ok Knie (Spitze 
meines Beines), x-hm tii-al 
und vu-al-al mein Erstgebor- 
ner, x-ben ru-ochocli dasHaus- 
dach. X'hen in-td die Schul- 
ter (Gipfel meines Armes). 
sa-in-hen auf mir. 

beqmm n. Stirn (Variante von 
pequem). 

be're'si'n'qu'il n. abstr. das 
Gehenmachen, Laufenlehren. 
x-he-re-d-n-qu-il li'VH'Cd'äl 
das Gehenmachen meiner 
Kinder. 

hi part. opt. und imper. alin-an- 
hi renne, hi-sadi ch-av-ic ver- 
liere es nicht. 

hik n. reiben, zerquetschen. 
di'iyi-hik'xman a-xul-ain sa 
vn'ok ich zerquetsche dieses 
Tier mit dem Fusse. 

bich-an-k v. singen. 

bi-am n. reich. 

hix-il-al n. Knoten. x-hix-H-al 
li'c'am die Knoten der Schnur. 

ho n. weibliche Geschlechtsteile 
(Bdt). 

hoc n. 1. männlicher Same, 2. Ge- 
ruch, ma-m-ix-hoc es riecht 
schlecht. 

boj-on-el n. Schneider (A. C). 

hok V. rufen, herbeirufen, hck 
chak U V'uch'h-en rufe meinen 
Begleiter. 

bok-e partic. pass. gerufen. 
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tol'ol n. 1. Kugel. Jim lol-ol cht 
^iok eine Kugel Garn. 2. Pfeife 
(Bdt.). 

l)on V. färben, malen. 

bori'h'ü partic. pass. gefärbt. 

bori-l-eb n. Farbe zum Färben. 

hon-on-el n, Färber, Maler. 

hon-oc und han-ok r-e färben. 

hota (h-O'ta) wir nicht (Herväs). 

hot-oJ sigar n. Cigarrenarbeiterin. 

hdtz V. herauslösen, zerfasern, 
ausziehen, hoiz chak jun-ak 
che ar-an ziehe die Scheiter 
einzeln heraus. ch-in-hotZ' 
man li darux ich will die 
Nägel ausziehen, ch-in-hotz 
vfian in-mavhete ich werde 
mein Messer ziehen. 

hotz-e partic. pass. ausgezogen, 
aus dem Gelenk gefallen, zer- 
fasert, j'hdfz-e U v-ulc mein 
Arm ist ausgerenkt. 

Wtz-ic V. ausfasern, sich auf- 
lösen, yo X'ho'tz-ic x-ihim-al 
das Seil fasert sich auf. 

hoi-yoch 7i. weibliche Scham(Bdt.). 

hruiZ'on-el n. Zauberer (v. span. 
brujo). 

hiw V. reiben, quirlen, (^t-in- 
hnr in-i'hocoktte ich quirle 
meine Chokolade. 

huc'h-al n. Chokolade-Quirl(Var. : 
2)fic-h-(ü). 

huduc Haspel (guiudre Ch.). 

huc-heh n. Chokolade-Quirl. 

buch n. gekochter Mais zum 
Mahlen, Nistamal. 

buch-u' V. Mais für Nistamal zu- 
bereiten (nistamalear). 



bf(J n. Topf, Geschirr, vgl. Cak- 
chiquel: boj-oy. 

bid n. Spiel, Würfel aus Reh- 
knochen. 

bul'i'k V. spielen. 

bid V. füllen, ix-biit li nhna 
der Fluss ist gestiegen (A.C.). 

but'Hv r-e v. anfüllen. 

but'Un V. voll sein, x-bid-un li 
ha der Fluss ist voll. 



€. 

(• l.Tempusi)räiix der Vergangen- 
heit: c-af-yo-l-aj du wurdest 
geboren, 2. Tempussuffix der 
Gegenwail: yo-c-at du bist da. 

ca n. Mahlstein, Backenzahn. 

ca-aa-i v. wieder, zum zweiten- 
mal ansäen, ch-in-ra-aa-i hin- 
j cal ich will mein Maisfeld 
I zum zweitenmal ansäen. 
I ca-ab-er in zwei Jahren. 
' ca-ab-er in vier Jahren. 
I cab n. 1. Haus, 2.Süssigkeit (Ch.). 
I caba n. Name, a-caba dein Name. 
I cab-aj-er vorgestern. 
! cab al-al n. Stiefsohn {ix-cab 
' ru-al-al mein zweiter Sohn). 
1 cab avaa n. Stiefvater (cab yn 
I ara Bdt), 
' cab araabej n. Stiefvater (A. (\). 

ca-b-ej übermorgen. 
i ca-b-ej-er vorgestern (Bdt. ^ 

cab-aj-er), 
I cab-el n. Süssi.y:keit. 

ca-b-il al zweiter Sohn. 

cab-ü uj nie der Zeigefinger 



(zweiter Finger). 
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vah na n. Stiefmutter. 

rah-na-hej n. Stiefmutter (A. ('.). 

rah ynrua n. Stiefvater. 

cacim n. Kakao (Bdt.). 

vacouli 11. Kakao. 

ra-rliin h. synth. klein, ein wenig. 

ra'rlrin'aj'ta-ch'icnocli ein wenig 
mehr. 

ca-clCni aj'Vfd nur wenig. 

(•(Hjun-r-p eng. ca'cliin'r-e H 
vnr eng ist die Mündung des 
Kruges. 

ca-rlriti-r-ok kurz, Zwerg. 

in'r]n}hr'n eng. 

ca-clnti-sa dünn. 

va-clun-al n. Kindheit, sa a- 
('ücliin-al seit deiner Kind- 
heit. 

car/fOK' V. sich vorbereiten (A.C.). 

raj n. Wohnung (Bdt.). 

ra-jarh der vierte Teil. 

ra-jarh-al gevierteilt, zerstückelt. 

ca-jaclhoc vierteilen. 

rU'jat hier (( 'arrha, Hdt.). 

('(ij-coj n. Puma (Bdt.) = cal'-roj. 

raj'vni nur (A. C). 

ca-i-dud die vier, zu vieren. 

m-/7 der vierte. 

ra-il i(j fi'k Kingtinger {x-ca-il 
r-ffj r-idc d(T vierte Finger 
meiner Hand). 

vak n. 1. rot, 2. Sturm. Gewitter, 
Donner, Blitz, 3. zornig. 

ruh n. (^uerstäbe des Dach- 
gerüstes. 

vah-al n. Hass, Zorn. 

rak-roj n. Puma. 

rak rhahim n. Morgenstern. 

rak clrol n. Eifersucht. 



eak ek n. kleine Zeche (Arador). 
rak-rnuk-in gerötet sein, eak- 

mnh'in na-ihoc sein Gesicht 

ist gerötet. 
rnk'oj-ic V. rot werden. 
rak-i'chaj n. Kienspanfackel 

{im.). 

rak-r-ak max n. Micoleon (Cer- 
coleptes caudivolvulus) wöitl.: 
Affe mit dem roten Kleid 
(Var.: rak-r-ok max A. (\). 

vak-re-si v. Querstäbe anbringen. 
f-iii-cak-^re-si U rn-ochoch ich 
will mein Haus mit Querstäben 
versehen. 

rak-re-f^in-k v. = rak-rp-si, 

rak^^anr n. Wanderameise (Eci- 
ton sp.). 

rak sip n. Zecke (Mostacilla). 

rak sis n. der einsam lebende 
Rüsselbär. 

rak taaj n. rote, sehr giftige 
Ameise (Bdt.). 

ral-a v. sich betrinken. 

ral-aj-o-mik betrunken , ehe- 
brecherisch (Var. ral-aj-i-nak). 

ral-aj'ir v. sich b(»trink(*n. aus- 
schweifen. 

ral-am e Unterkiefer O-ral-aw 
rn-c). 

ral'cab'il n. Gastschmaus. 

ratfi V. sterben. verwelk(m. ar 
j'-ram II r-at/am die Blume 
ist schon v(Twelkt. 

cam-ir Tod (eigentl. v. sterben 
= cam-k). 

ra-win vier Finger breit. 

cam-i-vak (Var. rani-r-nak) tot, 
gestorben. 
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iunirk V. sterben. t-uMam-k bau 
goma ich sterbe vor Katzen- 
jammer. 

ram-hi V. töten. 

ram-si'C v. getötet sein. 

ram-d-nd v. Schlächter, Mörder. 

ram-d-n-k v. schlachten, die 
Schlächterei. 

((wi-d'n'qii'ü n. abstr. die Tötung. 

rarn-si-mn che die .,liga**, eine 
Schmarotzerpflanze , Baum- 
wtirger. 

ran-a v. zurückbleiben, j-in- 
can-a cht ix-hej ich bleibe 
unterwegs zurück, can-aj-cn 
chi'VfC'ix bleibe hinter mir. 

can-ah v. hinterlassen, bleiben. 
jc-in-ran-ah rn-af-in ich habe 
mein Wort hinterlassen. 

can-ah-om n. v. die Hinterlassen- 
schaft, .r-can-ah-om in-tjuvua 
die Hinterlassenschaft meines 
Vaters. 

can-ah-om-ak Imper. lasst es. 

can'(th'07i'qu'il n. das Bleiben- 
lassen. 

ran-a-k v. bleiben. 

cau'j'ch n. Amt. 

cayi'J'cl n. Arbeit, Dienst. 

ca-inic-al-ü auf beiden Seiten. 

car n. Fisch. 

rar-ih V. fischen. 

c(u< n. Bremse (Bdt.). 

nd'k n. Seite. caUk sa Lende, 
Körperscite. cat-k xPc Schläfe. 

rau und canh n. hart, scharf, 
laut, stark, tüchtig, cau ir- 
/n-h-al sa-ciif/'H es ist leb- 
haft gefrajrt auf dem Markte. 



cau li'hah es regnet stark. 
cau-na-he-c er marschiert 
tüchtig, cau-r-ok li-ha der 
Fluss hat starke Strömung. 
cati n-in-aiin-ac ich rede laut. 
cau V'iu'chap-iM* ich drücke 
stark. 

caa-r-ok stark, steif. 

can-U hob und cau-il hah-ü n. 
Regenguss, Aguacero. 

ca-rua zweimal. 

cash n. Hals (Bdt.). 

caxlan n. Henne (v. span. castel- 
lano). 

cüxlan-aj n. wildes Bohr (-= spa- 
nisches Rohr). 

cojian chi n. spanische Sprache. 

caxJan w n. Kartoffel (= spa- 
I nische Batate). 
I caxlan qn'en n. Pfeffer. 
I caxlaji lern n. Brille (= spanischer 

Spiegel), 
t caxlan vua n. Weizenbrot (= 
spanisches Brot). 

cax toc Teufel (Bdt.). 

ca-xucut viereckig. 

carj-ah-al n. v. Bildnis, Porträt, 
Anblick, ix-cay-ah-il li ruink 
das Bildnis des Mannes. 

cay-an-qn-il n. abstr. das An- 
blicken, Betrachten, chi x- 
cay-an-qu-il vu-ih um mich 
im Spiegel zu betrachten. 

ca?/'a V. sich spiegeln, t-in-mi/'a- 
vH'ih ich betrachte mich im 
Spiegel. 

CO n. 1. Tochter der Frau, 2. Hure 
(Bdt.). 
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CO V. gehen, co-diak sa pim 
in-yurua mein Vater ging in 
den Wald. 

coc n. Schildkröte. 

coc und co'c n. Calebasse. 

coc'l-a V. festhaften, kleben, 
ausschlagen (von Pflanzen), 
treffen, ac a-coc-l-a r-aj-vm 
U k-ami-in-k unser Mais hat 
ausgeschlagen, x-coc-l-a li-xul 
chi'VH'ix das Insekt heftete 
sich an meinen Körper, iii-c'a 
x-coc-la l-in-pnh der Schuss 
hat nicht gotrotfen. 

i'o-vo-t V. gehen, trippeln, tia- 
co-co-t clii-r-ix er geht hinten. 

coc yin n. Nacht (Bdt.). Var.: 

cojyoin (A. C). 

co'c n. klein, jung, zart (Var.: 
coc), coc ilc das Lüftchen. 
co'k pelc kleine Steine, coc 
quell junges lieh, cdc vuar- 
om Käuzchen, co'c xuJ Insekt. 
ha-li-cdc xul cid-an saVe im- 
han-H chi Ic'ek die Insekten, 
welche nachts leuchten, 
Leuchtkäfer, cdc tzHc Taube. 

cdc'Cd n. junge Pflanze, Schöss- 
ling, kleines Kind. 

cdc-mucli-ri-d v. verkleinern. 

cdc-r-H fein, cdc-r-u samaib 
feiner Sand. 

coj'oj n. Tausendfuss (Julus). 
Var.: coj-oj (Bdt.). 

cojc riiil n. Käuzchen (Bdt.). 

col-el n. Kebhulin. 

col'ok part. fürwahr (A. 0.). 

col'ol n. Eebhuhn (Bdt.). 



co-r-it n. Hinterbacken (Bdt.). 
coral n. Korallenschlange (v. 
. span. coral). 
ccn-ahü cJidch Einzäumung (v. 

span. corral). 
cos V. verdreht. 
cotco Bogen (Bdt). 
cotco-ü che Bogen zum Schiessen. 

ri cotco-il r-e li chimaj (Bdt.). 
cot-ciich Adler (Cii.). 
cot ok n, Wade (Bdt.). 
coton n. Jacke (v. span. coton). 
co-i(ch Iris des Auges (wörtliche 

Übersetzung des span. nifta 

del ojo). 
cof2:-a V. erschlaflen, schlaft. 
cotZ'CotZ'in V. erschlaflen machen, 

nachlassen, lockern. f-in-cotZ' 

cofz-in l-in-tal) ich lockere 

mein Stirnband, 
cotZ'ok n. Wade (Gh.), wörtl.: 

das Weiche des Beines. 
cdtz n. Winkel, x-cdtz-aih Win- 
kel des Hauses. 
coya pix grosse Tomaten-Art. 
coyon n. eine Art Feigenkaktus 

der Verapaz. 
cnisi V. kreuzen, kreuzweise 

legen, t-in-crus-i U-chc ich 

kreuze die Stöcke (v. span. 

cruzar). 
cu V. fallen, xulxu mik ir-cu-in 

ich fiel auf den Kopf 
cfutntex n. Kosenkranz (v. span. 

rosario). 
cu'b-e partic. pass. gefallen, 

herabgestiegen, x-cu-b-e in- 

qfiiqu'-eLsa li vn-iij ich blutete 

aus der Nase. 
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cu-lhcr V. herabsteigen, sinken. 
ac ta-ru-h-e-c li-saJi'e die Sonne 
sinkt bereits. 

nt'h'e'nali gesunken, tiefst eliend, 
billig, leise, verfallen, bäss- 
lich. cH-h-e-jidJi n-iihatifi-ac 
ich rede leise, ni-lhe'jmk 
n-iqu-e-xit-an li-tzHc die 
Vögel fliegen niedrig. 

cH-h'ic V. sinken, abfallen, heilen. 
l/o-X'CH-h'ic'r-u es heilt bereits. 

m-b'si herabsteigen machen, 
herabnehmen, niederschlagen, 
erweichen. t'in-cH'h'si I-in- 
c\ü ich schlage das Unkraut 
auf meinem Maisfeld nieder. 
i-in-nih-m-r-H ich schmelze es. 

cu'lhsi'n-k xa v. taufen, x-cn- 
h-e xa er ist getauft. 

(HC n. Elchhörnchen. 

cur n. Krag (Tinaja). 

cnvh n. Adler (Ch.). 

advHc n. Schaum (Bdt.). 

cnn n. männliches Glied (Bdt.). 

cun-ilm (x-cnyMl /.r-yrt>n. Leisten- 
gegend (Bdt.). 

airnp rauh, uneben. 

CHS che n. Holzschwamm, Aus- 
wuchs der Bäume. 

cw^-nl chi-chc n. Balken, Baum- 
stück. 

cHi 1. V. verwunden, werfen, 
schiessen. cHt-nak vn-e a-iz'ic 
vH-le schiesse mir diesen 
Vogel. 2. erscheinen, zeigen, 
sich zeigen. 3. n. lYucht- 
büschel der Banane. 

cHt-an n. Tag, Liclit. JHn cnt- 
an den •ranzen Tao-, 



cHf-an-eu Licht (Bdt.). 

cHf-an-jah n. Regenzeit. 

cHi'h-al n. V. Aderlass. 

cHf'h'ü n. V. getroffen, ver- 
wunden. 

cHf'O partic. pass. verwundet. 

cHi-Hc V. zur Aderlassen, ver- 
wunden, schiessen. 

cHf-Hu V. erscheinen, ac x-att- 
HU es ist schon erschienen. 

cHf-H)M'1 n. der Chirurg. 

CHX n. Hals, halsftrmiger Ansatz. 
X'CHx V'Hk Handgelenk, x- 
CHX vH'olt Knöchel. 

c((xh n. Nacken (Ch.) =- chx. 

cHxa n. Nadel (v. span. aguja). 

cHf/ V. leiden, ertragen, ver- 
zeihen. 

CHy-h-al n. v. Gunst, Verzeihung. 
x-cHy-h-al hi-mac die Ver- 
zeihung unserer Sünden. 

cHy-Hc V. verzeihen. 

cHyn'tz n. Papagei (bei ( 'h. fälsch- 
lich cnyHch). 

cHy-Hu-el n. v. der Leidende, 
um zu leiden. 

ra n. 1. bitter, gallig. 2. Brücke. 

3. V. def. vorhanden sein. 
mau'ca und in-ca es giebt nicht. 
caha n. Name. Variante von 

caha. 
cacJi-an v. auf allen Vieren 

kriechen. 
cach'l-k V. auf allen Vieren 

kriiThen. 
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\aj n. Pinole (ein Maisgericht); 
Brotkrume, x-vaj ra.rlan vua 
die Brotkrume. 

(•'aj-an conj. aber (A. (\). 

c'a-job Thau (Bdt.). 

eah n. Floh (A. C: Sandfloh). 

("al n. Maisfeld. 

cahe V. reinigen, f-hi-cale sa-he 
ich reinige den Weg (vom 
Unkraut). 

('al-e-c V. reinigen. 

(•'aü{'o V. Kinder tragen. la-nt 
valTio a-r'ul-iü du trägst dein 
Kind. 

c'aUom aj-ral n. v. dei' Mais- 
pflanzer (Bdt). 

(''am 1. n. Seil, Schnur, Netz. 
in-cam r-erh-air-ih mein Netz 
zum tischen. 2. nehmen, tragen, 
bringen, ram nimm, r un 
chak bringe. :]. eilen, fliehen. 
kv vam wohin ist er geflohen. 
ch-a-rdm m-r-ol: folge seiner 
Spur. 

c^am-ar v. spinnen. 

r^am-al n. Schnur, Riemen, j- 
c\i)n-a1 'm-izlumj Bogensehne. 
x-vam-al insu Leibgurt. ./- 
cam-al li-mfj Mark der Binse. 

ram-am-h-il partic. pass. ge- 
sponnen. ram-<i))i'b'il noh 
Baumwollgarn. 

r'am'c'ot n. Eingeweide, Darm, 
Nabelschnur. 

c\nn-('hah im per. von c'am bringe! 
vatn-iliak clCbi-ak in-lulu-qU' 
iUa bringe mir etwius laues 
Wasser. 

c'am'chi-i v. begleiten, verführen. 



.i-ei-//i-cawi-c7i/-nch begleitete 
sie. X'hi'cam-rhi'i a-orka-al 
ain ich verführte dieses Mäd- 
chen. 

c'am-e v. pass. gebracht, geholt 
werden, ac x-c^am-e es wurde 
schon geholt. 

ram-oc re v. nehmen, tragen, 
bringen, holen. 

cam-d atin n. Bote (Träger der 
Rede). 

rUim-ol'he n. Anführer. 

cam-ol ha n. Wasserträgerin. 

can n. Strich, Seil = ram. 

c'an'j'd n. Amt. 

('an-J-cl-ak v. arbeiten. 

can ji n. Eiche (Bdt). 

cayi'ti n. Schlange (Beissende 
Schnui). 

ran-ti car n. Aal. 

ca-r-afzam-ü stark gesalzen. 

ra-r-e-r-u was? 

ra-r-fc was giebts. c\i-r-u n-ic- 
a-hati'uar-an was hast du dort 
zu thun? ca-r-aUhha-fzoI'!^ 
was willst du mir erzählen? 

cas n. Schuld. 

c\it V. verbrennen. 

cat'h'il n. v. verl)rannt. 

cat'oc V. verbrennen, brennen. 
H'in-c'at'oc cc ich brenne 
Geschirr. 

vat'O-k r-e v. verbrennen. 

i^at'ol n. derjenige, der etwas 
verbrennt. vat-olpom der 
Räucherer mit Copal. vat-ol 
chim der Kalkbrenner. 

vat'om n. v. Brandwunde, bren- 
nender Schmerz. 
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r'at'om quc n. Schmerz von der 

Kälte (Bdt.). 
c'a-'Ut warum (Var.: ra-nt Bdt.). 
c'ati.r n. Gedächtnis. 
('ax-al n. viel, sehr (Bdt. A. ( '.). 

c^ax'Ol US t-a-han-u der thut 

sehr gut daran. 
ra-x 1. V. bittern Geschmack 

annehmen. 2. v. leben, chmt 

ru H'ie-a-c'ax U cid-an wie 

verbringst du die Zeit. 
i'aij'i V. verkaufen. 
ray-il n. Marktplatz. 
(''ay-in v. verkaufen. 
v'chit (x'C'o'VH'it) Hüfte (Var.: 

CO X'if). 
rob'h'ül n. V. fressen, yo cht 

X'Voh'hHÜ Ji'tz'ic die Vögel 

fressen. 
cocHin V. hinken. rMv-af'r'oc-aji 

du hinkst. 
roch n. Schüsselchen, in welchem 

die Spindel läuft, x-coeh in- 

peiet die Schüssel meiner 

Spindel. 
roi'h'l-a V. sich setzen, x-coch- 

Ux li'tzic die Vögel setzen sich. 
coj n. Maske zum Tanzen. 
roj-ar-ih n. v. Sitz, Hinterbacken, 

Unterlage, x-ccj-ar-ih x-hen 

rti-ali Kniescheibe, x-cüj-ar- 

ih rn-it Steissbein. 
voj-ar-lh-al n. v. Sitz. 
coj'co partic. sitzend, coj-co 

li fz'i der Hund sitzt, coj- 

co-qn-in cht x-hen ru-oh- ich 

sitze auf den Fersen, c'oj-co 

x-iu-nah- ich fiel auf den 

Hintern. 



c'oj'l-a V. sich setzen, sich be- 
I ruhigen. c'oj-Ua-yi setze dich. 
I c'oj'l-a cliol V. sich beruhigen, 
; zufrieden, satt werden, ae 
I X'coj'l-a i'X-ch'oI H cut-an das 
I Wetter hat sich gebessert. 
I X'coj'ha in-cliol r-tqu'-in in- 
I rna ich bin satt. 

coj-oh V. setzen, machen, be- 

I ruhigen. X'hi'c'oj'oh riii ich 

i setzte mich, cli'in-c'oj'ob vuan 

i'X'cKol l'i vH'ixak-il ich will 

meine Frau trösten. 

coj-oc V. Zoll, jun c^oj'oc ein Zoll. 

c'oj'oj \ Tausendfuss (Bdt) = 

coj-oj. 
cqj'tnl n. Spitze des Bananen- 
büschels. 
c'oquü n. Fett, Talg (Bdt.). 
(''oj-yin n. Nacht. 
cocyoim n. Nacht, Dunkelheit 

(Bdt.). 
c'ojyoiri n. Nacht (A. C). 
coJ 1. V. einziehen, aufrollen, 
zurückrollen, x-col x-ye U 
tfi der Hund zog den Schweif 
ein. ch'iti'col raau r-iik vu- 
ak ich will die Ärmel zurück- 
streifen. 
c^(d-co aufgerollt, col-c'o x-jd- 
om die Haarlocke (wörtlich: 
lockig, gerollt ist sein Haar). 
col-e V. einziehen, krümmen. 
X'in-col-e hau much-quej der 
Leib krümmte sich mir vor 
Krämpfen. 
c'd'oh V. sich zusammenrollen. 
x-tol'oh r-ih li c'an-ti die 
Schlange rollt sich zusammen. 
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dopopo n. Kröte. 

c'orech n. geröstetes Maisbrot, 
Totopostc (Bdt.). 

r'os V, kleiner werden, x-c'os 
li'be der Weg wurde enger. 
i^os-nak vit-e mache mir es 
kleiner. 

cos'i^o partie. spärlich, ver- 
mindert. 

c'os-e V. kleiner werden. 

r'ot n. Unrat, Exkrement, Hefe. 
x-c'ot'in-sam Nasenschleim, a- 
coi-iCc Läuseeier, Nisse (Bdt). 
x-c'ot xhI Pferde- und Maul- 
tiermist. 

r'ox' n. Krabbe. 

('ox-l-a V. denken, sich erinnern, 
erwachen, ch'in'c'ox-l'a viian 
ich werde daran denken. 

i'oxA-ac V. denken. 

(^ox-l-am-h-R n. v. gedacht. 

c'oy 1. V. kauen. 2. n. der Baum 
chlvte (Bdt.). 3. Kopal (A. C). 

cojj-e V. gekaut werden, x-c'oy-e 
li'tz'um hau fz'i das Leder 
wurde von den Hunden zer- 
kaut. 

v'uh 1. n. Herdstein. 2. zusam- 
menfügen, in Ordnungbringen. 

r^uh'l-a V. in Ordnung gebracht 
werden. 

c'iich n. Falke, Geier. 

(nd V. antreffen, einem gefallen, 
zus'ossen. har-vium na x-chd 
a-ch ol welche gefällt dir? r'a 
.r-a- 'id was ist dir begegnet? 
x-c' 1 h'ih unsere Begegnung. 



(^ula V. aufbewahrt werden, v'id- 
a-nak vii-e bewahre es mir. 

c'nl-ac und chdak^) v. entgegen- 
gehen, anlangen, ankommen, 
gefallen, x-in-c^ul-ac cht x-c'id- 
h-al ich ging ihm entgegen. 
na-c'td-ak chi-r-n a-xha-al ain 
dieses Mädchen gefällt mir. 

chd'Ol n. kleines Kind, Säugling. 

c'uUaj adv. morgen, ('id-aj c'^d- 
aj täglich, cnl-aj e'lda mor- 
gen früh. 

c'fd'b'fd n. V. das Antreffen, um 
anzutreffen. 

('uUeh-al n. v. Sack, Tasche, um 
aufzubewahren. 

c\dim n. Wanze (A. (1 chdin), 

c'id'om-alc v. aufbewahren. 

chd-m-an v. empfangen worden. 

cid-nc r-e v. empfangen, an- 
treffen. 

r'ul-HU V. zurückkommen, tid-im 
x-cKol wieder zu sich kommen. 

cid'un-el n. v. derjenige, der 
entgegengeht; um anzutreffen. 

(nd-uiMc V. zurückgekommen 
sein. 

rid'ini'k V. zu sich kommen. 
x-('id-u)hli man in'ch'ol ich 
erholte mich, kam zu mir. 

c'nt'v'u V. wissen, in-c'a c man 
weiss es nicht. 

r^ä-r-u mit Lehmwänden ver- 
sehen (de bajarreciuo). 

rat'H n. die Spanne vom kleinen 
Finger bis zum Dausn iu aUvS- 
gespreizter Fingerstellung. 



^) c'nl'dk oft fast wie nd-ak lautend. 
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rni2 V. sich krümmen, bücken. 
Deinen, i-ix-^^ntz r-ih Unhe 
der Baum krümmt sich. 

caiZ'uh V- sich bücken, neigen. 
rufZ'Uh avu'ih bücke dich. 

ruj' 1. n. Mosfjuito. 2. v. essen. 
ia-j-'iyi'cux iu-rua ich esse 
meine Tortillas. 3. unreifer 
Maiskolben (Elote) = rcLc-jaL 

Ch. 

Cha 1. n. Asche. 2. il Obsidian, 

Lanzette. 
rhab n. Jahr (ch-ah). 
rhülhil n. schön, stattlich, ^ut. 

chab'il l'in-yunia mein Herr 

ist gut. rhah'il U ixh die 

Frau ist schön. 
rhacarli n. Korb. 
(harach'il n. Korb. j-charavh'U 

pIs-J-eh Waofschale. 
rharaUr n. Ceder. 
cliach'ih v. aussätzig, charh-ih 

li-X'tzejrnal er ist aussätzig. 
chach'U V. zu Staub werden. 
rhar-iiu älterer Bruder (ßdt.). 
rhar-nuft n. der Vogel Paujil 

(Crax alector). 
chav-oH n. Wildschwein (Jabali). 
char-r-n hübsch (Bdt.). 
chac'ti n. Fisch „mojarra'*. 
(haim und rhain n. Stern (Var.: 

cliahlm). 
rhu) n. Fichte, Kienspan. 
rhaJHxl (he n. Lanze (Bdt.). 
rhaj-om n.v. ledig, unverheiratet. 

Var.: rlCaj-om, 
chaj-qK-il n. schwierig. 



rhak V. def. der Bewegnn;?: 
,,hierher". Als Hilfspartikel 
zur Ijnperativbildung ver- 
wendet: ram-rhali bringe 
hierher. 

rhal'i n. trocken. ('haWi-ear 
trockner Fisch. chak'i'qiCen 
trockne Blätter. 

(hak'ir V. trocken werden, w- 
rhak'ic //i-fit-o/>meinSchweiss 
ist getrocknet, fa-chak-ir xm-e 
ich habe Durst (mein Mund 
ist vertrocknet). 

rhali'-ij V. trocken geworden. 
rhalc'ij l-in-ral meine Mais- 
pflanzung ist reif. 

rhak'ij'k v. trocken werden, yo 
x-rhak-ij-ic U-pim das Unkraut 
ist am Vcrdonen. 

(hak-oh-re-si v. trocknen, t-in- 
(hak-olM'e-d hin jol-om ich 
trockne meinen Kopf. 

chak-re-si-om fziim n. v. Grerber. 
(Trockner der Häute). 

chal l. n. mit Zahlwörtern ver- 
bunden bildet chal Distribu- 
tiva: ox-i-chal je drei etc. 
2. V. kommen, zurückkommen. 
ix'chal ix-moizo qu-U vn-ix 
mein Jucken ist wiederge- 
kommen, chal muqui-ax chi 
xhcu Ji ha der Sturm kommt 
nach dem Eegen. 

chal-l: V. zurückkehren, kommen. 

cham n. tief, cliam li-lm das 
Wasser ist tief. 

cham-al n. Tiefe. 

champa n. Tragnetz, Tasche aus 
Netzwerk. 
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cham-pa-il n. Tasche, Hoden- 
sack (Bdt.). 

ehan (aus chi-mi) part. wie. chayi 
Vi dm wie Asche, aschfarben. 
chan li pelc wie Steine, ckan- 
r-uY wie ist es? cha-naj-t-a- 
han-u wie machst du es? chan 
aj-riä an wie jenes, gleich. 

chan-chan part. wie. chan-chan 
auvi wie jener (Bdt.). 

chan-in-k v. nehmen. 

(hap V. fangen, ergreifen, zu- 
rückhalten. X'iyi-e-X'Chap sa 
t/alam sie halten mich ge- 
fangen, chin-rhap av-ii'k ich 
ergreife deine Hand. 

chap'h'al n. v. Naht, Stich (beim 
Nähen). 

chap-ir V. säumen. 

rhap-ch'O partic. gefangen, chap- 
cho-qu-in ich bin gefangen. 

chap'ol n. derjenige, der ergreift. 
Raubvogel. chap-oWan-H 
Schlangenbussard. chap-ol 
cax'Jan Hühnerfalke. 

cha-^r-u = chan-r-u wie. clia- 
r-u n-ic-a-f/e t-at-chal (hd-aj 
wie du mir sagtest, kommst 
du morgen. 

cha sanc n. Blattschneiderameiso 
(Sompopo, Atta fervens). 

che n. Baum, Käfig, Schiff. 

rJfec und cJie'c v. steif werden. 
X'chec r-ib li vu-ok mein Bein 
ist steif geworden. 

chev-a steif werden. 

chec'h'ol ixhn n. v. Wasser, in 
welchem der Mais zum quellen 
gebracht wird. 



cheochec n. steif. 
chec'ch'O partic. steif geworden. 
chec-oj-k V. steif werden. 
che-d n. coli. Baum, Holzwerk, 
Grerüst. X'die-el ahaj männ- 
liches Glied (Baum der Hoden). 
x-die-el cab Bienenkorb, x-die- 
I d Clin männliches Glied, x- 
j che-d cftx Hals, x-die-el vtt- 
I ochodi Holzwerk des Hauses. 
X'die-el pis'l-eb Wagebalken. 
I X'die-el qu'em Webstuhl, x- 

dte-el xal it Eückgrat. 
' die sibic n. Vanille (Bdt. Var.: 
vhesivw A. C). 
chi 1. n. (im Cakchiquel Mund, 
im K'e'kchi durch e ersetzt) 
als Präposition gebraucht: in 
etwas darin, auf etwas hin, 
j während vermittelst, dii-cut- 
an bei Tage, dii Ve'k nachts, 
im Dunkeln. 2. n. der Nance- 
baum (Bdt. A. C). 
dii-ab n. = diab Jahi*. 
I diibat n. Ziege (v. span. chivo). 
diic (di-ir) part. noch dazu, 
j wieder, nochmals, jun-rhic 
I noch einer, ein anderer, b-a- 
bau'U dl IC thue es nicht wieder. 
dii-JKU'il ganz alles, dn-jan-ü 
li-cah das ganze Haus, dii- 
jan-il U'dw alle Bäume. 
dnk'b'il partic. gekocht, dnli- 
b'il qtienk gekochte Bohnen. 
diik-ol fz'um n. der Gerber. 
diili n. Grille. 
dii niatan umsonst. 
dihi n. Orangenbauui (Bdt.). 
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chiriHi V. aufspannen, aufhängen. 
ch-in-chin-a viian in-tiex t-r- 
ir c'am ich hänge meine 
Wäsche auf das Seil. 

chi-nim zur Rechten, rechts. 

chi-r-e an der Mündung, am 
Ufer, chi-r-e Im am Flussufer. 

ilü-r-ix hinter, vgl. t-r-ix. 

vln-r-ok mit den Füssen voran, 
auf die Füsse. rhi-r-ok x-yo-la 
l-in'c'ul'Ol mit den Füssen vor- 
an wurde mein Kind geboren. 

ihi-r-u vor. 

vlii-r-mh vor. chi-r-iuh i'vh'dcli 
auf Erden (Hervas). 

(hi'sa in etwas drin, im Innom 
(= chi'Za bei Hervas). 

vhi'tzi^ links (Bdt.). 

vhi-X'hen auf 

rhi'X'cat-k auf einer Seite. 

rhl'X'jfOMl alles (IMt.) = rhi- 

JHiMl 

vlü-X'h p-al jeder (Bdt.). 

cho V. aufschneiden, ch-in-cho 

Ihrn-ak ich weide das Schwein 

aus. 
rho-e V. geöffnet, aufgeschnitten 

werden. ix-<ho-e hin yoc-ol-al 

meine Wunde öff'nete sich. 
(hok n. \\'olkcn (rltod bei Ch.). 
choxa n.synth. Himmel, Horizont. 
(Im n. 1. Urin, Harnblase. 

2. schlechter Geruch (Bdt.). 

X'chu que Thau (Harn der 



chnh n. Speichel. 
rhub-ac V. spucken. 
cluCk'iib V. an Aufstossen leiden, 
Singultus. 



chu-l-eb-al n. 1. männliches Glied. 

2. Uringeschirr. 
chu-il n. Gestank (A. C). 
chun n. Kalk. 
chiip V. auslöschen, rh-in-chuj) 

vuan in-xam ich lösche mein 

Feuer aus. 
clm-iic V. urinieren. 
('hii'un-el n. v. um zu urinieren. 

Ch\ 

rft aj V. waschen, spülen, t-in- 
vluij V'U ich wasche mein 
'Gesicht. 

vlCaj'h'al n. v. um zu waschen. 

cliaj-e V. gewaschen werden. 

ih\ijA-eb n. Schüssel, Wasch- 
kessel. 

(li'aj'sa V. ausspülen. 

cJu(j-om n. ledig, unverheiratet. 

rh'aj'Om ruink ein lediger Mann. 
Var.: vhaj-om. 

('ICanmvh n. bittere Guy ave (Bdt). 

ch^an-a v. ruhig werden, auf- 

j hören, ac x-e-ch'au-a U'X-aix 

; die Stimmen haben aufgehört. 

I cliayi-cU'O partic. ruhig sein. 

cliaH'clC'O'C'ai ar-an halte dich 

dort ruhig. 

vh\intan n. Fischernetz (Bdt). 

cliat und cliaat n. Bett. cKat 
cani'Miak (wöitl.: Totenbett) 
die Gespenstheuschrecken 
(Quiebra-palitos, Phasmida). 

die n. Stechmücke (Bdt A. C). 

ch'e 1. V. berühren, handhaben. 
n-in-cWe U izimaj ich hand- 
habe den Boßren. n-in<Ji'e 
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li'flatda ich spiele Flöte. 
2. n. Schnake (Bdt). 

ch'ejej n. elsterartige Vögel. 

cli'e'ok'r-e und cKe-oc-r-e be- 
rühren; m-an-i na'ch'e-ok'r-e 
niemand berührte es. 

ch'icvuann. drosselartiger Vogel 
(A. C). 

cKich n. Eisen, eiserner Gegen- 
stand, Messer, Instrument. 
cliich dtap-Ueb Fangeisen. 

cJii'chH atemlos, am Ersticken.. 
clri'chH na'VU'ec'-a ich bin 
am Ersticken. 

cliikh-nl und di'i'wh'uln. Instru- 
ment, ij^-cli'tch'iä i)ek Meissel 
(Instrument für Steine), ix- 
cJii'ch'id in-tzwiaj Pfeilspitze. 

vKU-an-b-ü n. v. getadelt. 

cKü-an-lc v. tadeln. 

(li'ima (Var.: chima Bdt.) n. 
Huisquil, Chayote (Sechium 
edule). 

rliui-a n. klein (Bdt: cJi'in), jung. 
cliin-a ja Bach, cliin-a tz'i 
junger Hund, cliin-a vuar- 
om Käuzchen, auch Sperlings- 
falke. cJiin-a mtiaty Täub- 
chen. cJiHn-a pumuy Täub- 
chen.cÄVw-aa/i: Ferkel. chHn-a 
fso xiil Hühnchen (Bdt). 

cJiin-aj = chHn-a, cliin-aj aj- 
vtii U X'cJiam-al nur wenig tief. 

(Jiin-aj'r'ok und chHn-a-r-ok 
niedrig, untief, klein, chin-a- 
r-ok-a Bach. 

cliin-ak ein wenig, cliin-a-bik 
cliin-ak reibe mich ein wenig. 
c'ani'chak cJiHn-ak in-lidu' 

StoH, KVkchi-Sprache. 



qu-ü-a bring mir ein wenig 
laues Wasser. 

ch'in-al n. klein. ix-cliHn-al r- 
tij' V'iCk mein kleiner Finger 
(ihre Kleinheit ihrer Spitze 
meiner Hand), ch'in-al neba- 
il der Dienst. 

cKin-a-us hübsch. cKin-a-us a- 
xkal-ain dieses Mädchen ist 
hübsch. 

chHp n. der kleinste, jüngste, 
der jüngste Sohn. 

cJinjhul n. der kleinste, jüngste. 
x-dnp'ul r-KJ v-u^k der kleine 
FiDger (wörtlich: die kleinste 
der Spitzen meiner Hand). 

cWit-yan v. wackeln, yal-na- 
diityan x-voj-ar-ih es hat 
keinen festenStand, es wackelt. 

ch'o n. Hausmaus. 

di'o ix n. die wilde Katzenart: 
„Tigrillo". 

clio cooj Fledermaus (Bdt). 

ch'orh n. Erde, Lehm, Erdboden, 
Grundstück, Töpferthon. 

ch'o hix n. Tigrillo. 

vICol n. Herz, Gemüt, Sinn, 
Inneres. x-cKol vu-ok Fuss- 
sohle. X'di'ol v-n'k Puls, Ader- 
lass, Handfläche. 

ch'd-a V. versprochen, verpflich- 
tet sein, ac x-cKol-a es ist 
schon versprochen. 

ch'ol-ej V. sich befinden. 

cKd-ob V. versprechen, sich ver- 
pflichten, antworten, ch-in- 
ch'ol'oh dii-r-H ich will ihm 
antworten. 

10 
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eh'ol-oh-ani'an v. versprochen 
sein, Versprechen, Antwort. 

ch'd tid n. Banane. 

cKot V. sägen. ch-in-cJi'ot virnn 
ich will sägen. 

cWox V. klopfen, stampfen, schla- 
gen, dreschen. ch-in-cK'ox 
viian l-in-hal ich will meinen 
Mais klopfen. 

cKuh n. Wespe, Wespennest. 

cJiu'ch n. Spitzbube, schuftig. 
aj'chhCch Schuft. 

ch'u'ch-il n. Schuftigkeit, aj- 
cKu'ch-ü Schuft. 

cKnp n. Nabel. 

chhiqu'i v. heimlich betrachten, 
spähen , belauern, x-in-ix- 
dCuqU'i er spionierte mich aus. 

ch^uqu-in-q^Ml n. abstr. das Be- 
lauern. Spionieren. 

cKut'cK-u partic. aufgehäuft, der 
Haufe, clnit-cli-ii naj t-in-toj 
ich zahle bar. 

chiä-mt-el n. v. Einsammler, 
Aufhäufer. 

(Knt'uh V. aufhäufen, zusammen- 
bringen, durch seitliches Auf- 
häufen der Erde eine Furche 
bilden, ch'a-cli'itt'uh mache 
eine Furche. 

cliuy (Var.: chiiy) v. kitzeln, 
kratzen. 



E. 

e 1. pr. person. 2. p. plur. vor 
konson. Anlaut: euer, e-tz'i 
la-ex euer Hund. 2. n. Mund, 
Schneidezahn, Öffnung, Thür. 



r-e'in-ch'd mein Herz (ßdt). 
r-e-i^ After (Bdt.). r-e-tz^ic 
Schnabel des Vogels, r-e-x- 
cKd vu-ok Höhlung der Fuss- 
sohle. 3. n. Ufer, Strand. 
4. n. „Eigentum", in Ver- 
bindung mit dem Possessiv. 
Pron. Dativ-Objekt vu-^ mir. 

e6 1. pr. dem. 3. p. plur. sie. = 
lieh dient als Präfix und Suffix 
als Pluralzeichen, t/o-qii-eb 
sie sind. eh-J-aj-iniaj die 
Trommelschläger. 2. n. Leiter, 
Treppe. 

eVa V. erleichtert werden, ab- 
schütteln, nicht fühlen, in-c'o 
x-rn-e'ca la-in ich fühle es 
nicht. X'vu-e'ea r-aj-rui im-ih 
ich wurde vom Schmerze be- 
freit. 

ec-an v. sich bewegen, schaukeln, 
zittern, na-e'c-an ha cht sa 
das Wasser bewegt sich darin. 
na-eca-n li ch'och die Erde 
bebt. 

eca-si v. sich bewegen machen, 
schütteln, schaukeln, läuten. 
dii - Vit - e\'a - si ru - ok ich 
schaukle meine Beine. 

ecU'si'C V. bewegt werden, ac 
x-ecu'si-c es wurde schon be- 
wegt. 

e'ca-si-n-k v. bewegen, läuten, 
schütteln, t-in-eca-si-n-k r-e 
ich schüttle es. 

eca-si-n-qu-il n. abstr. das Schau- 
keln, ychqu'in cid r-e'ca-si-n- 
qU'il vti-ih sa-ah ich schaukle 
mich in der Hängematte. 
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ech 1. rudimentäres Nomen von 
der Bedeutung „Eigentum", 
das mit dem Pron. poss. kon- 
struiert wird, er-ech euer. Im 
Dialekt von Coban nicht ge- 
bräuchüch. 2. n. Oheim (Bdt.). 

ech-al-al n. Verwandter, vu- 
ech-cd-al mein Verwandter, 
speziell für „Nichte" ge- 
braucht. 

ech'cab-al n. Nachbar. 

edi-i Gegenschwager (Bdt.). 

e'Jc'l-a adv. morgens, in der 
Frühe, e'k-l'a t-at-chäl-k 
komme früh. 

elt-l-a e'k-l-a sehr früh. 

el 1. V. hinausgehen, fliehen. 
X'd er floh, el-en-chak gehe 
hinaus. 2. v. auflösen, zer- 
teilen. X'in-el ich löste es 
auf, cli-a-d löse es auf. 

ela-an v. übrig bleiben, x-ela-iin 
ix'vua ka-vua es blieb unserm 
Vater Brot übrig. 

el-eh 1. n. v. der Ort, wo etwas 
herauskommt , Quelle , Ur- 
sprung, r-el-eh ha Quelle, 
Brunnen, r-d-eb sak'e Osten. 
r-el-eb ik Norden. 2. v. aus- 
breiten, ausspannen. 

el-eh-an-k v. ausbreiten, aus- 
spannen. 

ehel'k V. fliehen. 

el'k V. hinausgehen, yo r-el-ic 
er geht hinaus. 

el'k V. 1. hinausgehen, fliehen. 
t-in-el'k ich gehe hinaus, el-k- 
In fliehe. 2. abtragen, ab- 



zahlen, chi-el-k in-c'as chi-vti- 
ix ich trage meine Schuld 
durch Arbeit ab. 

ä^ka V. beraubt werden, x-in- 
r-eVk-a er beraubte mich. 

eUk-art'h'ü n. v. geraubt, ge- 
stohlen. 

d'k'an-k v. rauben, stehlen. 

eZ-ofc r-e v. auf dem Boden aus- 
breiten, ausspannen, t-in-d-ok 
r-eha-ticx-ain ich breite dieses 
Tuch auf dem Boden aus. 

d sa V. leer sein (wörtl.: „der 
. Inhalt geht heraus"), x-d, 
sa in diacadi mein Korb ist 
leer. 

epe:K n. Flecken, Ausschlag, 
Hautröte. 

epex'dl n. = epex, 

er pron. poss. 2. pers. plur. vor 
Vokalen: er-e la-ex für euch. 

et 1. n. Dampf, Dunst, Unsinn. 
et t-at-atin-ak x-han a-cal-aj-ic 
du redest Unsinn infolge 
deiner Trunkenheit. 2. n. 
Mass, Verhältnis; nur in Sju- 
thesen und Derivaten ge- 
bräuchlich, jini-tak-et-o aj-rui 
wir sind gleich. 

et-a V. messen. 

et-a-b-al n. v. Mass, Elk*. 

et-al n. Zeichen, Marko. 

et-an-k v. messen. 

eilt adv. spät, ein t-at-ifmt-k 
du kommst spät. 

ei^u-er adv. gestern (Var. /r»i-^r). 

ex pron. pers. 2. pers. |ihm 
ihr, vergl. la-ex. 

10" 
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I. 

i 1. pr. poss. 3. p. sing. (Ch. 
Bdt.) in Coban nicht allein 
gebräuchlich und durch x oder 
ix ersetzt. 2. In Synthese 
mit dem Demonstrativum l 
bildet i den Artikel 14 der, 
die, das. ?-i tz'i der Hundl 

ih rudimentärer Stamm, der zur 
Bildung des Eeflexivums (tw- 
i&mich selbst) des allgemeinen 
Objektsinfixes (h, ib, eb, ab, 
ob, tib) etc. dient. 

iboij n. Gürteltier. 

iboy cur n. der „Alligator-Fisch" 
(peje lagarto). 

iboy xul n. Gürteltier (cochinillo). 

?cn.Chile(Capsicumannuumvar.). 

imk n. „Neffe", auch „Onkel" 
(Bdt.: icac und icä'c). vu4cak 
t-r-xi'l'i Dios meine Tante. 

icam und ican n. Oheim, Ver- 
wandter. 

IC xtix n. Giftschlange (Klapper- 
schlange?) A. C. 

klmj n. Grünzeug, Gemüse, 
Futtergras. 

icham n. Schwager der Frau, alt. 

ich' n. Nerven (A. C). 

ich-mii n. Ader (Bdt). 

ich'-mul n. Adern (A. C). 

i'ch'al'Ol n. Neffe (Var. von 
e'ch-^il-al). 

i eb pr. poss. 3. pers. plur. 

ihr (Bdt). 

ihom adv. jetzt (Herväs). 

ik n. Last, ik chi qu'im eine 
Ladung Stroh. 



ik-an-d n. v. Lastträger, um zu 

beladen. 
ik-an-k v. lasttragen, chi ik- 

an-k um zu beladen. 
ik'O V. beladen werden. 
ik-mn n. v. Lastträger., 
i'/c n. Wind, speziell Nordwind. 
il V. sehen, x-mi-ü chi-vii-ix ich 

sah hinter mich. 

il-an-k v. ausruhen, ch-iii^l-an-k 
vivan ich will etwas ausruhen. 

ü'b-al n. V. um zu besorgen, zu 
hüten. cJii-r4l'b-al um es zu 
bewahren, r-il-b-al anä Hütte 
im Maisfeld für den Feld- 
hüter. 

ü'ob-al n. v. Gesicht, Sehkraft, 
Sehen. 

il'Oc V. sehen. 

ü'OJ r-ii V. lesen. 

il'ol r-e n. der Hüter, um zu 
hüten, ihol ch'ejej die Vogel- 
scheuche gegen die schäd- 
lichen Vögel, ü'ol yaj Heb- 
amme, Krankenpfleger. 

il X'sa V. lesen. 

im n. rechts, sa in4m zu meiner 
Rechten. 

im-td n. Hase. 

in 1. pr. poss. 1. pers. sing. mein. 
in-tz'i mein Hund, in-bafi ich 
mache. 2. partic. negat. in 
Synthese mit dem defektiven 
Stamm c'a: in-c'a nicht 

in-c'a partic. negat. nicht, es 
giebt nicht m-c'a na-r-aj er 
will nicht, in-c'a tzak-al es 
geht nicht hinein. 
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in-c'a-m schlecht, nicht gut. in- 
c'a-ns X'Cab'd nicht recht süss. 
in-c'a vua nein, Herr. 

in-c^a-vici nicht, nicht viel, viel- 
leicht nicht. iri'C'a-vid al es 
wiegt beinahe nicht, es ist 
nicht schwer, in-c'a vui na- 
yal es ist vielleicht nicht wahr. 

inup n. Ceiba (Eriodendron sp.) 
(Bdt.). 

iqu^e n, maguey, henequen 
(Agave sp.). 

iq^i'ü TL. Chile = ic. 

iqW'in n. v. der Begleitung, vti- 
iqii'4n mit mir. r-iq^tC-in mit 
ihm, mit. 

is n. 1. Wolldecke (Bdt. auch: 
ish). 2. Batate, süsse Kar- 
toffel (Camote). 

i'Si V. herausnehmen, i-si chak 
nimm es heraus, i-si sa leeren. 
i-si-naJc-sa leere es. 

i-si-n-k V. wegnehmen, abladen, 
herausnehmen. 

i'si-n-qu'ü n. Fang, Fanggerät. 
r-i-si-n-qu-ü in-car meine 
Fischangel. 

is-m-al n. Haar, r'-is-m-al in- 
jol'Om Kopfhaar, r-is-m-al x- 
ria'k v-u Schnurrbart, r-is-m-äl 
i7i 2)eqimn Wimper, r-is-m-al 
v-ti Augenbraue. Bei Bdt: 
riswal x-nak tich Wimper, bei 
Gh.: rismal vtwh Wimper, 
Augenbraue. 

it 1. n. After, Stützpunkt, r-e- 
vii'it Afteröffhung. 2. n. In- 
sektenstachel. 3. V. öffnen, 
aufdrehen, auffasem, zer- 



trennen, it'bi r-u löse es mir 
auf. ch-in-it viian r-ti I4n<'am 
ich will das Seil aufdrehen. 

it-e V. aufgelöst, aufgedreht 
werden, sich auflösen, ac 
x-it-e es ist schon aufgelöst. 

it'ic V. sich auffasern. x4t-ic 
in-pimit mein Strohhut fasert 
sich auf. 

it'ok r-e v. etwas aufdrehen. 
r-it vii'ok Ferse (Steiss meines 
Fusses). r-it v-ii'k Ellbogen 
(Steiss meines Armes). 

i^tz-e (Var.: itze) v. platzen, sich 
spalten, x-itz^-e U cKo'ch die 
Erde spaltete sich, x-itz^-e 
li cuc der Krug platzte. 

rtz-im-b-ej ch'iip jüngster Sohn 
(Bdt). 

i'tZ'in n. jüngerer Bruder, jün- 
gere Schwester (bei Bdt. auch: 
itzin), vu4tzin in-cJiu^kna 
jüngerer Bruder (Bdt). 

i72'iw-&eyn. jüngerer Bruder (A. C.) 

ixn,l. Rücken und seine Beklei- 
dung, wie Federn, Schuppen, 
Haut, Rinde, Schale, Schulter, 
Rückseite. In Synthese mit 
dem pron. poss. „hinter", chi- 
vu-ix hinter mir. 2. Jaguar. 

ixaan vgl. xaarif Grossmutter 
(Bdt). 

ixak4l n. Frau, Gattin. 

ixambej Grossmutter (Bdt.). 

ix-4j und iori-ij n. Nägel. 

ixk n. Frau, weiblich bei Men- 
schen und Tieren, weibisch. 

ixk'i n. weibisch, ixk-d-vuink 
ein feiger, weibischer Mann. 
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ix-im n. Mais, speziell die Mais- 
körner. 

ix-im-a v. abgekömt werden. 
ac X'iH'ix'im-a l-in hol ich 
habe meine Maiskolben ab- 
gekömt. 

ix-im-ac v. abkömen. 

ix-^iamvL, Schwager, Schwägerin 
des Mannes. 

iy-aj n. Sämerei (ßdt, A. C). 

iy n. Aguacate-Art (Bdt.). 

H. 

7wi 1. n. Wasser. 2. pr. dem. 
synth. 3. pers. sing, ha-an er 
= a-aji. 

hob n. 1. Regen, hah r-u cut- 
an Regenzeit. 2. Hängematte 
(A. C). 

hab-al Ice n. Regenzeit (A. C). 

hdb'l'an4 r-u in zwei Teile ge- 
teilt werden. 

ha-ha (Reduplikation von Jui) 
sich mit Wasser füllen, ha-ha 
X'uak V'U meine Augen fiillen 
sich mit Wasser, ha-ha sa 
ru-e mein Mund wird mir 
wässerig. 

hol n. Maiskloben (Var.: jal), 

ha-l'i pr. dem. synth., fungiert 
als Artikel: liaA-i-he der Weg. 
ha-l-i-r-ali sein Kleid. 

lialau n. Tepescuinte (Coelogenys 
paca). 

liam-e v. schartig werden, liam-e 
r-e in-clCtch mein Messer ist 
schartig geworden. 



ham-o-k re v. schartig machen. 

hasb n. heimlich, ye sa Imsh 
sage es heimlich. 

Jms-b-an-k adv. heimlich. 

heb pr. pers. 3. p. plur. sie: dient 
als Pluralpräfix: heb aj-car 
die Fischer, heb a-cab-ain 
diese Häuser = eb, 

hi n. Schwiegersohn (Var. jt). 

hik n. Kälte (ßdt. Ch: hice)=ik, 

hix n. Jaguar (Bdt.) = ix sub 2. 

hob V. spotten, t-at-in-liob ich 
spotte über dich. 

hoben n. Tamales (A. C.) 

hoon heute (A. C). 

hojy-l-eb n. v. Bohrer. 

hop'O V. zerbrochen. 

ho^y-ok V. bohren. 

hör n. Fels, sak-hor (v. jor 
spalten?). 

hoy V. ausgiessen, verschütten. 
di-'m-hoy vnan li-ha ich will 
das Wasser ausgiessen. 

hu n. 1. Amatebaum. 2. Buch 
(da zur Herstellung des alt- 
indianischen Papiers unter 
anderm der Bast der Amate- 
bäume [Ficus sp.] verwendet 
wurde). 

htia n. Herr = vua. 

hux n. Schleifstein. 



J. 

ja-aj Hals (Bdt). 

jab V. öfinen, aufsperren, mit 

dem Nomen e (Mund) schreien, 

gähnen. 
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Jach 1. V. spalten, in Teile zer- 
fallen. 2. n. Bruchteil yi-jach 
Hälfte, ox'jach drei Teile. 

jach-al n. Spalte, Riss, Bruch- 
teil, ca-jach-äl x-d in vier 
Teile ging es auseinander. 

^acfe-^-opartic. gespalten, klaffend. 
jach'j-o sa vu-a meine Beine 
klaffen (0-Beine). 

jak V. öffnen, jak ix-na'k ai-ii 
öffne deine Augen. 

jal V. wechseln, vertauschen, im 
Handel tauschen, ij-jal ix- 
c'an-j'd er hat sein Amt ge- 
wechselt. 

7ai-av. gewechselt werden, x-jal-a 
r-ix U can-bi die Schlange 
wechselt ihre Haut. 

jal-aj'ic V. wechseln, yojal-aj'ic 
r-uch r-e in-cul-al mein Kind 
wechselt die Zähne. 

jcd-am und jal-ari n. v. 1. auf 
andere Weise, verschieden. 
2. Figur, Ebenbild, jalam iidi 
Heiligenbild. 

jal-am und jal-an-iHi-diic anders, 
ganz verschieden, jaham-rid' 
diic t'Ci-f/e du redest jetzt 
ganz verschieden. 

jal-am tuh n. Heiligenbild. 

jal-an-jal-am adv. verschieden. 
acjal-au'jaham t-a-ye du redest 
jetzt ganz anders. 

jal-em-an-k v. tauschen. 

jal'oc V. sich umkleiden. 

jal'ol n. Wechsler, jal-ol atin 
Dolmetscher (Wechsler der 
Rede). 

jal'on-el n. v. im Bogriff stehen, 



oder die Absicht haben, etwas 
zu wechseln. 

jalpak'i v. übereinander kreuzen. 
X'iri'jalpak'i vu-ok ich schlug 
die Beine übereinander. 

jap V. = jab öffnen, x-in-jap 
vfi-e ich öffnete den Mund. 

jar-jer partic. interr. wann? be- 
zieht sich auf die Vergangen- 
heit, jar-jer x-bayi-tm-qu-ü 
wie lange ist es her, seit es 
geschah. 

jar-jer naj von Zeit zu Zeit. 
jar-jer na x-ban-iin-qu-ü von 
Zeit zu Zeit geschieht es. 

jar-viia wie oft? (Bdt.). 

jar-ub wie viele? jar-iib-ex wie 
viele seid ihr? jar-ub t-e-xic 
wie viele gehen. 

jar-tij wann? bezieht sich auf 
die Zukunft, jar-uj t-at-chaUk 
wann kommst du wieder? 

jay n. niedrig, dünn, jay li-ha 
das Wasser ist niedrig. 

jay-al n. gegenüber, di-in-jatj- 
al mir gegenüber. 

jec V. verteilen. 

je-je ja, sa ist es! (Bdt). 

Jequ-e v. verteilt werden. 

jeqaetze n. Baumhuhn. (67««- 
dialara Bdt.). 

jequetzo n. Baumhuhn (Chacha, 
Penelopida) = jeqaetze. 

jequ'in-qu'il n. das Vertcitf^n. 

jet-oc n. hinschleppen, scli leiten. 

ß 1. V. reiben, fegen, scheut^rn. 
di'iri'ß vtUDi r-tc in-^*'^r irh 
will mein Geschirr piiuen. 
ji r-e schleifen, wörtÜeli die 
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Kante reiben. 2. (Bdt.) n. 
Eiche. 

ji-al-o-r-e v. geschliffen, ge- 
schliffen worden sein, ar, x- 
ji-cd-o-r-e es ist geschliffen, 
scharf geworden. 

jiic n. Erdbeben (A. C). 

jutz-an V. knarren, quieken, na- 
jütz-an li'carreta der Wagen 
quiekt. 

ji'k Mol V. seufzen, Atem holen. 
X'in-jilc iu'cKol ich seufzte. 
{Mtßk „Kälte" und Ch. hice 
,.Luft, Wind*', wohl identisch 
mit i'k). 

jil n. gleich, gepaart, jun-jü 
gleich. 

jil'oc und jü'olc v. nähern, heran- 
rücken, jil'on und jil-an 
nähere dich. 

jil'on-el n. V. etwas heranzurücken 
die Absicht haben. 

ji-ok r-e v. schleifen. 

ji-re V. schleifen. 

jit V. drücken. 

jit'h-al n. v. Fessel, Strick, x- 
jit'h'Ol li-xul der Lazo. 

jo part. so, so wie. jo a-vit-le so 
wie dieser (Bdt.: und auch). 

johajvui ebenso (A. C). 

jo-h-aj'vui X'ke cut-an für immer. 

jo'lhaj ocak-ain so, nicht mehr; 
nur so. 

Job n. hohl, hohl sein, job ix-sa li 
che der Baum ist hohl. 

joh'ol n. Zweig, KoUe, Büschel. 
job-ol dii chaj eine Kienspan- 
fackel, job-ol chi viitz'U'tij 
Blumenstrauss. 



I joc-le wie (Herväs). 

joc-ain jetzt, joc-ain ca-ib ctd-an 
jetzt sind es vier Tage her 
(Bdt nur so). 

joc-an so. joc-an di-a-ban-u so 
soUst du es machen, joc-an 
ix-ye so sagt man. joc-an vtia 
ja Herr, joc-an naj n-in-ye 
deshalb sage ich es. 

joc-an aj-rui so ist es, so soll 
es sein, nur dies, natürlich, 
es ist immer dasselbe. 

joch V. kratzen, scharren. 

joch-b-ü n. V. gekratzt. 

joc-le wie (Hervds). 

joc-ta chiim so geschehe es 
(Herväs). 

jo-k'e und jo-k'etana wann? 

jok'e-ak-xak selten (Var. jo'qu-e 
ak xak), 

jolc'-oc V. ausgleiten. 

joleb (holeb) n. Messer (Ch.). 

jol-mn n, Kopf, Kopfhaar, jol-mn 
eine Seite reif, die andere 
noch unreif (von Früchten). 
x-jol-om cab Wespennest 
(wegen seiner Kugelform). 

jom und joom n. Schale, Kale- 
basse. j(yin l-in pis-l-eb meine 
Wagschalen sind Kalebassen 
(Ch. Schuppe). 

jon-el n. Barbier. 

jo-nim-al wie viel, jo-nim-al ix- 
tzak wie viel ist es wert? jo- 
nim-al ta na wie gross ist es? 

jo'qu-d wie \ie\ (Bdt). 

jor V. zerbrechen. jo7'-nak ini-e 
zerbrich es mir. 

jor-e V. zerbrochen werden. 
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jor-ok r-e v. zerbrechen. 

jos'Jc n. böse, zornig, jo-s^k l-a- 

cay-ab-al dein Gesicht ist böse. 
jos'k'O V. böse werden, ix-jos'k-o 

er ist böse geworden. 
jot V. schaben, kämmen, ^in- 

jot in-jol-om ich kämme mich. 
jotz-e V. gekratzt werden, t-e-x- 

jotz-e li caxlan li cli'o'ch die 

Hühner scharren den Boden. 
jo-vuan nachher. 
jo-tuan-diic bald, in kurzem, bis 

nachher. 
jo-mä und; chi k'e'k jo-v^ui chi 

cut-an Tag und Nacht. 
jo-x-nim-al von dieser Grösse. 
ja n. Papier (A. C). 
jticitb Kahn, Barke (Bdt.). 
jiil n. Loch, Graben, Abgrund. 
jicltic V. sich erinnern, jidtic 

mi-e ich erinnere mich. 
jfdtic'O V. sich erinnern, ix- 

jultic'O vii-e ich erinnerte mich. 
jidtic-ok sich erinnern, a-mirle 

dii-^jultic'ok r-e er soll daran 

denken. 
ju-mid ein Stück, ju-mul chi may 

eine Tabakstaude. 
jun-ah-er in einem Jahre, in 

Jahresfrist. 
jun-aj eins geworden, nur eins. 

jitn-aj U xic mit einem Ohre. 

ßm-aj vua auf einmal. 
jun-ajaj-vtii jeder, unreiner, jim- 

ajaj-imir-u un vermischt, rein. 
jun-aj chicnochemer, ein anderer. 
jun-aj-rni nur einer. 
jun-ak einzeln, einer, jim-ak 

che ein Baum nach dem andern. 



jun-ak U xka-al yih r-ti ein 
hässliches Mädchen. 

jun-ak chic ein anderer (Bdt.). 

jun-chic ein anderer, noch einer. 

jun chi jeder, ein anderer, jun 
chi che jeder Baum, jun-chi 
ixk eine andere Frau. 

jun cKol chic andere. 

jun-el-ic immer (Bdt.). 

jun-es allein, in-jun-es ich allein. 
jun-es ha li u^k-iin sehr 
dünn (nur Wasser) ist der 
Maisbrei. 

jun-es-al allein = jun es. 

jun-jun-al von 1 zu 1, einer 
nach dem andern (Bdt. jun- 
jun-a), 

jun-jun-k'ü von 1 zu 1. 

jun-jun-tak jeder, jun-jun-tak 
imc'al auf beiden Seiten. 

jun-il alles, in einem, chi-jun-il 
alles zusammen. 

jun-k'e jun-k'e (hun-ke hun-ke) 
täglich (Herväs). 

jun-pat in einem Augenblick, 
sogleich. 

jun-pat-ak chic sehr bald, so- 
gleich. 

jun-pat jun-pat sehr bald. 

jun-r-u muc'a einäugig (ein Auge 
fehlt ihm). 

jun-taab 20, (Ch.) vgl. taak 

jun-tak-et v. gleich sein, jun- 
tak-et ka-caha wii' liaUen den- 
selben Namen, ac jtut-fuk-ei-u 
wir sind gleich. 

jim-tak-et-an-k v. gleich iiiju.*hen, 
ausgleichen. 

jun-ocil früher (Bdt.)* 
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juru'ch'n'ak v. knirschen, na- 

juru^ch-n-ak r-iich r-e er 

knirscht mit den Zähnen. 
jut V. aufreihen, einfödeln. jut 

nah in-cuxa fädle meine 

Nadel ein. 
ßi-vui und = jo-vui. la-in ju- 

vui la-at na-lca-ra Ic-ib du und 

ich, wir lieben uns. 
ju'vuink (Jiuvinc) 20 (Ch.) vgl. 

vuinlc. 
jtiy V. rudern, x-in-juy l-in-che 

ich ruderte mein Schiff. 
jity-uk r-e y. rudern. 

K. 

k p. poss. 1. p. plur. vor Vokalen. 
li-u unser Auge. 

ka 1. pr. poss. 1. p. plur. vor 
Konsonanten, ka-tz'i unser 
Hund. 2. Mahlstein. 

ka n. Brücke (Bdt.). vgl. ca. 

kaj'ic V. herabsteigen, zurück- 
kehren, sa in-kaj'k bei meiner 
Rückkehr. 

kh:b-ac v. rülpsen (vgl. Qu'iche 
kesh), 

koch V. krümmen, zurtickbiegen. 
X'koch x-ye li t/i der Hund 
bog den Schwanz zurück. 

kol V. ernten, den Mais ein- 
sammeln. 

kol-e V. geerntet werden, ac 
x-kol-e es ist bereits geerntet. 

kol-oc V. ernten. 

kol-ol n. Einsammler. 

kiäh n. Rute, Schlinggewächs. 



kmiiet n. faul, x-ton kuniet der 
Schössling ist faul. 

kumet-ej-ic v. faul werden, an- 
faulen, yo X'kumet-ej'ic li che 
der Baum wird faul. 

k'a n. faul, x-k'a aj-vui es be- 
ginnt zu faulen, x-k'a r-uch 
r-e seine Zähne sind faul. 

k'ab n. junge Bohnen (ejotes) 
(A. C. Vap), 

Va-i-nak n. v. faul geworden. 
k'a-i'nak tul faule Banane. 

k'alu V. umarmen, herzen, auf 
den Arm nehmen, ch-in-k'cdu 
VKun li c'id'dl ich will das 
Kind auf den Arm nehmen. 

k'an n. gelb, k'an li r-ü-ob-al 
sein Gesicht ist gelb. k''a7i 
r-ti von gelber Aussenseite. 

k^an-al n. das Gelbe, x-k^an-al 
nwl das Eigelb. 

k'an cKi'ch n. Gold (gelbes 
Metall). 

k'an ch'och n. Töpferthon (gelbe 
Erde). 

k'ari'O V. reif werden, na-k^an-o 
es wird reif 

k'an-ok r-ii v. gelb werden, ta- 
k'au'O'k r-u es wird gelb. 

k'an-oj'ic v. reif werden, yo 
X'k^an-qj'ic r-u in-hal mein 
Mais wird eben reif. 

k'an-u = k'av'O. ac x-k'an-u es 
ist schon reif. 

k'e'k (Var. k'ek und kek) n. 
schwarz, dunkelfarbig, k'e'k 
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in-tzejvual meine Haut ist 
dunkel. 

k'e'k'O V. schwarz werden, icc- 
k'e'ko es wurde schwarz. 

k'el n. alt. Jc'el a'k ein altes Kleid. 

k'em n. Maisteig. 

k'em k'un n. faul, schlaff (Var. 
qtc'em am), 

Ves n. rauh, scharf, spitzig. Ves 
U qiCix der Dom ist spitzig.- 

k'et V. beugen, zerbrechen, cli-in- 
k'et vtian vu-ix ich beuge 
mich zurück, t'in-k'et iii-ib 
c/ii-r-itichkniee vor ihm nieder. 
ch-in-Vet man a-che-ain ich 
zerbreche diesen Stock. 

kH V. wahrsagen. 

Uin-l-eb chain n. die drei Könige 
(Jakobsstab des Orion). 

kHxn-a v. wärmen, erhitzen, 
sieden. Vrxiia nak vtt-e siede 
mir es (Bdt. k'ix na heisses 
Wasser). 

k'ixn-am'b'ü n. v. gekocht er- 
hitzt. 

k'och-a V. weich werden. 

k'odi'k'och'O v. weich werden. 

k'^och-ob-re-si v. weich machen, 
quetschen. ch'in'k'och'ob're'Si 
hin Hex ich will die Wäsche 
auspressen. 

k^oßji und Vojyin n. Nacht, ac 
X'oc k'qjyin es wurde schon 
Nacht. 

k'olc n. fett. 

k'ok'ob n. Singvogel (Z e n z o n 1 1 i) 
(A. C). 

k'ol n. Harz, x-k'ol-i-che Baum- 
saft, Milchsaft der Pflanzen. 



k'ot^ V. sich zusammenkauern. 
X'k'ot'ob r-ib l-in-tzH mein 
Hund legt sich (in der zu- 
sammengerollten Stellung zum 
Schlafen). 

k'ti'k n. Quetzal (Pharomacrus 
mocinno). 

k'iCk'iun n. Quetzalfedern. 

k'u-k'ut V. glatt sein, na-k'u- 
k'ut r-u es ist sehr glatt. 

k'um n. Ayote-Frucht. 

k'ul'ul sich wormförmig bewe- 
gend. na-Vul-td-Uin-sa meine 
Eingeweide bewegen sichperi- 
staltisch. 

khm n. weich, biegsam, ge- 
schmeidig, yim li k'em der 
Teig ist weich, k'iin ix-pas- 
b-al weich, leicht zu falten, 
biegsam, k^un-ru glatt, k'un- 
r-ii iu'jol'om mein Haar ist 
glatt. Uun-chak halbreif 

k'un-a V. weich werden, x'k'tm-a 
li'Viia cab mein Wachs ist 
weich geworden. 

k'un-al n. das Weiche, x-khui-al 
it die Hinterbacken (das 
Weiche des Afters). 

khin-ohre-d v. weich machen. 
ch-in'k'un-ob're'd li riia cab 
ich will das Wachs weich 
machen. 

k'im'Hc V. Kinder abwarten, 
wiegen, yo-qu-in chi Vun-uc 
cul'Ul ich warte Kinder ab. 

khil'un-el n. v. Kinderwärterin. 

k'us V. beruhigen. k\is cliak 
a-vii-le beruhige ihn. 
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Tmt r-ti aus Lehm, k^ut-r-u in- 
coral meine Mauer ist aus 
Lehm gemacht. 



* L. 

l vor folgendem Vokal 7a, partic. 
dem.: dort, in Synthese mit 
dem pr. pers. und dem rudi- 
mentären Nomen e. l bildet 
mit dem pron. pers. und poss., 
sowie einigen rudimentären 
Nominalstämmen Synthesen, 
in welchen es die Rolle des 
Artikels: der, die, das tiber- 
nimmt: l-a-in ich, 14 der, die, 
das etc., l-in mein, Ua dein. 

1a 1. synth. Artikel „der, die, 
das" (l'ü) in Verbindung mit 
dem pron. pers.: l-a-at du 
I-a-ex ihr. l-a-o wir. 2. n. 
Chichicaste-Strauch (eine 
baumartige Urtikacee). 

la-at pr. pers. 2. p. sing. du. 

la-ex pr. pers. 2. p. plur. ihr. 

la-iii pr. pers. 1. p. sing. ich. 

lali'l'O V. genähert, zusammen- 
stehend, angeklebt, la^k-l-o- 
qu-eb r-iCk li-che die Baumäste 
stehen nahe beisammen. 

la-o pr. pers. 1. p. plur. wir. 

laj) V. stechen, festnageln, ein- 
stecken, laj) chak an nagle 
es fest. ch-at-in-Iap chi qu'ix 
ich werde dich mit einem 
Dome stechen, lap r-uuj l-a 
baston sa li samahib stecke 
deinen Stock in den Sand. 



lap-l-o V. eingesteckt, begraben. 

lap-l-ot V. festgenagelt sein. 

latz n. klebrig. 

latz latz n. sehr klebrig. 

Wtz n. beschäftigt. laJtz v-u 
ich bin beschäftigt. 

U (7-e entsprechend dem r-e der 
Qu'ichö-Sprachen) partic. loc. 
dort, he chi-r-ix cab dort 
hinter dem Hause. 

Zec n. Kalebasse, Löffel. 

lern n. Spiegel. 

letz V. leimen, löten, festkleben. 

letZ'b-ü n. v. geleimt, festgeklebt. 

letZ'l-o V. geleimt sein. 

U (l'i entsprechend dem r-i der 
Qu'iche - Sprachen) Artikel : 
der, die, das. 

li vaan-le jener, li-cab- 

vtian-le jenes Haus dort. 

li vuan-qu-eb-le jene (plur.). 

lic'liv, n. Sperlingsfalke (Gh.: 
Adler). 

lo-b-il n. V. um zu kauen, ge- 
kaut. 

loch V. anstecken, haften, h- 
loch l-in-yaj-el ich wurde an- 
gesteckt. 

lo-o-k V. kauen. 

lo-u V. gekaut werden. 

yk V. kaufen. 

lo'k-b-al n. v. um zu kaufen. 

loli'1-eb n. V. Mittel, um zu 
kaufen, Käufer. 

lolc'on gekauft. Mk-on-bi kaufe. 

lo'k'on-el v. Käufer, Verkauf. 

lo'k'OU'ic V. das Abendmahl em- 
pfangen. 

Id n, eine Frucht (A. C). 



Digitized by 



Google 



157 



liib V. müde werden, x-in-lub 

ich wurde müde. 
lucum n. Wurm, hmtm clio'ch 

Regenwurm. 
Inclibak Angel (Bdt). 
/?^-?*lau (vgl. Cakchiquel: Jü-oj), 
Itil'U-qu-il n. abstr. lau. lul-u- 

qu-ü a laues Wasser. 
lut n. Zwillinge. 
lux 1. V. Flanken schlagen, 

müde sein. ix-Iux l-in-xul 

mein Maultier keuchte. 2. n. 

schlecht mit Körnern besetzt 

(z. B. ein Maiskolben). 

M. 

ma 1. partic. interr. ist wohl? 
ist vielleicht? nia ac xaan 
a-ixlc-ain ist diese Frau schon 
alt? 2. partic. negativa in 
Synthesen: nicht. ma-jun 
keiner, via-tcs nicht gut. 

nm-an-i niemand, nichts (Bdt.). 

nia-bar nirgends. 

ma-bar-aj-vai nirgends. 

ma-bar-viian es giebt nirgends, 
es ist nirgends vorhanden. 

niac n. Ursache, Schuld, Sünde. 
x-mac durch, wegen. 

tna-c'a nichts, es giebt nichts, 
ist nichts vorhanden, nm-c'a 
na-ye er redet nicht, ist 
schweigsam, ma-c'a x-meHzeii 
schwach (es ist nicht seine 
Kraft vorhanden), ma-da mach 
bartlos, nia-c'a r-cd unfrucht- 
bar, ma-c'a r-u*k einarmig. 



nm-c'a xab barfuss. ma-c^a 
X'jol-om haarlos, nackt, kahl. 

ma-c'a aj-vui und nia-c'-aj-tui es 
giebt nicht. 

Toia-ca-chw es ist schon, nia-ca 
chic na-r-ec'a es thut ihm 
schon nichts mehr weh. 

mach n. Bart. 

ma-jar-uj niemals. 

ma-ji noch nicht? ma-ji na-c'uh 
iin ist er vielleicht noch nicht 
gekommen? 

ma-jun niemand, nichts. 

mak n. Bimstein. 

mak-ab n. Lunge, Rippe. 

mal n. 1. Axt. 2. (Bdt.) Milz. 

malcan n. verwitwet. 

ma-l-aj ist wohl? ma-l-aj mos al 
t-r-u ix'bel'Om ist sie wohl 
jünger als ihr Mann? 

mam n. Enkel, Enkelin. 

matna n. Grossvater, alter Mann. 

niama-il n. der älteste, Gross- 
vator. x-mama-ü r-uj v-u'k 
Daum (der älteste meiner 
Finger). 

mam-b-ej Grossvater (Bdt). 

ma-min-aj-vid auf keine Weise. 
ma-min-aj-viii t-at-mk-ik chak 
on keinenfalls kehrst du heute 
zurück. 

ma-min-iis gar nicht gut. 

man-c'a es giebt nicht = ma-c'a. 

m-ari'i v. def. nicht vorhanden, 
nicht da sein, m-an-i-at du 
bist nicht da. m-an-i niemand. 
m-an-i na-c'td-un niemand ist 
gekommen, m^-an-i na-vu-iJ r-tt 
ich habe niemand gesehen. 
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^nap n. die Cocoyol-Palme. 

TnapH n. Knöchel, x-map-ü tni- 
ok mein Knöchel. 

mü'sa nicht gesund, ^na-sa na-tu- 
ec'a-n ich fühle nicht gut, habe 
Ärger. ^i«-8ari-iw-&e-cichkann 
nicht gut gehen, schwanke. 
ma-sa x-jol-om er ist verrückt. 
ma-sa x-nn'k av-u du hast 
ein trauriges Gesicht. 

Dia ta ist es wohl? nia-ns-ta 

ma in-c'a ist es gut oder nicht? 

niatan vielleicht, umsonst, chi- 
matan umsonst, i^iatan ac U 
hah nd'fij vielleicht regnet es 
morgen. 

mat k'ah n. Ring. 

niatqire v. träumen. vt(an x- 
matqiCe er träumte, yo cht- 
mafquev er träumt. 

mafzah n. Augenbraue (Bdt.). 

mauh und maji n. Agavegarn, 
Garn, Hanf. 

ma-Hs böse, schlecht, gefährlich, 
unrein, li ma-ns der Teufel. 

jHU'Hi^'ch'ol furchtsam. 

uia-ns-ej böse, schlecht, ver- 
dorben, giftig, nnf-m-ej qui'c 
verdorbenes Blut. ma-Ur^'-ej- 
xul giftiges Insekt, Libelle. 

ma-m-'U-al n. Unreinheit, x-ma- 
KS'ü'Ol li l'CMjaj'el die Nach- 
geburt (die Unreinheit unserer 
Krankheit). 

ma-rnun giebtes? giebt esnicht? 
es ist nicht, ma-ruan li-rna 
giebt es Tortillas. mn-ni-ciin 
la-in ha-ru-le ich bin es nicht, 
(sondern) er. 



max n. Affe. 

may n. 1. Tabak, Cigarre. 2. Das 
Zahlwort 20: jun-may 1x20. 

ma-yal wirklich? ist es wahr? 

ma-yal'Oc Synthese der Bekräfti- 
gung, Verstärkung, ma-yal' 
oc li sak'bach ix-nak evu-er 
chi'k'elc sehr viel Hagel fiel 
gestern nachts, ma-yal-oc xox 
chi'vu-ix mein Körper ist ganz 
voll Pusteln, ma-yäl-oc li pocs 
X'tak-e chi ru-ix ich wurde 
ganz voll Staub, ma-yal-oc 
x-yah najx-imk welchen Lärm 
machte es, als es herunterfiel! 

may-may verschwunden, kaum 
sichtbar, may-may nak x-vu-il 
ich sah ihn nicht mehr. 

may-may-i v. wegen Dunkelheit 
tastend gehen, yal t-in-may- 
may-i-vti-ih wahrlich bloss 
tastend finde ich mich zurecht, 
kann ich gehen. 

may-xul-td n. Skorpion, 

mem n. stumm. 

mnu-ir v. stumm werden. 

mes 1. n. Katze (vom mexikan. 
miztli). 2. Stamm: mit dem 
Besen kehren, reinigen. 

mes-heh n. Besen. 

mes'un v. gekehrt, gereinigt. 

me^'f(thk V. mit dem Besen 
kehren. 

nietz-m n. Kraft, cau x-me^tz-eu 
er hat viel Kraft, ist sehr 
stark. 

mex n. Tisch (v. span. mesa). 

mi n. weibliche Scham. 
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7ni'ch V. ausreissen, ch-in mi'ch- 
vnan a-pim-ain ich will dieses 
Unkraut ausreissen. 

mich'h'ü n. v. ausgerissen. 

mtch T'ix V. schälen (die Schale 
abreissen). rupfen (die Federn 
ausreissen). ch-in mich-vimn 
T'ix I4n-hal ich will die Mais- 
kolben aushülsen, mfch r-ix 
li t/ic ain rupfe mir diesen 
Vogel. 

min 1. n. die Spanne zwischen 
gespreizten Daum und Zeige- 
finger: jun-miiL 2. v. stossen, 
stossend bewegen, stechen. 
x-min iX'jol'Om sa ocfc t^ic 
(die Vögel) stecken die Köpfe 
unter die Flügel. 3. partic. 
ncgat. in Synthesen vgl. nm- 
min, 

miu'ok V. stossen. 

min-qui-si v. stossen. ch-at- 
in'min-qid'si ich will dich 
stossen. 

min'qui-si'71'k v. stossen. la-at 
t'at'miii-qtii'si-n'k du stossest. 

mixpix adv. spät. 

mo 1. n. Schimmel. 2. (Bdt.) n. 
langschwänziger Ära (Guaca- 
mayo). 

mococajtaan nicht allein. 

mocoi'h n. Dach, Sonnenschirm, 
Regenmantel aus Palmblatt 
(Soyacal). mococh k^e n. der 
Sonnenschirm der indiani- 
schen Händlerinnen auf den 
Marktplätzen. 

mococh'i v. beschützen, zu- 
decken, schirmen ac x-mococh-i 



li x-mol li caxlan die Henne 
hat ihre Eier schon zugedeckt. 

moco vuink, moco ixk, Herma- 
phrodit. 

mo'ch n. Faust, Faustvoll. 

moV/i-m-o partic. gefasst,gepackt, 
in die Faust genommen. 

mo'di-o V. die Faust ballen, die 
Hand schliessen, in die Hand 
nehmen , zusammenpressen. 
ch-in-mdch-o li r-ii'k ich balle 
die Faust, x-in-moch-o cht 
V'u'k icK nahm es mit der 
Hand. ch'in-mö'ch'O man ich 
will es zwischen den Händen 
pressen. 

mo'ch'oh V. in die Faust nehmen, 
umfassen, packen. 

mo'ch-ol n. eine Handvoll, ca- 
mdch'ol zwei Handvoll. 

moVIi-on-k v. in geballter Faust 
zusammenpressen, drücken. 

mok 1. n. Donner, Knall. 2. v. 
knallen, x-mok li cohef die 
Rakete knallte beim Platzen. 

mok'oj n. Klafter, jnn-mok-oj eine 
Klafter. 

mok'on adv. nachher, mok-mi 
x-chd'iin aj Pedro nachdem 
Peter gekommen war. 

mol 1. n. Ei. 2. v. einsammeln, 
aufhäufen, ch-in-mol man ich 
will es sammeln. 

molh n. Knospe, toj molh U 
V'Utz'imj meine Blumen sind 
noch Knospen. 

mol'b-ec v. Eier legen, x-mol-h-ec 
li atxlan die Henne legte Eier. 
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mol'h^ n. V. Webstuhl, mol-thü 
sa tz'td-uh. 

mohon-el n. v. Einsammler. 

mchoti V. schimmlig, rostig, durch 
Feuchtigkeit verdorben sein. 
x-nw-on r-u iii-cKich mein 
Messer ist rostig geworden. 

nwtzo n. Wurm. 

nxoy n. trübe (Bdt.: vwk iich 
blind). 

moy moy r-u sehr trübe. 

mu n. der Schatten. 

miw n. eine Pflanze (Orejuela) 
(A. C). 

mu\>m-u partic. gebückt sein. 
muC'm'U'quin ich bin ge- 
bückt. 

miCc-id) V. sich bücken, x-in- 
miiC'Uh rii'ib ich bückte mich. 

mucay n. Taube. 

mucyax n. Wirbelwind, Sturm. 

m uchqu - ej Ivj*ampf , Leib- 
schneiden. 

mii\'h'in-k r-e v. zerstückeln. 

miCch-ri-si V. klein machen, zer- 
stückeln. 

mak V. verbergen, vergraben. 

miik-al-ic v. untertauchen. 

muk'b-al um zu vergraben. 

miik-e V. verborgen werden. 

muk'in vgl. cak-rnuk-in, 

mtik'uk und rnuk-tin-k beerdigen. 

mul 1. n. Mist, nah-dl U mal 
X'taii viel Mist hat sich auf- 
gehäuft. 2. vgl. die Staude, 
das Exemplar: ju-mul, 

muWot n. Mistkäfer (Geo- 
trupida). 



mtd-e V. wimmeln (wie Ameisen). 
x-e-x-muhe r-ih sie waren 
unruhig. 

mid'Ul'i V. unruhig werden, re- 
bellieren. X'e-x-mul'id'i r-ib 
li tenamit die Dorfbewohner 
empörten sich. 

mun n. junge Pflanze (A. C). 

mur4 V. zerbröckeln, ch-in- 
mur-i vtuxn x-c'aj in-mm ich 
will die Tortilla zerbröckeln. 

mus-ik n. Atem (der feine Wind). 

mtis-mus-Jiab n. feiner Bogen, 
Staubregen. 

muHz-m-n-ru blind. 

tmCtz r-u n. blind, einäugig, mit 
geschlossenen Augen. 

muy n. Aguacate, Chicosapote 
(Ch.). 

N. 

n Verbalpräfix des Präsens, vgl. 
na sub 2. 

na 1. n. Mutter, Herrin, Weib- 
chen, x-na vu'dlc Sau. x-na 
in hel'om Schwiegertochter. 
x-na U mk cqj Löwin, x-na 
caxlan Henne, x-na vu-ixak-il 
Schwiegermutter, x-na li ix 
weiblicher Jaguar, x-na ka-na 
Santa Maria, die 3 Marias. 
x-na sak'e Kakerlakken. x-mt 
sanc Ameisennest x-na in- 
tzejinial Brustkorb, x-na r-uj- 
v-u'k Daum, x-na li t^tCk 
Handfläche, x-na vu-ix-im 
weissgefleckte Maisaberration 
(Milpadeluna). x-nain-yurvuci 
Stiefmutter. 2. Verbalpräfix: 
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des Präsens durans. na-at 
in-ac er spricht. 

na-aj n. der Aufenthaltsort, ge- 
schlossene Raum, jal-an x-na- 
aj t-a-qu'e lege es an einen 
andern Ort. ic-wa-q/cfew Harn- 
blase, x-na-aj nu-ochoch Zim- 
mer, Abteilung des Hauses, 
x-na-aj x-mol in-caxlan Eier- 
stock der Henne, x-na-aj in- 
tz'ic Vogelkäfig. 

na-aj-ej n. coli. Ort (Bdt.). 

nah n. 1. Pfütze, Sumpflache. 
2. Sumpfpflanzen, Confer- 
vaceen. 

na-bej n. Mutter. 

nab-al n. 1. Moos. 2. viel, voll 
von etwas, nab-al qiiix chi- 
r-ix voll Domen, nab-al ix- 
vtiokx schaumig, nab-al li 
tenamit x-tati r-ib viel Volk 
fand sich zusammen, nab-al 
r-u'k li che die Äste des 
Baumes sind dicht, nab-al 
nab-al ziemlich viel. 

nach adv. nahe, nach vti-iqu^-in 
nahe bei mir. 

naj 1. conj. wann, als. na- 
yaab-ac sa avu-e naj n-ic-at- 
lo-oc rum die Zähne knirschen 
dir, wenn du Jocote-Früchte 
issest, lu-in raj x-yu-vua 
tenamit, naj qui-cam in-yu-vua 
ich war Richter gewesen, als 
mein Vater starb. 

naj-r-ok sehr lang (für najt-r-ok). 
naj-r-ok a-tz'al-am che ain 
dieses Brett ist sehr lang. 

st oll, K'e'kchi-Sprache. 



naj-sak'e spät (für najt-saVe fem 
die Sonne). naj-saVe cid-un 
l-aj-Pedro sehr spät kam Peter. 

najt adv. ferne. 

najt-er v. vor alters, lange ist 
es her, früher, ac naj-ter es 
ist schon lange her. najt-er 
n-in-can-ab in-c^a chic na-vu-ü 
r-u ich habe sie lange nicht 
mehr besucht. 

najt-r-ok lang = naj-r-ok, 

naj-x-ter-am hoch (für najt-x- 
ter-am), 

nak V. fallen, naj x-nak bei 
seinem Fall, als er fiel, ix- 
nak li cak der Blitz schlug ein. 

nd'k n. der harte Kem, Fmcht. 
x-na'k vu abaj Hoden, x-na'k 
am Hoden. x-rwCk v-u Ge- 
sicht, Auge, Augapfel, x-nä'k 
v-mh Auge (Bdt). x-mCk 
r-u li sak'e die Sonnenscheibe. 

na-l-eb n. Rat 

na-on-d n. v. der Wissende, 
wissend. 

nat V. pressen, drücken, x-in-nat 
chi cau ich drückte fest. 

nat-b-al n. v. Instmment zum 
Pressen, Verschluss, x-nat- 
b-dl r-ix-cab Querholz, um die 
Thür zu schliessen. 

nat-e v. gepresst werden. 

nat-oc und nat-ok v. pressen. 

nau V. wissen, n-i-nau i-sij 
r-it ak ich kann Schweine 
kastrieren. 

neba n. 1. verwaist, arm. x-neba 
tiox die Waise. 2. Hof, hof- 
ähnlicher Raum. 

11 
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neba ha n. (x-neha ha) Insel 
(Bdt). 

n-ic Verbalpräfix des Präsens 
durans in Synthese mit dem 
pron. pers.: n-iqu-in, n-ic-at, 
n-iC'Oy n-iqu-ex, n-iqu-e. 

nim n. 1. gross, dick, beträcht- 
lich, nim x-yaj-el er ist sehr 
krank. 2. rechts. 

ninta-a n. Fluss (für nim-ha). 

nim-al n. abstr. Grösse, Dicke, 
Quantum, vgl. jo-nim-al. x- 
nim-al vuinlc der Reiche, Herr, 
Ladino. x-nim-al ixk die reiche 
Frau, Herrin, Ladina. 

nim-an v. gross werden, wachsen. 
ix-nim-an es ist gross ge- 
worden. 

nim-an sa v. dick werden, x-i- 
nim-an sa ich werde dick. 

nim-an-k v. berühren. 

nim-ha n. Fluss = 7n*m-a. 

nim-k'e und nin-k'e n. Festtag. 

nim-l-a n. gross, nim-l-a ab Platz- 
regen, nim-l-a cab ein grosses 
Haus, nim-l-a tinamit eine 
Stadt, nim-l-a iziü Berg. 

nim nim sehr gross. 

nim-ob-re-si v. gross machen. 

nim-r-e n. synth. mit weiter 
Mündung. nim-r-e l-in-cuc 
mein Krug ist weithalsig. 

nim-r-ok n. synth. hoch. 

nim-r-ti n. synth. weit, breit. 
nim-r-u H be der Weg ist breit. 

nim-r-ub-el n. sjuth. dick, fett. 
nim-r-ub-el a-sa du bist fett. 

nim-sa und nim-x-sa n. synth. 
dick, fett. 



nim-X'ter-am n. synth. hoch. 

nim-x-tzejvual n. synth. dick. 

nin-k (für nim-ak) n. gross, 
wohl mit etwas versehen, 
reich an etwas, nin-k avurok 
deine Füsse sind gross, nin-k 
r-uch avu-e deine Zähne sind 
gross, zahlreich, nin-k ic 
süsser Chile. 

nin-k'e n. Festtag, nin-k'e-il 
adan n. Festtag. 

no'k n. Baumwolle, Baumwoll- 
garn. 

nub-n-u v. geschlossen, nub-n-u 
tz'um-al vu-e meine Lippen 
sind geschlossen. 

ntij-ac V. voll werden, ac x- 
nuj-ac es ist schon voll. 

nuj-e-nak n. v. voll, prall, nvj-e- 
nak in-ttib meine Brüste sind 
prall. 

nti^k V. schlucken, fressön. x- 
mCk li caxlan die Henne hat 
gefressen. 

num-e v. vorübergehen, über- 
holen, x-num-e x-cat-an li 
mal die Zeit des Eies ist 
vorüber (d. h. es ist faul ge- 
worden). 

num-ek v. vorübergehen, einen 
überholen, ch-in-num-ek vuan 
ch-av-u ich überhole dich und 
gehe vor dir. 

7ium-si V. an etwas vorüber- 
gehen, in-c'a n-iqit-in ix-num- 
si ha-clie-vrc-le ich kann an 
diesem Baum nicht vorüber- 
gehen, ta-num-ek in-sa ich 
habe Durchfall. 
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num-t-a v. überholen, zu viel, 
zu reif werden, das Mass 
überschreiten, x-num-t-u x- 
cut-an l-in-hd meine Sapotes 
sind überreif geworden, x- 
num-t-a r-iqu-il x-a-qü'e r-iqu'- 
in l-in-tib du hast zxi viel 
Chile in mein Essen gethan. 

nun n. eine Frucht (piloy) (A. C). 

0. 

1. pr. pers. 1. p. plur. wir, vgl. 
la-o. 2. n. Aguacate (Persea 
gratissima). 3. Verbalpräfix 
der nächsten Zukunft, o-n- 
ic'at-i'xeb'e-si ich erschrecke 
dich. (Hi-ioat-in-rap heute 
prügle ich dich noch, o-x-c'ut 
er soll sofort unterrichten. 

oben n. Tamal, ein Gericht aus 
Maismehl und Fleisch. 

oc V. eintreten, oc-an chak tritt 
ein. Als Hilfszeitwort „be- 
ginnen": oc chi xavti-ac er 
begann zu erbrechen, oc 
k'qjyin die Nacht bricht herein. 
oc vice chi pub-ac ich gehe 
auf die Jagd. 

ococ n. Ente (Bdt). 

oc'si-n-el n. v. derjenige, der 
eintritt, oder den Eintritt 
eines andern veranlasst. 

och n. junger, unreifer Mais- 
kolben (Elote, jilote). 

ocfwch n. Haus, r-ochoch Tiox 
Gotteshaus, Kirche, ochoch 
pec Höhle. 

ochoy n. Gras, Futtergras. 



o-ü n. der fünfte. 

oJc n, 1. Fuss, Bein, Fussspur. 
r-ok in-tzH die Spur meines 
Hundes, r-ok vuacax (Kuh- 
fuss) Hure. 2. Stamm, Staude. 
r-ok li che Baumstamm, r-ok 
vuaj Maisstaude. 3. Eute, 
männliches Glied. 4. Tiefe, 
Strömung. r-oArZiÄa Strömung 
des Flusses. 5. Länge, nim- 
r-ok lang. 

ok-ech n. Pfeiler, Stützbalken 
des Hauses. 

ok'd pec steiniger Platz (Bdt). 

ok'd samaib sandige Stelle (Bdt.). 

okoy n. grober Stoff (Gh.). 

ok'td'ul n. Schlucht, Barranco 
(Bdt.). 

00 n. Aguacate (A. C). 

op V. zerbrechen, durchbohren, 
zerreissen = hop, 

op-e V. zerrissen, durchbohrt, 
zerbrochen, offen sein, x-op-e 
in-xab ban li ch'o mein Schuh 
wurde von den Mäusen zer- 
nagt = hyp-e. 

op'O partic. offen, zerrissen = 
hop'O. 

op^l'Ol n. Loch, Öffnung = hop- 
d'Ol. X'op'ol'Ol vuruj Nasen- 
löcher. 

oqureb n. v. Eingang, Eintritt. 
r-oqu-eb ik Süden, r-oqu-eb 
sak'e Westen. 

oqiies n. Traufe. 

os-oc V. voll sein, vollenden. 
oS'O-k-at'bi vollende. 

os-oj-e-nak n. v. voll, vollständig, 
gänzlich, sehr, os-oj-e-nak 
11* 
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ix'Chacli'U chi us es wurde 

ganz in Staub verwandelt. 

os-qj-e-nak chHn-a tis sehr 

hübsch. 
ox n. eine essbare Aroidee (Colo- 

casia esculenta). 
ox-ah-er adv. in 3 Jahren. 
ox'jach n. synth. der 3. Teil. 
ox-i'chal n. synth. zu dreien. 
ox-^ n. der dritte, r-ox-ü r-uj 

V'u'k der Mittelfinger. 
oy V. ausgiessen = hoy. 

P. 

pah V. gehorchen, glauben, ch-a- 
pah gehorche! 

pah-am-an v. gehorcht. 

pac'-ah V. mit der Mündung auf- 
wärts richten, auf den Rücken 
legen, x-in-pac'-ah l-in cuc 
ich stellte meinen Krug auf- 
recht, ch-in-pac'-ah vu-ib ich 
lege mich auf den Rücken. 

pa'C'Olji, I.Seite, jun-pa'c-al auf 
einer Seite. 2. (Bdt.) Schild. 

pa'c-al^ n. Seite. 

pdC'P'O partic. auf dem Rücken, 
mit der Mündung nach oben. 
pdc-p'O n-in-vwar ich schlafe 
auf dem Rücken. 

pojch n. Augenblick, jun-pach 
sofort, schnell. 

pachi n. Filzlaus (A. C). 

pachach n. Küchenschabe (Cu- 
caracha). 

pa'cli n. flach eingedrückt, ge- 
quetscht, pa'ch av'uj deine 
Nase ist platt. 



pa'ch-ab v. sich ducken, wie eine 
Katze, flach machen, ch-in- 
pd'di-ah vu-ib ich ducke mich. 

paj-in-k r-e v. begiessen. 

pak n. vuapind (Name der Yams- 
wurzel in Cajabon). 

pa'k V. eröflöien, wegsam machen. 
t-in-pa^k jun im-he ich öfl&ie 
mir einen Weg. 

pa'k'b'ü n. v. ausgegraben, pa'k- 
h'ü ch'o'ch Lehmziegel, Thon- 
figur, Idol. 

paJc'O V. tragen, t-in-pak-o chi-x- 
hm in-td ich trage auf meiner 
Schulter. 

pak'ol xan n. Ziegelmacher. 

pake de sa vu-it X-Beine, Beine, 
die sich mit den Knieen be- 
rühren. 

palau und palatih n. See, Meer. 

pam n. Bauch. 

pan n. Arzneimittel = ha/n. 

pan-heh n. Arznei, Brechmittel 
= han-l-eh, 

pan-oc V. gesund, machen, heilen, 
zaubern, yo-qu-in chi-pan-oc 
c'an-ti ich bezaubere die 
Schlangen. 

pan-un-d n. Arzt, Zauberer = 
han-un-d^. 

pap n. Elster (Gh.). 

par n. Stinktier (Mephitis). 

pas V. falten, zusammenlegen. 

pas r-u V. falten. 

pas'h-al n. v. um zu falten. 

pas-e V. gefaltet werden. 

pas'pan n. Name der Yamswurzel 
in Coban (Dioscorea sp.) 

pas-p-o partic. gefaltet. 
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pat n. Augenblick, jun-pat 
r-oqu-icsak'e kurz nach Sonnen- 
untergang. 

pata n. Guayava. 

pat-ak n. eine kurze Zeit, ü- 
an-h jim-pat-dk ruhe ein Weil- 
chen aus. ju7i'pat'dk chic in 
kurzem. 

pat'U V. reiben, ch-in-pat-u 
a-jd'om ich will deinen Kopf 
reiben. 

paH2: V. fragen. 

pa'tz-e V. gefragt werden. 

pa'tz'on V. gefragt worden sein; 
frage! 

paHz-mi-d n. v. der Fragende. 

pax n. Binde. 

pay r-e v. auftragen, beauftragen. 

pec n. Stein. 

peC'T'U n. synth. steinig. 

pe'ch V. abkömen, aushülsen. 
t-iii-pech l'in-qKen'k ich hülse 
Bohnen aus. 

pech'-e V. reissen, zerrissen wer- 
den. X'pech'-e li-vu-ä'k mein 
Kleid ist zerrissen. 

pd'pel n. Frosch. 

pemech n. Muschel. 

pepetn n. Schmetterling. 

p€qiie7n u. Stirn, r-ism-al pequem 
Augenbraue. 

peren n. Hahnenkamm, x-peren 
caxlan, 

petet n. Spindel. 

pic Y, 1, mit einem Saum ver- 
sehen. 2. wühlen, umgraben. 
ch'in-pic nmn r-uch vu-e ich 
reinige meine Zähne (mit dem 



Zahnstocher), yo chi-x-pic- 
b-al li ch'ö'ch li ak die Schweine 
wühlen die Erde auf. 

pic'h-al n. V. um aufzugraben. 

pic'b'ü n. V. gesäumt.^ 

pic'Oc V. säumen, mit einem 
Saum versehen. 

pich n. Specht (Carpintero). 

pim n. dick, Dickicht, Gestrüpp, 
Unkraut, Gras, Wald, sa pim 
in den Wald. 

pim-al n. Dicke, x-pim-äl seine 
Dicke, Unwegsamkeit. 

pis'b-al n. v. um zu wägen. 

pis'l-eb n. v. Wage. 

pis-^tn-an partic. gewogen. 

pis-oc 1. V. wägen, messen, t-in- 
pis'oc r-e ich wäge es. 2. ein 
LöflFel voll, ca pis-oc zwei 
Löffel voU. 

pitz-oc V. springen, hüpfen. 

pix 1. n. Tomate (Lycopersi- 
cum sp.). 2. V. knüpfen, 
Knoten schürzen. ch4n-pix 
vuan in-c^am ich mache Knoten 
in meine Schnur. 

pix ac'ach n. die fleischigen An- 
hänge des Truthahnkopfes. 

pix-p^ partic. geknüpft, pix-po 
l-in-c'am die Schnur hat 
Knoten. 

po l,n, Mond, Monat, Menstrua- 
tion der Frauen. 2. v. runz- 
lig werden, sich verziehen, 
zornig werden, x-po r-il-ob-al 
sein Gesicht ist runzlig ge- 
worden. X'po r-ok in-ch'ich 
das Heft meines Messers ist 
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locker geworden, x-po x- 
tz^um-al vu-e mein Mund hat 
sich verzogen. 

po'ch 1. V. zermalmen, zerquet- 
schen. ch'in-po'cJi inian ich 
zermalme. 2. n. eine Art 
Tamal aus Maisbrei allein. 

podi^'oc V. zermalmen. 

po'ic T'U V. grün oder violett 
werden, zornig werden. 

paj 1. V. nähen, 2. n. Eiter. 

pcj-e V. genäht werden. 

pqfc'oc V. abgleiten, sich los- 
lösen. X'pofc'oc X'ba'C'b-al 
ifi'Sa mein Leibgurt istherab- 
goglitten. yo chi pojc-oc es 
löst sich ab. 

pcj-l-eb n. Naht, Nähterei. 

poj-cni'd {für poj'b-al?) n. Schnei- 
der, Nähterin. 

poj'tmel n. Eiter. 

poh ha n. Dampf (x-pok li ha), 

pok'S n. Staub, Mehl. 

poh'S'O V. zerstauben, zu Staub 
oder Mehl werden, ix-piks-o 
li ru-ix'im mein Mais wurde 
zu Mehl. 

po^k s. pii'k. 

pom 1. n. Kopal. 2. v. braten, 
rösten. ch-tTi' pom man li üb 
ich will das Fleisch braten. 

pom-b-ü n. v. gebraten, jmm- 
b'ü tid gebratene Banane. 

pom-ik V. Kopal verbrennen, mit 
Kopal räuchern, t-in-pani-ik 
ich räuchere. 

poot n. Huipil, Weiberhemd. 

pob n. Binsenmatte (Petate). 

po2)'ol caK Gemeindehaus. 



pospoy n. Lunge des Schlacht- 
viehs (Bdt pospooi). 
pox n. grosse Anone. 
pmk n. Geld (Bdt. Gh.). 
pub n. Schuss. 
pnh-ac V. schiessen. 
pub che n. Blassrohr. 
puc'b'Ol n. V. Quirl = buoh-dl, 
pvüc s. pvCk, 
pu'ch-e V. gewaschen werden. 

ac X'piCch-e r-u es ist schon 

gewaschen. 
pu'ch'l-eb n. v. Wäscheplatz, 

Waschstein. 
pü'ch'Un'd und pu'ch-on-d n. v. 

Wäscherin. 
pu'ch'iic V. waschen, yo-qu-in 

chipu'ch'uc ich wasche gerade. 
pitj n. Bauch, Eingeweide. 
pujuy n. Ziegenmelker (Capri- 

mulgidae). 

pu'k (Var. pu% puc, pu'c) v. auf- 
schneiden, herausschneiden, 
ausweiden, zum Platzen brin- 
gen, t'in-pulc a-xul-ain ich 
weide dieses Tier aus. 

pu'k'b'ü (imc-b-ü) n. v. ausge- 
weidet. 

pulc-e V. platzen, ac x-piCk-e 
es platzte schon. 

piCk-r-it V. kastrieren, t-in-pu'k 
r-it li ak ich kastriere das 
Sehwein. 

pnk'ul'id n. Schnitt, Schnitt- * 
wunde. 
I pmnuy n. wilde Taubenart, s. 

cliin-a immuy, 
1 pimit n. Strohhut. 
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pur n. Süsswasserschnecken der 
Gattung Melania, welche als 
Fastenspeise dienen. 

purux'i V. Tortillas einweichen. 
purux'i x-vua in caxlan mache 
mir Posol für meine Hühner. 

putZ'Uc V. zaubern (vgl. pus der 
Qu'iche-Sprachen). 

Qu. 

que n. kalt, Kälte, Eis, Schnee; 
als V. kalt sein, que na-vu- 
ec'a ich fühle kalt, que li 
cut-an der Tag ist frostig. 

qu^ V. mahlen, t-in-que sa chak4 
ich mahle trocken. 

que-h-ü n. v. gemahlen. 

que-e v. gemahlen werden. 

qus-ek V. mahlen. 

que-d n. Kälte. que-eJ-a kaltes 
Wasser. 

quej n. Reh. 

quel l. n. alt (von Dingen). 2. v. 
strecken, ausdehnen, ziehen. 

quel-o V. ausdehnen, ziehen, x- 
in-quel'O li c'am ich strecke 
die Schnur, x-in-quel-o cht 
X'poot ich zog sie am Huipil. 

quel'on-k v. ziehen. 

quem n. Gewebe, x-quem am 
Spinngewebe. 

quem-el-eb n. Webstuhl. 

quem-on-d n. Weber, Weberin. 

que-n-el n. Müllerin. 

quen'k' n. Bohnen (Frijol), Nieren. 

que-re-si v. abkühlen, sich 
fächeln, di-in-que-re-si vuan 
V'U ich föchle mein Gesicht. 



que r-u feucht. 

quet V. schlagen, stossen. x4n- 
ix-qicet er stiess mich. 

qui n. süss. 

quim V. def sich nähern, quim 
ar-in komm hierher. 

qui-o (für que-o) v. erkalten, x- 
qui'O li u'k'un der Atole 
wurde kalt. 

qui'oj'ic V. erkalten, yo-x-qui- 
qj'ic li u'k'un der Atole wird 
kalt, ist im Erkalten begriffen. 

quir-ic v. sich öffnen, aufblühen. 
yo X'quir-icli'k'U'tz'uuj unsere 
Blumen sind am Aufblühen. 

quir-qui'si v. schütteln, di-in- 

quir-qui'si vuan li tu a'k ich 
schüttle meine Kleider. 

quis n. Darmgase, Wind, giftiger 
Saft, den die Kröten aus- 
spritzen. 

quis'ic V. Winde entweichen 
lassen. 

I 

Qu\ 

qiCe V. geben, legen, hinzufügen, 

I übergeben, qu'e r-e a-na gieb 

' es deiner Mutter. krank 

' werden, qu'e jun-ak im-po 

ich werde für einen Monat 

unwohl sein (wörtlich : es giebt 

mir für einen Monat). x-qiCex- 

han l-in-tzH ich bin von meinem 

Hund vergiftet worden. 

qu'e atin v. sich verpflichten. 

x-in-que vu-atin-r-e ich habe 

mein Wort dafür gegeben, 

mich dazu verpflichtet. 
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que'-al (ix) die Übrigen (A. C). 

qti'e cKdch v. die Pflanzentriebe 
mit Erde versehen, Erde hin- 
zugeben. 

qiCe et-al v. bezeichnen, qu'e 
r-et-al ar-an bezeichne es dort. 

qu^e-m-an v. hinzufügen, ac x- 
qyJe-m-andCd'ch chi x-ton li- 
vuaj man hat die Maisstauden 
mit Erde versehen. 

qu'en und qu'een n. Kraut, Blatt. 

qic'es n. ra,\xb = Jc'es, 

qu'e tzimaj v. schiessen, ab- 
schiessen. ch-in-qu'e vuan l-in- 
tzimaj ich will meinen Pfeil 
abschiessen. 

qu'e xam-l-el v. Feuer anlegen. 

qu'e X'ben v. hinzufügen, ver- 
mehren. 

qu'i 1. n. viel, sehr, qu'i x-tik 
sehr heiss. quH heb li tina- 
mi^ viele Leute. 2. v. wachsen. 
X'in-qu'i ich bin gewachsen. 

qu'ih n. Tacaya-Palme. 

quH'C V. wachsen, yo x-quH'C 
es ist gewachsen, ac x-c^am 
ix-qu'ic sie ist schon mann- 
bar, hat schon ihr Alter. 

qu'i^c und qu'ic n. Blut. 

qu'tc che n. 1. Pitahaya, eine 
Art Feigenkaktus mit rotsafti- 
gen Früchten. 2. Kautschuk- 
baum. 

quHqii-el n. Blut. 

qu'i'c sa n. blutiger Stuhl, rote 
Ruhr. 

quH'che n. Wald. 

quH'che dk n. Wildschwein, 
Jabali. 



qu'i-che tz^d n. Wald (Bdt.) 

qu'il n. Comal, thönemer Röst- 
teller für die Maiskuchen. 

quH'l-a adj. viel, zahlreich, stark. 
qui'l-a tenamit viele Leute. 
quH'l-a tnm oftmals, qu'i-l-a 
sib starker Rauch. 

qti'ä-i V. rösten, qu'tl-i chuk 
röste mir. ch-in-qiCü'i iman 
li ix 'im ich will den Mais 
rösten. 

qu'il'in-b'ü n. v. geröstet. qu!ü- 
in-b-ü tid geröstete Banane. 

qu'il quej n. Zenzonte, ein Sing- 
vogel. 

quHm n. Stroh. 

qu'iM'il n. Stroh, qu'imil cab 
Haus mit Strohdach, Rancho. 

qu'i'ok (fftr qu'e-oh) v. geben. 
la-in t'in-quH'Ok ch-e-t/uJc-m-i 
ich lasse von Hand zu Hand 
gehen. 

quHpC'O partic. gebückt, mit er- 
höhtem Hintern. quHpc-o r-it 

quHr-a v. gesund werden, tqj 
X'in-quHr-a sa yaj-el erst 
jetzt erholte ich mich von 
meiner Krankheit 

qu'ir-am v. gesund sein, x-qu'ir- 
am er ist gesund. 

quH're-mi'Jc v. wachsen machen, 
züchten, erziehen. 

quHx 1. n. Dom. 2. v. los- 
binden, x-qu'ix r-ib in-xtd 
mein Reittier hat sich los- 
gemacht. 

qu'ix aj'U'ch n. Stachelschwein. 

quHx'b'il n. v. losgebunden. 

quix'ok r-e v. losbinden. 
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r pr. poss. 3 pers. sing. v. Vo- 
kalen, r- och' och sein Haus. 

ra 1. n. und v. Schmerz, es 
schmerzt, ra x-chol traurig 
(wörtl. sein Herz schmerzt 
ihn), ra na-x-fHUi-u ru-e l- 
in-bel-om mein Mann macht 
mir das Leben sauer (vgl. 
ra-ra und ra-iC). 2. n. def. 
begehren, wollen, lieben, n- 
in-ra a-xk-al-ain ich liebe 
dieses Mädchen. 

ra-al n. Falle, in-ra-al mein 
Fangapparat. 

ra-b-al n. v. Liebe, t-in-c^am 
ra-hal jim-ak ixk ich habe 
ein Liebesverhältnis mit einer 
Frau. 

rab-in n. Tochter des Mannes. 
in-rab'in meine Tochter. 

raj V. def. dient als Partikel 
zur Herstellung präteritaler 
Zeitformen des Verbs, la-in 
raj neba-in vuit-in-c'a x-in- 
c'an X'iu'C'an-j'd'ak ich wäre 
arm, wenn ich nicht gearbeitet 
hätte. 

raj'haJ cid-an adv. täglich. 

rak V. versteigern, gegen bar 
verkaufen, ac x-in-rak ich 
habe es schon versteigert. 

rak'dl n. Summe, Quantität, jun- 
rak'dl chic noch ein Quantum. 
li-jun-rak-al chic die andere 
Welt. 

rak'ol n. Händler, rak-ol xab 
Sandalenhändler. 



ra-il n. Schmerz, ra-il u Augen- 
krankheit. 

ra-il cKohej n. Traurigkeit. 

ra-il-al n. Schmerz. 

ra-l-el n. Falle, Fangapparat. 
ra-l-el xiü Tierfalle. 

ram-l-eb n. v. Schild. 

ram-ok v. den Weg versperren, 
den Lauf unterbrechen. 

rantin n. Schleuder, l-in-rantin 
t'in*cut'uc inii mit meiner 
Schleuder werfe ich (Bdt: 
Lanze). 

ra-o V. schmerzhaft, traurig 
werden, na-ra-o sa in-cKol 
ich werde traurig. 

ra-ok V. lieben (Bdt: Liebe). 

ra-oyn v. geliebt, Geliebter, Gre- 
liebte. 

rap V. schlagen. 

rap-b'ü geschlagen. 

ra-ra n. und v. schmerzhaft, 
beissend, es schmerzt, beisst. 
ra-ra J-in-sa ich habe starke 
Leibschmerzen, ra-ra r-iqu- 
il x-a-ban-ti du hast es mit 
Chile stark gewürzt, ra-ra na- 
ti'ti xak U la die Blätter des 
Chichicaste brennen stark. 

ra re- (ra-ra? ra-r-e?) n. beis- 
send, bitter (Bdt). ra^^ecKo'ch 
Bittererde, Alaun. 

ra-r-o partic. geliebt, ra-r-o in- 
yu-vua mein geliebter Vater. 

ra-r-ok n. synth. hinkend (wörtl. 
das Bein schmerzt), a-vii-le 
ra-r-ok er hinkt. 

rax n. grün, blau, frisch, unreif, 
zart, heftig, rax car frischer, 
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ungesalzener Fisch. rax 
chH'ch Kupfer, rax qii'khe 
Wald, rax ic grüner Chile. 
rax-i'k starker, rauher Wind. 
rax qiie Wirbelsturm. rax 
qiien'kzairte, halbreife Bohnen. 
rax tvX n. Ingerto-Frucht. rax 
u'k'Un bitch posole (Bdt). rax 
vuolay Klapperschlange (Bdt). 
rax yac Fliege. 

rax rax sehr grün, rax-rax r-u 
li ha-vtuij unsere Maisstauden 
sind noch ganz grün. 

r-e pr. synth. dem. es, ihm. r-e-an 
und r-e a-vti-le für ihn. 

r eh pr. poss. der 3. p. plur. 

vor Vokalen, r-u-eb ihr Auge. 

rebe n. Querbalken zum Thür- 
verschluss. 

r-ech pr. synth. für ihn, für es. 
r-ech c^an-j-el-ac um zu ar- 
beiten, r-ech-eb an und r-ch- 
eb a-vu'le für sie. 

repex n. Flecken, Rötung, Aus- 
schlag, repex x-nali av-u du 
hast Flecken im Gesicht. 

repox-al n. Flecken, repex-al 
V'U mein Gesichtsausschlag. 

r-iqti'-in mit ihm, vermittelst. 
r'iqu''in'eb mit ihnen. 

H'ch-imd n. Sehnen, Nerven. 
li ri^ch-mid in tzejviuil meine 
Nerven. 

rob'fe-si v. züchtigen, strafen. 
ac x-rob-te-si er ist schon 
bestraft. 

rob'te-si'ii-k v. strafen, t-in-rob- 
te-si-n-k r-e ich züchtige ihn. 



rop-r-ot V. glänzen, na-rop-r-ot 
r-u es glänzt. 

r-u pr. dem. synth. dient als 
allgemeines Objekt, „er, sie, 
es^* bei transitiven Verben. 

ru V. bereit sein, können, ac 
x-tn-ni ich bin schon bereit. 
nia-x-at-r-u bist du bereit. 
in-c'a x-ru x-in-vua-ak la-in 
ich konnte nicht essen, in-c'a 
na-ru n-in-il-oc ich kann nicht 
sehen. 

r-ub-el unter ihm. r-ub-eUeb 
unter ihnen, r-iih-d ch'at 
unter dem Bett, r-ub-el ch-a- 
qu'e lege es darunter. 

rub-rtib n. sauer. 

r-uch-b-en mit, in Begleitung. 

r-iich r-e n. synth. die Zähne. 
ma c'a r-tich r-e er hat keine 
Zähne. 

ru'k V. passen, konvenieren. 
in'c'a vui'ta-ru'k das passt 
mir nicht. 

rum n. Jocote-Baum und Jocote- 
Frucht (Spondias sp.). 

rum max n. Jobo-Baum. 

ru'X'chil genügen. ru-x-cUä 
a-ca-eb-an diese beiden ge- 
nügen. 

S. 

sa 1. n. Bauch, Eingeweide, 
Höhlung, Inneres einer Sache. 
2. präp. in, auf, zwischen. 
sa be auf dem Wege, sa a-ben 
auf dir (auf deinem Kopf). 
sa eb'li'cab zwischen den 
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Häusern. 3. n. gut, schmack- 
haft, gesund, heiter, sa in- 
ch'd ich bin gesund. 

sa an-*7 rennend, s-a vu-an-ü t-at- 
xic im Laufschritt gehst du. 

sa ben auf sa in-heti auf mir. 

sah ha und satni n. kotige Stelle, 
Sumpf, Pfütze. 

sa'c V. schlagen, h-at-in-sa'c dass 
ich dich nicht schlage, na-sa'c 
co'c'i'lc ar-in es zieht hier 
(Windzug). 

sa'c'Ueb t'k n. Süden. 

sa'c'ok V. schlagen. 

sach V. vergessen, verzeihen, 
ausgeben, sich täuschen, nicht 
auipassen. x-sach sa in-cJi'ol 
ich vergass, if h täuschte mich. 

sach-e v. ausgegeben werden. 

sach'Ueb n. v. Ausgabe, Un- 
kosten. 

sach-qj v. ausgeben, verschwen- 
den, tzac sach'oj tumin cJii- 
r-u er ist verschwenderisch 
(er giebt gerne Geld aus). 

sach-r-aj v. sich verlieren, ver- 
irren, oc-in-sach-r-aj sa-he ich 
habe mich unterwegs verirrt. 

sacK'O guten Tag (A. C). 

saj-dl n. kleiner Knabe (Bdt.). 

saj'cab n. Gips, Kreide (Bdt.) = 
sak'cab. 

sa-juyi'pat n. synth. in einem 
Augenblick, plötzlich. 

saj'xka-al n. kleines Mädchen 
(Bdt.). 

sa-ü n. der gute Zustand, sa-il 
cKol-ej Gesundheit, Freude, 
gute Stimmung, Gruss. 



sa loch n. Gebärmutter. h:'sa 
li ixk. 

sak n. weiss, hell, klar. 

sak-al n. Weisse, x-sak-a-li-nwl 
das Eiweiss. 

sak'bach n. Hagel. 

sak'cab n. Honig, Süssigkeit, 
weisse, essbare Erde. 

sak'e {\on sak'k'e) n. Sonne, Hitze. 

saVe-ü n. Trockenzeit. 

sak'e-tv v. Tag werden, hell 
werden, sak'e-u r-e es wird 
Tag. 

saki'bak n. Messer (A. C). 

sakiquil n. weisser Reiher. 

sak'him n. Töpferthon (Bdt.). 

sak'oj-ic V. weiss werden. 

sak-oh-re-si r-u v. weiss machen. 

sak-ob-re-si-^i-k r-e v. weiss färben. 

sak'O r-u v. weiss gefärbt werden. 

sak r-u n. weiss, klar, durch- 
sichtig, sauber. 

sak sak n. ganz weiss, sak sak 
x-na'k av'U du hast ganz 
weisse Augen. 

sal n. 1. Rückseite, das Um- 
gewendete. chAn-suk'-is vuan 
ch'ix'sal li vu-a'k ich wende 
mein Kleid um. 2. schup- 
piger Ausschlag, Schuppen- 
grind. 

sal-ab n. umwenden, nach der 
Seite hin drehen, ac sal-ab 
T'ib es hat sich nach der 
Seite gedreht. 

sal'b-a V. schuppengrindig. 

sal r-ix n. jiote (eine mit 
Schuppenbildung verbundene 
Hautkrankheit). 



Digitized by 



Google 



172 



sal mich n. der Fisch „robalo". 

sal'S-o partic. von der Seite, auf 
die Seite gewendet, sal-s-o 
r-ix den Kopf auf die Seite 
gezogen, Torticollis. 

sal'Ud n. Sapote (Lucuma spec). 

sam n. Nase, Nasenschleim. 
X'd in-sam mein Nasenschleim 
kommt heraus, x-sam ac'ach 
fleischige Anhänge des Trut- 
hahnkopfes. 

samaib und samaJiib n. Sand. 

saiic n. Ameise. 

sa nim rechts, sa-i nim zu 
meiner Rechten. 

sa ok n. Fusssohle. 

sapitan die Landschnecke Glan- 
dina fusiformis Pfr. (Morelet). 

sa r-anuCk-il tenamit vor dem 
ganzen Volk, öffentlich. • 

sa rehol n. Querbalken des Haus- 
daches. 

sa r-d-eh sdk'e Osten, bei Sonnen- 
aufgang. 

sa roqu-eh sak'e Westen, bei 
Sonnenuntergang. 

sas n. dickflüssig, sas li u*kun 
der Atole ist dick. 

sa-sa n. 1. Leber, sa in-sa meine 
Leber. 2. sehr gut, sehr 
schmackhaft, sa-sa li x-tz^un- 
un-qu-il es riecht sehr gut. 

sa-s-eb n. Leber (Bdt.). 

saS'O V. dickflüssig werden. 

sa tak-a in der Tiefe. 

sa fz'e links, sa in-tz'e zu meiner 
Linken. 

sa tel n. s^Tith. Achsel, sa in-td. 



sa tCk n. synth. Handfläche- 

sa v-v!k. 
sa iis-ihal sanft. 
sa-X'ben auf, hinauf, sa-x-ben 

ch-a-qiCe lege es hinauf, 
sa X'cab zum zweitenmal, x-at- 

sum-l-a sa x-cab du hast zum 

zweitenmal geheiratet. 
sa-x-cotz cab im Winkel. 
sa x^cc an der Ecke. 
sa x-yank zwischen, sa x-yank- 

eb-an zwischen ihnen. 
sa x-yi in der Mitte, sa x-yi 

t-a-qiCe at^i-ib stelle dich in 

die Mitte. 
sa yi-jach halbvoll, vom Mond 

(wörtlich: halbiert). 
say n. Binse „tul", aus welcher 

die Binsenmatten geflochten 

werden. 
se = sa sub 2. (Hervas ze chossa 

im Himmel = se choxa). 
seb n. leicht. 
seb-a V. sich beeilen, s, vui 

avu'ib beeile dich (A. C). 
seb'ok V. leichter machen. ch-4n 

seb'ok vuan v-ik ich will 

meine Last erleichtem. 
seb'S-ot V. leichter, ruhig werden. 

7ia'Seb'S'0t sa in-ch'ol es wird 

mir leichter ums Herz. 
sec n. Geschirr, Topf. 
se-ec V. lachen, x-in-se-ec la-in 

ich lachte. 
sd n. Kalebasse (Bdt). 
selepan n. Pfefferfresser (A. C). 
serak'ic v. schwatzen, plaudern. 

yo-qu'in chi serak-ic ich 
plaudere. 



Digitized by 



Google 



173 



set n. zernagen, zerfressen, sägen. 
ix'Set in xah U cKo die Maus 
hat meine Schuhe zerfressen. 

set-h-cd n. v. Säge. set-lMil che 
Baumsäge. 

^" 1. n. Brennholz. 2. v. schen- 
ken, si chi oc vu-e schenke 
es mir. 

sian n. Verwandter (Bdt.). 

sib n. Rauch. 

sib'd n. Rauch. 

sib-te-e v. angeraucht werden. 

sic'S'ot V. zittern. 

SIC V. 1. suchen, in Nachfrage 
stehen (auf dem Markte). 
ch-in-stc vuan r-u'k l-in-ocul 
ich suche mein Tier auf Un- 
geziefer ab. 2. sich ver- 
dingen, n-in-sfc vu-ib ich 
bin Tagelöhner. 3. Stamm:* 
rauchen (fast wie sig lautend). 

sCc-b-al n. v. Nachfrage (auf dem 
Markte), caic ix-stc-b-al sa 
c'ay-ü es ist sehr begehrt 
auf dem Markte. 

stc'oc V. suchen. 

sic-l-eb n. v. Tabakspfeife (fast 
wie stgleb lautend). 

sJc-l-in-d n. Raucher (fast wie 
sig-l-in-d lautend). 

siij n. Kohle (Bdt). 

sihk n. böse (Hervas: ze sihk: 
da cose cattive), 

sük V. sich verdrehen, verletzen. 
X'in-sik in-jd-om ich fiel auf 
den Kopf (und verletzte ihn). 
x-dn-sük vu-ok ich verrenkte 
mir den Fuss. 



stk'ir V. lahm werden, verletzt 
werden, ix-sik-ir v-ii'k meine 
Hand ist (infolge einer Ver- 
letzung oder Quetschung) lahm 
geworden. 

sip n. 1. Schwellung. 2. Zecke 
(weil sie durch das ausge- 
sogene Blut anschwillt), sip 
U vu'ok Elephantiasis. 

äp-ü-al n. Schwellung (A. C). 

$ip-o V. anschwellen. 

sip'k n. Zecke (Bdt.). 

si-r-e V. schenken = si sub 2. 

sir-s-o partic. rund, scheiben- 
förmig. 

sis n. Rüsselbär. 

sison n. Schmarotzerinsekt (pio- 
jUlo) (A. C). 

sob-e V. einsinken, ix-sob-e vu- 
o'k sa sul'td mein Fuss sank 
im Kote ein. 

soc n. Nest, Lager, Unterlage. 
X'Sok tz'ic Vogelnest. ia:'Soc 
vu'ix das Kissen auf dem 
Rücken unter der Last, x- 
soc in-jol'Om Kopfkissen. 

so'k und sok n. Netz, Lastnetz. 

sosd n. Sopilote (Cathartes 
atrata). 

sot'la-a V. sich niederlegen, ac 
X'in-sot'l-a ich bin schon zu 
Bette. 

soHz n. Fledermaus. 

^ n. 1. Kalebasse. 2. Kropf. 

sah V. sich in etwas hinein be- 
geben, sich abmühen, yal x-or 
sub avu-ib du hast dich um- 
sonst angestrengt. 
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mb-e V. untertauchen, x-in-suh-e 
sa ha ich tauchte im Wasser 
unter. 

siCk-i V. zurückkehren, um- 
drehen, ac su'hi U'Xul mein 
Pferd ist gewendet. 

su'h'ik und siik-ik v. zurück- 
kehren, t-in-siik-ik ich kehre 
zurück. 

m'k'is V. 1. sich unterwerfen, 
wälzen, umdrehen. t-in-siCk- 
i'8 rU'ib t-r-u ch\it ich wälze 
mich im Bett. 2. sich ver- 
wandeln. ha-U pufz-un-el na- 
sti'k'is r-ih chi ma-us der 
Zauberer verwandelt sich in 
ein böses Tier. 3. wenden, 
umdrehen. ch-in-siCkAs viian 
chi X'sal U vu-a'k ich wende 
mein Kleid. 

m'k'ic-si V. verwandelt werden. 
X'Su'k'tiS'i r-ib l-ix-vua das 
Mehl veränderte sich. 

su'k-ii'si-U'k V. wenden, zurück- 
streichen, eine andere Rich- 
tung geben. 

siä'ul n. Kot. 

sum-d n. Paar, ca-sum-al zwei 
Paare. 

mm-e v. gegeneinander stossen, 
aufeinander treifen. na-x- 
SU 7)1-6 r-ib r-uch r-e die Zähne 
klappern ihm (stossen auf- 
einander). 

sum-l-ac V. sich verheiraten, ha- 
li-sum-l-ac die Verheirateten. 

sum-s-ii partic. verheiratet, sum- 
s-ii-qu-in ich bin verheiratet. 



sum-sH-qu-ün, v. der verheiratete 
Zustand, mm-s-u-qu-ü ixk 
verheiratete Frau, Gattin. 
sum-s-u-qH-ü vtdnk verheirate- 
ter Mann, Gatte, sum-un-k = 
tz'uyi'un'k v. riechen, Geruch 
ausströmen, Geruch. 

siir-s-u partic. rund (rad- oder 
scheibenförmig); voll (vom 
Mond). 

sur-ub V. sich abrunden, x-sur- 
üb r-ib es ist rund geworden. 

sur-ub-an-qu-ü n. v. Rundung. 
yo x-sur-tib-an-qu-ü es rundet 
sich ab. 

sur-ul n. Rad. 

sut 1. n. Tuch. 2. v. sich 
schneuzen, ch-in-sut in-sam 
ich schneuze meine Nase. 

sii'tz-^ä n. Ceder (Bdt.). 

T. 

t Verbalpräfix der Gegenwart 
vor Vokalen, t-at-chal-k du 
kehrst zurück, vgl. ta, 

ta Verbalpräfix der Gegenwart 
vor Konsonanten, la-in ta- 
va-ü-vu-ib ich betrachte mich. 
ha an ta-vuar-k er schläft. 

lab n. Stirnband des Tragriemens 
für die Lasten (Mecapal). 

ta^h-ab r-u v. sich abflachen, 
gleich, eben werden. 

ta'ch-t-o und iach-t-o-r-u partic. 
abgeflacht, der flach aus- 
laufende Hang eines Berges. 

tak 1. Stamm: absenden, eine 
Botschaft schicken, vergl. 
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aj-tak 2. Stamm: hinauf- 
steigen, voll werden von 
etwas, vgl. tak-e. 3. Stamm: 
nass, vgl. tak-re-si und tak tak. 

taka n. Ebene, Piano, Thal. 

tak-e V. hinaufsteigen, herauf- 
kommen, wachsen, x-tak-e 
chak er kam herauf, ac x- 
tak-e li pim das Gestrüpp ist 
gewachsen, x- tak-e r-n in- 
tzej vital mein Körper ist 
Flecken. 

tak-ec' V. hinaufsteigen, ch-in- 
tak-ec vnan chi-x-hen a-che ich 
will auf diesen Baum steigen. 

tuk-ek adv. oben hinauf, auf- 
wärts, yo-qu-in du cay-an- 
quHl tak-ek ich blicke auf- 
wärts. 

tak-e-nak n. v. geneigt, über- 
lehnend. tak-e-nak jim pax-al 
er neigt auf eine Seite. 

tak-eti-k r-e v. folgen, verfolgen. 

tak-ic V. sich neigen, yo x-tak- 
ic jun pac'al er neigt auf die 
Seite. 

tak-l-a V. einen Befehl erhalten, 
gesandt werden, x-in-ix-tak-l-a 
li ka-nm unser Herr schickt 
mich. 

tak-l-an-d derjenige, der befiehlt, 
oder sendet. 

tak-V-an-k v. senden. 

tak-l-an-qu-ü n. Auftrag, Bot- 
schaft. 

tak-l-an-qu-il n. v. Auftrag, 
Sendung, Botschaft. 

tak-re-si v. nass machen, be- 
giessen. chi-in-tak-re-si viian 



sa ru-a-hoch ich begiesse das 
Innere meines Hauses. 

tak-re-si-ri-k r-e v. nass machen. 

tak-si V. erheben, hinaufheben, 
steigen machen, x-tak-si x- 
jol-om li c'an-ti die Schlange 
erhebt ihren Kopf, di-in-tak- 
si l-avu'ik ich will dir deine 
Last heben. 

tak-si-c V. heben = tak-si. 

tak-tak ganz nass. 

ta-l-i V. eingeholt werden, ac 
x-ta-l-i er ist schon eingeholt. 

tan-a part. vielleicht (A. C). 

tan-ab v. fallen machen, t-in- 
tan-ab sa ocic in-jol-om ich 
lasse mein Haar aufs Ohr 
fallen. 

tan-e v. fallen, x-tan-e li r-u 
die Früchte fallen (von den 
Bäumen). 

tan-e-k v. fallen, ta-tan-e-k li cab 
das Haus stürzt ein. 

tan-e-nak n. v. gefallen, gesenkt. 
tan-e-nak x-jol-om gesenkten 
Hauptes. 

tan-t-o partic. gefällt, tan-t-o 
a-che-ru-le jener Baum ist 
gefällt. 

ta-oc V. finden, antreffen, ver- 
stehen. 

tap n. Krebs. 

tas-al n. Faltung, die Lage 
(Tuch, Papier etc.), Flügel 
(der Thür). 

tat^ r-e taubstumm. 

tau und ta-uh v. finden, an- 
treffen, verstehen, holen, zu- 
stossen. sa jun-pat ix-ta-u 
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x-cam-ic er starb plötzlich 
(in einem Augenblick fand 
er seinen Tod), ta-u ctiak 
hole mir es. nah-al li-mul x- 
ta-ii r-ib viel Unrat hat sich 
aufgehäuft. 

ta-uh x-yal-al verstehen. 

tavu-a V. verletzt werden, ab- 
genützt werden, x-in-iavu-a 
ich wurde verletzt, ix-tavu-a 
r-in l'in-c'am das Seil nützte 
sich ab. xAavu-a x-hen vu- 
ak meine Kniee sind wund. 

tavu-^j-e-nak n. v. Verletzung. 

tavu-aj es ist notwendig, tuvuaj 
tavuaj naj a-ul at elk (p. 93) 
gerade zur rechten Zeit bist 
du noch gekommen (es war 
sehr notwendig, dass du 
kamst, t-uaii tavu-aj raj ru 
lain ich bedarf. 

tavua-si v. misshandeln, x-in- 
ix-tavu-a-d er hat mich ge- 
misshandelt. ix-taru-a-si hin- 
c'am mein Seil hat sich durch- 
gerieben, x-in-tat-u-a-si vu-ib 
ich habe mich verletzt. 

tavti-a-si'om n. v. Verletzung. 
ix-tam-a-si-mn xah Druck- 
verletzung durch den Schuh, 
Hühnerauge. 

te V. öfl&ien, auflösen. x4e x- 
hac'h'dl in-sa mein Leibgurt 
löste sich auf. 

te-b-al n. v. um zu öfihen. 

tel n. Schulter, Arm (Bdt. und 
A. C: tel-b). 

td ch'ol verwitwet, vgl. aj-td 
ch'ol 



td-om n. Mann, Knabe, männ- 
lich (im Gegensatz zu weib- 
lich) fna ixk ma td-om ist es 
ein Mädchen oder ein Knabe. 

teni n. Bank. 

tem-b-al n. Keule, x-tem-b-al 
cKo'ch Erdstampfer, Hand- 
ramme zum Feststampfen der 
Erde. 

tmamit und tinamit n. Dorf 
(vom mexik. tenamitl). 

tenka v. helfen, unterstützen. 
t'in-tenka U v-ndi-b-en chi 
ik-an-k ich helfe meinem Gte- 
föhrten beim Laden. 

teyika-n-k v. helfen, t-o-tenka- 
ri'k r-e wir helfen ihm. 

ten-t-o partic. kleiner Hügel (für 
teni't'o), 

tequen n. Blattschneiderameise 
(Sompopo, Atta fervens (Bdt.). 

ter Stamm: hinaufsteigen. 

ter-am adv. oben, hinauf, naj 
X'ter-am es ist hoch oben. 

te7''t'0 partic. gestiegen, hoch. 
ter-t'O X'tzak der Preis ist 
gestiegen, es kostet viel. 

te-t'O partic. offen. 

tib 1. V. Fleisch, Essen, Nahrung. 
2. V. beissen, schmerzen, tib 
in-jol'om der Kopf schmerzt 
mich. 

ti-b-al n. v. um zu beissen. ch- 
in-ti'b'dl, 

tic n. gerade, geradlinig. 

tiC'O V. gerade werden, x-tic-o. 

tk-ob-re-si v. gerade machen. 

ticx n. lüeid, Tuch. 
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tick V. stossen. chrat-in-tich dii 
vu-ok ich stosse dich mit der 
Fussspitze. 

ti-e V. gebissen werden. 

tik n. Hitze, tik U sake die Sonne 
brennt heiss. que tik Frost 
und Hitze, Wechselfieber. 

tikak hinauf (Bdt.) = taka, 

tikek hinauf (Bdt.) = takek, 

tik-ib V. ankleiden. n-in4ik-ib 
vu-ib ich kleide mich an. 

tik-ib-an'qu'ü n. v. Kleidung. 

tik-ü inj iock Jungfrau (Bdt). 

tik-ob n. Schweiss. 

tik'oh<ic V. schwitzen. 

tik-midl x-cux ha heisse Quelle. 

iü V. sich fangen, hängen bleiben. 
ix'til. 

tim-ü adv. langsam, tim-il yo- 
qtc-ex ihr seid langsam. 

tim-ü tim-ü nach und nach, lang- 
sam, im Schritt, tim-ü tim-ü 
n-iqu-ex-be-c ihr gehet im 
Schritt. 

tinamit = tenamit n. Dorf. 

tin-t-ot V. pulsieren, schlagen. 
na-tin-t-ot sa in-cKd mein 
Herz schlägt. 

ti-oc V. beissen. 

ti-om n. V. Biss. x-ti-om tzi 
Hundebiss. 

tiqu-ib V. beginnen, x-tiqu-ib 
octc-an-k in-diin-a xid meine 
jungen Vögel beginnen zu 
fliegen. 

tiqu-ib-ak v. beginnen. 

tiqu-ib-an-qu-ü n. abstr. Anfang. 
oc vu-e chi x-tiqu-ib-an-qu-ü 
ich will damit anfangen. 

st oll, K'e'kchl-Sprache. 



tiqii-i-si V. rollen, ch-in-tiqii- 
i-si vtuin ich rolle. 

ti'tz V. überdrüssig sein, x-in- 
tttz ich wurde überdiüssig. 

ti-u V. beissen, essen. 

tix 1. n. Danta, Tapir (Tapirus 
Bairdi). 2. v. alt, alt sein. 
ac x-in-tix ich bin schon alt. 

tiocc-o-si und tix'c-o-si v. an- 
schlagen, stolpern, x-in-tiax- 
o-si vu-ok t-r-u pec ich stiess 
gegen einen Stein, x-in-tiocc 
o-si vu-ib ich stolperte. 

tix-ic V. alt werden, yo x-tix-ic 
er wird alt. 

tix-ü n. alt. tix-ü vuink ein 
alter Mann. 

to V. mieten, t-in-q^i'e chi-to ich 
gebe zur Miete. 

tdch-ol-al n. Knoten im Seil. 

toj 1. part. noch, erst, bis, 
während. Vgl. Cakchiquel 
tokj a-tok. tqjal noch zart, 
jung, tqjal ixk das Mädchen 
ist noch sehr jung, tqjal r-u 
es ist noch sehr zart, tqj ca- 
b-ej bis übermorgen, tqj ca- 
b-ej t-in-vuan-k ar-in bis über- 
morgen bleibe ich hier, toj 
ca-chHn noch klein, toj cid-aj 
bis morgen, tqj in-da noch 
nicht, tqj le bis hierher, bis 
dorthin, tqj ma noch nicht. 
tqj ma na-cut-v/: sak'e so lange 
die Sonne noch nicht herauf 
ist, vor Sonnenaufgang, toj 
ma na-d sak'e so lange die 
Sonne noch nicht heraus ist. 
12 
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toj ma na-k'ir-n o mk'e bevor 
die Sonne heiss giebt. toj ma 
na-clmk-k cJii tis es ist noch 
nicht vollständig trocken, toj 
naj noch weit, toj o-vuan 
bis nachher, toj sa x-hen 
ru-ak bis an die Kniee. toj 
taka bis unten, toj tu r-e noch 
ein Säugling. 2. v. zahlen. 
toj cliak l-a-cas zahle deine 
Schuld. 

toj-b-al n. Bezahlung, Gehalt, 
Tagelohn. 

toj-e V. bezahlt werden. 

toj'Oc V. bezahlen. 

toj-ok r-e v. bezahlen. 

toj'Ol r-e n. der Zahlmeister. 

tok n. Feuerstein, Kiesel. 

to'k'ob r-u n. geizig, schäbig. 
tok'ob r-it l'in-yu-vna mein 
Patron ist geizig. 

tölococ n. Eidechse, Scolopender. 

ton und tooyi Baumstrunk, x-ton 
die Baumstumpf, x-tmi-k^umet 
der faule Baum, x-toii vti-a 
Bein, Oberschenkel, x-ton 
x-ye der Schwanz, Schweif. 

to'on V. mieten, leihen. ch4n- 
to-on ich miete. 

to-on-ic V. leihen. 

top V. picken, anstossen. h-a- 
top aru'ib ar-an stosse dort 
nicht an. 

top'h'il n. V. Schnabel der Vögel. 

top-oc V. picken. 

tor-ol n. Kugel, Ball, jun-tor- 
61 chi xabon eine Kugel Seife. 

torop n. Engerling, in der Erde 
lebende Käferlarve. 



tor-t-o n. rund und prall gefüllt, 
kugelig. 

tor-t-o-qu-ü die Rundung, Kugel- 
form, x-tor-t-o^u-ä x-iwCk 
v-u mein Augapfel. 

to'tz'oc r-ey, zuschlagen, klopfen. 
x-iu'tö^tz'oc r-e ich klopfte an. 

totz-toHz-i V. anklopfen. 

tox-ü V'it n. Augapfel (Bdi) 

t-r-e unter der Thür. t-r-e li 
cab unter der Hausthür. 

f-r-i.r hinter = chi-r-ix. t-r-iv 
cab draussen, hinter dem 
Hause. 

t-r-mh in, auf. t-r-mh ha auf 
dem Wasser, Meer. 

t-r-udi-Jm-ü viiink die Fremden 
(Meer-Leute). 

t-r-u in auf, vor = chi-^'-u, t-r-u 
ch'at im Bett, t-in-qu'e t-ru 
sak'e ich lege es an die Sonne. 

tu und tub n. 1. Milch, Brust. 
X'tu li ixk Frauenbrust. 2. 
nackt. Vgl. tii-r-ti. 

tub n. und v. Haufe, aufhäufen. 
jun-tuh ein Haufe, ch-in-tiib 
vuan ich will es authäufen. 

tub-an-k v. aufhäufen. 

tub-l-a V. aufgehäuft sein, x- 
tnb-Ira. 

tub-t'ii partic. aufgehäuft, tub- 
t-u li ch'o'ch die Erde ist auf- 
gehäuft. 

tue n. die Zahl 40. in o-fztc (5x40) 
200 etc., ursprüngl. 40 Kakao- 
bohnen. 

tu'C'iib V. ausstrecken, ch-in- 
tuc'ub itutn vti-ok ich strecke 
meine Beine aus. 
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tuk'ixk n. Jungfrau, lediges 
Mädchen (Bdt.: tnj ixk), 

tiik't-n partic. 1. zur Hälfte, 
halbvoll (vom Mond), zu 
gleichen Teilen, tuk-t-ti-r it 
es ist im gleichen Niveau. 
2. ruhig, von Leidenschaften 
unberührt. Uik-t-u ix-cli'ol 
Jungfrau (wörtlich: ihr Herz 
ist noch ruhig). 

iul n. Banane. 

tid-ayi xul n. Haustier, zahm 
(Bdt.). 

tnii n. die grosse Trommel. 

Uli) V. brechen. 

tiq)-e V. zerbrechen, reissen. 
x-Uip-c U c'am das Seil riss. 

tnp'US verstümmelt, tup-us r-ok 
einbeinig, tup-us r-alc mit 
einer Hand. 

hqmy n. rote Schnur, womit 
sich die Indianerinnen den 
Zopf umwickeln. 

tnpuyvan'ti n. KoralIenschlai;)ge. 

tfi-re-si-n-el n. Amme. 

tu-r-ii r-ix nackt, haarlos. 

^;/r-/-?e partic. vorspringend, her- 
vorgequollen, tnr-t-u ix-ch'up 
er hat einen Nabelbruch. 

tu^s V. aushülsen, entkleiden. 
tm chak U hol hülse mir die 
Maiskolben aus. 

tus-l-a V. sich entblössen. x-in- 
tfis-l-a ich entkleidete mich. 

tus't-a partic. nackt, tus-t-u- 
qii'in ich bin ausgezogen. 

tvjS'uh 1. V. sich entkleiden, t-in- 
tns'uh vU'ib ich entkleide 
mich. 2. Scheiterhaufen. 



tu'uc V. saugen, an der Brust 
trinken, n-in-tu-iw ich sauge. 

tutz n. Corozo-Palme (Bdt.). 

hoc n. 1. Schössling, Sämling. 
yo r-el-k x-tux die Keimlinge 
kommen heraus. 2. Weib- 
chen des Hokkohuhns (Pavo 
de monte, Crax Alector. xtiix 
(Bdt.). 

tux'il no'k n. Baumwolle. 

tuy V. aufhängen. 

tiiy-ha aufgehängt sein. 

tuy-t'ti partic. aufgehängt. 

tuy-uh V. etwas aufhängen, ac 
X'hi'tiiy-uh ich habe es bereits 
aufgehängt. 

Tz. 

tzac n. Gefallen finden an etwas. 
tzcic atin-ac ixk chi-r-u er 
scherzt gerne mit Weibern. 
tzac riui'k chi-r-n er ist ein 
' Fresser, x-tzac-l-ov x-cid-an 
sie ist mannbar. 

tzaj n. schmutzig, tzaj r-u es 
ist schmutzig. 

izüj-n-i-c V. schmutzig werden. 
x-tzjLJ'U'i-c 7''U es ist be- 
schmutzt worden. 

tzüj-n-in-k r-u etwas schmutzig 

machen. 

I tzaj-H'O r-u V. schmutzig werden. 

' tzak n. Wert, Preis, x-ter-t-o 

X'tzak U ix- im der Preis des 

Mais ist gestiegen. 

izak-al n. ganz, vollständig un- 
versehrt, gut. tzak-al aj-vtii 
es ist noch unversehrt, tzak-al 
12* 
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n-in-ü-oc ich sehe ganz gut. 
tz^ak-al r-ok sie sind gleich. 
tzak-al mänk em Mann von 
Wort, tzdk'dl x-oc es hat 
ganz gut Platz (geht ganz 
hinein), tzak-al tuk ixk sie 
ist noch unversehrt, ganz 
Jungfrau. 

tzak-an n. v. wert sein. 

tzak'ob-re-si v. vervollständigen, 
ausgleichen, t'in-tzak'ob're-si 
y^'iqiC'in am ich will es da- 
mit vervollständigen. 

tzari'tZ'O partic. durch einander 
gemacht, gedreht, tzan-tz-o 
sa in-xi'c es (das Haar) ist 
auf mein Ohr gekämmt. Vgl. 
Qu'iche: tzan-a-tz-oj kahl. 

tzej't-nal n. Haut, Körper, x-tzej- 
vnal r-uch vu-e Zahnfleisch. 
ix'tzej-vual ix-ton vu-a Weich- 
teile des Oberschenkels, x-tzej- 
inial X'c'ot vu'ok Wade. 

tzelec n. Schienbein, x-clw-d 

in tzelec der Knochen meines 

Schienbeins. 
tzima n. Kalebasse (Bdt.). 
tzim-aj n. Bogen, Pfeil. 
tzitzib n. essbare Landschnecke 

der Verapaz (Helix eximiaPfr.) 

(Morelet). 
tzol 1. V. lehren, unterrichten. 

2. n. Furche im Ackerland, 

Reihe. 
tzol'h'dl n. V. um zu lernen. 
tzol-ok V. lehren. 
tzol-am n. v. Schüler. 
tzol'on-el n. Lehi^er. 



tzd vu-ih V. lernen (sich unter- 
richten). 

tzd'tz-o partic. in einer Reihe. 
tzol-tz-o 7iaj cha-aqii'e lege sie 
in eine Reihe, eines hinter 
dem andern. 

tzub 1. n. Erhöhung, Haufe 
(Bdt.: Achsel). 2. v. auf- 
häufen, ch-in-tzvh vtuin in 
xam ich will Feuer an- 
machen. 

tzulha V. aufgehäuft, jun-tzub-a 
cht pec ein Steinhaufe. 

tzm n. Jejen (eine kleine Stech- 
fliege, Simulia sp.). 

tziil n. Berg. 

tzid qu'iche n. Bergwald (Bdt.). 

tzum n. Begleiter, li x-tzum 
sa-be Reisegefährte. (Vgl. 
Stamm sum). 

tzumuy n. Anone (A. C). 

tzum-l-ak v. sich verheiraten = 
siim-l-ak. 

tzur-i vuan v. drehen. 

Tz\ 

tz'a V. eintauchen, nass machen. 
tz'a a-vtia sa qiierCk tunke 
deine Tortilla im Frijol. x-in- 
tz'a vu'ib sa ha ich habe mich 
triefend nass gemacht. 

tz'ac n. Wand. 

tz'al-am n. Brett, alles aus Bret- 
tern Verfertigte, Käfig, Gre- 
fängnis. x-in-oc sa tz^al-am 
ich ging ins Gefängnis. 

tzkil-am che n. Brett. 
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tz^am-a v. bitten, eine Schuld 
einziehen, zurück verlangen. 
in (^a n-in-tz^am-a er-e ich 
ziehe meine Schuld bei euch 
nicht ein. 

tz'aM'an'qu'il n. das Verlangen, 
Bitten. 

tz'amha n. Balken. 

tz'ap V. schliessen, verstopfen, 
zudecken. x-tz'ap in-ciix 
meine Kehle hat sich ver- 
stopft, ich bin heiser, tz'ap 
avu-e schliesse den Mund, 
schweige. 

tz'ap-ah r-e v. decken, Deckel. 

tz'aihh'Ol r-e n. v. Deckel. 

tz'ap'h'il n. v. zugedeckt. 

tz'ap'hi V. sich verstopfen, ver- 
schliessen. ac x-tz'ap-l-i li he 
der Weg hört auf, hat sich 
schon geschlossen (durch Ge- 
strüpp). 

tz'ap'tz'o partic. geschlossen. 
tz'ap'tz^-o r-u mit geschlosse- 
nen oder verbundenen Augen. 
tz'ap'tz*'0 sa ru-tij mit engen 
Nasenlöchern. 

fzap'xi'c taub. 

fz'e links sa in tz'e zu meiner 
Linken (Bdt.: fze). 

tz'ek V. wegwerfen, herum- 
schleudern, ch - in - tz'ek li 
V'uk ich schlenkere die Arme. 
tzek cJmk \\irf es weg. tz'ek 
chi cKd'ch auf die Erde werfen. 
ch'in-tz^ek vium x-ma-iis-ü-al 
v-uc-al ich will den Schmutz 
aus meiner Fleischbrühe ent- 
fernen. 



tz^ek'tmia v. vergessen, gering- 
schätzen. Ia4n t-at'in-tz'ek 
tana ich vergesse dich. 

tz'ec-tan-an-k v. verabscheuen 
(A. C). 

tz'ek t'T'ix ch'ol v. verlassen, 
aufgeben, bereuen, ac x-in- 
tz'ek t-r-ix in-cKöl ich habe 
es schon aufgegeben, bereut. 

tz'ek'h-ü n. v. weggeworfen. 

tz'ek'um n. v. Abschaum, Boden- 
satz, Hefe. 

tzH n. Hund. 

tzH e n. Eckzahn (wörtl. Hunde- 
zabn). 

tzH ha n. Fischotter (wörtlich 
Wasserhund). 

tzHb-ak V. schreiben. 

tz'ib'am-h'il n. v. geschrieben. 

tz'ic n. Vogel. 

tz'il V. durchseihen, filtrieren, 
durchträufeln. t-in-tzHl, 

tz'il'eh n. v. Seiher, Filter. 

tz'il'tz'-ot V. durchträufeln, durch- 
fliessen , herauslaufen (von 
Flüssigkeiten). va-fz'H-tz'-ot. 

fzHn n. Yuca (Jatropha Manihot). 

tz'in'fe n. Palo pito (Erythro- 
dendron). 

tz'oc-ak V. Hunger haben, t-iri- 
tz'oc-ak. 

tz'uh V. saugen. 

tz'uh-al n. Zitze, Brustwarze. 
ix-tz'ub-al in-tu meine Brust- 
warze. 

tzhib'il n.v. gesaugt (für tzuh-b-il). 

tz^uh-il cnh n. Biene. 

tz^uc'fzhm n. Ameisenbär (Bdt.). 
Var.: tzuMznn (A. C). 
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tz'uk V. träufeln, na-tzuk yan 
X'qtCiqtC'el hin yoc-d das Blut 
träufelt aus meiner Wunde. 

t/uk'ul n. Tropfen, va-tz^nk-ul 
zwei Tropfen. 

tz'ul V. flechten, zurechtmachen, 
scheiteln, aufrichten, ch-^n- 
tz^fd viian in-jol-om ich will 
mein Haar flechten, ch-in- 
tz'td x-jd-mn li-nie.s ich sträube 
das Haar der Katze. 

tzhü-h'ü n. V. g'cflochten, auf- 
gerichtet, gesträubt. fz^nUh- 
ü x-jol'oni U nies das Haar 
der Katze ist gesträubt. 

tzul'uh V. weben, Webstuhl. 

tz'nl'uc V. webon,. flechten, n-in- 
tz'ul'uc ah ich flechte Hänge- 
matten. 

tz'nl vumi V. scheiteln, flechten. 
cli-in'tz'ul runn iu'jdom. 

tznl'id n. der Flechter, Weber. 
fz'ul'uJ pop 31attcnflechter. 
tzhd'iüpunit Stroh hutflecht er. 
tz'id-id chacach Korbflechter. 

tz'uhnu'd n. der Flechter. 

tz'wn n. Haut, Leder. 

f/?^m-rt/n.Haut, Leder, Peitsche, 
Peitschenhieb, x-t/nm-al vu-e 
Lii)i)e. x-fzian-al x-iiak v-n 
Augenlid. 

fzum-ox. ledrig, runzlig werden. 
X'tz'um-o ar-u dein (Besicht 
ist runzlig geworden. 

tzUim'UnhTi'ar v. Funken sprü- 
hen, na-fz um-iim-nac in-xxim 
mein Feuer sprüht Funken. 

tz'muftf/ n. Anone. 

tz'mi-foi n. Kolibri. 



tzhin-un-qui-l n. Geruch, sa sa 
U X'tz'iDi'un'qu-il es riecht 
gut. 

tz'tir sis n. der in Gresellschaft 
lebende ßüsselbär. 

ü. 

u n, l. Gesicht, Antlitz, Ober- 
fläche, Frucht, r-u K die 
Baumfrucht r-u hi Eichel. 
r-ti quen'k Bohnen (Frijol). 
r-H taka Llano (Bdt.). = r-udt 
taka, r-u xam glühende Kohle. 

2. in Synthesen: die Person. 
dii'V'U vor mir, das allge- 
meine Objekt, r-u er sie es. 

3. Amatebaum = hu. 

td) V. vereinigen, x^n-ub li vti-e 
ich scliliesse meine Lippen. 

2d)'d n. in S}Tithesen, der untere 
Teil, r-ub-d vu-e mein Kinn. 
r-uh-d int'Hx mein Hals, r-uh- 
ei r-uj ncak das Zungen- 
bändchen. 

li'ca V. trinken, ch-in-uca sa 
V'uk ich will aus der Hand 
trinken. 

luU'C und u'cu-k v. trinken. 

iira-ln, Kochtopf, Suppe, Fleisch- 
brühe. 

udi n. 1. in Synthesen „Fläche** 
= ruudi der Qu'iche-Sprachen 
und u des K'e'kchi, seltener 
= u für „Gesicht'* gebraucht. 
jal-am icdi Heiligenfigur. 
T'udi li di'dvK die Welt 
(Oberfäche der Erde), r-xidi 
vu-e Zähne, i^-tcdi ha Meer 
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(Wasserfläche), r-iich tdka 
Llano, Thalfläche. 2. Beutel- 
ratte, vgl. aj'tcch, 

tich-b-en n. Begleiter, mit, und. 
aj'Pedro r-uch-h-en aj-Pablo 
Peter und Paul. 

tich-b-en-in-k v. begleiten, t-in- 
uck-h-en-in-k r-e ich begleite 
ihn. 

lich'ü n. Wesen, in Synthesen 
die Person, v-uch-ü ich. av- 
uch'il du etc. 

wi6-e/iV.erwarten.Za-in-f-a^-r-e^i6- 
en ich erwarte dich, t-in-av- 
uih-en du erwartest mich. 

wjf n. Spitze, Finger, Zehe, Nase. 
r-tij vu-ok meine Zehen, r-uj 
V'uli meine Finger, r-uj si 
das brennende Scheit, vgl. 

tl'UJ, 

iik n. Weiberrock, r-u-uk li 
ixk der Rock der Frau. 

uk 1. n. Hand, Arm, Griff, Zweig 
(Bdt. auch: u'km.). r-iCk t^u- 
a'k Ärmel, r-iik m Hand- 
walze dos Mahlsteins, r-u'k 
che Baumast. 2. n. Laus, r-iilc 
li caxlan Hühnerläuse. 3. v. 
trinken. X'in-u'k. 

ulcm n. local für Hand, = ti'k. 

nkm-i v. einhändigen, von Hand 
zu Hand gehen lassen, u'k- 
mi 7iak vu-ech reiche es mir 
her. 

tili'un n. Atole (dünnflüssiger 
Maisbrei). 

ul 1. n. Schlucht (Bdt.) Loch. 
2. V. kommen. 

td-el n. Öffnung, x-nl-el in-xfc 



meine Ohrenlöcher, id-d-k v. 
herauskommen, hervorquellen 
X'vl'd-k li Im das Wasser 
quillt hervor. 

id-üL n. Grehirn. r-uhid hak 
Knochenmark. 

wn-al n. Blatt des Maiskolbens 
(Bdt.). 

mn-nac v. summen, brennen. 
na-um-nac li Uejvital die Haut 
brennt (von den Hieben), na 
^mi-nac sa in-xi'c meine 
Ohren sausen. 

um-id n. Schluck, ca-nm-id 
zwei Schlucke. 

iip-l-a V. gelegt sein, ac x-up- 
l-a U caxiun die Henne ist 
schon (auf die Eier) gesetzt. 

tqy-u V. auf das Gesicht gelegt, 
gesetzt. 

up'uh und hup-up v. sich auf 
das Gesicht legen, r-up-nh 
r-ih er hat sich auf das Ge- 
sicht gelegt, up-iib chak lege 
es, setze sie (die Henne auf 
die Eier). ch-in-Kp-uh man 
l'in-caxlan ich will meine 
! Henne auf die Eier setzen. 
ujy-uh sa x-hen stelle sie auf- 
einander mit den Mündungen 
gogenein ander gekehrt (z. B. 
zwei Krüge). 

its n. und v. gut, es ist gut. 
tcs ch-at'im-pah gut, gehorche 
mir. ns-aj-rni • an-ak man 
jetzt ist es gut. 

ns-ej und iis-ij gut. ma n^-ej 
xtd ein böses Tier, ns-ij xul 
dasHokkohuhn (Crax alector). 
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lis-il n. Güte, r-us-ü a<Kd du 
bist gut. mAl at4n gute 
Worte, Worte der Liebe. 

us-il-al n. das Gute, guter Rat. 
qti'e tiS'ü-al r-ech ich gebe 
ihm gute Räte. 

m-ta wenn auch. 

tis-ta-bi-an möchte doch, es wäre 
gut, wenn. uMa-hi-an chi- 
chal'k möchte er doch kom- 
men, tis-ta-bi-an in-ca ta na- 
cJial es wäre gut, wenn er 
nicht käme. 

utaji n. Gips. 

n't^ n. und v. Kuss, küssen. 
ch-iv-uHz nah av-u ich will 
dich küssen, x-av-utz r-u 
l-ai^xak-ü du küssest deine 
Frau. 

iCtz-al (für u'tz Iml?) n. Zucker- 
rohr. Var.: tdzaal (A. C). 

tCtZ'hal n. junger, noch weicher 
und süsser Maiskolben (elote) 
(Ch.). 

utZ'Hc V. schnüffeln, Witterung 
nehmen. 

iCtZ'iij und utz'uuj n. Blumen. 

7t'tij n. Nase, Spitze, v-u-uj 
meine Nase, r-u-j vu-a'k 
meine Zungenspitze, r-ii-uj ' 
si Feuerbrand, brennendes 
Scheit. 

ux n. Schleifstein. 

Hxak'il n. Braut, Geliebte = 
iocah'ih 

uxaan n. alte Frau, Gross- 
mutter, vgl. ocaan. 



vti pr. poss. 1. p. Sing, vor Vo- 
kalen: V'U mein Auge. 

vua n. 1. Vater, Anrede an alte 
Leute: ma sa ch'd, vua bist 
du gesund, Vater. 2. Tortilla, 
Maiskuchen, Speise, Mehl. 
vtia cdb Wachs, Wabe, «t- 
riia die Sägespäne. 3. Mal. 
ca-viia zweimal 

rua-dk = rua-k v. essen. 

viiaj n. 1. Maisstaude, Maisfeld. 
X'ton li tnvaj die Maisstauden. 
yo-qu'hi'dii a^k-in-k li maj 
ich reinige das Maisfeld. 

vua hi hier (Bdt). 

viia-k V. essen, t-in-v^ux-k ich 
esse. 

rttak-le-si v. aufheben, aufstehen 
machen. x-itMX'i'uak'le'si man 
hob mich auf. 

vnak'hi V. erwachen, aufstehen. 
toj x-in-iiuik-l-i ich stand 
dann auf 

vtiak-li-k V. sich erheben. 

vital n. Feuerfächer. 

vuaA-d) n. Mittag, Essenszeit. 

ma-l-eh-al n. Löffel. 

ruan v. da sein, vorhanden sein. 
vi(a7i ar-an er ist dort vkuji 
ix-di'ol li die der Baum hat 
viel Mark. 

vtmn r-ox zweieinhalb. 

vuayi X'cah anderthalb. 

ruau'k v. vorhanden sein, da 
sein, haben, besitzen. 
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vuan-qu^ n. Wesen, Macht. 
nim x-vnan-qu-ü die Allmacht 
Grottes. 

wAi quem der Schuss beim Ge- 
webe. X'Vim in-quem, 

vtcar V. schlafen, x-in-vuar ich 
schlief. 

vuar-al n. das Schlafen, jun 
vuar-al x-in-qu'e t-r-u li Vqjyin 
ich schlief die ganze Nacht. 

iiiar-an n. v. Traum. 

^nrnr-ib n. Bett. 

miarAh-al h. Bett. (Bdt: vwir- 
ih-al ish Bettzeug). 

imar-il n. Langschläfer. 

nmr-k v. schlafen. 

niar-om n. Nachteule, Uhu. 

vtmx-ej wck n. Hure (brünstige 
Frau). 

viiax r-u wütend, brünstig. 

niej (vu-ej?) Hunger (Bdt). 

vuex n. Beinkleid. 

imei conj. disj. oder (Bdt). 

mii partic. vgl. Gramm, p. 97. 

ruik Stamm: niederknieen, vgl. 
vuik'Vti'O. 

rmlx-l-an n. v. als Imperativ 
„kniee nieder". 

niik-vic-o partic. knieend. vuik- 
vU'O-qiiin ich kniee, bin auf 
den Knieen. 

ruilix n. Schwalbe. 

ndn V. def als Partikel ge- 
braucht toj vidn chi chu-iu) 
ich will jetzt pissen gehen. 
vidn-vtian x-yaj-el irgend eine 
Krankheit. 

vuink n. Mann , erwachsener 
Mensch. 



vui't'in-c'a wenn nicht, la-o 
neba-o r-aj vui-t-in'C'a x-o-^i'an 
j'd'Ok wir wären arm, wenn 
wir nicht gearbeitet hätten. 

vul-ak vgl. c'td'ak. 

vuo n. kleine Kröte (Sapillo) 
(A. C). 

vuo'c-ob v. hohlmachen, zu- 
sammenfügen. vtw'C'Ob l-av- 
u'k mache eine Höhlung mit 
deinen Händen. 

vxwc'ox n. kraushaarig, lockig. 

vuokx n. Dampf, Schaum, nab- 
dl ix'Viwkx es schäumt stark. 

vuokx-iri'k v. sieden, schäumen. 
ta-vuokx-dn-k li ha das Wasser 
siedet, ta-t^twkx'in'k x-yal li 
che der Saft der Bäume 
schäumt 

viiom-b-il n. v. gemalt, farbig. 

nuit^'ocn. und v. Kitzel, Jucken, 
es kitzelt, juckt vuo'tz-oc. 
vu'ix es juckt mich, vuo'tz-oc 
vu-ok es juckt mich am Bein. 

vtu)Hz'Oc motz-oc stark kitzeln, 
prickeln, rmtz-oc riuitz-oc 
li qiCix sa r-iCk die Dornen 
prickeln mich stark in der 
Hand. 

viid'tZ'oqti-ü n. abstr. Beissen, 
Jucken, Kitzel, ix-chal ix- 
imotZ'OqU'ü vu-ix es ist mich 
ein Jucken angekommen, es 
beginnt mich zu jucken. 

ruo'iZ'Otz-i v. kitzeln, t-at-in- 
viu)tZ'oHz4 ich kitzle dich. 

vuch-V'U partic. hen^orgequollen, 
vortretend, ruch-v-ti x-^idk 
a-vu deine Augen springen vor. 
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vuk'uh chi cha-in die 7 Zicklein 
(wörtl. die 7 Sterne (das 
Sternbild der Plejaden). 

vtä'ul n. Gehirn. 

vup-ii = up-ti. 

vti'tz V. riechen, schnüffeln, ck- 
in-vu'tz vuan ich rieche. 

m'tz-iw V. riechen. 

X. 

X 1. pron. poss. 3. pers. sing, vor 
Cons. sein. x-tzH sein Hund. 
2. Verbalpräfix des Aorist. 

xa-an n. und v. alte Frau, Gross- 
mutter, alt sein, a-xa-an-ain 
diese Alte, ac oca-an sie ist 
schon alt^ 

xa-au V. erbrechen, a-li-xu-aii 
das Erbrechen. 

xah n. Sandale, xab ru-ok Fuss- 
sohle. 

xaJ'Ueb n. v. Tanz, Tanzplatz. 

xaj'Ot' V. tanzen. 

xitj-on-el n. Tänzer, Tanz. 

ocük n. Blatt (der Pflanzen). 
xak chaj Fichtennadel. 

xak no'k Baumwollhaspel. 

xak'uh V. zum Stehen bringen, 
anhalten, t-tn-xak-db r-u U 
x-in-ye ich bleibe bei dem, 
was ich sagte, ich halte mein 
Versprechen, ka - xak -ab-ak 
k'ib ar-in halten wir hier an! 

xak-ab-an-qu-il das Aufrecht- 
stellen, Aufrichten, Stehen- 
bleiben, yo cid xak-ab-an- 
qu'il li xi'c xul das Maultier 
spitzt die Ohren. 



xaJc-ab-on n. v. Hirte. xak-al- 
on r-e li xxd Viehhirte. 

xak'l-i (Var. xac-H) v. zum 
Stehen gebracht, aufgerichtet. 
in-c'a US xak-l-i li meoca der 
Tisch steht nicht gut. x-in- 
' xak'l'i ich richtete mich auf. 
An Stelle eines andern sein. 
a-xak'l-i chi oc v-tich-ü er 
vertritt mich. 

xak'l-iri'k v. anhalten, sich auf- 
richten, xak-l-in-k-ex ar-iu 
la-ex haltet dort still. 

xak'X'O (Var. xac-x-o) partic. 
steil aufgerichtet, gestellt. 
xak-x-o-qu'iu ich stehe, xak- 
X'O a-che-ain dieser Baum 
steht sehr gerade, xak-x-o 
xi'c in4zH mein Hund hat die 
Ohren gespitzt. 

xak'X'O r-u offenkundig, l-a-iiiac 
xak'X-o r-u deine Schuld ist 
offenbar. 

xalabte n. Micoleon (Cercoleptes 
caudivolvulus) (Bdt). 

xala taka n. Thal (Bdt.). 

xal-am und xal-an v. sich trennen, 
auseinander gehen, xal-am 
li be die Wege trennen sich. 

xaUan n. die Wöchnerin (Bdt.). 

xal'X'O partic. gespreizt, aus- 
einander stehend, rittlings. 
xal-x-o sa x-yan-k vu-it 
meine Beine sind gespreizt. 
xal-x-o-qn-in t-r-ix caballo ich 
sitze rittlings zu Pferde. 

xam n. Feuer, Kohle. 



Digitized by 



Google 



187 



o:am-e v. sich auflösen, xam-e 

li cab sa ha der Zucker löste 

sich im Wasser. 
xam-ic v. zersausen, sich mausern. 

yo xam-ic r-ix li tz'ic die Vögel 

mausern sich. 
xam-l-el n. Feuer. tin-qiCe i-xam- 

l-el li'cab ich zünde das Haus an. 
xam xtd n. Leuchtkäfer (Feuer- 
tier) (Bdt.). 
xan n. Ziegel, Backstein. 
xat-am n. v. auseinander spreizen. 

nim xaUamsavu'it meineBeine 

sind stark gespreizt. 
xat-X'O partic. gespreizt, ca-ib 

li vu-ok xat-X'O meine beiden 

Beine sind gespreizt. 
xaru-ac v. erbrechen, yo-qu-in 

cJii xavu'Oc ich muss mich 

erbrechen. 
xayaii n. Achiote, roter Farb- 

stoif der Bixa OrcUana. 
X'halba n. Hölle (für xihalba). 
X'ban präp. synth. durch, ver- 
mittelst, wegen, t^^'ap'tz'-o 

li'be X'ban li pim der Weg ist 

durch Gestrüpp versperrt. 
xe n. Wurzel, xe che Baum- 

wurzcl. 
xeb-e-si v. erschrecken, o-n-ic- 

af-i'Xeb-e-si ich erschrecke 

dich. 
xelj-e-si-n-ky. erschrecken, t-at- 

xch-e-si-n-k vu-e du erschreckst 

mich. 
xe-en v. Wurzel fassen, ac xe- 

en es wurzelt schon. 
xequd'dl n. Wunde (A. C). 
xey-an v. Atem holen. 



xey-an-k v. Atem holen, chi 
xey-an-k, 

xd-a-an v. übrig bleiben, xda- 
an ix-inia ka-viui es blieb 
unserm Vater Speise übrig. 

xic l.n, Ellbogen. 2. v. gehen. 
t-in-xic ich gehe, xic vii-aj- 
ptib ich gehe auf die Jagd. 

od'c n. Flügel, flügeiförmiger 
Anhang, Ohr (Bdt. auch xi'cn, 
vgl. xiqtiin der Qu'iche- 
Sprachen). 

ocfc-an V. fliegen. 

xi^c-an-k v. fliegen. 

xi'c c'ak n. Sandfloh (Bdt.). 

xil n. zuerst, al-avu-as qiii-yo- 
la jun-xü deine älteste 
Schwester (deine Schwester, 
welche zuerst geboren wurde). 

xü-aj n. Anfang, jim-xil-aj x- 
in-ye r-e ich sagte es ihm im 
Anfang. 

oci'qu-iyhquü n. abstr. das Flügel- 
schlagen, yo chi xtqu'hi'qn' 
H r-ib sie (die Vögel) schlagen 
sich mit den Flügeln. 

xit'i V. ausbessern, x-in-xit-i 
ich besserte aus. 

xiy-ab n. Kamm (Bdt. auch: 
xityab). 

xka-al n. Mädchen. 

x->i««c; präp. wegen, infolge, durch. 
x-nmc in-yaj-el in-ca x-in- 
cnl'un wegen meiner lü*ank- 
heit kam ich nicht, x-niaqu- 
eb ihretwegen (plur.). 

xoc n. 1. Haken. 2. vgl. aj-xoc 
Tausendfuss. 
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xoch n. grosse essbare Land- 
schnecke der Alta Verapaz, 
(chotch. Morelet) Helix Ghies- 
breghti Nyl. 

xol n. Fusssohle (Gh.). 

rol-aj vuaj v. ßohrflöte. 

Tol'ol n. Hals, Kehle (Bdt.). 

xolp n. Trommel (Bdt). 

xoqu'i'cab Regenbogen (von xoc), 

xor V. in den Händen drehen; 
Händeklatschen, mit den Hän- 
den formen, ch-in-xor man 
li V'U'k ich klatschte mit den 
Händen. 

xo7'4'eb n. das Innere der Hand, 
Handfläche. 

xor-ok und xor-oc v. kneten, mit 
den Händen formen, oc vu-e 
chi xor-oc ich will die Tortillas 
machen. 

rotc'oc V. ersticken, x-iri-xot 
c-oc sa r-ivca ich erstickte 
fast beim Trinken. 

xox n. Hautblase, Pockcnblase, 
Brandblase, xox r-it Hä- 
morrhoide, wörtlicli Bhise am 
Hintern, xox sa vu-e Blasen 
im Mund. 

X'tiin tz^oc männlicher Sanate 
(clarinero, Quiscalus major). 

X'tnx t/oc weiblicher Sanate. 

r-fux vgl. ti(x sub 2. 

xHc vn-e n. Unterkiefer, Wanze. 

xuc'i(h n. Hörn. 

ruC'Kt n. Kante, Ecke, ca-xuc-id 
viereckig, quadratisch. 

xvc'uy n. Rippe. 

xuk und xuk n. Stock. 



xid n.Tier im allgemeinsten Sinn, 
also Haustiere, wie Maultier, 
Pferde, Schafe, dann Insekt, 
Ungeziefer. 

oTid-el n. Tier. 

xiä'd li che Termiten. 

and'ii'pic n. Schnecke, schnecken- 
förmig, Spirale. (NachMorelet 
speziell: Cylindrella decoUata 
Nyst, eine Landschnecke der 
Alta Verapaz). 

xuhX'U partic. mit dem Kopfe 
voran, xul-x-ic naj x-yo-l-a 
hiii'C'iü-al in Kopflage wurde 
mein Kind geboren, xtd-x-u 
najix-cii'in ichfiel auf denKopf. 

xut n. Tamal aus Bohnenmus. 

xHi-an-ac v. sich schämen, w-iw- 
ond-aii-ac ich schäme mich. 

xiivii-ac V. sich fürchten. xAii- 
xuru-ac. 

xuxl) V. pfeifen. 

xuxb-ak V. pfeifen. 

xHxh-al n. v. Pfeife. 

x-yi die Mitte, sa x-yi in der 
Mitte, vgl. yi. x-yi tok k^ojf/in 
Mitternacht. 



ya n. Stamm: Flüssigkeit, vgl. 
ya-al 

ya-ah-ac = yah-ac. 

ya-al n. Flüssigkeit, Wasser, vgl. 
ya-l X -ya-al v-u Thräne 
(Wasser meines Auges), ac- 
ya-al tnb Milch (Flüssigkeit 
der Brust), x-ya-al li coc 
Kokosmilch. 
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ydb n. und v. ein Geräusch 
machen, moryal-oc x-yah i- 
ocic U'Sosol die Aasgeier 
machen viel Lärm mit den 
Flügeln. 

yab-ab'Ol n. v. Rauschen, Tosen. 
x-yah-db-al ha das Rauschen 
des Wassers. 

ydb-ac v. ein Geräusch machen, 
schreien, krachen, rascheln, 
schwirren , weinen , singen 
(von Vögeln), naj x-yah-ac 
li cak ferne rollt der Donner. 
x-yab^c in-bak-d meine Kno- 
chen knacken, yo chi yab-ac 
li ix'im der Mais raschelt. 
x-e-yab'ac U co'c tz'ic die 
Vögel singen, ta-yab-ac in- 
c'id'al mein Kind schluchzt. 

yab tz'ic n. Rebhuhn. 

yac n. Wildkatze (gato de monte) 
(A. C). 

yach n. Lendengurt der Indianer. 

yaj n. krank, yaj-in ich bin 
krank, yaj li ixk die schwan- 
gere Frau. 

yaj'd n. Krankheit, Wochenbett, 
Menstruation. 

yaj-ex v. krank werden, la-in 
x-in'yaj-ex ich wurde krank. 

ycd 1. n. (ursprünglich: Wort) 
in Synthesen gewiss, sicher- 
lich, fürwahr, yal chi-nia-tan 
umsonst, yal na-cJiHt yan 
x-c'qj-ar-ib es steht sicher 
nicht fest, yal na-el x-ya-al 
in-tttb meine Milch läuft von 
selbst heraus, yal na-ye li 
vuink er sagt die Wahrheit, 



ist ein zuverlässiger Mann. 
yal t-a-ye sagst du die Wahr- 
heit? 2. V. versuchen, unter- 
suchen, probieren, prüfen. 
ch-in-y-al vuan chak cham-al 
a-ha-ain ich will die Tiefe 
des Wassers prüfen, ch-in- 
yal vuan in-meiz'eu r-iqu^-in 
avii-e ich will meine Kraft 
mit dir messen, ch-in-yal 
vuan x-be-re-si-n-quil li vu- 
al-al ich will probieren, wie 
mein Kind gehen kann, t-in- 
yal r-atz^am-ü ich versuche, 
ob es gesalzen ist. 3. (ya-l) 
= ya-al n. Flüssigkeit, Saft. 
x-ya-l cab Honig, x-ya-l li 
cfee Baumsaft. a;-ya-Zr-e Mund- 
schleim. 

ycä aj'tmi sicher, wahr, yal 
aj-vui naj c-a-ye sicherlich 
hast du es gesagt. 

yal-ac bar irgendwo. 

yaUal n. Sprache, Idiom, Ver- 
sprechen, Erklärung, das ge- 
gebene Wort, ac X'in-ye x- 
yal-al ich habe es bereits 
erklärt (sein Wort gesagt). 
t'in-ye x- yal-al ich ver- 
spreche es. 

yam-y-o partic. unbeschäftigt. 
yam-yo'V'U. 

yan hypoth. Stamm, vgl. p. 33. 

yan-k n. Zwischenraum, sa 
x-yan-k vu-it zwischen meinen 
Beinen, sa-yan-k-eb-an zwi- 
schen ihnen, sa x-yan-k aä-an 
bei Tage. 
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ya'fz V. quetschen, pressen. 
ch-in-yatz man sa v-iCk ich 
drücke es in der Hand zu- 
sammen. 

yatz-oc V. mahlen, zerquetschen. 

t'in-ya'tz'oc iitz-al ich presse 

das Zuckerrohr aus. 
ye 1. n. Schweif, x-ye li iz'i 

der Schwanz des Hundes. 

2. V. sagen, ye nah vii-e sage 

mir, gieb mir Auskunft. 
ye-chi'i v. anbieten, ye-chi-i 

chi'oc ru-e biete es mir an. 

t'in-ye-chi'i avu-e ich biete 

CS dir an. 
ye-chi-in v. anbieten, t-at-ye 

chi'in ru-e du bietest es mir an. 
ye'k 1. mit dem Fusse treten. 

x-in-yeh chi vu-ok ich trat 

mit dem Fusse darauf. 2.(Bdt.) 

hinkend. 
yp. x-yal-al v. versprech(»n. 
yi n. Zwischenraum x-yi k'ojyi 

Mitternacht, sa x-yi in der 

Mitte, x-yi r-uj v-uk Mittel- 
tinger. 
yib n. schlecht, ekelhaft, yih 

in-vKol mir ekelt, yth-r-u 

hässlich. 
yib'O r-ii v. hässlich sein, x-yih-o 

v-u ich bin hässlich. ix-yih-o 

r-u a-ixk-ahi diese Frau ist 

hässlich geworden. 
yib-yib sehr ekelhaft, yib-yib 

ix'ch'ol es ist sehr ekelhaft. 
yidi Lüge, yüti n-ic-a-ye du 

lügst. 
yic'ti-i V. lügen. 



yi'jach n. Hälfte, sa yi-jack 
halbvoll (vom Mond). 

2/i/r-ov. tragen, aufgeladen haben. 
la-at yik'O a-ond du hast dein 
Tier beladen. 

yitok n. Mitte, x-yi-tok k'ojyin 
Mitternacht. 

yo v. Stamm: lebend, vorhan- 
den, beschäftigt sein, vergl. 
U^'U^f l/o-ani etc. yo-qu-in 
ich bin mit etwas beschäftigt. 
yo-qu-in sa in-po ich bin in 
meiner Menstruationszeit, yo 
7}ia'7is chi-r-u der Teufel ist 
in ihm. 

?/&<im und yo-ayi n. v. 1. Leben. 
2. Gebärmutter, toj vuan sa 
yo-an es (das Kind) ist noch 
im Mutterleib. 

yoe n. Schritt. 

yoc und yoc v. schneiden, ab- 
schneiden, fällen, verletzen. 
t-in-ydc iX'cJie-el in-v'al ich 
fälle die Bäume auf meinem 
Maisfeld, ch-iyi-yo'c man ich 
will es abschneiden. 

yo'C'b^l che n. Säge. 

yoc'ok V. schneiden. 

yo'c-ol-al (Var. yoc-ol-al) n. 
Wunde. 

yo'c-os V. verletzt, verdreht. 
yoc'Os vu'ok Ja-in ich habe 
meinen Fuss verletzt. 

yo (hak wir wollen gehen, yo 
chak sa mii gehen wir in 
den Schatten. 

yoch ok n. Warze (A. C). 

yo-k n. unterirdischer Lärm 
beim Erdbeben. 
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yo-l-a V. geboren werden, aus- 
kriechen. x-yO'la r-al in- 
caxlaii meine Küchlein sind 
ausgekrochen. 

yd-aj'ic v. geboren werden, 
Geburt, sa x-yo-l-aj-ic von 
Geburt an. 

f/o-l-a-k V. leben (A. C). 

yo-l-elj-al n. Aufenthaltsort ka- 
yo-l-eh-al wo wir leben. 

yole-si-n-qii'il n. das Herum- 
treiben, Herumschicken ( A. C). 

yol-yol n. glatt, schlüpfrig (wohl 
für yo'l = yo-ol lebendig), 
yol-yol r-ii li he der Weg ist 
schlüpfrig. 

yo-o n. def gehen wir. yo-o 
sa-mii gehen wir in den 
Schatten. 

yo'qu-e und yoqu-e v. verwundet 
werden. X'in-yo'qu'e ich bin 
verletzt. 

yom-ech (x-yom tv^-f^r/i^n. Schwie- 
germutter. 

yot-e-si v. wieder anfangen, toj 
f-in-yote-fd ich fange wieder an. 

yo-yo partic. lebendig, yo-y-o-qu- 
in ich lebe. 

yo-y-o-qu-ü n. Zustand des Le- 
bens, yo-y-o-qu-ü che leben- 
der Baum. 

yu (Var.: fyu) n. und v. grösser 



werden, wachsen, gi-oss, gross- 
machen, strecken, verlängern. 
ch-iii-yu'vnan v-iCk ich strecke 
die Arme. 

yxi'ic V. (Var.: tyii-ic) gross wer- 
den, yo x-yu'ic er wird gross, 
wächst. 

yii'k (Var.: yuc) n. Hügel, Berg. 

tjitqtC'in-k r-e v. umdrehen, 
wenden. 

yiCqii'i r-u v. umdrehen. 

yiCkm-a v. erhöhen, sich er- 
heben, auf die Zehen stellen. 
la-at t-a-yu^km-^a cJiak du 
stellst dich auf die Zehen, 
um es zu erreichen. 

yU'Vua (Var.: tyn-nm) n. (wört- 
lich: grosser Herr) Vater, Herr, 
Gebieter, in-yu-vua mein 
Vater, mein Gebieter, ix- 
yii'vua ru'ixak'il mein Schwie- 
gervater (Vater meiner Frau, 
modern), x-yo-rua sosol Wald- 
Zopilote (Cathartes aura) 
wahrscheinlicher ist damit 
der ,,Rey Sope", Sarcorrham- 
phüs papa, gemeint. 

x-yu-rua tenamit Kichter (wört- 
lich: Dorfältester). 

yu-y-tv partic. gemischt, ver- 
mischt, yn-y-u r-u li-clürha 
die Chicha ist gemischt. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Die üspanteca. 



In meiner vorläufigen Übersicht der linguistischen Gruppen 
von Guatemala^) hatte ich die üspanteca, d. h. die Sprache von 
San Miguel Uspantan, der Qu'iche- Gruppe zugezählt. Eine ge- 
nauere Durchprüfung meines Materiales hat mir indessen gezeigt, 
dass dieses Idiom den Pokom- Sprachen näher steht, als den 
Qu'iche - Sprachen und gewissermassen das Verbindungsglied 
beider Gruppen bildet. 

Der enge Anschluss der Üspanteca an die Pokom -Sprachen, 
speziell an das Pokonchi, dokumentiert sich hauptsächlich in 
folgendem: 

1) In der Übereinstimmung der Pron. pers. 2 p. plur: Po- 
konchi: jataJc; üspanteca: atak ataJc 

2) In der verbalen Verwendung des Stammes vui, der in 
den Qu*iche- Sprachen bereits zur Partikel herabgesunken ist 
und in seiner verbalen Funktion durch einen fremden Stamm, 
c'qj, vertreten wird. 

Dagegen crgiebt sich aus dem Wortschatz eine recht nahe 
Beziehung zu den Sprachen der Qu'iche -Gruppe. 

Das Gebiet der üspanteca erseheint heute auf das Dorf 
San Miguel uspantan beschränkt. 

Dieses, durch das tiefeingeschnittene Thal des Eio Chixoy 
von der Landschaft der Pokonchi -Indianer getrennt und ur- 
sprünglich ein befestigter Platz, scheint ein Vorposten der Po- 
konchies auf dem Boden der Qu'iches gewesen zu sein, dessen 
Idiom infolge der Isolierung von den nächsten Stammverwandten 
und durch die Berührung mit den Qu'iche -Sprachen sich vom 
Pokonchi entfernte. 



StoU, zur Ethnographie der Republik Quatemala 1883, p. 123. 
Stoll, K'e'kchi-Spraolie. 13 
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Die einzige Gelegenheit, bei welcher die Indianer von üs- 
pantan in der Geschichte von Guatemala auftreten, bildet die 
Eroberung ihrer festen Stadt, welche Juarros*) folgenderraassen 
schildert: 

„San Miguel Uspantan ist heutzutage ein kleines unbedeuten- 
des Dorf mit geringer Einwohnerzahl auf dem Grenzgebiet 
zwischen den Provinzen von Totonicapan und Tezulutlan. Aber 
zur Zeit der Eroberung war es ohne Zweifel eine sehr gi'osse 
Ortschaft, Sitz eines mächtigen Häuptlings und Hauptort oder 
Festung der Herrschaft Sacapulas." 

„Schon waren fünf Jahre seit dem Einfall der Spanier in 
Guatemala verflossen, ohne dass man an die Unterwerfung der 
Indianer von Uspantan dachte: es waren diese ein rohes Berg- 
volk (agrestcs: rüsticos und montaraces), welche beständig unsere 
Expeditionen belästigten". 

„Und so beschloss der Gemeinderat (Cabildo) i. J. 1529, 
diese Eroberung zu unternehmen und bestellte als obersten 
Heerführer den Gaspar Arias, dem man zu diesem Zwecke 60 
Fusssoldaten und 300 kriegsgeübte befreundete Indianer mitgab. 
Die Absicht des Kates war, jene Gebirge nicht in den Händen 
so zahlreicher unabhängiger Dorfschaften zu belassen, da diese 
wilden und kriegerischen Indianer die schon unterjochton Be- 
wohner von Qu'ich^ beunruhigten und reizten" 

Nach sechsmonatlichem Kriegszug war Arias endlich bis 
vor die Mauern von Uspantan gelangt, unterbrach dann aber 
plötzlich seinen Kriegszug, dessen Woiterführung er dem Pedro 
de Olmos übertrug, und kehrte selbst nach der Hauptstadt zu* 
rück, um einer dort gegen ihn angehobenen politischen Intrigue 
entgegenzutreten. 

„Pedro de Olmos wollte, sei es aus Tollkühnheit oder Un- 
bedachtheit, entgegen der Meinung der übrigen kriegserfahrenen 
Offiziere, die Festung Uspantan stürmen, welche nicht nur gut 
mit Wall und Graben geschützt war, sondern eine Besatzung 
von 2000 Mann im Hintorhalte hatte. Als die Unsrigen den 
Festungsgraben passieren wollten, schnitten die Indianer sie von 
der Nachhut ab und nicht nur erlitten unsere befreundeten 



Juarros, Compendio de la historia de la Ciudad de Quatemala. t. III 
c. 13 (p. 307 sqq. 1857). 
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indianischen Truppen grosse Verluste, sondern auch viele Spanier, 
unter ihnen der Hauptmann Olmos selbst, wurden im Kampfe 
verwundet." 

„Das Schmerzlichste aber bei diesem Unglück war, dass die 
vielen Indianer, welche der Feind zu Gefangenen gemacht hatte, 
dem Gotte Exbalanquen geopfert wurden, indem man ihnen 
während sie noch lebten, das Herz ausschnitt, um es dem Götzen 
zu opfern. Dadurch wurden unsere Indianer so erschreckt, dass 
sie das Lager im Stiche Hessen und nach Guatemala flohen. 
Und obwohl der Stellvertreter des Gouverneurs der Landschaft 
von Qu^iche, Juan de Leon Cardona, ihnen entgegen zog, um sie 
aufzuhalten, konnte dies doch unsern Leuten nichts helfen, als sie 
mit ihrem Gepäck und geringem Mundvorrat beladen, durch viele 
Hinterhalte der Indianer den Eückzug nach Guatemala bewerk- 
stelligten. Während die Spanier nach Chichicastenango zogen, 
verlegten ihnen 3000 Krieger von üspantan den Weg und im 
Kampfe mit diesen überliessen die Spanier dem Feinde das Ge- 
päck und die Lebensmittel als Beute, um wenigstens das nackte 
Leben zu retten und hungrig und krank an Dysenterie und schweren 
Fiebern gelangten sie unter vieler Beschwer nach Utatlan." 

Es wurde nun eine dritte Expedition unter Francisco de 
Orduöa ausgerüstet, bestehend aus acht Offizieren mit 40 Fuss- 
soldaten und 32 Reitern mit 400 Indianern von Tlaxcala und 
Mexiko. Von Chichicastenango aus, wo er sein Standquartier 
aufschlug, schickte Ordufia zunächst eine Gesandtschaft an die 
Bewohner von Üspantan: „mit grosser Mühsal und Gefahr ge- 
langten die Boten nach Üspantan. Aber nachdem sie den Häupt- 
lingen jenes Stammes den Zweck ihrer Reise dargelegt hatten, 
schlugen diese nicht nur die gemachten Friedensvorschläge aus, 
sondern töteten gegen das Völkerrecht die Gesandten." 

Die Spanier beschlossen nun, die Eroberung von Üspantan 
um jeden Preis durchzuführen und rückten über die Gebirge 
der Ixiles, deren festen Platz Nebaj sie mit Waffengewalt ein- 
nahmen^), gegen Üspantan vor. Infolge des Falles von Nebaj 
hatten sich auch die ebenfalls zum Stamme der Ixiles gehörigen 
Bewohner von Chajul den Spaniern unterworfen. 

,.Aber nicht so die Bewohner von Üspantan, welche zu 



1) Vgl. StoU, die Sprache der Ixil-Indianer, p. 2, 1887. 
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ihrer Verteidigung über 10000 Krieger verfügten, ausser den 
Hülfstmppen aus der Verapaz, von Cunen und Cotzal und aus 
der Landschaft Sacapulas, welche ungefähr ebensoviel betragen 
mochten. Die Indianer rückten bald in's Feld vor, bald ver- 
schanzten sie sich in ihren Wällen und versuchten die Spanier 
durch Hinhalten zu ermüden, bis sie endlich ihre Feinde durch 
diesen Guerilla -Krieg hinlänglich erschöpft glaubten, um ihnen 
die offene Schlacht anzubieten." — Durch geschickte Verwen- 
dung seiner Streitmacht gelang es dem spanischen Führer, den 
indianischen Gewalthaufen zu umzingeln, worauf die spanischen 
Waffen, Degen, Büchsen und die Reiterei das übliche Blutbad 
anrichteten. Die zahlreichen Gefangenen dienten zunächst als 
Geiseln für die Unterwerfung ihrer Heimatdörfer: „es wurde 
dieser denkwürdige Sieg in den letzten Dezembertagen 1830 
errungen und alle Gefangenen wurden zu Sklaven gestempelt 
und verkauft".*) 

Seit jener Zeit sind die Indianer von Uspantan, deren Zahl 
der Census von 1880 auf etwa 3300 berechnete, nie mehr hervor- 
getreten, was bei der Abgelegenheit, ünzugänglichkeit und Armut 
ihrer Landschaft nicht befremden kann. 

Uspantan ist ein Nahuatl-Wort, welches Buschmann*) als 
„Ort der grossen Heerstrasse", von otU Weg, chpana reinigen, 
fegen, und dem Ortssuffix tlan (pchpantJan) deuten will, eine 
Erklärung, die der Kritik aus sprachlichen und sacUichen 
Gründen noch offen ist, da die vorspanischen Indianer Guatemalas 
keine „grossen Heerstrassen" anlegten, sondern sich, namentlich 
im Waldgebirge, auf schmalen Fusspfaden im „Indian file" be- 
wegten. Der Maya-Name für Uspantan ist nicht mehr bekannt. 

Von der alten befestigten Niederlassung sind jetzt noch 
Euinen in der Nähe des heutigen Dorfes vorhanden, die kürzlich 
von Dr. Sapper besucht worden sind. 

Über meinen eigenen Besuch in Uspantan habe ich bei einer 
früheren Gelegenheit berichtet.^) 



^) Juarros zitiert als QueUe den leider noch nicht publizierten 2. Band von 
Fuentes' RecopUacion florida, tomo 2^, capp. 6<> y 7^ üb. 8^. 

^) Buschmann, H. Über aztekische Ortsnamen p. 719, 1852. 
') Stoll, Guatemala, p. 369, sqq. 1886. 
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Die Sprache von üspantan. 



Es scheint nicht notwendig, in allem Detail auf den Bau 
der Uspanteca einzutreten, da sie sich völlig im Rahmen der 
früher von mir behandelten Idiome hält. Es mögen also hier 
nur diejenigen Bildungen kurz berührt werden, in denen sich die 
individuellen Besonderheiten der Sprachen vom Maya-Typus am 
deutlichsten offenbaren. 

Phonologie. 

Der Lautbestand der Uspanteca stimmt mit demjenigen der 
Nachbarsprachen, vor allem des Pokonchi und Cakchiquel, überein. 
Erwähnenswert ist bloss, dass auch hier der Vorschlag eines g 
(oder selbst ng) vor v gelegentlich vorkommt, der im K'e^kchi 
so stark und so regelmässig hervortritt, z. B. ingvuich mein 
Gesicht, ngtnia die Tortilla, gnudquinin ich stehe. 

Femer ist zu bemerken, dass der w-Laut, der im Cakchiquel 
von Sacatepequez in gewissen Fällen den regelmässigen Umlaut 
von a bildet, und der auch im Pokonchi zuweilen gehört wird, 
in der Uspanteca ebenfalls vorkommt, aber hier fast ausschliess- 
lich in der Fragepartikcl Icux und zuweilen im Suffix ak. 

Wie in anderen Maya-Sprachen Guatemalas hat auch das r 
der Uspanteca zuweilen den Klang des böhmischen r. 

1. Pronomen possessivuni. 

a) Vor vokalischem Anlaut; Stamm ichochin Haus. 

Sing. 1. Pers. vit-idiochin mein Haus 



w 


2. 


n 


amc'ichochin u. s. w. 


?? 


3. 


w 


r-ichochin 


Plur. 


1. 


?? 


k'ichochm 


„ 


2. 


tl 


avu-ichochin at-ak 


?? 


3. 


?? 


r-ichochin r-ech-ak, 
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1. 


Pers. 


^n't^'i mein Hund. 


2. 


r 


a-tzH u. s. w. 


3. 


n 


X'tz'i^) i-Jun-li 


1. 


w 


ka-m 


2. 


11 


a-tzH-atak 


3. 


?• 


r-ech-i'tz'i. 



b) Vor konsonantischem Anlaut; Stamm fz'i Hund. 
Sing. 

Plur. 



Bemerkung. Eine Besonderheit der Uspanteca besteht 
darin, dass sie sehr oft dem einfachen Stamm ein -in anhängt, 
z. B. ichoch und khodiin Haus, tz'i und fz'iin Hund, dam und 
etamin wissen, tzak und fzakin umgefallen. 

Die Präfix-Derivate, die Geschlechtsbezeichnung 
und die adjektivischen Bildungen auf l-aj stimmen mit den 
entsprechenden Vorkommnissen beim Pokonchi und den ver- 
wandten Sprachen überein, ebenso die Verwendung der Nominal- 
stämme chi „Mund", xol „Zwischenraum", pam „Inneres" als 
Präpositionen, z. B. xol-ak ja zwischen den Häusern, ocol che 
zwischen zwei Bäumen. Mit chi und ij „Rücken" wird wie im 
Cakchiquel gebildet: chi-vu-ij auf mir, chi-r-ij auf ihm etc. 

Die Pluralbezeichnung des Nomons geschieht bei Personen 
durch präfigiertes i: aj4fz Zauberer, i-aj-itz die Zauberer, aj-^u 
Flötenspieler, plur.: i-aj-su. 

Besondere Erwähnung verdient die Pluralbildung auf -ak, 
die in der Uspanteca viel ausgiebiger verwendet wird, als in den 
Nachbarsprachen, z. B.: 

Sing, nim gross Plur. nim-ak grosse 

„ r-ech sein Eigentum „ r-ech-ak ihr Eigentum 
„ ichoch Haus . „ iclwch-ak Häuser 

„ at du „ at-ak ihr 

Das Pronomen personale lautet: 
Sing. 1. Pers. yin ich 

„ 2. „ at du 
„ 3. „ r4 er 



') Sehr oft wird das Possessivpräfix der 3. p. vor Konsonanten durch j 
gebildet, z. B. j-mam sein Gross vater, j-caj sein Viertel. Vor vh dagegen 
scheint regelmässig x zu stehen: x-chmh seine Grossmutter, x-chac seine 
Arbeit etc. 
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Plur. 1. Pers. oj-oj mr 
„ 2. „ at-ak atnik ihr 
„ 3. „ r-i .... tuk 

Bemerkenswert ist dabei die Reduplikation in der 1. und 
2. Pers. Plur. 

Die Datiyform des Pronomen personale wird je nach 
Bedarf entweder durch Synthese des Stammes e mit dem Pron. 
poss. und der Präposition cht (chi-vu-e mir etc.) oder mit dem 
Stamme eck {vii-ech mir, mii' gehörig, mein Eigentum) gebildet. 

Als Pronomen reflexirum dient auch liier der Stamm ib 
(ru'ib mich selbst, avu-ih-ak euch selbst, r-ih-ak l-i sie selbst). 
Als synthetischer Ausdruck der Nähe dient das Nomen 
o'uUel: ch'iti'C'ul'el bei mir, in meiner Nähe, di-a-chd-d bei dir. 
Der Begriff vor etwas befindlich wird mit dem Nomen 
nach Antlitz ausgedrückt: ch-in-iniich vor mir, ch-a-vulch-ak vor 
euch, ch'a'vuich-r'ech-ak vor ihnen. 

Zur Bezeichnung von „unter etwas befindlich" dient das 
Derivat al-aj: clii-vti-al-aj unter mir; chi-k-al-aj unter uns, ch-avu- 
al-aj at-ak unter euch, (hi-^'-al-aj r-ech-ak unter ihnen. Z. B. 
chi-r-cd-aj cKat unter dem Bette. 

Die „Begleitung" wird ausgedrückt durch das Derivat iqu-ü: 
va-iqii'Ü mit mir 
a-qu-il (für avit-iqu-ü) 
r'iqü'-ü 
k-iqiCAl 
a-qu^-ü-ak 
V'iqiC'ü'dk. 
iqit'ü ist ein nominales Derivat und entspricht vollständig 
dem verbalen Derivat iqiCin der Qu'iche-Sprachen. 

Die Ursache wird angegeben, durch das Nomen tncic; z. 11: 

ttiac in-yaj quifa x-in-pet-k wegen meiner Krankheit kam ich nirbl. 

Besonderes Interesse verdient das archaische Derivat ib-aj, 

welches neben dem Stamme ij für den Begriff „auf etwas l>u- 

findlich" dient; z. B. dii-k-ij oj oder rhi-k-ib-aj oj „auf uns'\ 

Der Begriff „allein" wird ausgedrückt durch das Noiulmi 
U:\iHy welches füi* gewöhnlich „Oheim" bedeutet, vu-ican Ji-in- 
bec ich gehe allein. 
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Die „Gesamtheit" wird durch den derivierten Stamm on- 
qj'd (mit der Aussprachsvariante un-qj-el) bezeichnet: k-on-oj-el aj 
„wir alle", chi-n-qj-d-ak sie alle. Wie später beim Cakchiquel 
gezeigt werden soll, weist auch on-qj-d auf den Stamm kHj zurück 
und steht für jun-kHj^d. 

Als Pronomina dcmonstratira dienen die Synthesen l-i 
und r-e. 

Als Pronomen interrogatiTum fungiert die Partikel m, 
welche, wie später beim Cakchiquel bewiesen werden soll, ein 
Rudiment der Verbalform jan-ic darstellt.^) Ni at^ wer bist du? 
ni X'C^am-ovu-ic wer hat es genommen? 

Das Zahlwort lautet für die Cardinalia folgendermassen: 



1 jun 


16 vicak'lajuj 


2 quib 


17 tnik'lajuj 


3 oocib 


18 vuujocak-lajuj 


4 quejeb 


19 bdej-lajuj 


5 joob 


20 jun-vuinak 


6 vtiakakib 


30 ßt7i'vuinak'lajuj 


7 vukub 


40 ca-ruinak 


8 vuajxakib 


50 lajuj^'OX'C'äl 


9 belejd) 


60 or-c'oZ 


10 lajuj 


70 lajuj'U'mu'ch 


11 jun-Ujuj 


80 ju-mu'ch 


12 cab'lajuj 


90 lajnj'O-c'cd 


13 ox-lajiij 


100 jim-dento (statt o-c'oZ) 


14 caj'lajuj 


200 quilhciento (statt lujuj-c'al). 


15 jo-lajuj 





Die übrigen vom Numerale abgeleiteten Wortbildungen 
stimmen zu nahe mit den Nachbarsprachen überein, um be- 
sonderer Erwähnung zu bedürfen. 

Das Verbum der Uspanteca scheint sich, wenigstens im 
heutigen Sprachgebrauch und so weit meine Aufnahmen einen 
allgemeinen Sehluss erlauben, in viel bescheidenerem Reichtum 
der Formen zu halten, als die bereits behandelten Pokom-Sprachen 



*) Vergl. vorläufig diese Arbeit p. 41. 
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und die Idiome der Qu'iche-Gruppe. Immerhin lassen sich auch 
hier die wesentlichen Elemente der für die Maya - Sprachen 
Guatemalas charakteristischen Verbalbildungen leicht nachweisen. 
Eine besondere Eigentümlichkeit der üspanteca besteht darin, 
dass nur für die 3. Pers. Sing, (und Plur.) besondere 
Verbalpräfixe im Gebrauch sind, während die 1. und 
2. Pers. Sing, und Plur., sowie die 1. Pers. Plur. einfach 
durch Voranstellung des reduplizierten Pron. person. vor 
den Verbalstamm gebildet wird; z. B.: 
Stamm: tij-itm-ic essen. 

Präsens subfuturum. 
Sing. 1. Pers. yin in tij-itm-ic ich esse 
„ 2. „ at at tij-irii-ic du issest 
„ 3. „ r-i ti-tij-ivu-ic er isst 
Plur. 1. „ oj qj tij-ivu-ic 
„ 2. „ at-aJc at-aJc tij-ivu-ic 
„ 3. „ r-i ti-tij-iwAc tak. 
Häufig wird indessen auch die 1. Pers. Sing, ohne Reduplikation 
bloss mit dem Pron. pers. verbunden gebraucht, z. B. in bix-on-ic 
ich singe, in oV-ic ich weine, in ocab-ic ich erbreche mich. 

Als Präfix der Vergangenheit dient in der üspanteca, 
wie in den Pokom- und Qu'ich6- Sprachen x, z. B. x-in-vui-n-ic 
ich ass, x-at-vui-n-ic du assest. 

Das Futurum wird entweder durch besondere Präfixe, 
nämlich tan und x-t (letzteres in Übereinstimmung mit den 
Qu'iche-Sprachen) bezeichnet, oder es wird der ganze Satz um- 
schrieben durch Zuhilfenahme von Hilfszeitwörtern, wie aj „wollen", 
be „gehen" etc. 

Beispiele: tmi-tij-a ja ich werde Wasser trinken 
oder x-t'in-tij-a 
oder chi-ru-aj-in tan-tij-a 

chi-ru-aj in-vuir ich will essen 
iii-he ruor-ok ich gebe schlafen. 

Die Konjugation mit suffigiertem Pron. pers. ist in 
der Üspanteca in ganz analoger Weise wie in den Nachbar- 
sprachen in Gebrauch; z. ß.: 
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Stamm soc verletzen: soc-ol-^qu-in ich verletzte mich 

„ yo lebendig: yo-hqu-in-in ich erwache, lebe 

„ tao sich bücken: tac-al'quri^i'ifi ich bin gebückt 

„ aib setzen culhid-qu-4n-in ich sitze. 

Die Flexion ist wie folgt: 

cos-d-qu-in ich bin müde 
cos'd-c-at du bist müde 
(r-i) coS'd u. s. w. 

COS'Ol-C'OJ 

cos-ölrc-at-dk 
(r-ech-ak) vos-ol. 

Zur Imperativ-Bildung wird auch hier mit Vorliebe das 
nominale Derivat auf n verwendet; z. B.: 
oqu-en komm herein 
c'a7hm bleibe da 
ux-l-an ruhe aus 
ak-an-en gehe hinauf 
kej-en steige herunter. 

Häufig wird der Imperativ durch suffigiertes -bic ausgedrückt, 
z. B.: cvielaj bic antworte, chumursaj bic denke nach, kej bic leihe, 
quinaValnj bic umarme mich, c'am bic bringe. 

Ein synthetisches Imperativsufftx bildet ferner clii cqjoc, 
häufig zu chi cojo synkopiert, z. B. : sakabsaj chi c<>jo chivue male 
es mir weiss, juraj chi cojo ziehe, tue chi cojo stosse. Die Be- 
deutung von chi cojoc (oft blos cojo) scheint die von „ein wenig" 
zu sein, die Analyse ist mir noch nicht klar. 

Eine Eigentümlichkeit der Uspanteca bildet ferner die Nach- 
setzung der Paitikel cheke (mit den Aussprachsvarianten chake, 
chak und chek) hinter die Verbalformen, denen ein Begriff" der 
Vergangenheit oder des Abschlusses eines Vorganges inne- 
wohnt; z. B.: 

t^aj-al cheke es ist schon gemalt 

bu^'td cheke es ist schon zusammengefaltet 

cos-ol-qu-in cheke ich bin schon müde 

cos-d-c-at-ak chak at-ak ihr seid schon müde (geworden) 

tz'ap-ü cheke es ist schon geschlossen 

k'at-al cheke es ist schon abgeschnitten 

mol-an cheke es ist schon aufgehäuft. 
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Die Konjugation mit persönlichem Objekt stimmt mit 
derjenigen der Nachbarsprachen überein; z. B.: 

vStamm : tait helfen, at-in-tau ich helfe dir (du bist Objekt meines 
Helfens) 

qu-in-a-tou tme hilf mir 
Stamm: k'al umarmen, at'in-k'al'uj ich umarme dich 

qu'in-a'k'al-nj hie umarme mich 
Stamm: pach begleiten. 

at-at-im-pach-ij ich begleite dich 

qu'in-a-pach-ij hie begleite mich 

8tamm: el-h ei-w'arten 

qu'in'a'VU'elh-ej hie erwarte mich. 

Dass der Unterschied des transitiv aufgefassten Verbal- 
begriifes vom Intransitivum durch den Wechsel des Pronominal- 
präfixes — transitiv: Pron. poss.; intransitiv: Pron. person. — 
ausgedrückt wird, steht nach dem für die Maya-Sprachen über- 
haupt Gültigen zu erwarten; z. B.: 

Transitivum. 

Sing. 1. Pers. vu-et-am-in ha'tz ich kann spinnen (das Spinneu ist 
mein Wissen) 

,, 2. ,, am-eUam-in haHz du kannst spinnen 

„ 3. „ r-et-am-iii haHz u. s. w. 

Plur. 1. „ k-et-am-in haHz 

„ 2. „ avu'et'am-ak'iyi ImxHz 

„ 3. „ r-d-am-ak-in haHz, 

Intransitivum. 

in-nau r-iqiCi chac ich lerne arb<iten 

at'Uau r-iqu'i chac u. s. w. 

r-i ti-naii r-iqui' cliae 

oj'OJ nau r-iqiCi chac 

ut-ak at-ak natt r-iqui chac 

r-i r-ech-ak l-i ii-nan riqiCi char. 

Trotzdem die Begriffe „können'' und ^l^Tueir' für uns^er 
Sprachgefühl duixhaus transitiv sind und dL-Jiigumäss dieselbe 
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Konjugationsform bedingen würden, so zeigt die Analyse der 
Stämme et-am-in und na-u, dass die indianische Auffassung des 
Verbalinhaltes in beiden Fällen eine verschiedene ist. vu-et- 
am-in haHz bedeutet: „mein Gewusstes ist das Spinnen", in-na-u 
r-iquH chac dagegen bedeutet: „ich bin einer (in) der vertraut 
geworden ist (na-u) mit (r-iqu'i) dem Arbeiten (chac). 

Wie in den bereits behandelten Sprachen ist es also auch 
hier das Suffix, welches über die Anwendung der jeweiligen 
Konjugation entscheidet. Indessen herrscht in der Uspanteca 
eine unverkennbare Vorliebe für diejenigen Suffixe, welche eine 
intransitive Konjugation ermöglichen, wie ic, ruic, nie, u, myi 
während die mit dem Pron. poss. konstruierten Suffixe, wie 
niy n, saj seltener zur Verwendung kommen. 

Besonderer Erwähnung bedarf noch der Stamm riii „irgendwo 
sein", der in der Uspanteca in regelmässiger, wenn auch defek- 
tiver Flexion vorkommt: 

Sing. 1. Pers. in vu-in (chivuichoch) ich bin (zu Hause) 

„ 2. „ at vu-at (chavuichoch) du bist (zu Hause) 

„ 3. „ ri vui (lujarichoch) u. s. w. 

Plur. 1. „ qj vu-qj (laja kichoch) 

„ 2. „ atak vii-ätak (lujavuichochak) 

„ 3. „ ri vui (lajrichochak). 

Eine derivieite Form bildet vacniin^ meist synkopiert zu 
vrmiij z. B. t-^mmi apuak du hast Geld (dein Geld ist vorhanden), 
vmmi vtia es giebt Tortillas. 

Wenn man den Wortschatz der Uspanteca sowohl hinsichtlich 
der Stämme als ihrer Affixe mit den Sprachen der Qu'iche- und 
Pokom-Gruppe vergleicht, und sich von der weitgehenden Über- 
einstimmung dieser sämtlichen Idiome überzeugt, so ist man 
von der eigentümlichen Thatsache übeiTascht, dass die Indianer 
von Uspantan sowohl das Qu'iche als das Pokonchi nicht ohne 
weiteres verstehen, sondern als fremde Sprachen behandeln, die 
man besonders erlernen muss. Dies rührt davon her, das jedes 
Idiom dieser Gruppen, und so auch die Uspanteca, in der Wahl 
der verwendeten Stämme und ihrer Affixe und in der Bedeutung, 
die sie diesen Stämmen und Affixen beilegen, gewisse Abweichungen 
voneinander zeigen, welche in ihrer Gesamtheit den individuellen 



Digitized by 



Google 



205 

Charakter der einzelnen Sprache ausmachen und zahlreich genug 
sind, um das Verständnis gegenüber den Nachbaridiomen nicht 
nur zu erschweren, sondern sogar unmöglich zu machen. 

Während man daher auf Grund der sprachlichen Analyse 
geneigt sein könnte, den einzelnen Sprachen der Maya-Gruppen 
Guatemala's nur den Rang nahe verwandter Dialekte zuzuerkennen, 
werden sie von dem Sprachgefühl der Indianer selbst als ver- 
schiedene, gegeneinander unverständliche Sprachen behandelt. 

Um dieses eigentümliche Verhalten genauer zu illustrieren, 
möge noch ein kurzes Verzeichnis der von mir in Uspantan 
gesammelten Worte folgen. 



i 
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Wortverzeichnis. 



a n. Wurzel, r-a che Baum- 
wurzel. 

a af pr. poss. 2. p. sing. 

dein. 

a at-ak pr. poss. 2. p. plur. 

euer. 

abaj n. Stein. 

abi7i n. Tochter. 

abioc n. Maisfeld. 

acal n. jung, zart, ar'al iqu'in 
erstes und letztes Mondviertel. 

ac'alin n. jung. 

o/j präf. noni. agentis. aj-ac'aVm 
junger Mann. aj-ajlamc7A\A(ir. 
aj-au Herr, Herrin, aj-avual 
Säemann. aj-ha'tz Spinner. 
aj'Ux Sänger, aj-cmnimnd 
Schlächter, aj-car Fischer. 
aj'cut Jäger, Schütze, aj- 
cuttmel Schütze, aj-chäunel 
Lehrer. ay*-c'a7/i/?eZ Verkäufer. 
aj-cliav xlrbeiter. aj-che Ma- 
tasano-Baum. aj-cliuveh bis 
morgen. aj-cKoj Kämpfer, 
streitsüchtig. aj - ch'ojonic 
Wäscherin, aj-ij Rohr, Zuk- 



kerrohr. qj-iJwm Lastträger. 
aj-itz Zauberer (brujo). qj- 
i'tz Spieler, aj-k'ij Wahr- 
sager (zahori). aj'l{^qjam 
Trommler, aj-kun klein, jung. 
aßx'^m ak Ferkel. ajVtm ja 
Bach, aj'loltomanel Käufer, aj- 
mac Sünder, aj-tnaj derjenige, 
der reibt, massiert, Masseur. 
aj'tnukwnd Totengräber, aj- 
ocliöl der Einsammler der 
Maiskolben (tapixcador). aj- 
pqjanel der Wäger, aj-patha 
Strohhutmacher, aj-pop Mat- 
tenflechter. aj-qumt Weber. 
aj-quiel Maismahlerin. aj-sii 
Flötenbläser. a/-f^ü Truthahn. 
aj-tz'aj Färber, aj-izkijol tzhmi 
Gerber. a/-^/«7> Schreiber, aj- 
tz'is Schneider, Nähterin. o/- 
xajah Sandalenmacher, aj-xajd 
Tänzer, aj-xoi Ziegel macher. 

aj V. wollen. 

ajil Wert, jurnh r-apl wie viel 
ist es wert. 

ajlaj V. zählen. 

ajlal n. v. gezählt. 

ajlanic v. zählen. 



Digitized by 



Google 



207 



qjrina nachlier. 

ajsic hier oben. 

ah n. Schwein. 

akaii n. Bein, Fuss, Unterschen- 
kel, Schritt, Länge, Stütz- 
pfeiler , V. hinaufsteigen, 
akanen steige hinauf. 

akanic v. hinaufsteigen. 

akaii (r) ja Stützpfeiler des 
Hauses. 

akansan v. hinaufstellen. 

a'k n. Zunge. 

ak'ah adv. Nacht, vor Sonnen- 
aufgang. 

aliHn n. sauber. 

aln.l. Gewicht, schwer. 2. Kind. 
r-al d'ch Mais, r-al tu Frauen- 
brust. 

alaj unter, r-alaj cKat unter 
dem Bett. 

alax V. poss. geboren werden, 
hervorkommen, ti-al-ax vuija 
das Wasser quillt hervor. 

alih n. Schwiegertochter. 

(din gewogen. 

alk'apn geraubt, gestohlen. 

alk'mn Dieb. 

am n. Spinne. 

amalo n. Insekt, Fliege, Raupe, 
Schmetterling. 

aynma n. Seele, (spanisches Lehn- 
wort). 

anmajic v. fliehen. 

asain chi n. Bart, Schnurrbart. 

at pron. pers. 2. p. sing. du. 

at-ak pron. pers. 2. p. plur. ihr. 

atit n. Grossmutter. 

atit-ac'al (r) Hebamme. 

at2\im n. Salz. 



B. 

la n. Kopf, bainj-chec Knie. 

ha-(n)'k'ah Finger, ba/nj-teleb 

Schulter. ba'(vu)akan Zehen. 
back n. Hagel (s. sak back), 
bak n. Knochen, mager, bak 

achak Sitzknochen. 
bak vtiich Augapfel. 
bakd n. Knochen. 
balam n. Tiger. 

baliic n. Schwager, Schwägerin. 
ban V. machen. 
banal n. v. gemacht, banal 

cheke akHn gereinigt, banal 

chek r-e geschliflfen, geschärft 

(wörtl. gemacht schon sein 

Zahn). 
banon re v. schärfen. 
banovak v. thun, machen, in- 

banotniic akHn ich reinige. 
baH2 n. 1. Faden, Garn. 2. Affe. 

(mono saraguate). 3. v. 

spinnen. 
batz'aj V. spinnen. 
batz'al n. v. gesponnen. 
batz'inic v. spinnen. 
be \, n. Weg. 2. v. gehen. 
benic v. gehen. 

bie Verbalsuffix des Imperativs. 
bij n. Name. 
bü n. V. (bi-l) gesagt, bü cheke 

es ist schon gesprochen. 
Unk V. sprechen. 
bis n. traurig. 
bisatm v. traurig sein. 
Utk V. sich erheben, bit-en 

stehe auf. bit-ta wecke ihn. 
Uui n. Gesang. 
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biocanic v. singen. 

bit/om n. reich. 

bolaj n. Holzklotz. 

boraj n. Bündel, Armvoll, boraj 

ichej eine Last Viehftitter. 
buanak lebewohl. 
bu'k V. ausreissen. 
hi'kuvuic V. ausreissen. 
bics V. zusammenfalten. 
bns^il n. V. zusammengelegt. 

C. 

ca n. Mahlstein, Backenzahn, 
Brücke. 

cab n. Honig, Zucker. 

cabab v. gähnen, ti-cabab in-chi 
ich gähne (mein Mund klafit). 

rabarakan n. Erdbeben. 

cabij übermorgen. 

cabjir vorgestern. 

cacabü zu zweien, von 2 zu 2. 

cacalte Kinnbacke. 

caibal n. Gesicht, Haus. 

caj n. Himmel. 

cajcaj je 4. 

cajir 4 Tage her. 

cati^ jau n. Donner (Zorn des 
Herrn). 

ca'h n. indianische Leiter, ge- 
kerbter Baumstamm. 

cala dort. 

camin sis n. Rüsselbär (pistotc 

partideno). 
camic v. sterben. 
caminak n. v. tot. 
camisanel n. Schlächter. 
camisatm v. töten. 



mr n. Fisch. 

camixa n. Hemd, Jacke (span. 
camisa). 

caxcavda n. Hoden (sp.cascabel). 

roxZaw i-t^ n. Weissbrod (span. 
castellano). 

clmix und calaiix n. Nagel 
(span. clavo). 

coj n. L Silberlöwe (Puma). 
2. V. anziehen, mit etwas ver- 
sehen. CO] avuaüiak ziehe dein 
Kleidan. c<^ chi calavix nsiglel 

cajan v. glauben. 

cqjd n. V. mit etwas versehen, 
cajol cJiek clatix der Nagel 
ist eingeschlagen. 

cqjol atz'am Einsalzer des 
Fleisches. 

cojou ddvix n. nageln, 

cosd n. V. müde. 

cou und couin n. starr, hart, 

steif, stark. 
coyopa n. Blitz. 
cubarem n. Sitz. 
cubaric v. sich setzen, cubareri 

setze dich. 
cubtd n V. sitzend, adid quin 

ich sitze. 
ciiUij n. Paar. 
aiZe?a; v. antworten. 
ctdelan n. antworten. 
cnmatz n. Schlange. 
cumpax n. Schläfe, 
cuf 1. V. schlagen, schiessen, 

tretfen. 2. lehren, ait chin- 

vuich lehre mich. 
ciäuv V. lehren. 
cutiivuic V. schiessen. 
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cux n. nnreifer Maiskolben 

(elote). 
cuxtanic y. sich erinnern. 
ciiycm V. leiden. 

da n. bitter. 

daibal n. Marktplatz. 

c'ajol n. jnng. c^ajol ivtumak ri 

er ist noch jnng. 
c'am n. 1. Schnnr. 2. Klafter. 

3. Schlinggewächs , Rute 

(vejnco). 4. V. tragen, bringen. 

(fam bic bringe. 
(famd n. v. gebracht, getragen. 
(famd n. Schnur, (famd ch'ab 

Bogensehne. 
(famovuic v. tragen, bringen, 

sammeln, empfangen. 
c'an V. bleiben, c'an-en bleibe da. 
(fanic V. bleiben. 
c'at 1. n. Tragnetz, Fischemetz. 

2. V. verbrennen. 
(fatal n. v. verbrannt 
c'atan n. Hitze, Schweiss. c'atan 

chivuy ich habe heiss. 
(fatovuic V. verbrennen. 
(fasic V. geboren werden. 
c'avuax n. Anone. 
(fay V. verkaufen, c'ayaj chivue 

verkaufe mir. 
c'd V. aufbewahren, c'cj ccjo 

bewahre auf. 
c^clan n. v. aufbewahrt. 
(folovtiic V. aufbewahren. 
(foxin n. hinkend, lahm (ob 

spanisch (xjo?) 

S t o 1 1, K'e^ohl • Sprache. 



c'oy n. Affe (mico). 

c'ticih n. Aasgeier (zope). 

c'td n. Hals, Verengung. 

c'ul hob Handgelenk. 

c'ulam n. rohes Qum (pita floja). 

c'wfei n. nahe. 6hm c'uld nahe 
bei mir. 

(ftdic V. verheiraten. 

c'tdindk n. verheiratet c'tdindki 
ixo'k ri diese Frau ist ver- 
heiratet 

(ftdunem n. Hochzeit 

c'tix n. unreifer Maiskolben, 
Elote. 

Ch. 

ckabej v. sprechen. 

chac n. Arbeit, v. arbeiten. 

cha(^ n. V. gearbeitet 

(fha(Mn n. v. arbeiten (Imperativ). 

chaainic v. arbeiten. 

chaj 1. n. Asche. 2. n. Fichten- 
holz, Kienfackel (Ocote). 3. v. 
hüten, beaufsichtigen, chajaj 
dhivue hüte es mir. 

6haßnic v. hüten. 

cÄoÄa^adv. auf der Seite, chakab 
i jüi auf jener Seite. 

chakalin n. feucht, nass. 

chake (mit den Varianten dheke, 
chak und dhek) SufSx beim 
Perfektum, z. B. bü cheke es 
ist schon gesagt. Vgl. dhak 
im K'e'kchi. 

chakej (mit der Variante chekej) 
n. V. trocken, dhakej car ge- 
trockneter Fisch. 

14 
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chd'ldaj n. v. gekocht cha'Uaj 

quina'k gekochte Bohnen. 
chal n. klein, chal rakan niedrig, 

knrz (klein sein Mass), chal 

ivuich schmal, enge (klein 

seine Fläche). 
chap V. ergreifen, beriihren, 

fangen, chapo ergreife. 
chapal n. v. berührt, gefangen. 
chapon v. fangen, chapon car 

fischen. 
chavuic v. reden. 
chay n. Obsidian. 
che n. Baum, Holz. 
chec n. 1. Var. von chac Arbeit. 

2. n. Knie. 
cheke^ n. v. trocken, Var. von 

chakej, chekej chi durstig 

(trocken der Mund). cJiekej 

tivuic trocknes Fleisch. 
chdfvuj-ij Rückgrat. 
chi n. 1. Mund. 2. präp. in, bei 

(in Synthese: cä-). 
chic n. ein anderer, jun chic, 
chicach n. Korb 
chicat n. Kissen, Bett. 
chi cqjoc ein wenig. 
chij n. 1. Gurt. 2. Hammel. 
chi/nqjd (mit Var. chinvjel) = chi 

inqjd alles, chinujd che alle 

Bäume. 
chi inj n. Wort. 
dhi vitek adv. Morgen, chi vicek 

laVab morgen, früh. 
chiyaj n. Muhme. 
choc 1. n. Sanate -Vogel (Quis- 

calus major). 2. v. rösten. 
chd V. beginnen. chol-Uc 

fange au. 



chdcm n. v. angefangen. 

chdovuic V. beginnen. 

chomjd n. {dti omjd in der Ge- 
samtheit) Körper. 

chvh {imiY9iX.chup) l.n.Speichel. 
2. V. spucken. 

chiic n. Ellbogen. 

chudi n. Mutter. 

chuMd n. Stiefmutter. 

chtuJi-ja n. Haushof. 

diKch kaj Ave Maria. 

diujaric v. verrückt sein. 

chid n. Urin. 

chuJhal n. Harnblase. 

chvkmic v. urinieren. 

diumursaj v. denken, überlegen. 

cÄwnn. I.Kalk. 2. Hagel, Schnee. 

diup V. 1. spucken. 2. aus- 
löschen. 

diuptd n. V. ausgelöscht 

chutrudc = diivuek. 

Ch\ 

dCab TL Bogen und Pfeil. 

cWaj V. waschen. 

dCam n. sauer. 

di'at Bett 

ch^ejonic v. verdienen. 

ch'eqtim n. Blattschneider- 
Ameise. 

cfe'ip (Var. cÄ^» n. 1. jung, neu- 
geboren. 2. Eiterpustel. 

ch^fch n. Werkzeug, Eisen. 

chHma n. Huisquil (Sechium 
edule). 

ch'o n. Maus. 

di'd n. Brustkorb, Bauch, 
Inneres. 
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cKqj V. zanken. 

ch'qjinic v. hüpfen, springen. 

cfe'uÄ n. Wespe. 

dCumü n. Stern. 

E. 

e n. Zahn. 

dab KijiL Osten, Sonnenaufgang. 

dan y. herausgehen, dam hie 
gehe hinaus. 

dhy V. erwarten. 

dJ^anic v. rauben, stehlen. 

die y. hinausgehen. 

esq/ y. herausnehmen, weg- 
nehmen, esaj avuatsiäk ent- 
kleide dich, esaj hie nimm 
weg. 

esal n. y. weggenommen. 

esan v. wegnehmen, eson guYc 
Blut ablassen. 

c^awic V. wegnehmen. 

etal n. Zeichen. 

etam v. lernen, gelernt, gelehrt. 
wetamin ich weiss. 

e^jf'amiwtc (^= atz^ aminie) salzen. 

etzd n. schlecht. 

I. 

i 1. Pluralpräfix: tq/i^r die Zau- 
berer. 2. pron. dem. und Ar- 
tikel mos i'ol sehr schwer. 

ü)aj n. in Synthese „auf", chivu 
ibaj auf mir. 

iboy n. Gürteltier. 

icdk n. Neflfe, Nichte. 

ican n. Oheim. 

ie n. Mond. 



ie'an n. allein (in SyntL). vuic'an 

ich allein, rüfaw Äe er ist 

ledig. 
tgtt'Än.derBegleitung(inSynth.). 

riqu'ü mit ihm. 
iehoch n. Haus, 
t)* n. Rücken, Schale, Rinde, in 

Synth, „auf", chivuij auf mir. 

rij che Baumrinde, ry in e'vl 

Nacken. 
ijü n. = ajü Wert. 
ikan n. y. Last ika/n qtCim eine 

Tracht Stroh. 
ü y. sehen, sich pflegen, ü avuib 

at ealä pflege dich dort. 
üi Suffix dem; rech .... tZi 

jener, er. 
in (Var. yiw) pron. pers. und poss. 

1. p. sing, ich, mein, in aj 

car ich fische, in caibal mein 

Gesicht. 
iquim auf dem Bauch liegend, 

nach unten. 
itzbeJY. 1. peitschen. 2. betrügen. 
itzbd n. y. betrogen, itzbd chak 

avuich du bist betrogen. 
itzih y. heilen, gesund machen. 
itz'an y. spielen. 
ivuer ady. gestern, 
ir y. abkömen (yom Mais). 
ioceah n. Wachs. 
ixeciop n. Gedärme. 
ix(fub n. Herdsteine, 
irofc n. Frau, Weibchen, ixok 

tzH Hündin, iocok tun Katze, 

ixokaJc SdiU, iocok ri(f an iGtiige 

Frau. 
iocokü n. Gattin. 
ixpeker n. Eröte. 

14* 
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ixpitäk n. Waschbär. 
ixque'k n. Nagel, Klaue. 
ixtutz n. Frosch. 
ixtux n. Truthenne. 

J. 

j pron. poss. 3. p. z. B. flcaj sein 

Vater. jVu Va'h Flamme. 

jmam sein Grossvater. 
ja n. 1. Haus, Wohnung. 2. (ha) 

Wasser, Regen, Bad, Fluss. 
jdbal n. Regen. 

jiacfev. verteilen. .^acÄWcverteile. 
jachd n. v. verteilt. 
jachovuic v. verteilen. 
jal 1. n. Maiskolben. 2. v. 

wechseln, jal avu atziak, 

wechsle dein Kleid. 
jam V. leeren, jam chi cqjo li 

leere es mir. 
Jamal n. v. leer. Jamal chak 

pam es ist schon leer. 
jamon pam leer. 
jatak atdk gehet. 
jatat gehe du. jat atinuk gehe 

baden. 
jatzovuic V. kauen, 
^e n. Schweif. 
jebej k'ä'k n. Feuerwedel. 
jer V. drehen. 
Jöran n. v. gedreht. 
jerevuic v. drehen. 
jet V. drücken, je^ cfei cqjo 

presse ein wenig. 



jefe? n. V. gedrückt 
jetevuic v. drücken. 
ß n. Schwiegervater*), 
jtfe'ic V. ersticken. 
ßrculujin n. v. ausgleiten, j. 

vKükan meinFuss gleitet aus. 
jkaj n. Vater. 
ßc'u Va'k n. Flamme. 
jo V. def. gehen wir. 
jo'ch n. Maisbrei (Atole). 
jo'chovuic V. ernten. 
jo'k n. Hülle des Maiskolbens 

(tusa). 
jolmic V. rennen, 
yore n. synth. Höhle. 
jorub == jurul). 
jotak je 5. 

jw'cÄ n. Beutelratte (Tacuacin). 
juüz n. Berg. 

jujunal je einer, von 1 zu 1. 
jttl n. Loch, Höhle. 
juruib n. Jahr, ^n ^Mwaft ein 

Jahr. 
juraj V. ziehen, juraj chi cqjo 

ziehe ein wenig. 
jurinic v. ziehen, anziehen. 
jurub wie viel. y. rfl[/fl wie viel 

ist es wert? j. tibec wie viele 

gehen? j, li wie viel ist es? 
juruj wann. JKruj atyuc wann 

kommst du wieder? 
ßätm n. V. sich nähern, j-chek 

oder jutumbic nähere dich. 



*) Auch für „Schwiegermutter" und „Schwiegersohn" wurde mir ji an- 
gegeben, was auf eine durch spanischen Einfluss bewirkte Verwirrung der alt- 
indianischen Nomenklatur zurttcka»ifUbren ist. 
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K. 

k vor Vokalen: pr. poss. 1. p. 

plur. unser, k-echin unser. 
ka vor Konsonanten: pr. poss. 

1. p. plur. unser, ka caibal 

unser Haus. 
kaßal n. Stiefvater. 
kaj V. zurückkehren, kajen die} 

kehre zurück. 
kapqj n. Küchenschabe (Blatta). 
katz n. viel, gut. quüa kate 

ivuin vui ich befinde mich 

nicht sehr gut kate sachin 

sehr getäuscht. 
ke part der Beschränkung: nur. 

jun ke nur einer. 
keö 1. V. herabsteigen, kqen 

chej steige herab. 2. v. leihen. 
kefbal kHj spät (bei Sonnenunter- 
gang). 
kejeh Vij n. Sonnenuntergang, 

Westen. 
k^ V. herabsteigen. 
kejevuic v. leihen. 
kejil Vij spät. 
kejmn n. v. geliehen. 
kesan v. herabnehmen, in k. Mb 

ich nehme den Krug herab. 
Mb n. Thonkrug. 
ki cut weshalb nicht? 
ktAx (Var.: kix) part. interr. et 

perfecti. kux camin "ist er 

schon gestorben? khix nxlanin 

schon ausgeruht 

K\ 

k'db n. Arm, Hand, Griff, Faust- 
schlag, k'ab ca Handwalze 



des Maismahlsteins, k'ab che 

Baumast 
k^äbard n. betrunken. 
k'abaric v. sich betrinken. 
Va'k n. Feuer, Hitze, Fieber. 
k^aiuj V. umarmen. 
k^am n. Brücke. 
k*an n. gelb. 
k'anü n. dasGelbe. Vanü bakingu- 

mich das Weisse des Aug- 
apfels. 
k'at V. schneiden, abschneiden, 

umhauen. 
Vatal n. v. abgehauen. 
k^d n. faul, verdorben. 
J^ij n. Sonne. 

l^inim n. Jocote (Spondias sp.). 
kHp V. kauen, quetschen. 
Vipü n. gekaut 
tVfe n. Wange. 
k^ajom n. grosse indianische 

Trommel. 
k'uk'um n. dunkel, finster. 
Vurnucd (Var.: khmiucid) n. 

jüngerer Bruder, ä:*. wjot 

jüngere Schwester. 

L. 

to 1. part. interr. loc. late vui 
wohin gehst du? la ocanim 
ajvui welchen Weg ist er 
geflohen? 2. part loc. la ja 
im Flusse, la tdeu am Boden. 
la muj im Schatten, la kHj 
bei Tage. l-^Vab bei Nacht, 
la caj auf dem Rücken liegend. 
la jqu'ichi im Walde, la jin 
cumpax an meiner Schläfe, 
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la jin ha in meinem Gedächtr 
nis. 2a ^m imaÄran an meiner 
Fnsssohle. lajvua an meinem 
Bein. 

labal n. Krieg, Eroberung, xajqj- 
labal „e\ baue de laconquista". 

lai (Var.: lahi) wo? 

lücj n. lau. 

loco y. kratzen. 

U/k V. kaufen. lo*k chuvue kaufe 
mir ab. 

lo'kamand (aj-) n. Käufer. 

lo'kovuic V. kaufen. 

lu Peter (vom span. Pedro). 

M. 

ma part. yetat.: ma soc avuib 

stosse dich nicht, ma tzakon 

verliere es nicht. 
mac n. Sünde, Schuld, wegen, 

infolge, mac inyaj quita xin- 

petic wegen meiner Krankheit 

kam ich nicht 
maj V. reiben, maj cajoc reibe. 
majo und wcyYcreiben^massieren. 
mam n. Grossyater. 
mamal n. der älteste, grösste. 

mamal ink'ab Daum. 
mat part. yet. mat chavuic rede 

nicht, mat Vaharic betrinke 

dich nicht. 
mau re y. schleifen, ta maure 

chH'ch ich schleife das Messer. 
matzat n. Ananas. 
max (Var.: mex) zur Linken. 
mela n. arm, yerwaist. 
m£8eh n. Besen. 
mesd n. y. gereinigt. 



mesevmc y. reinigen. 

mer n. Tisch (span. mesa). 

mücHn (Var.: meWin) heiss, warm. 

mtküvulc y. erhitzen. 

mir XL heute. 

moi y. aufhäufen, md cht cqjo 
häufe auf. 

mcri n. Mistkäfer. 

mu y. nass machen. 

ffiu; n. Schatten. 

mvjiin y. sich beschatten. 

mvk y. verbergen, vergraben. 
mvk avuib verstecke dich. 

mukul n. v. vergraben, ver- 
borgen, m. cheke er ist schon 
beerdigt 

mvkund (aj) n. v. Totengräber. 

mukuvuic v. begraben, ver- 
bergen. 

muk'en n. Faust 

mwZ 1. n. v. (murl) nass. 2. 
Haufen, mtd senk Ameisen- 
haufen. 

mttlba v. sammeln, mulba chi 
chivue sammle es mir. 
mulbain gesammelt 

mulul n. Kalebasse (Jicara). 

muvuic v. nass machen. 

mu^xux n. Nabel. 

N. 

naj und naßn n. fem. wo; cha 
kHj die Sonne steht schon 
hoch, naßni vui tenamit 
das Dorf ist weit entfernt 

natun v. sich legen, natun 
iquim lege dich auf den Bauch. 

mu V. fernen. 
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neri hier. 

ni wer? ni chi vuanak ri wer 
ist dieser Mann? 

nicaj \L Mitte, Hälfte. 

nim und nima (plur. nimdk tdk) 
n. gross, tief, nima ja See 
(grosses Wasser, nima vuitz 
Berg, nima Vqjoni grosse 
Trommel 

nimaj v. gehorchen, nimaj tzij 
gehorche. 

nimanic v. wachsen. 

nim ijpam tief. 

nim rakan hoch, breit. 

nim vuich enge, schmal. 

niqueVe wem? niqv^he tan ya 
vui wem soll ich es geben? 
niquih riqu^ü ri yaj lu mit 
wem ist Pedro? niquek'e lo'k 
la ja ri wem sind diese 
Häuser? 

nosaj V. fällen. 

nosäl n. v. voll. 

nosanic v. fällen. 

0. 

o'ch n. Mais (vgl. jo'ch), 

qj und o/o/ pr. pers. 1. p. plur. 

wir. 
qj n. Aguacate (Persia gratis- 

sima). 
ojoh n. Husten. 
qjohanic v. husten. 
ojor vor alters (= Cakch. ojer). 
ö'kic V. weinen. 
oc V. eintreten, ogei^n laja tritt 

ins Haus, 
ogwic V. eintreten. 



oyvtial (Var.: ayvuel) n. Zorn, 

Ärger. 
oa:ir vorgestern. 
oocox je 3. 
oaJcmZ zu dreien. 

P. 

pa präp. in, für. pa (nica) in 

der Mitte, pa cablajttj um 

12 Uhr. pa avuech atäk für 

euch, pa jcaj der 4. Teil. 
poch n. rechts. Äa poch zu 

unserer Eechten. 
ixujfei/v. begleiten, atatinpachij 

ich begleite dich. 
I«; V. messen, wägen, paj chi 

wäge. 
pajal n. v. gewogen, gemessen. 
pajbal n. Wage, Schluck, Mass. 
pajo V. messen, wägen. 
pak V. spalten. |?aÄ cÄi cqjoc 

spalte. 
pakaj n. Spalte, Riss. 
pakal 1. n. V. gespalten. 2. viel, 

teuer, pakal rijü es kostet viel. 
pakdic (Var. bakalic) teuer. 

gwtto pakalic billig. 
pakovuic v. spalten. 
1)05 n. Leibgurt, Binde. 
2>a^ n. Augenblick, ^n pat 
patam n. Stimbinde (mecapal) 

des Tragriemens. 
patba n. Strohhut. 
pax V. sich spalten, zerbrechen. 

paocaj chi cqjo chivue zerbrich 

es mir. 
paxal n. v. zerbrochen. 
paxinic v. zerbrechen. 



Digitized by 



Google 



216 



peraj (Var. paraj) n. Seite, la 
jun peraj jederseits. 

petic V. zurückkommen. 

pPk V. Axe des Maiskolbens 
(olote). 

pis und piso v. einhüllen. 

pitz V. pressen. 

pitisil n. V. gepresst 

pitzivuic V. pressen. 

pok n. Sand, Staub, Pulver. 

pop n. Strohmatte (petate). 

pot n. Weiberhemd (huipil). 

puak n. Silber, Geld. 

pucuvuic V. losbinden. 

jm'cÄ V. ausweiden. 

pu'chid n. V. ausgeweidet. 

pur n. 1. essbare Wasser- 
schnecken (jute) der Gattung 
Melania. 2. männliches Glied. 

qicdu dort. 

gi^eZi hier. 

querquen n. v. zitternd, gwer- 
gi^en in tiqjel ich zittere. 

gwi n. süss. 

quie V. mahlen. 

quiej n. Reh. 

gwieZc n. rot. quieka dmj roter 
Fichtenspan. quiek stduh 
Schmetterling, quiek sutcum 
Wirbelsturm, quiek tub Wan- 
derameise. 

quid n. v. gemahlen. 

quiem n. Gtewebe. quiem am 
Spinngewebe. 

quienic v. mahlen. 

quilij V. rösten. 



quina'k n. Bohne (frijol). 

quir V. losbinden, gwir cfei cqjo 
chivue binde los. 

quiran n. v. losgebunden. 

gutto part neg. nicht, quita al 
nicht schwer, quita at vuic 
du issest nicht, quita naj 
nahe, quita nim pam ja das 
Wasser ist nicht tief. 

quMan nichts, es ist nicht vor- 
handen. 

quVk n. schwarz. 

quH n. viel. 

g'w'f'c n. Blut, qu't'c chin yoc 

Dysenterie. 
qu'iche n. Wald, Waldschlucht. 
qu'ichdaj n. Wald, waldig. 

qu'ichd ak n. Wildschwein. 
qu'iek n. Floh. 
quHdaj (Var. qu'Haj) viele 

qu'idaj vuinak üi viele Leute. 
gw*im n. Stroh, 
gw'is V. vollenden, qiiishan 

mache fertig. 
qu'isü n. v. angefangen. 
qu'isivuik v. vollenden. 
qu'itzaj v. züchten (Tiere). 
gw'ia; n. Dom. 

lt. 

r vor Vokalen pr. poss. 3. p. sing. 

r-ichaj sein Viehfutter. 
racan n. Insekt. 
rapa'c n. Löffel. 
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rap und rapij v. schlagen, 

strafen, ra^aj hie züchtige. 
rapcH n. v. gezüchtigt. 
rax (Var. reoc) n. grün, blau, 

frisch, rax cäb Schnee, Eis. 
rex oar frischer Fisch. 
rex teu Kälte. 
rex tinic frisches Fleisch. 
rech sein, ihm gehörig. 
rechak u. rechdkin ihnen gehörig. 
ri pr. pers. 3. p. sing, er, dies. 

ri rajü soviel kostet es (dies 

ist sein Wert). 

8. 

sac y. schlagen, ankleben, scuchic 
klebe fest. 

sacovuic V. = sac. 

sa^c n. Heuschrecke. 

sach V. vergessen, verzeihen, 
ausgeben, sach imac verzeihe. 

sachcd V. vergessen, verziehen. 
sakal cha kamac unsere Schuld 
ist verziehen. 

sachin v. sich täuschen. 

sacho und sachovuic v. ausgeben. 

sak (Var. saj) n. weiss, hell, 
leuchtend, saj qui n. Maguey 
(Agave sp.). saj tdeu n. ess- 
bare, weisse Erdart. sdk lach 
n. Hagel, sak che die schräg 
von der First ausgehenden 
Dachbalken, sak lüqj lau. 
sak nwloh Ei. sak v}k Laus. 

sakabsaj v. weiss machen, sak- 
absaj chi cqjo chivm mache 
weiss. 



sakabsan re y. weiss machen. 

sakal n. das Weisse, sakal bak 
ingvuich das Weisse des Aug- 
apfels. 

saktd n. Banane. 

senk n. Ameise. 

si n. Brennholz. 

sibd ja n. Wasserdampf. 

siquHj v. rufen. siquHj bic und 
siqtCij chi cqjo rufe. 

siqu'in re v. rufen. 

siquHnic v. rauchen. 

sinaj 1. n. Skorpion. 2. v. sich 
schneuzen, sinaj in tz*am ich 
schneuze meine Nase. 

sip n. Bauch, Dampf. 

sipaj V. schenken, sipaj chivue 
schenke mir. 

sipal n. V. geschenkt 

sipqj n. Gteschwulst, Beule. 

sipqjic und sipcjin v. anschwellen. 

sipolin n. v. geschwollen. 

siquvnic v. rufen. 

sis n. Eüsselbär (Pisote). 

sital n. Wespennest 

^t;t4an n. Schlucht, Barranca. 

soc V. sich verletzen. 

socdic n. V. Wunde. 

socoZ n. V. verletzt socolquin 
ich bin verletzt, 

so'c n. Nest 

sd V. schälen. 

so/an n. v. geschält 

solovuic V. schälen. 

so*tz n. Fledermaus. 

^ n. Pfeife, Rohrflöte. 

siuinic V. Flöte blasen. 

suban n. ]^aisfla!^ßji (tamal chi- 
quito). 
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8UQ V. versprechen. 

sut D. Tuch. 

su'tg n. Wolken, Nebel. 

T. 

ta 1. Optativ-PartikeL 2. v. 
finden. 

tac V. sich bücken, tamren 
bücke dich. 

tacal XL y. gebückt, tacälquin 
ich kauere. 

tak 1. Suflftx des Plurals. 2. v. 
befehlen. 

takal n. v. befohlen. 

takou V. befehlen, takou bi re 
befiehl. 

täl n. V. gefunden. 

tambal (imjha n. Kopfschmuck. 

tan (vor b und p tarn, vor m 
und w to) Verbalpräfix des 
Präsens subfuturum: tancKaj 
in Vdb ich will meine Hände 
waschen. 

tap n. Krebs. 

tavuic und tavum v. finden, ver- 
stehen, auf etwas kommen, 
ankommen, xintavuin ich bin 
angekommen. 

te V. öflhen. teba öffne. 

tejinic v. donnern. 

^eZ n. V. offen. 

tdeh n. Schulter. 

tem n. Balken. 

^ew n. Frost, kalter Wind, Schnee. 
Reif. 

ti 1. n. Essen. 2) Verbalpräfix 
des Präsens subfiit p. 3. sing. 
ti tejinic cdkuLjau es donnert. 



tic V. säen. 

tija V. gemessen, essen, trinken. 

tißvuic V. essen. 

tinic n. v. Fleisch. 

tinimit n. Dorf. (Nahuatl: te- 
namitl). 

tiqj n. fett 

tiqjäl (Var. tiqjel) n. Körper, 
Beleibtheit 

tion und fiontc v. beissen, jucken, 
H tion imba der Kopf schmerzt 
mich, ti tion gvue ich habe 
Zahnweh, ti tion inch'ol ich 
habe Leibschmerzen. 

tqj V. 1. bezahlen. 2. weg- 
werfen. 

tcjd 1. bezahlt 2. weggeworfen. 

tqjovuic 1. bezahlen. 2. weg- 
werfen. 

to'Ä n. Leibgurt (maztate). 

toprij i pa vudkan stolpern. 

tou V. helfen. 

tub s. quie'h tub. 

tfic V. stossen, sich gegen etv^as 

stemmen. 
tiurur n. Nachteule. 
tucuvuic V. stossen. 
ttu^j V. umrühren, bewegen, 

schütteln. 
tucxinic v. umrühren. 
tuj n. Badeofen, 
itm n. Katze (Nahuatl: miztontli). 
tunic V. saugen. 
tut n. indianischer Regenmantel 

(Soyacal). 
tux n. Ferse. 
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Tz. 

tzaihank v. aufhängen. 

teaj V. def. komm! teaj neri 
komm her! 

tsajal n. v. befleckt 

tzajan v. beflecken. 

tuakic V. fallen. 

tzakal n. v. erschrocken, tjsahü 
chaj cKd, 

tedkan v. verlieren, zu Grunde 
richten, erschrecken. 

team n.Nase, Schnabel, Insekten- 
stachel. 

tzapal n. v. aufgehängt 

tzenic v. lachen. 

tzer und tzeric v. sich nieder- 
legen, teeren lege dich nieder. 

tzes anima n. weibliche Scham 
(span. änima). 

tzi und tziin n. gesund, gut 
tzi invuich ich bin gesund. 
tziin es ist gut tziin tinatunic 
es ist sauber oder hübsch. 
tzin avuich bist du gesund? 

tziak n. Kleid; gewöhnlich in 
derSynthesea ^^taÄ; gebraucht 
vu-a tziak mein Kleid. 

tzij 1. n. Wort 2. v. Feuer 
schlagen, anzünden, tzij chi 
cqjm in Va'k-a ich zünde an. 

tzißvuic Va'k v. anzünden. 

tzü n. schmutzig. 

tzimA n. Kürbisschale (gnacaJ). 

tzokol n. V. gelogen, tzokd tzij 
Lüge. 

tzokou tzij V. lügen. 

tzuj n. Tropfen, ca tzuj zwei 
Tropfen. 



Tz\ 

te'o; V. färben, malen. Imper. 

tz*qj chi cqjoc. 
tz'ajäl n. V. gemalt, gefärbt 
tz'ajovuic V. färben, malen. 
tz'ak n. Kuchen aus Maisbrei 

(tamal grande). 
tz'älain n. Brett 
tz'apij V. schliessen. Imper. 

tz'apij chi chivue. 
trapü n. v. geschlossen. 
tz'etin n. sicher, gewiss, 
te'i und tz'iin n. Hund. 
tz'ibaj V. schreiben. Imper. 

tz^ibcy chi cqjoc. 
tz'ibal n. v. geschrieben. 
tzHbanic v. schreiben. 
tz'ü n. schmutzig, trübe. 
te^üibsanik v. beschmutzen. 
tz'is V. nähen, te'is chivtie li 

nähe mir dies. 
tz'isü n. V. genäht 
tz^isivuic V. nähen, 
te'ono; v. fragen, verlangen. 

tz'onaj bic frage, te'onaj in 

kejom entlehnen. 
tz'oninic v. fragen. 
tz'ubaj V. kauen, 
te'ww n. Leder, Lederriem (me- 

capal). 
tifumal n. Haut, FeU. 
tz*unun n. Kolibri. 
tz'up je n. Schwanzwirbel. 

ü. 

ubab n. Blasrohr. 
libenic v. blasen. 
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tu^HJ V. schlucken, trinken. 

uk n. Weiberrock (enaguas). 

ideu n. Erde, Erdboden, Land. 

vM n. Gehirn. 

urrnä, TL Hase. 

usum n. Mosquito. 

timmäl n. Haar, Bart, rtisumal 
tm&a mein Kopfhaar, rusumäl 
hak ingvuich Wimper, Augen- 
rusunud ba ral o'ch Bart des 
Maiskolbens. 

ut n. Wildtaube. 

utiu n. wilder Hund (Coyote). 

ux n. Schleifstein. 

tixlanic v. ausruhen. Imper. 
uodan ruhe aus. 

icxleb Var. viudeb n. Atem. 

V. 

V pr. pers. 1. pers. sing, vor Vo- 
kalen: vu-ech mir gehörig. 
vtiretamin ich weiss. 

t;tian.Brot, Maisfladen (tortillas). 

vtMc'a adv. jetzt, heute. 

vualej n. Maiskuchen. 

viuüic sah che die Längsbalken 
des Hausdaches. 

tmil n. V. aufrechtstehend, vtcalr 
quinin ich stehe aufrecht. 

vuanai n. Kugel. 

tmanäk n. Mensch. 

vtumakü n. coli. Menschen. 

vuanak cab n. Bienenvolk. 

viuaric v. aufstehen, innren 
stelle dich aufrecht 

vuex n. Kleid. 

vui 1. n. einzelne Pflanze, ca 
vui zwei Stauden. 2. part. 



loc. et interr. 3. verb. def. 
sein, sich beflnden. vui aptir 
ak-ak ihr habt Gteld. 

vuk 1. V. essen. 2. n. Speise. 

vuich l.n. Antlitz, Fläche, Ober- 
fläche, vuich huitz Abhang, 
Bergflanke, vf^icfe rcan Wand. 

vuidi tacaj Thal. 

vuijcü n. Hunger. 

vuinak n. Mensch (= vuanak), 

vumic V. essen. 

vuitz (Var.: huitz) n. Berg, Ge- 
birge. 

vuj n. Amate-Baum (Picus sp.). 
Buch. 

m4k n. Weiberrock (= uk), 

vuoni V. def. es giebt, ist vor- 
handen, vuoni re ch'fch das 
Messer ist scharf. 

vuorok V. schlafen. 

vux n. Schleifstein (= ux), 

X. 

X 1. Verbalpräfix der Vergangen- 
heit. 2. pr. poss. 3. p. sing. 
X'chac i jun li seine Arbeit 

oca V. kämmen, xa imba ich 
kämme mich. 

xab n. Kamm. 

xahic V. erbrechen. 

Qcajab n. Sandalen. 

ajq/o; 1. V. tanzen. 2. n. Tanz. 

xajovic V. tanzen. 

icaÄn. Blatt a^afc c/ie Baumblatt. 

ocan n. Lehmziegel. a»wa jiet 
Hütte aus Ziegeln. 

xe n. Wurzel, Grund, xe huitz 
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Sohle der Schlucht, xe vu-e 
Zahnfleisch. 

xi'c n. 1. Flügel. 2. Falke. 

ocüa n. Stuhl (spanisch: silla). 

odm V. anbinden. 

ximü n. v. angebunden. 

ximivuic v. anbinden. 

xiqtCin n. Ohr. 

xoco n. Strick, Seil. 

xo)cj qu*icM n. der Vogel 
„guarda-barranco". 

xok'öl XL Kot 

xd n. Zwischenraum, ocdak ja 
zwischen den Häusern. 

xot n. Thonschüssel (comal), ge- 
brannter Ziegel. 

xiibanic v. pfeifen. 

xitcaric v. knieen. octicaren 
kniee nieder. 

ocucarin n. v. knieend. 

xtwtd n. Rippe, Seite. 

oculanic n. v. Abstieg. 

xum n. Blume, omm che Blüte. 



xum pdqui Jucca-Blüte (flor 
de isote). 

T. 

ya V. geben, legen. 

yaj 1. y. krank sein. 2. n. 

Krankheit. 3. v. tadeln. 

yajbic tadle. 
yajd n. Krankheit. 
yaßn n. v. krank. 
yajo V. tadeln. 
yavuic v. geben, legen. 
yin pr. pers. 1. p. sing, ich, vor 
^ Verben verdoppelt, zu yin in. 

yin in nim ich bin gross. 

yin inyavuic ich gebe, 
yocanok v. zu Stuhl gehen. 
yd n. lebendig, wach, ydquinin 

ich erwache, bin lebendig. 
yovttop anima n. Menstruation. 
yu'c V. kommen, ankouinien. 

x-yu'c er ist gekommen. 
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Ergänzungen. 



Zu Seite 5. Vor kurzem sind zwei neue Arbeiten erschienen, 
in denen Material für das E'e'kchi enthalten ist, nämlich: 
Sararla, Ramön G., Vocabulario-ßramatical del Espafiol y Quechi, 

Coban 1895 

und 
Sapper, Dr. C, Die Grebräuche und religiösen Anschauungen der 

Kekchi-Indianer. Intern. Arch. f. Ethnogr. BiVm. 1895. 

Ersteres ist ein kleines Duodez -Heftchen, in welchem das 
K'e'kchi nach dem Zuschnitt der spanischen Grammatik ab- 
gehandelt wird, eine Arbeit von untergeordnetem Werte. Wich- 
tiger dagegen ist die von Sapper publizierte Sammlung von 
K'e'kchi- Gebeten. 
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Verlag von Alfred HÖlder, k. k. Hof- and üniversitäts- Buchhändler, 

Wien, I., Rothenth.iirmstraBse 15. 



Adam, Lncien, La langue ohiapaneque. Observations grammaticales, 
vocabulaire methodique, textes in^dits, textes retablis. fl. 4.50 = M. 8. — . 

Collzza, dlOTannl, Lingua 'Afar nel nord-est dclF Africa. Grammatica, 
testi e vocabolario. fl. 3. — = M. 6. — . 

Oeitler^ Dr. Leopold, Die albanesischen und slavischen Schriften. 

Mit 25 phototypischen Tafeln. fl. 14.— = M. 28. — . 

MflIIer, Dr. Friedrich, Professor an der Universität, Mitglied der kais. 
Akademie der Wissenschaften, Mitglied und d. Z.Vice-Präsident der Anthro- 
pologischen Gesellschaft in Wien u. s. w., Qrundriss der Sprach wissen- 
Bchaft. Drei Bände. fl. 24.40 = M. 47.40. 

Gebd. in 5 Halbfranzbände fl. 27.40 = M. 53.40. 
Hierans eineeln: 

Band I. 1. Abtheilungf. Einleitung^ in die Sprachwissenschaft fl. 1.80 = M. 3.60. 
„ I. 2. „ Die Sprachen der woUbaarigen Rassen, fl. 2.80 = M. 5.60. 

„ I. complet fl. 4.80 = M. 9.20, gebd. fl. 5.40 = M. 10.40. 

„ II. Die Sprachen der schlichthaarigen Rassen. — 1. Abtheilnng. Die Sprachen 
der australischen, der hjperboreischen und der amerikanischen Rasse. 

fl. 4.60 = M. 9.—, gebd. fl. Ö.20 == M. 10.20. 

„ II. 2. Abtheilung. Die Sprachen der malajischen und der hochasiatischen 
(mongolischen) Rasse. fl. 4.40 = M. 8.80, gebd fl. 6.— = M. 10.—. 

n III. Die Sprachen der lockenhaarigen Rassen. — 1. Abtheilung. Die Sprachen 
der Nuba- und der Dravida-Rasse. fl. 2.60 = M. 5. — . 

gebd. fl. 3.20 = M. 6.20. 
„ III. 2. Abtheilung. Die Sprachen der mittelländischen Rasse. 

fl. 8.— = M. 15.40, gebd. fl. 8.60 = M. 16.60. 

„ IV. 1. Abtheilung. Nachträge zum Qrundriss aus den Jahren 1877—1887. 

fl. 3.— = M. 5.60. 

— — Allgemeine Ethnographie. Zweite umgearbeitete und bedeutend 

vermehrte Auflage. In Leinwand gebunden fl. 6.50 = M. 12. — . 

Elegant in Leinwand gebunden fl. 7.50 = M. 14. — . 

Beillisch, Leo, Die Silin -Sprache. IL Band: Wörterbuch der Bilin- 
Sprache. Mit Unterstützung der kais. Akademie der Wissenschaften in 
Wien. fl. 10. — = M. 20. — . 

Schreiber, JJ, Pretre de la Congregation de la Mission dite des Lazaristea 
fond^e par St. Vincent de Paul, Manuel de la langue tigral, parl^e au 
centre et dans le nord de TAbyssinie. fl. 3. — = M. 6. — . 

Winternltz, Dr. M., ^Unr^n^fWr ^jS^iH - The ipastambiya Qri- 

hyasütra with extracts from the commentaries of Haradatta and Sudar- 
Äanarya. Und er the patronage of the Imp. Academy of Vienna. 

fl. 2.50 = M. 5.—. 
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